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ger. ein Vereinſaungenet aufzuſtrcles, wohre Anftlärung zu 
befbräeen,, und die Ruhe des Vaterlangs zu fihern: was iſt 
‚Wan herechtiget von einem ſoſhen Manne zu fordern? Ber 
m andern Dingen ndurchaus beſtimmte BDegriffe aber Auf 
idung, uͤber dası, was ſje mach seinen Grundſaͤtzen feige 
Mb, ‚oder: Elärutig- uͤber Dany wag fie dem Verfaſſer Is 


“as eine. voufkäupigs — uaer: äh een Pe a 


_ 





a VPröateſt Oonedgelüßrgekk. re 


7, Men Bägeiffe; uͤter die" vutnehmſten Wigehftände miſeter Er: 
 ,.. IenmaißF hann: eine fgerffinnige, unpierbeuiche Prufut 
ees Verhaͤlenffes vie ſer Begriffe, zu dem aufgeſtellten Han 
degriffe; nähere: Unterſuchzungen der een nähen’ pri 
= Ken Einfluß; ˖varaus wichtig dergeleltkte Erinnerungen / Taf 
I on; Watuungen, Ermunterungem; Nacdlich!l eine Gurache, ui 
Jirhtalnin richtiund derſtandiſch ſeyn mug, Femdect die AAN 
der Winde des Gegenſtanbes entſpricht‚undiver Abtung für 
Bas: Publikum, Tem die Ocheifn tarve Main ewet Mr 
Dad De ee Wogegen wohl 
ichts zu erfuneen ſeht mochte Fear Wi Frage auf: 
Wie tar HreGoneralſuperiutendeneiind⸗ Obetkoufſto alrach 
Ealliſen diefen Forderungen Geuge gechan? Die Autwort 
AR: Er hat vinigen dhne alle Oednung bingewot fenen Pfeile. - 
ten; oder mar halb wahben Allarineinſaͤtzen/ den ſtotzen Ti⸗ 
tel; Aber den Wertb der Aufklärung, vorgefegt; er bat 
diee ohne alle Sachkenntniß zufommengeraffte Rhapfodten, 
wu fo zum Beßen gegeben, daß ein Meifterftä gänzlicher Ver⸗ 
wicrung der Boguſſe Barmıs Jewotden A, daß er eine: voll: 
75 ofeutmene: Unmeiflenßeie in:bem erflen : Segeln dan beusfcyen 
ESporache, und eine’volfommene Alnbefanntfchaft mit allem, 
"was Btyl Heiße, verraͤth. Dean ſollte bey einigen Stellen 
verſucht werden zu glauben; daß Iches’ Laputdnere Erfindung 
einer Büchermalchine, bey uns zu Staude gekommen, und 
dieß Werk, eines der erſten Produkte derſelben fm. — Be. 
hart dieſe Befchiildigung iſt: ſo mäflen wir doch aufrichtig ge⸗ 
“leben; daß der WB. dieſer Bomerkungen ſie bie Jum Augen⸗ 
ifehein erwleſen Babes‘. : En on Pr nn 
. EEE BE £ 9.’ F 


Kritik der Vernunftgruͤnde wider die Schrecken des 
Todes. Schleswig, bey Röbß. 1795. 8. 264 
&: und XXNXVIII. Seiten. ap. : 00:0 
a .. * 24 [u u ” 5 u . n 33 
Eine Apologle der Rellglen, beſonders ver Chriſtlichen, ge 
Agen die dioſſe, wie fle-der Verf: nenut, irreligioſe Wer ' 
nunft, In Anſehung der Schrecken vor dem Tode! : Dir 
Berf. dieſer im Ganmzer wohlgerathoͤnenn, aber oft in erinä⸗⸗ 
dender Weitſchweifigkeit und: Wiederholung eigentlich nichte 
deues ſagenden Brit, fuhr nam der Vorrede zu beweilen, 
‘daß die bloſſen Verncuftgruͤnde Hide diareichend feyen, Sen 


m | < 14:9) 


+ 
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Un Mandevil’s, Ma 


> Brock Bersesgejaßpfeie 3. 
Wenfhen gegen Die. Oareckes bes Tapes. zu waffuen; ‚daß: 


de Religion , und porzüslie die Chriſtliche, ihn dagegen - 


alein fügen Thine. Zu bleſer Unteriggung veranlaßten. 
achiadelli’s und andrer Beſchuldi⸗ 

—* gegen Dis Ehriſtenthucun: ale mache daſſeihe den Men⸗ 
ſeig, als demme es den Much, froh zu leben) und’ tu⸗ 


Ws zu fetben; vorzaͤnſich abe der ungegruͤndete Vorwurf 


Kafiings,, in feine Unterſuchuag; wie die Alten ‚beis 
Tod gebildet, ©. 87;: Dort ſagt 2. nAmlich: „daß die Men. 
aligien,; welche zuerſt Ben Menfhen-ensbecht, daß aud wer: 
„nardstidge Tod Frucht und als der Sande fep, die Sare⸗ 


. nen :deB: Todes anendeich verinehren mußte, Es har Welt⸗ 
weiſe gegeben, die das Raben für Ant Sttafe hlelten; aber: 
sin Ton fie eine Otrafe zu Kalten), dieß Tanner ohne Of⸗ 


renbarung In keinee: Benihen Eedunken komimen, Ber 1 2 
are Vernunft baue, tu wit. 
ME BEE — J LE BEE EEE DEE 2 De En Te 
° Der Bf, widerlegt dieſe Veſchuſtigung zobrderſt wit 
fine „ wie er glaubt, beſſern Erklaͤrung dee bekannden Stob 


len des M. T., worauf Aeſſing diefe Beſchuldigung gegen 


Dit Gurte ; einer Ertlaͤrung, die die Hufnagelſche MR; 


der, niffee Gradhtens ‚ hätte beffet ausfaflen-Rhnnen, Wiele 


leicht würde Ceſſing le der Chriſtlichen Reflg. diefen unver- 
Kanten Bortnurfgeruacht gaben, wenn mar ihn darauf aufe 
mertſam Fenacht hätte; daß Tod (RBvæeroc) nach dinem ge⸗ 


wohnlichen Sprachgebrauche der Morgenlaͤnder, oft / uad der. 


ſenders ti denimißverflandnen Stellen des M. T., nichts am 


us, eis Dlend, und pwar einen ſebt boban Brad vom 


Rays hedeuite's aber er wäre bald widerlegt gewweſen. Aber 


rwnſer Vf. nlmme-nec) Immer nach der bisherigen Dosmadld 


deu Tod als Strafe an... Wie Pann.indeg der. narbrliche 
Ad, der eine aothwendige Folge von der Einrichtung ules 
eberd 


allihen Natur ik, Strafe ſeyn da ge ig zugleich 


gang zu einem beilern Leben, Erloͤnug won Ip ‚nielen Leiden 
Hi? Warum ferben die Chiere7 haben fie etıya-auc gefüns 
let? — — me Bu ſolchen Sngonfeguengen verleitet sing 
Dogmatik, Die nice: auf richtiger —— gegründet 


 M, und.laͤßt fich auch unſer Verf. , deſſen Schrift überh 


Hit von Widerſgruͤchen rein. if, verleiten. Gr beffreltet 
da Leſſings — 3 mit — et 


Amn nicht Die Mraft. haben. die man ihnen Hätte geben kön⸗ 
Alte Keine aͤchte Weltiyeiſen, aut Qppogendehlen, Sawäir 
j " —— | 5 ! | iR | ! 


..” 


EA 
mer unb bis Lehette —— ge IC RALERTDR 1 vie 


Strafe; die Aus Me ie, fefnet.. ee fünnent, i n chen ge⸗ 


gen das Chriſten in Bere m 


Der Inholt des, Bere 8 Äiefer: Na einer Kinfeis 
tungezeigt der BL. "Kap, ı) ver. Tod iſt ſuͤr die — 
das: genßte Uebealz Dafepn.umd Leben das hörte Gut Ra 


25) Beufolele-- won.:Bebensliehe-in jedem Alter, Otanda: und, 


2 3 


— 


—— 3) Beantwortung der Siowuͤrfe gegen ‚bie natoͤr⸗ 
Sehen, Sareden dur Todes. ¶) Oie Sinnlichkeit. wendet fig, 
an die Vernunft. 5) Erſter Beruhigungegrund wider die 


Sodrecken. vor dem. ETW als Untergang. . 6) Zwenter Dips 
nbigungegrind: —I dir Scr. u 9.T als Untergang. .:Z, 
uny;8) — — 3 rue Beruhigunasgruud der 
Bean; wider. Shrup. di I als Itptergang,: ; 10). Mlüre 
bigung der Troſtgruͤnde Bierkaunen melche dir, Pesn. wideg 


Die Schr. v. d. T. als Untergang gab. 11) Fortſetzung. 5 


Die Vernunft führe auf den Aweiſel, der Tod ſey entweder 


Yusergang.,.oder Hehergang: ‚2. 13) Gtarke Ahnungsgruͤnde 
bir B., deß der Tod. Unteragng fepn.werde 14). Felgen 
bierauci —Moralgofuͤhl. 5), Unlaͤugbarkeit def 
26) Fertigung. + SGarecken nor dem Tode als * 
‚gang. : 42) Berupigungsgrände- der. Vern. wider. Die 


v.d, Tale; Uichergang,. 18)..Werhör.äber.adle ——8 
gruͤnde der Vern. wider die Schr: m d. T. 19) Die Vern. 
mendea. ſich an die Relig. 20) Keing;Bellglon. kann die na⸗ 


- thelihen, Schrecken des — 21) Des Shrie 


Bemhums: Besfiellung von dem Tode, als, Folge und Stra 
fe 9 Sünde, kann nichts Schreckendet 22 Dam 
Eprißenthum tilget die Schtecken des Todes. 

fe a Abſchaitte, wovon uns der aste wehen sk füch 
gen und ielchten Ueberſicht Ber Gründe und Gegengruͤnde vor⸗ 
—F gefallen ‚Ha, (Ahr. dannꝰ det Verfaſſer auf eine fſolche 


rt aus, daß er, Far! möchten soft“ Tagen, meiſteng mit den 


Worten andrer prct. "gt zeige eide pie unfaſſende Meter 
% endett in al md neuen Schriſten Allein durch die ͤber⸗ 

adenen Anfuͤhrungen fremder Gedanken und Vorſtellun⸗ 
gen — wovon far’ kein Blaͤtt Frey iſt — hält ſeirle Schrift 
eine’ gewiſſe Aehnlichkeit mir einer \ tele, das "us einer 
Monde Labpen von verſchiednem Bert und manglafaltigen 
Varben zuſammengeſetzt ik. Oft AR vonn eine Bergleichung 


Don, was der Def: dem; one die von the 6 


ge 
\ 


* 


Pr 


— — — *— — —*— — 


—* 


Destfto@nngelaffei. oo ® 


gefähesen-PBeifefeter figen; beſonderd · der Art, :wöie: fie. es 
fagen, die von der feinigen: [ehr abſticht, allerdings mehr zur 
feinem Nacht heile aus. Die Schrift ik im Ganten file nd und ' 
vorzüglich populär abgefaßt, und Die Leetüre wird megen man⸗ 

nichfaltiger Belege aus ver Geſchichte nicht ſelten anjiehenb and 
augenehur; aber, was fo oft an ſolchen populaͤr⸗ geſchriebenen 
VBuͤchern vermißt wird, "muß man auch hier wuͤnſchen, — 1 
un Beftimmtheit der Begriffe, mehr: Schaͤrſe und Stärke 


ders Gründe „.niehr Ruͤndnag der Perloben, mehr Schänhelen : 


und Wuͤrde der Darftellung, mehr Fülle der Gedanken und: 
— weniger Worte. — Wir wollen durch einige Bemerkun⸗ 
ſen haben. 


Kap. J. definirt der Verf. Sinnlichteit durch ein a 
langen nady dem, was den Siunen behagt, und ** 


gen beweiſen, daß wir die Soriſt mit Auſmreſamteit ae 


ung deſſen, was dieſelben beleidigt. Aein er haͤtte ſagen 


ſelleri: Sinnlichkeit des Begehrungsvermoͤgens, des Willens.” 
Siantigpteis "überhaupt iſt vas Vermögen ber Seele yon den 

na modlficirt, affieirt zu werden, und dadurch ECindrü⸗ 
de, — na von den Dingen zu empfangen. — ©.” 
220 dünft dein Rec, einen falfhen Schluß zu enthalten, „daß, 


e Sortdauer nach dem Tode.: Dean was fit die Unru⸗ 
He, die Angſt, 'tweiche HL ensvorwuͤrfe erregen, anders, 
n0l8 ban nge. Ahndung elner Eünftigen unausmwelctichen Reden 
nfhafe ?“ Der Be „belegt, Aufn Sa mit ‚per — 
eines durch die K des wol art igen Hetzogs von. 
Ben verführen Weibes ‚Mein { In der Seele der Michelin’ 
— fs hieß die Ungluͤckliche —* brächte die religiofe Idee von 
ott, als Richter, und eine; Pünftigen Lehen , als Stand, 
der Bergektung,, vereinigt hie derh‘, wofeder eriwärhteit, te Shafe 
gewordenen Gefühle von Recht und üUntecht, die Suatin der 
ue, Sie Unruhen des Gewiſſens hervor 


vo @&:dar: Rene, als Neue, d. h. als ſchmerzlich⸗ Em 
dung aber hegangenes Unrecht, tann. ohnehin fein Derus:, 
biaugemsirtek ſeyn. Dieß iſt nur. Beſſernag. Reue kann hi. 


‘ je von Recht und Unrecht ſey der ficherfie Bereit fie" 


ah bay. noch niche eigentlich werden, wenn.man an daGı . 
Daſeyn eines. holen Weſens glaubt. : Denn ſchon die: Ach⸗⸗ 


tung. vor. dem Dittengeſetze in uns forbert Beſſerung. Das: 

Beteußtfepn:, daB mat: beſſere Geſinnungen aus, einer Behe.. 

iu Lugend angenommen, er Pepuheſeys d des erußlichnen 
ft uns 


⸗ 


——— — _ 


SB Mee: Borsengelahigeit 


usb ehfehhtig en Strebens, dam Sictenge ſekze kürtſeis mar. 
aunderlich zu folgen ; eines Beſtrebens, das Beh uͤberal in ums. 
fee Handlungen zeigt , kann, aus. wenn man noch Fein Das 
feyn. Gottes vorausfegt, Beruhigung feläft geben; denn es 


Lerſchafft das fühle Gefühl der ehmals verlornen Würde, Jebde 


Neune, die aus einer andern Quelle, als aus reiner Liche . 
sur Tugend fließt, die z. B. nur von der Furebt vor ders 
. Strafe der Gotcheit —— wigd;. ſtreitet mit rei⸗ 
ner Dittlichteit, IR undchter Natur, und kaun dem beingen . 
| Ride der Welt nicht gefallen. . Fe 
ch ©, 248 gruͤndet der 8 dle Sirlicheit nuf den 
Suse an ein kuͤnftiges Leben, und führt einige St 
aus Jeruſalems forcgefegten Betrachtungen ıc, zum Beleg. 
R - B:D,.„Der Glaube an Uynſterblichkeit und eine vergel⸗ 
: sende Zukunſt, ift der einzige wahre Grund der Moralitär.®,. 
Der Glaube'an die Unfterhlichk. der. Seele iſt die ſtaͤrkſte 
Stuͤtze der jeldenden Tugend; aber kein Grund, noch viele. 
wienigep, der einzige wahre Grund derſeiben. So werig der 
enſch des Glaubens an ein Fänfsiges Leben bey ſo vielen. 
aͤmpfen und Kuͤmmerniſſen entbehten kann 16 wenig darf 
ec doch Tugend üben, nux darum, weil er in einem kuͤnf⸗ 
tigen Leben belobnt werde, Moral führt zur Religion. 
| 8.251: Ein treffender Gedanke, wie Rec. duͤnkt, über‘ 
den gemnißbraudten Ausbruch: Die gütige Natur „Der' 
Ausdruck: die gütige Natur, iſt und bleidt nach meiner Mel⸗ 
ng, immer nur ein bildlicher Ausdruck, umfaßt anr dichte⸗ 
© Wahrheit, und ſagtulchts mehr nt nichts weniger, 
al⸗ die Redensart im täglichen Lehen: das Wetter iſt ung gäns, 
Mai dad Stück IR ihm gewogen? Mer dir herrſcht ein gutes 
Geſtirn. Wenn Id bey der. goͤtigen Natur nichts weiter zu 
denken vermag, kann ich bey Steler ſchwankenden Idee Hoffe 
‚nling gi einem günftigen Schiekfäle nad dem Tode fallen ? — 
6,26 wi beißt, deine. ‚gelchnieckte. Arbenpe 
mablzeit? J 
BSG.113 nimmt der Bar. mit einigen: Meinen Aenderun⸗ 
gen die ganze Geſchichte des: Suͤndenfalls der erſten Menſchen 
danz eigentlich, ohne zu bemerken uad Ruͤckſoͤt darauf zu 
nehmen, wie vieles ſchon mit guten Gruͤnden Dagegen einge⸗ 
wendet worden iſt. Warum verſetzt er ſich doch nicht tie⸗ 
fer in den Geiſt und die Diufenssart. dert. ouen weh; 
und in dm m Seil. don Erbin Wie: uge J 
we h: a: Sul “ ” . 
vo. ä u Es 


4% 
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‚527 und 26 find voll Widerſpraͤte, welche aus ein⸗ 
ander zu ſetzen, der Raum nicht zulaͤßt. Im Schweiße dei. 
Angeſichts fein Brod eſſen, ſoll Strafe feyn; was har doch 
Der Verf. für Begriffe von goͤttlichen Strafen? — Alſ⸗ 
über den zeichen Muͤßiggaͤnger erfiredt ſich nicht diefe, 
doch über die ganse Menſchheit ausgeſprochene Strafe) Der 
OSchmerz der Entbindung ſoll nah Ibm auf ber einen Geite 


feines Buches Strafe ſeyn, und iſt⸗ doch nach der andern 


OSeite nur für Kbebrecherinnen und gefallene Maͤdhen. 
Oder, ſtammea die. Amerifanerinten, bie, wie bekannt, fo 


leicht wiederkommen, nicht von Eva eb? Ueberbanpt bat 


Was iſt von dem fo genannten Wiederkommen und 


uns dieier Abſchnitt vom Shndenfalle, oder vom Tode, als 
Kracht und Bold-der Sünde, am wenigften gefallen, — Dee 
Salut des Werks iſt eine Art won Predigt. | 

- . W | . Or. 3 


PX 


’ 


Erſcheinen der Verftorbenen zu halten? Predig 


ten am erften Sonntage nad) Trinitaris und om 


Johauniõſeſte 1795: gehalten von M. Wilhelni 


de. Leipzig, bey Baumgärtner. 1795. ©. 54. 
. gt. 8. 4. 23*2 F er 
n dar enften Predigt ind bie Grände gegen dein Maguglan: 
an Geiſtererſcheinungen vorgetragen ; in der andern bie 
wachtheiligen Folgen dleſes Wahnglaubens dargeftellt. . Keine 
enchält etwas Neues; aber fie verdienen doc, einige kleine 
Fiecken abgerechnet, gebillige, und des nopuläten Tons we⸗ 
n, worin fie abgefaßt find, unter aberaläubifehen Landleu⸗ 
n in Umlauf.gebradse zu werden. Die Anekdoten indeß, 


Ne der BI. ©, 39. 43, und 47. einftreut, hätten fuͤglich weg. 


bleiben tönnen, Sie Mind des Würde des Kanzelredners nicht 
angemeſſen, und laſſen ſich leichter und ſchicklicher im Umgan, 
ge bey Gelegenheit zur Erläuterung anbringen. Auch iſt es 
(©. 5 2.) xine ziemlich fonderbare Etmahnung, daß die Eltern, 
mern fie ſelbſt ihren Aberglauben und ihre Furcht vor Geſpen- 
ſtern dorchaus ‚nicht fahren laſſen wollen, doch wenigſtene ihre 
unſchuldigen Kindes. Davor —F im bewahren ſuchen. — | 
| . .” in 


r 


© 1 Gortesgelahrheir. 
IE" bag "u drwarten ? Was bie Eltern Für wahr erklären, 
werden: fle ja doch auch wohl "für mitthellbar halten, unde 
lramer weitet ausbrellenn zu duͤrfen glauben: 
7 8 13% yo. PO er . ..* *3 Fe J Sr. 
en MN N ERER 
Katechküfches — herausgegeben yon Johan, 
er lanahl INPERBNEAE . ieh. ne! 
Friederich Chriſtoph Vraͤffe. Doctor der Philo⸗ 
ſophie und Paſſor an der St. Micolai Kirche in. 
BGoͤttingen. Dritter Jahrgang, viertes Heft. 


\ 


. Hannover, bey Ritſchet. 1795. 88%, 
Auch unter dem Titel: n U 
Neues Journal der Katechetik und Paͤdagogik, ıc, 
Erſter Jahrgang, viertes Heft. . 
FÜR Be 5 GE 
Da wie eine Recenſtonen über, Recenfionen, fpreiben boͤn⸗ 
uen: fo hegnügen wir uns, unfern Lefern bloß anzuzeigen, 
daß biefe Sortfeging erſchienen iſt. Frennden der Katechetik 
wwitd fie ſich von ſelbſt empfehlen. Damit man doch aber mit 
a. Bilde: uͤberſehen könne, mit was fig Schriften der 
VWerſrfafſſer bjer-felnen Leſern eine nähere Bekauntſchaft zu ver⸗ 
- fchaffen gefuche babe: fo wollen wir den Inhalt dieſes Stuͤcke 
kuͤrzlich herſetzen. Es werden darin folgende Sihriften recen⸗ 
fire. Neo. 67.. Katechetiſche Erklärung der Spnn» und Feſt⸗ 
tass-Spifteln, von Ramann. ıfles Bändchen. ‘- 68.’ Kielne 
auseilefene litigrgiſche Bibllothek füt Prediger. tes und ates 
Bänden, 69. Ideen‘zu einer künftigen’Theorie der 
allgemeinen praälifchen Aufklärung ; von“‘Greditig! 70. 
Dottrina Chuiftiana’ bteve, co npöfta per ördine di Papk 
Glemente VIII. "dal R. P. Rob rtoꝰ ßllarmino ete. Ar 
Dichiarazione piu copiola "della Dottrina Chriftiana, com- 
ofta per ordine della L. M, di Papa Cleiente VIII. dat 
Ven. Card. R. Bellarmino, 72. Piccolo Catechismo per 
la prima claffe, ad vfo delle Scuole della Lombardia Aus 
firikca, ' 73. ‚Catechistpo maggior& ad vſq ete. 74. Iſiru- 
zioni.[opta’ la dottrina chriftiana ricavata dal Catechismo 
Rom. etc, 78. Riftrerto della dottrina chriftiana intorno 
ı Mifterf 'principafi della noftra Santa fede, ett’ 76. Dot» 
ırina Criftlaha, 77. Riftrerro del Crtechlimd' in Pra&iit 


. 


3. 


ca Eic, 
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&a etc, 78, Breve Catechismo etẽ. 79. Compendio del- 
la Dottrina Chriftiana, “ad vfo della Diocefi di Porino- 
80, Dottrina Chriftianä dltzmpäta per ordine Hell’: Cardi- 
nale Zutlo!? $i. Compendfo dena Dötrrina Chriſtiana ri- 
eovata dal“Catechismo Romano. 82. Compendio delld 
Dottrina'Criftlana expofle in liugua Sicitiaha: " 83. Dut- 
trina Criſtiana cavata dTla Dortrina di fa Cardinali Bel« 
lärminu,’ 84. Weber dA miornflfde Bildung des Menſchen, 
dehft einem Anhangke, von Flle Blau.“ 35 Praetifhe Ka⸗ 
tehifattonen aber die Lehre von Sort’ und feineh Eigmifpafe 
“ten, von Wohlers. 86. Katechiſationen aber den Inordtifched 
Theil des Haun. Lanheskatechlsmus, sftes Stuͤck. 37. Al⸗ 

emeines und vollſtaͤtdiger Regiſter zu beyhen Ailflager vor 

eyers Handbuche TER Rinder und Kindetlehrer, von Käms 
nie: 88. Allgemeines Mdgazin Tür Prediger / ach den Be⸗ 
buͤrfniſſen unſerer Zeit, von Beper;? uıten Bandes ıftes bie 
ste Stuͤck. 89. Nachrichten aus Iingatn. 90. Anzeige 


« der vornehmiten ſtowakiſchen katechetiſchen Schriften. 913 ' | 


Veſchichte metner Schulen, "von Fr. b. von Rochow. 9% 
Paulus —— 4 oder das letzte Geheenniß des -Eleufinifi» 


| (den Priefters) von Bonterweck. 93. Verſuch Eateerifcher 


Bipelfehren über Die Glahnißkede Jeſu vom verlornen Soh⸗ 


de von Eckard. 94. Paͤdagogiſche Bibliothek jur Veſtim⸗ 


ung und Betichtigung des Urthelis Aber Die heueſten, In Ere 


= tehüngsangdtegenhelten' heräusgefomnieneh Schriſcen. Er⸗ 


es Heft. 93. Leitfaden bey dem naturhiſtoriſchen Unterrich⸗ 
te nach Bechſteitis gemeinnuͤtzlger Marlirgefchidte, 1 : 96 
Predigten und Reden bey öffentlichen und Privat» Eönfirmar 
Horen, vom verfätedenen Verfafleen ıc. geſammlet von Si. 


Auczus audieinem Briefe auf Seipgig. 


. 
*8* .* 
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ß 


a Br Ye er ae Be Te 


Geiſt des reinern Chriftenthums In einer Sammlung 


» Prebägsem.über Die gewöhnlichen Sonn» und Feſt⸗ 


5 GErangelien, von M. Chriftion. Victor Kin⸗ 


dervater 7 Prediger zu Pedelwitz unweit Pegau. 
Zweyter Band. Seinsig, bey Liebeskind. 1795 


r ı ‘. ‘ { ®. 
‚ e.. Re ve. TH “Nr FERN wode 


Sr 


: ändern, da_fich der 


— 


wurde. Disfen Thell enthalt 35 Predigten, 


1794: Vor andern haben ung folgende, ai 
dee gemeine Gegenflänpe zur —* 


14Vrgytſt. Gocteegelahrheit. 


i 
Wir ſinden keine Urfahe, unſer Urtheil, das noig-Äber, den 
erften Wand dieſer practiſchen und populär geſchtiebenen Pre⸗ 
digten gefälle haben, der dem namen Darbe, derſelben abzu⸗ 
| ruͤrdige Ders. In Ahfiche auf die gure 
Auswahl der Materien, und in der Form der Pearbeitung 
derſelben, auch in dieſen Vortraͤgen gauz, gleich geblieben if. 
Nur das Unterſcheidende glaubten wir zu bemerken, dab hier 
alter. und angenfcheinjicher, eig, In den Prodigten des etflen. 
Brandes geihab, ‚dem zumal bey einer. Derfgemeinde, bey . 
weſcher immer ein gesingerer Grad von Uebung in Jang ‚aus 
haltender. Auſmertſomieit vorauszuletzen iſt, an ſich gam löhe 
lihen — Deiksrben, ſich kuss zu ſaſſen, Die Vollſtaͤndigketet 
des Entwhel lung ah Durchführung der —— 
© ch Trinitatis ‚His auf den So ah Wehen 
ouvutag ng rinitatis pis auf den Sonutag nach Weit 
machten gehen. Auper, den Predigten auf die. roßßalihen 
Sonntage kommen. noch befgndete vor auf das — 


«dr 15. Sept 
(die die min· 
Hea ⸗bringen, der Auszeich⸗ 


nuug werth geſchlenen: am 21. Sipunk nach Frinit, wie gut 


Dteformatieng +, Kirchweih⸗ und Aerndte/⸗F 


auf dag Sr. der Heimſuchung Dearid, se Michaclis⸗ 
s ſo 


es ſeyn münden. wenn man jedem Menſchen ‚auf fein Wort 


. Zie die Menſoi Gefeuſcaft eatweder 


gleuben föpntes wozu.der. Anlaß, aus Joͤh 4. 30. genotnmen 


wird: „Dee Menſch glaubete dem Mars, Das Jeſus 3. " 


w-23.Sonnt. nad Trin.: wäre se. 


wohl hof, Daß es keine Obriakeiten. iur Bande 


Be? Hier wird die. Nothinendigkeit und dep .überwiegende 
Nutzen des Doſeyns der Ohrigkeit, ſelbſt wo diele,ihre unver⸗ 
kennbare Mängel hat, aus der urſpruͤnglichen Entfichungsarf 


derſelben unter den Menſchen, fo wie aus ihrer eigentlichen 


Beitimmung fehr überjeugend dargelegt, „Wenn eine Eine 
„richtung fo beſchoffen iſt, Heißt es unter andern, daß ahne 
| F ger nicht beſtehen. 'ober 
„ein Scauplat von lauter Unordnung and Verwirrung tele 
„den wiirde; fo konnen wir Überzengt-feyn, datz/divſe Elixr lch⸗ 


Frtung Gottes Wille it, und daß der enge, dene olgermädhe 


„ig zu ſtoͤren wagte, dem Willen, d. h dem Endezmecke Got⸗ 
ats. zuwider hondeln würde Gott iſt ein Goit der Drd⸗ 
„nung; dieß lehrt ung die ganje Natur? Wo ner nur un. 


Iſce Augen hinwenden, erblicken dr dabon die Deuchiäbften.. 
Spuren. Sonne, Mond und Bterne haben ihre abgemeſ⸗ 


»ſene 


* 
4 





x 
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ofene Bahn, i welcher ech beregen und Ahtun Lauf vol: 
werden; ihren abgemeſſenen Standpuutt, wo fie anf und an⸗ 


. „ersihen. Jahre amd Monate, Tage uud Naͤchte, Frtuͤh⸗ 


„ting, Sommer, Herbſt una MWinten, wechſeln auf das bee 
„Riumtefür und wohlthärtsfte milt shıander ab. In Ber ga * 
zen Naur iſt nichts umſonſtiDa iſt beln Blatt in dem 
Fe eites: Baums, kelne Balkan den Wurzeln einer Pflau⸗ 
"a, be nicht Ihren Zweck Maͤrne. 5 Alles, was wir fchen, 


„trägt zur Fortdauer der Orditungs' 5 h. zut Erhaltung; der 


vlt: bey: da: nam die ganze Natut ein unnedjahmiices 


Bid. ber. Oronung und Wehmelnftinnmung Its wie vwid« 


miehr unch es niche vem Wish Gottes gemäß feyn, daß ums 


⸗zZtex ben. vernuͤnftigen Geſchopfen dieſer Erde, Ordnuug 


herrſche und ‚farttemke? Würde ndiefe aber wohl ſtatt fin 
„den ; mem Kehle egirtung' det Bänder: und Wölfen; keine 
„Seiepe, und ‚keine Ausleger ıund Verwalter derſeben 'wäs 


en?” Mieder ©. 242 f. „Zwar werden noch eine 
„Ütenge. drevei nun Schandthaten in der menſchl. Sereflinaft 


verübt; aber ſollten deßhalb gar feine Geſetze ſeyn, weil fie 


„wer wagt dieſes zu wuͤnſchen 7 die Heiſtunde z. B. kann xich 
wicht after Ktanken wieder herſtellen; ſolte es aber deßwegen 
„lieber gar feine: Arznehmittel! giben? Auch If wohl nicht 
‚uin laͤnanen, daß durch Die Schmid derer, weiche im "Lande 
„die Gefetze auslegen und hanthaben‘, dieſes und nes Un⸗ 
„recht geſchlehzt, wovon cheils Unkeuntniß der Sachen, thals 
„Bewifientäfbgteit , theils Unvermiögen., theilt Unachtſamkeit, 


able Utſachen ſeyn niogen. Aber ſollten wie deshalb wuͤnſchen, 


obdaß es lieber gar keine Obrigkeiten gäbr,: weil hin und wie⸗ 
ader Mitgtieder darunter Fird ; die thre Stellen nachkigin, 
arder gewiſſenior vorwaltenn7 SHE denn irgend: ein: menſchl. 
AEiur ichtang am: volltommen7 wenn hin uiid wieder: ein 


vungeſcrickter Steurrmann eia mit cheuten Waaren defrach⸗ 
vItetes Schiff zu Grunbe gehen: laͤße, werben‘ derhait Kauf⸗ 


ytente den gauzen vintraͤglichen Handel jur See aufgebru7 


„Oder wenn einem Landmanne ſoia Acker von trägen Dienſt⸗ 
„botzn einmal ſchlecht bearbeitet worden wäre, wird er kuͤnſ⸗ 
„tig ſein Feld lieber wollen wuͤſte Hegen laflen ? - Oder wenn 
„ein Lehrer der Kirche nichts Gruͤndliches gelerne hätte, zum. 
obdehren untauglic waͤre, oder fenfl’ferinem Amte Schande 


machte, ſollte deßhalb Heber das ganze Lehramt aufgehoben 
ewerden ] — Wer fo miheite, der warde unſtreitig elne 


wangen 
_ . r 


‚die Erde nichvon altem dieſen zu reinigen im Stande find? . 


ee. 


Naeugenſcheinliche Aherheit dabärd) verratgen) Und daffelke 
wuͤrde es ſeyn, wenn Sjemarfd wuͤnſchte daß es keine Ss⸗ 
‚ ehe und Obrigkelten gaͤbe, well ſich auch an dieſer, ſo wie 
am zeder menſchl. Einrichtuag, hin und wieber Mängel and 
vFehla zelgten.Am au. Mount: nach Triu.: vonider: Muſ⸗ 
ſern Ehrerbietung si die wiReinnnder. ſchaldig fiudarcaus nen: 
Amſſunde Match, IBumigeleiter, dag. der Obrrfiin  cigag 
„vor. Jeſu niederfisk::. Dieferngflichemäßige Ehrtebleting, fege 
aber. Verf. darin, daß manıdımd feine Redemw;, Enbehibeg, 
zund überhanpt: Durde. ſein games Wietwagern,. dem endrriign 
ießennen giebt, manshabe Ina .Kiergen Achtiegchaͤrrihn. Die 
‚Hits: fo zu ſagen, der, Beukliche) ihuerfemibere tbbaudf einge- 
zinnern guten Sefinnungpeäckiigs und: berußt Sarauf ,ı dag 
„har. andere ein Menſch iſt 2Dder? Berſtand, Wernunft und 
Willensfreyheit beſitzt, hund von Gott zur Religien, Tugend 
amd Unſterblichkeit geſcheffen iſt, ale worin die ng 
‚Gleichheit der Menſchen beſteht. Sie wirdeſehr wohl. hels 
‚am dem Ausdrucke dar allgemeinen Hoͤftichkeit, Heu Nienikihp, 
«der anfländig erjagen wurde, zu unterlaſſen pflegt, ader won 
sdemjenigen . was als. bloß willkuͤhrlicht Sensohnheit iarter Sen 
Menſchen herrſchend IR; mas fie fich z.: Wr einander. zurſagen 
ı pflegen, wenn ſie ſich begegnen, wenn fie ju einander, "sder 


von einander gehen; — theils van einem gewiſſen, allzufreund⸗ 


lichen und uͤbertrieben. ſchmeichelhaften Meſen unterſchieden. 
„pm Reſormationsfeſte uͤber Luc. 10, 23. 24. über das Gurk 
»Cin Beziehung auf Religion) in aufgeklaͤrten Jeiten zu lebra 
Ein vorzaͤglich werdmäßiser-Wortrag: Di jetzigen Zeit⸗ 
umſtaͤnden ſehr wahl anwaſſend ſind auch die beyden Predigten 


am 25; Sonnte nach Trinit. aAud am 2. Abnenteſonntage, die 


ut einem Sachzuſammanbang ſtehen,und :beren: Die erftexe 
'gelge,:vobe..tais unfern Morh gesenstänfgige mögliche allgee 
„eine Sanüplagen ftärfen Ehunens &ie-tsunere. aber erläuteng s 


wie große und voldelgn Weithegehenbeitem is kehrreich muae 


„den konnen ‚: In:fefeum fie beweiſen, 1) daß der. Almacht Got⸗ 
tes alles unteamarfen iſt; 2) uns Unterwerfung Cutter Dat) 
und 3) Vertrauen auf Gott lohren... 14 
Me 


©.:%. Zonikofers Predigem über die vernünftige und. 
Fchriſtliche Erziehung der. Jugend. Mit Anmer⸗ 
TE Fangen 


\ 


X 


—— 


——— — 


"am 


wre et a wurd 2 = 


P2 


Brad Eipsteenlahripit. cs 
funen: herauogeygeben one :Foh Gosıfe.: Pahl. 
ı Rköiingen 2 Rt Bat, 21195. 23Bog ‚ges 


12 vo. 
—* — 


—* —8 wuͤrde 24 Ki, auf“ de 
Hr Et ollikoſ, —599— Be nochmals aufmerffans 


nachen ju wollen, bit ſchon find fl fe gedrudt und nad 


it worden, und jeder weiß, was er die, ju.erwarten bat, 
Det Gerausärber bar ihnen’ Anmerkungen, und eine Bit 


Are De Eirperliche Erriehung Ber Kindet, bergefügt. " 


‚fnd von älräglicem Inbgite abet. Boch Hut, vorgetjäge , 


u bin up wieder auch nice überflüfig> ‚dlefe, hat etwe 


gißen Werth, un ar r% Herausgebets — 
‚Runplberedfaihfeit., „6 oth berechrigte „"ble“ 

Aut zollikofers von een, —FX Ain daſſeg/ iſt einer 

ug. ı 6Bte Indeh john ano blefe He loc Year * 
un, oder einiger Winke zur. SA EN bes‘ Idhatts⸗ 
Afelben beduͤtfen? fo’ wird er fteylich dieſen neuen Abvdruck 


ungerügt entwiſchen :läffed. Aber eine hinlaͤngliche Anwei⸗ 


fing zur Erſiehnngskunſt für Eltern darf man hier vicht fie 


„om, obsleich Hr. ‚P- darin | anderer Nelnuys if, 


—. — 
are Ds FE a Fee 
et N nn vw Ar - 


De, ER. Mo usn —5 — Predigten —RD 
deſſen eignen ng u; Diust be ÖrbeRt 
vn D. Ed A. G. Keil, dor ZHeon- Pioſ, zu Leip· 
„BE Zweyger That: Lelpzig 1798. bih Coa. 


us 365 Selten in a. E CE, ZA 
_ AMT: Giie lichee wit In eiften Pe Inden Hafen; 


RAD. Bibl. B. XXi. ©t.2. ©. 375 fg.) können wie 
“ah an dem vorliegenden zweyten rühmen. So find man» 
% Sihlilhe Stellen, Yegriffe ,, ae ungemein geſchickt 
el, ' Algegen. bat —3 alıdh Ve detſchiedenen Maͤb⸗ 
—X — ———— 44 Yameln, Dunwir, 

u &.6; vetrochten wolleg Die Zeit aber. nicht verſt. 
Kılde =  Wurdhzugehn: fo will ieh meinen, Vortrag. nup;dars 
MU then, daß ich, Kauptfachliä, ig. 5 ah Afider & üng: zur 
—*X ju seiorden, —— ‚ie —2* 


6. ea Gottesgelahrheie. 
Uskdicund Gate Chrii gegen Imoigende." Mirwol 





‚bärger, im welchen ey am meiften wirken, Gutes verrih« 7 
ten, Uebel hindern, Wohllſeyn beſordern kanmnmnmnnn. 
Auch die. Schreibart iſt nicht uͤher allen Tadel erhahen, 

.\ Man Sagt nicht, „gebuͤhrende Jübeung diefes Standes,* . 

©. 77, fondeen entweder , gebührendes Berragen in Diefem 
‚Stande ; oder, — Beobachtung. der Pflichten 
diefeh Standes; „Huch defto wohlwellender-jeyn, 
Sarg un Vertrauen fhenten — mist S. 0, fordern, . 
auch deſto mebr woblwollen, um.fü unbe vo wird. 
„Das genüßliihe und rigeunüpige Wien... wenn er duͤrftig 
it.“ ©. 156. Berräflich wird In der Bedeutung, Intucd 
her. e6 bier vorkommt, gewinnfächtig; vorsbeilfächtig, 
aanfers Wiſſens niche man guten Ochtiſtſtellern gebrandt. , | 
Predigter über bie Sonntags Enangetlen durch 
3% gange Jahr, von:M. Chrifisph Speiftian Stuin 
* Inſe an der Hauptkirche Se Petri in Hamburg. 
„Nach deſſen Tode heransgegeben von Fr. AB. - 
Wolftath, ‚Prediger In Rellingen.‘ weitter 
‚ , | u u 7227 Theil: 


⸗ 


Conmentatione theologicae, potiſſimum ori: 


2 Profeft, Gottesgelahrheit. E72 
lt N- \ . 

. SH, Hamburg, bey Herold, 1793, 341 Gele 
ten. Vierter Theil. Berlin, bey Voß. 279 Seh. 
en. 8. NE. 1280. | EB 

Der B. vertheidigt fih in der Vortede zum wierten Theil 


gegen die Vorwürfe, die man ihm beym Bruce der erſten 
Verlagshandlung gemacht ha. Da wir daran keinen An⸗ 


„hell nehmen: fo haben wir num auch von dieſen beyden Baͤn⸗ 


den nichts weiter zu fagen, nis was wir won dem erſten gefagt - 


haben. Ein fünfter Theil wird den Beſchluß machen. 


Y 





- - “ DR . 
- 
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. Cerinthi Judacochrifliani ac Judaeognoflici atai 
- finem Johanueorum ia-N. T. libellorum illuſtra- 
turae (verdruckt: illuftrature) Accedit oratiunculz: 

“ de notione orthodoxiae. Inflituris academicis fie 
- volentibus fcripfit Henr. Eberh, Goftl. Paulus, 
- Tiheologiae et Plulofophiae Dodor, Prof, Theol, 

P. Ord. antiqu. Societ. Londin, et naturae jcurio- 
for. Jenenf. collega. Jenae, ap. Goepferdt. 1795. 
231.©. gr. 8. 208. - | J 
Pie drey Abhandlungen: Hiftorige Cerinthi pars prior, 
quae ad ludaeochriftianifmi atque apocalypfeos cangnicae, 


"Sata illuftranda pertingit; Hiftoriae-Cerinthi (parspolte- 
rior), quatenus ad Iudaeognofticifmum er evangelii atque ' 


epiftolarum lohannis fata ıllaffranda pertingit; De conli- _ 


lio ac fine lohanni Apoftalo in feribendis fuis evargelicig 


comimentariis propofito , find vortreffliche Weyträge zur Ge⸗ 
ſchichte und Kritik der Johanneiſchen Schriften und der ur⸗ 
früngfichen Lehre, Lehrmethode und Streitigkeiten unter den 
eften Chriſten. Dre Ber. ſtellt in der eriten Abhandlung 


' eine genane Reviſion defien an, was man bisher aus Irenaͤus, 


Epiphandus, Theodoret ꝛc. von Cerinthus geglaubt, erzähle 
und gefolgert hatte. Bald ſoll er Gnoſſiker, dald Judenchriſt, 
Ebionit geroeſen kon: Hr. D. P. zeige, datz er ums dießmal 

722. d. B. Abth. ill, \ B die 


* 
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u 
wre 
’ ‚Yo 


die richtigſte Idee von feinen Ketzereyen gegeben habe, wenn 


‚ man bep ihm nur die Zeiten unterfcheides in Patäfting habe - 
ſich C. zu den firengern Judaifirenden gehalten ; in Aften den 
Gnoſtiker gemacht; obwohl mit Beybehaltung höherer Bemäffe 


von dem Urfprunge des Jüdifchen Geſetzes, als Leute dieſer 
Säule, 3. E Karpokrates, zu hegen pflegten. Damit vers, 
trage ſich denn auch wohl der gröbere Chiliaſmus, den andre 
Kirchenvaͤter ihm beymeſſen; aber weder fuͤt noch wider die 
Kanonicitaͤt der Apokalypſe laſſe ſich aus dieſen Bruchſtuͤcken 
yon Nachrichten und Urtheilen der Alten etwas folgern. 


Die zweyte Abhandlung zeigt weitläufig, daß der Apoftel‘ 
—A weder im Evangelium, noch in den Briefen auf 
erinthus und feine Jerchuͤmer Ruͤckſicht genommen babe, 
Dieß wird vornehmlich durch eine ſorgfaͤltige Zuſammenhal⸗ 
tung der Stellen beym Johannes, in welchen man Ausfaͤlle 
——— auf Cerinthus finden will, mit den hiſtoriſch 
Minnten Meinungen Eerinths wahrſcheinlich gemacht. Bey 
dieſer Gelegenheit verbeſſert der Verf. Lesart und Erklaͤrung 
Dur Warte: xy .6 woonoc di Kurs Eyevero, oh. 1, 10.. 
Man foll erftlich lefen: zurs, und zwehtens d} dura ya) 
fol heißen fui iuris effe cupere, eigenfinnig feinen Gang ges " 
ben, ſich nichts machen aus andern ꝛe. Correctur des Textes 


. mb Önterpretation find Hier In gleicher Maaße geröaltehärig. 


Bey der in der dritten Abhandlung angeftellten Enmwide 
Inng des Zweds, den. Johannes im Evangelium verfolgte, 


haͤlt fih der Verf. an die Worte, in welchen fich der Schrift⸗ 
‚- Keller felbft Darüber .erNärt hat, am Ende des zoften Kapitel, 


Iiyze verfteht er von Handlungen, durch welche fich jemand 


auszeichnek. Er ſetzt alſo den Zweck des Schriftſtellers dar⸗ 


ein, zu zeigen: 1) quod leſus fir Meſſias, 2) quod de hae 
Ieſu Meſſiana dignitate perluafus (certus, perſaaſam ha- 
bens) vitae ex omni parte felicis ſpem teneat; er geht die 
Hauptſtuͤcke des Buchs durch, und finder in Ihnen alles darauf 
abzielend und hindeutend. (Auch bier bemerken wir wider 

eine fehr harte Kusleguͤng; die Worte: Sie voichen zurih, 
und fielen zu Boden.“ K. 18, 6. follen nicht von der Wa⸗ 
che, ſondern von den Juͤngern zu nehmen ſeyn. Unmoͤglich!) 
Auch daß auf Sohannesjünger, Sabier ꝛc. Ruͤckficht genom⸗ 
men ſey, leugnet und widerlegt er. Rec. kann wegen ber in 
dem Erordium diefes Evangeliums geführten eigenthuͤmlichen 


und techniſchen Sprache, wegen ber daſelbſt befindlichen Thei 2 
. u ‘ . ze De ‚fen 


/ 
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Jen und Antitheſen, hauptſoͤchlich wegen deſſen, mas da uͤber 
den Täufer Johannes geſagt wird, immer noch nicht Die Mei 
nung aufgeben, daß der Apoſtel gewiſſe theils ſpeculative, 
eheils pofitive Satzungen von dem Kreife feiner Lefer babe ab» 
wenden oder. verdrängen wollen. nt 

In der borangefepten Dede nieht der Verf. dem Worte 
Orthodorie einen fehr ehrenwerthen Sinn. Es foß Rede 
‚gefinntbeit, prattifche Wahrheit und Aufrichtigfeit, heißen. 
Hiſtoriſch iſt diefe Auslegung.nicht; aber zu wünichen waͤre es 
wohl, daß file es wäre » 

‚Dim. 


Epegetifches Handbuch für die bibliſchen Veweisket- 
fen in der Dogmatik. Erfter Theil. Leipzig, bey 
Beer, 1795. 262 S. ingr.8g. 20H 


Das vorliegende Buch wird zwar der Gelehrte entbehten; 
aber der Anfänger mit Nugen gebrauchen koͤnnen. Moͤchte 
nur der geſchickte Werfafier dem Verdienſte der Kürze mebe 

nachgefitebe, zu dem Ende Eines und das Andere ganz übers 
sangen haben! In dem gegenwärtigen erſten Theile iſt er 
noch nicht weiter, als bis zur Erklärung der Deich ig 
der Lehre von der Allwiffenbeis Gottes, und der Freyheit 
des göttlichen Willens vorgerücdt. Iſt die Fortſetzung 
eben fo weitlaͤuftig: fo wird fih das Ganze kaum: in fechs 
Theile (von der Stärke diefes erften) bringen loffen. Das 
durch) wird es aber für Manchen allzu koſthar werden. . 
2 - Eu, 


\ 


Welchen Gebrauch fann man In unferm Zeitalter van 
ben fymbolifchen Büchern der Lutheriſchen Kirche 
machen? Vorbereitungsſchrift zur Fünftigen Ber 
. arbeitung ber fpmbolifchen Bücher dieſer Kirche; 
Erſte Abtheitung. Jena, im afad: Leſeinſtitute. 
1795. 23688. 14... 


Ein anderer Titet dieſer Schrift ift: „Verfuch einer neuen 
Unterfichung über den Gebrauch der fumbolifchen Bücher der 
B⸗ 1° Küthes 

— | 


—RVO 


‘ 


ee Paste, Bortesgeaßefet. \ 


Lutheriſchen Kirche, und über die Srundfäge, nad denen die 
}imänderdn einer Kiecenverſaſſeng unternommen werden 


muß.“ 


m 


wid dag Bebuͤrfniß einer neuen Unterfuchung 


Zuerſt 
- über den. Gebrauch ‚der ſymbol. Buͤcher gezeigt. (S. —8 


hiſtor. Gebrauch der fpmbol, Bücher als ausgemacht aufſtellt. 


Hierauf erfter Abſchnitt, philoſophiſche —2 der Un⸗ 

terſuchung über den Gebrauch der ſymbol. Buͤcher; zweytet, 

non dem biftarifhen Gebrauch derſelben; dritter, von Ihrem 
{ Vernunftgebrauch. 


Rec. bekennet aufrichtig, daß, nachtem er fich durch zleſe 
eitſchweifige Diſeuſſion, die ben Schein großer Gruͤndlichteit 
und bedächtiger Wahrheitserforfkhung hat, mit Muͤhe durch⸗ 

"gearbeitet, ihm gar nicht einleuchter, welcher Gewinn für dir 
Kritik, oder für den politifch“Eirchlichen Gebrauch unferer 
Spmbole von einer ſolchen Unterſuchung ju erwarten fey, oder 
auch nur welche würdige Abfiche der Verf. dadurch beziele. 

. Die Schrift IR ein Probeſtuͤck der Anwendung der, Srundſaͤtze, 
Methode und Sprache der Eritiichen Philoſophie auf den’ vor. 
fliegenden Segenftand. Die Benrtheilung der Vernunftmäße - 
fiateit, Necrmäßigtel t und Moralität des Inhalts und der 

Zustellung folher Bücher, als wir fombolifche nennen, ihres 
Anſehns und ihrer Verpflichtungsgemalt kann, und muß. auch, 
»hilofophifch unterfucht werden. Aber vor allen Dingen find 
5— richtige hiſtoriſche Erkenntniſſe noͤthig, damit man 
nicht über ein Phantom philofophire, oder ſich ſelbſt aus ym⸗ 
boliſchen Büchern ein Ding bilde, das ih der wirklichen Welt 

“ nicht vorhanden iſt. Aber fo it es unferm Unterfucher erganı 
gen; feine fumbolifhen Bücher find kein gegebener, fonden 
genommmener Gegenftand ; welches auch fonft oft bey Schrifte 
— — Schule, wenn ſe vom gegebenen ſprechen, 
der Fall i 


Unterſuche alfo der Verf, vor allen Dinden: die bifforis 
ſche Wahrheit ver Säße, die er in dem Abfchnitt von dem ' 





Die ſymbol. DB. machen ein unzerteennliches Ganzes aus, ei» 
nen Soder, oder Kanon, wie die Schriften N. T.; fie find 
Ausleger der Offenbarung in ihrer Reinigkeit; fie entgeen 
eine vollendete fe ſtehende Offenbarungsiehre, n.f.w. Er fege 
Dabey voraus, nicht zwar, daß. diefe Begriffe urſpruͤngli 
mit dein swec⸗ und der Gelegekheit der Atſaſſung dieſer 23 


\ 


\ 
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cher verfnäpft waren; aber | doch, daß Ihnen dieſe Begriffe 


nachher und in ihrem Gebrauche als charakteriſtiſche 
Merkmale aufgedruͤckt worden ſeyn: denn ſo verſtehen wir 
das, was vom Unterfchlede einer Unterſuchung der Geſchich⸗ 


‚ 86, und einer Unterfuchung des Aiftoxifchen der ſymbol. Buͤ⸗ 


cher S. 151 ff. weitläuftig verhandelt wird. Er unterfuche 
aiſo: oh denn wirklich in der lutheriſchen Kirche jemals, oder 
jeht noch, dieſe Merkmale der fombal. B. anerkannt worden‘ 
fd? Dieß ift immer doch auch ein Factum, deſſen Waht: 
beit ** begründet werden muß, und ſchwerlich erwieſen 
werden wird. W 


43. 


Joh. Heint. Dieftrunks, Prof. in Halle, Cenſur 


des dhriftlichen proteſtantiſchen Lehrbegriffs, nach 


——— Ann: u.o- - 
x 


ben Principien der Religionsfritik, mit befonderer 
Hinſicht auf-die Lehrbuͤcher von D. J. C. Doͤder 


biin ud D. S. F. N. Morus. Zepter Theil. 


Berlin, 174. Am Verlage der akadem. Kunft« 
und Buchhandlung, ı Alph. 3 Bogen. gr. 8 
Dritter und letzter Theil, 3795. 12Alph. 2 Bog. 

METER Eu u 


Mt Beziehung auf die. Anzeige des erften Theils, CA. d. 

"BB Bond 111. S. 35 ff. vorge. Neue A. d. DB; Band 13. 

. 8.302 ff.) ragen auch Die vorliegenden Beyden. Theile das 
Gepraͤge "eines vorzuͤglichen Scharflinns und philoſophiſchen 


Geiſtes an fih. Auf die an den ang. Osten bereits kenntlich 


gemachte Art werden bier, nach den Principien der kritiſchen 
Philoſephie, folgende Materien abgehandelt. . Die Vorrede 
Veefert einige Bemerkungen über Die -Auslegungsatten der 
geoffenbarten Religionslchre. Den Berf, thelit fie iy zwey 
Gatinngen. Die erfte nennt dee Verf. die cheoretiſche, die 


— 


‚alles das unter ſich begreift ; was zur Sprachferſchung, Alter⸗ 


KHımstunde, Kenntniß der Zeiten, Giefchichte her einzelnen 
Velter und der Menfchheit gehoͤrt. Die zweyte rt beißt bey 
Ihm die praktiſche ober moralifche Auslegung, bie ſich mit 


Alle dem, was jene bisher'aufgehellet hat, nicht begnügen koͤn⸗ 
it, ſondetn auf ganz eigenen Prineipien, den bekannten morali⸗ 


DB; fan. 


2 Prodefl, Gattesgelahrgeik :— 


ſchen Prineſpien, bernhe. Bey jedem andern Vuche finbe 
zwar xur eine Austeguhgsart Statt, die. men unter dem allı 
‚gemeinen Namen: der grammiatifch biftorifchen Auslegung - 
verfteht; die Bibel aber erfordere eine doppelte Austegung,! 
weil fle Urkunde der Religionswahrheiten ſey. Dem Werche 
nach fen die moralifhe Deutung weit vorzäglicher, ale dig 
grammatifhe Auslegung.  Diefe müffe ‚immer jener nachge⸗ 
‚ben (S. 14), und wenn felbk-die moratifche Deutung gea 
wungen fen (Se 15): fo thue das nichts zur Sache ſom 
dern man muͤſſe fie annehmen, wenn: ſie auch nur moͤglich ſey, 
“und ſich nur an bie evidenten Lehrfäße anſchließe. Beſetzt,“ 
fagt der Berk, „geſetzt, es käme nach der theoretifchen Ausles 
"gung aus einer &telle, welche nach der Srklätung.des alten - 
BvVerfaſſers eine religiofe Wahrheit darbieten fol, etwas beta 
saus, das nichts Mraliſches enfielee, oder wohl gar unreine 
‚  Ttiebfedern zur Moxaliſchen anwinkte: ſo erfordert es di 
„Achtung, welche wir für die, in der Schrift überall klar 


pyvorgeſtellte Endabſicht haben muͤſſen, daf wir dem Verfaſſer 


„nicht die. Anfittlihe Deutung aufbuͤrden · (man darf, “mie - 
Mec. glaubt, vichts Fremdes dem Verfaſſer aufbürden,:wer 
der eine firtliche, noch unflttliche Deutung), „welde dem - 

Buchſtaben nach zu. folgen ſcheint.“ (Nach des Verfs. oben 
angeführten Worten kann dak „zu fotgen ſcheint“ woht für - 
„wirklich. folg®® genommen werden. Diefe Aenfferungen 
werben ſchwerlich Beyfall finden, fo.lange man für den eins 
3ig wahren Sinn des Autors nur das hält, was er felbft 
Onbey dachte. Alles andere, ſo erbaulich und morolifch aut 
os iminer iſt, heißt bineingetragen, und iſt nicht der darin 
befindliche wahre Sinn. Nach Pro. Dafuͤrhalten pleibt dieſe 
Auslegungsweiſe, man mag ſie praktiſch oder woraliſch nen⸗ 
“sen, im Grunde nichts anders, als eine ſymboliſche und fein 


wmyſtiſche Deutungsweiſe. ep dem ungelehrten und gemels 


"nen Dianne. mag man es wohl nicht immer fa genau nehme 

und ber angeblichen Erbauung halber fi manche uneigentliche 
Anwendung erlauben; die aber da, wo es auf reine Wahrheit 
ankommt, . durchaus wesfallen muß. Deßhalb thut man hier 
beſſer, wenn man ben Lehrſatz, der mit den moraliichen Prin⸗ 
eipien unvereinbar iſt, nur für das ausgiebt, was ex wirklich 
iſt, für locale, teimporafe und indivibugle Vorſtellungsweiſe, 
weiche, weil fie für unfere praktiſche Relinion ‚nichts mehr 

“taugt, nach und nach gänzlich bey Seite gebegt werden muß. 

Auf folhe Art thut man ben alten Verfaflern fein Unrecht;  : 

om .. man 

/ 


or. 


s NEN 
nn 
n 


rn 
. — 


-. 3) Geitterung ber fhrifdlichen Ausfpräche .über den h. Geifl, 
8 a? . rien geriae b) Mo⸗ 


Jaſſen ſich Geſchichten und Thatſachen, worauf ſich das Chris 
ꝓium: zaruͤckfuͤhren. Kants! Schriften ſcheinen bier einen zu 


Karten Einfluß gehabt zu haben, durch welche jener große. 
HObileſoph, wie Dec, ſich uͤberzeugt hält, nicht das zu bewi⸗ 


ten ſuchte, was in neuern Zeiten, beſonders auch feit des 


‚Sen. Tieftrunks Schriften, von. mehrerg Orten ber verfucht 


5 man ſaͤgt ihnen tihre Zeit· Ort: and Perfonafibeen, un) 
wurdet ihnen nichts auf, woran fie nicht dachten. Ueberhaupt 


.  Kenthum flüge, nicht auf ein einziges moraliſches Prince _ 


wird, die. chriſtliche Dogmatik durch eine fuanboliiche Herme⸗ 


mit umzumodeln. Eben darum, weil fih bas Chriſten⸗ 


. tm auf Geſchichte gruͤndet, kann blog der grammarifch 


hiſtoriſche Sinn für den einzig wahren gelten. Auſſerdem, 
daß den Verf ſogenannte praktiſch⸗motoliſche Deutung dem 


BGelehtten ſchwerlich überzeugt, fann fle auch dem Layen we⸗ 


nig nügen, weit diefer, für das Künftliche und Spitzfindige, 
wodurch das Nichtdenkbate zum. Denfbaren gemacht werden 
ſoll, feinen Faſſungsſinn hat. Statt mehrerer Beyſpiele leſe 


.. man nur dag, was der Verf. vom Schematismus Der Drey⸗ 


einigleit, von der Werfühnung.u. f. vo, fagt. — ‚Der Ideen 
sang des Verfs. in dieſen beyden Theilen iſt folgender: I. Ue⸗ 


der die Lehre von Gott. 3) Leber den Urferung des Begriffe 


von Sort, und Erdrterung defielben his zu einer transſcen⸗ 
dentafen Theologie. 2) Uebergang aus der transſcendentalen 
Theologie; zus teleologiſchen. Notbwendigkeit der nähern 
Beſtimmung . des: reinen: theoretifchen Begriffß von Gott. 
Q Ueber Die maͤglichen Wege, den tranakenbentalen Begriff 


von Gott näher zu beftimmen und zu verſinnlichen. 4) Ueher 


die Lehre von den Zwecken zum Behuf der Beſtimmung des 
Vernunftbegriffs von Gott. 5) Weber den aus hen vorigen 
Betrachtungen angemiefenen Beweisgrund des Dafeyns Bots 


bes; Beurtheilung einiger Säge in den theologifchen Lehrbuͤe 


⸗ 


ren, unter der Leitung der vorangeſchickten Principien. 


;  D. Ueber die geoffenkargen Verhältniffe Gottes gu den Men⸗ 


hhen durch Water, Sohn und Geiſt. +) Weber Unergründ: 
lichfeiten überhaupt, 2) Weber Heilige. Seheimpiffe. 3) Bon 


Gott dem Vater. 4) Won dem eingehornen Bohne Gottes 


er Logos im dleiſch. 


Dritter Theil. Vorrede. Weber ſymboliſche Erkennt⸗ 
niß in Beziehung auf Religion. 3) Vom heiligen Geiſte. 


\ 


RG 


® 


3. Protefl Sowsalchclu. 


in 8. 16 *. 


» Moralikäe Auslegung derfelßen., e) Eenfur einiger Pike 
loſopheme hierüber. 6) Summari (che Betrachtungen und Re⸗ 
fultate uͤber die Lehre von der Dreyeinigkeit. TIL Ben der 


Schoͤpfung. IV, bis XI. Von der Vorſehung; von den am |. , 


gen; von dem Urfsrunge des menſchlichen —— 
der Sünde ; "won der: Gnade Gottes; von Jeſus € 
von der Sinnesaͤnderung; von den Gnabdenwirkungen, un 


in einem Anhange: von dem Stauben. «XI. Won dem zu⸗ ’ 


fkuͤnftigen Leben. XHI. Bon der Kirche, als einem veligiäfen. ’ 
Gemeinweſen, und in einem Anhange? über das Berböltnif 
Des Staats zus Kirche. XIV. Ueber die Defürberungsmittel 





) 
i 


‚ zur Gottſeligkoit in-einer Kirche. 27 Wonder Taufe. 2) Beth J 


Abendmahl. 3) Von der Priuatandacht. +) Don ber: &f 
kentlichen Erbauung. Ale diefe Abſchnitte enthalten fo viel 
Selbſtgedachtes und fs wiel-ncue Anfichten, daß auch derjenis 
ge, welcher dem Werf. nicht uͤberall beyfiimmen kann, ihm 
doch mit Vergnuͤgen folgen wird; denn der Verf. leitet dew 
fer in die von den. liberaldenkenden Theologen bearbeiteten 
Gefilde; aber anf einem gewiſſermaaßen neuen Wege, der erſt 


dure die kritiſche hilefophle gangbar gemacıt wurde. IE 


der Weg hin und wieder zufolge der anfangs gemachten 
—ãi grundlos: ſo iſt dennoch bie Ausſicht auf dem⸗ 
felben angenehm. Durch die bier überall angewandte ſombo⸗ 
Hiche Deutungsweiſe war es möglich, alle. jene alten von dem 
fiberateni Theologen als. leer verworfenen Formeln zu veibtfe 
tigen, wodurch das Bud; bey dem Kurzfüchtigen das Anſehen 
Jewinnt, als 0b es das alte lirchliche Syſtem vertheidige. 
weiches dei. der 5a nicht iß· x , 


D. Samui! Akad MNathan. Doris, Heoſeſers 
der Theologie auf der Univerſitaͤt Leizig, Dogma⸗ 


tik, oder kurzer Inbegriff der chriſtlichen Religion 
— Br kuͤnftige Religionslehrer, nad) der neueften ver⸗ 


en ‚Auflage des Originatg ins Deutfche uͤber⸗ 

feßt von Johann Heinrich Adolph Schneider, 
‚des P. A. Candidaten. Halberſtadt, in der Suse 
"Handlung der Supra Erben: 1195. ‚.@ 


Proteſt. Bottesgeläheheie 28 
—— in der Vorrede an das geneigte 


ublitum, daß ihn theils die Vortrefflichkeit dieſes Lehrbuchets, 


win feine dunkie Schreibart, theils die Beduͤrfniſſe ſchwacher 


Sruͤder bewogen haͤtten, es in die liebe Mutterſprache zu 


iberſetzen. Was mm den erfen Grund betrifft, fo will Ree. 
Vagegen nichts erinnern. Daß’ hingegen ber lateiniſche, nur 
zu wortreiche, Styl bes fel. Morus duntel fey, muß er, 
was das vorliegende: Lehrbuch betrifft, fehlechterdings lͤugnen; 
und der dritte Grund will ihm auch nicht einleuchten, da un⸗ 
gelehrte und der lateinifchen Spende untundige Leſer für diefe 
Sechrift wenig Intereſſe haben können; Studirende aber, die 
. der Morus Dogmatik hören, dadurch nur abgehalten wer 
den, ihre Kenntniß ber lateiniſchen Sprache fo weit-zu eultivi⸗ 

un, als cs wenigfiens zum Berfichen bes‘ Compendiumo als 
Maik, Der Berf. hätte alfo immer eine verdienſtlichere 
und zweckmaͤßigere Arbeit unternehmen tönen. Denn wis 
inzwiſchen doch nun einmal eine Ueberſetzung Haben ſollen: fe 
,Kunen wir verfichern, daß die vorliegende erträglich und les⸗ 
dar iſt. Doch enthaͤle ſchon die erfte Abtheilung des Vorbe⸗ 


nwites folgende Willtuͤhrtichkeiten und Fehler: 6.4. repudiare 


eemmodom, idque maguuem, feinen eigenen Vortheil nicht 
in Anſchlag zu bringen, für den ger kein Maaßſtab 
vorhanden iſt. $. s. obſervare nostnet ipfos, uns ſelbſt 


mit Forſchungsblick zu betrachten. 6. 6. en eſt utique 


ceeqguoſcenda, „fe iſt ſchlechterdings anerkennbar (Is 
us ni ſagen: fie verdient allerdings erfannt zu werden), 


: 826 fiche noch Kefling far Ar wie es überhaupt au 


lern 
doaeh nicht mangelt. x ’ 


p Karl: Eheiien ittmanne chriſtliche Morel 


Dritte umgearbeitete Ausgabe. jeipzig, in der 
 Beibmannilcen Buchhandlung. 4794. 534 ” 
8 1 Ir. 4 KR: .. 


9% Berdienfe: des wuͤrdigen Venſoſſers n um bie chriſtilche 
ittenlehre find. aus. den werigen Ausgaben hinlaͤnglich bes 
kamt. he ſich nämlich dieſes Lehrbuch cheils durch 

AN —I — theils durch ſeine beſtaͤndige Ruͤckſicht 


— 


T., theile durch eine Reichbaltigleit "x = 


2 bhxveeſt. Gottesgelehtheit 


Die vegens aͤrtige Anftago allein If mit einigen hundert nee 
"Paragraphen. bereichert worden, mas denn freilich bei dem 
Sin ftigen Inhalt einzelner Aphorismen, die aus bloßen kur: 


gen Sägen beſtehen, nicht ſchwer war, Mon der andern Sets | 


se fehlt es aber dieſem Lehrbuche, auch such‘ einer gedeppeiten 


NAeberarbeitunq; ar Maͤngeln und Fehlern nicht. Mir wollen 


ur zweyer gedenken; des Mangels an Gruͤndlichkeit in’ den 
wichtigſten Lehren, und ber Ausſchweifung in andere Diftiplis 


‚aueh, Die nicht eigentlich zur chriftlichen Moral gehören.” So 


wich, was den feßten Punkt betrifft, alles das, war $. 73% 


ur 758. von der Nothwendigkeit und Würde des Predigtam⸗ 


un; von den Pflichten des Drebigers überhaupt, vorm Predi⸗ 
. g" Matechtſtren, von bei Verwaltumg bes Gottesdienſtes, dem 
thalten gegen Religionsveraͤchter und den Krankenbeſuches 


wagt iſt/ der: Homiletik und Paſtoraltheologie uͤberlaſſen wer⸗ 


Ben müffen. Ben dem Mangel an Gruͤndilichteit aber wollen 
air nur folgende Proben geben. Sue 7. 6. handelt der Verf 
von dem Verhaͤltniſſe der chriftlichen und philefopkifhen Ma 
rail; Wir wollentden ganzen 6. hieher fegen, . „Die. ehtif 


J 


diche und: igige phltolophifche Moral haben von der Tinem _ 


Write vieles gemein: denn ſie haben einerley Pflichten neh 
einerley Endzweck; vonder andern aber find fie fehr weit Uns 
Yrichteden ; denn.jene jſt in Anfehung ihrer Erkenntnißquelle 


yusoriifigen, in Anfehung. istes Inhälrg reichbaltiger \ 


wad vollſtaͤndiger, in Anſehung ihrer Beweiſe deutlicher 
An gewiſſer, uf. wi” Es ift leicht, alle dieſe Daͤte Hinzu 

werfen; aber des Verfaffer bat. vergeflen , die Beweiſe bevzwe 
“fügen, Man teird fragen: inmwieferneift. dns I, T. eine zu⸗ 
vetlaͤßſhete Erkenntnißquelle der Moral, als die Vernunft ? 
Wie kann fich die chriftliche Sittenlehre einer größeren Reich⸗ 
baltigkeit und Vollſtaͤndigkeit rühmen . als die philofonbifche, 

icne für, eine Morge von Pflichten, y. B. in det Lehth vom 
Selbſtmoede, yon ben Ehen unter Qerwandten,. vom. Spiele, 


uf , gar keine Vor chriften 'befißt, fondern ſie von ‚diefer: 


Borgen:muß? . Bie'fdnn man ihr>eine größere Deutlichfeie 
und Gewißheit in den Beweiſen einsdumen,, da fich das M. T. 
über eine. Dienge Pflichten kurz, gnomiſch und parabolifch er⸗ 


 gärt, und ba es:fdgar ; wie in Der Leite vom Eide und der 


Erduldung des Unrechtes, an Icheinbaren Paradorien reich ift ? 
Auf alle dieſe Punkte mußte der Verf. hindeuten, und beſon⸗ 
ders den Hauptunterſcheidungscharakter ber chriſtl Moral von 
der philoſephiſchen ven Begriff einer.seligiäfen Wroral, im has 

4. "0 —W ge ⸗ 


N . 
ON 


— — — —— — — — 


= -ertefi Seticca abhen. or 


Bde ſeher. Am meiften-ift. ums der Wanget an Fir 
fligfeit in —AX * der. Lehte von ver Häuslicen 


Geſeliſchaft 6.667 ff. aufgefallen. Hier nur einige Otellen zut 


Probe... Der Berfafler iR der Meinung, daß die Ehen unter 
nahen Verwandten durch fein, Natur⸗ oder Vernunfigefeh 


| verboten feyen. . Zugleich Iprfht er den mefalichen Gelegen 


ihre Verbindlichkeit für uns Cheiften ab. De nun das R- 
ſich hieruͤher nicht beſtimmt äußert x -fa wuͤrde hier afles auf d 
Willtuͤhr der Staatsgewalt ankommen, worauf auch der V 
die Lehre $. 673. FF: zuruͤckfuͤhrt. Alten ein bloßes poſitives 
kandesgeſetz gehoͤrt als ſolches nicht mehr in. die cheiftl. Mo⸗ 


mi Hätten dieſe Ehen Leine innere Moralitaͤt: fo märın 
bie Verordnungen hierüber ale bleße Policceygeſetze anzuſehen, 
worauf des Moraliſte keine Nüdficht zu nehmen hätte. Als 


kin es liegen fchon in ber Natur Diefer Ehen Gründe genug 
für ihre Unfirtlichkeit., die auch von neueren Moraliften (5, 
B. Hrn, Schmala) zuni Theil bemerkt worden find. Die 
Ehekheidungen ($- 699.) ſollen von chriſtl. Obrigkeiten nach 


woraliſchen und politifchen Gründer beſtimmt werden. Der 


Berf. zähle eine Menge diefer Gründe auf ($. 698.); die aber 
zum Theil noch große Bedentlichkeiten haben. &o ift es z. 
D. nicht Deutlich» warum eine während der Ehe eutfiandeng, 
unbeitsare Melancholie und Raſerei alg ein entſcheidender 
Grund jur Gheſcheibung betrachtet wird ;s- eine andere aber, 
während der Ehe entftandene Krantheit, die. den Zweck der 
Che hindert, diefe Scheidung niche bewirken fol, Weit fiches 
fr geht die Moral, were fie den Grundſatz aufſtellt, daß Che 
Wridungen nur die Folge einer weſentlichen und vorfäglichen 
Reriegung des ehelichen Vertrages ſeyn bürfen, und daß d 
Otigkeit nur die Ehen für geſchieden erklärt, wenn eine ſo 
Verletzung des Vertrages voran gegangen if, Wir wollen, 
da dieſe Anzeige ohnehin verſpaͤtet worden iſt, mehrere Bey⸗ 
friele nicht anhäufen. Unfer Endzwed ift erreicht, wenn wir 
den würdigen Verfaſſet vermögen, bey einer etwa zu hoffen⸗ 
den neuen Ausgabe feiner Moral für eine ſtrenge Reviſion 
finer bisherigen Grundſatze zu forgen, | 
‘ N n 


De modo cogitandi de officũs e locis ſ. feript, chfli- 
cis 4 D. Sam. Fr. 'Nath. Moro,, primum propo- 
ſito ac varie deinde audio. $eipzig,. bey Zleifcher, 
1794 218 S. ins. 

| E Damit 


NS. 


5... Perili Boltsizlänell, — 
ent det Seſer wiſſr, was er hinter diccin dunklen Sitel 

Suchen Babe, mag bier der Inhalt ſtehen Norio locorum 
daſſſeorum moralium &,1.— 28. ‘Il. Cor, VIII. er IX, 
S. 28 — 44. De humilisrione coram Deo, qua homo 
peceat, qua fubelt legi diuinae, et qua fabeſt regimini di.” 
vino ©. 44 — 66. (beffer und voliftändiger im 2ten Theile 
der opufß, theolog. des ſel. Morus): de loeis, quiidegapni- 
—5 confeflione peccati exponunt ®.66— 120. De 

ertateè chriftiena &. 12.184. De' amore erga Deum 
S. 124 208. De purfectione, quae-dichtur chriſtiana, 
feu ad ſcientiam, feu ad viram reſeratur ©, 208 — 2183. 
So gut einzelne Stellen und Erläuterängen: find, die der Her⸗ 
ausgeber aus den Worlefungen das fel. Mannes gelhhhpfe. hats , - 
fo wenig Ordnung und Plan bericht durch das Ganze, weis’ 
ches, heſonders in den griechifchen Stellen, von den groͤbſten 
Druckfehlern wimmelt. Es iſt night abzuſehen, warum alle 
Boͤtleſungen von Morus, heſonders aus fo ſchlechten Heften, 
wie das vorliegende, gedruckt werben mußten ? 

7?.40. 
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| Vermiſchte chriſtliche Ideen und Empfindungen, von 
RR L. Ewald. Erſtes Bändchen. Hannover, bey 
Riitſcher 3794 25558 1 0 7: 


er Ton, wortn. Ir. Ewald empfinder und phantaſtrt, iſt 

bekannt. Er bleibt ſich and für dießmal gleich. Warum er 

feine Ideen und Empfindungen cheiftliche nennt, davon ſteht 
mian den Grund nicht ab, weil er in der Sache sticht liegt. 
Richtiger und wahrer hätte er fle Emaldiche oder Lavaterifche 
nennen füllen, Was man aber in dieſem Vüchelchen zu ere _ 
. voarten habe, läßt fich. mit feinen: eigenen Worten angeben : 
„Es find Städte von Predigten; Briefe, fren ‚hingeworfene 
Auffaͤtze, Ju denen die Umflände Veraniaflung gaben; "bis. 
„auf ganz wenige aber waren fie gar nicht zum Druck bes 
„Kimme. Was fo- ganz frey und ohne irgend eine ängftliche 
Ruͤckſicht auf Bas Publikum der Seele entfließt, har dann 
ofreylich nicht bie Ordnung, die Runde, die Vollendung, die 
„man tohl einer Schrift, gleich anfangs für das Publikum - 
. „beftimmt, zu geben fi bemüht.“ . Aber, mer läßt benn fo 
etwas drucken? Wenn diefe Ideen ettvas mehr Combinatien 
yo | Re Hätten, 


1) _ 
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| Bälten, un die Empfindungen zu Gedanken gereift wären: 
| * fie ſich leſen laſſen; da fie aber wie aus einem 


nkaſten geſchuͤttelt durch einander poltern, und wie in ſie⸗ 


. Berhaftem Paroxismus abgebrochen, ausgeſtoßen und nie ange⸗ 
a fih. daher- drängen: fo find fie für Leſer von gewoͤhnli⸗ 
hen menfchlichen Empfindungen und einem ruhigen Nachden⸗ 
ken keine Nahrung. Wer ſich aber in eine hochgeſpannte 
Erftafe zu verſetzen, und in bas ungeflüme Meer tumultuari⸗ 
‚ Mer Empfindungen und Ideen zu, wagen Muth und Vergnäs 
-" gen finden foßte, ber leſe. Ob dieg nun fleißig geſchehen, 
und ob das lefende Pubtitum bald ein folgendes Bändchen 
:  rißlicher Ideen und Empfindungen von Hrn. Ewald erhal⸗ 


ten werde, wird auf Benußung folgender Maaßgabe des: Vf. 


ankommen: „Es wird von der Stimme des Publikums, die 
vich nicht durch einfeitige Recenfenten, fondern durd) ben Vera 


uieger erfahre, abhängen, ob and wie ‘bald ein zweytes Bände. 


zchen nachfolgt.“ Dieß mag alfo die Welt mit Geduld er» 


fen einen Bändchen bleiben: ſollte. Deqh wa⸗s wird nicht zu 
deuckt, und was nicht gelefent . 
| m - 


Die. allgemeine ve ubenbetefrung, ober bie Mögliche 
keit die Juden, mit Vernunft und Billigkeit, zu 
Ehriften, und, zu nüglicyern und glüdlichern 
Etaarsbürgern, zu machen. Ein Werfuch, von 


, 
a 
E 


D Wild.· Fr. Hezel —.. Erſte Lieferung. "Gießen 


in Comm., *) bey Heyer, 1798. 4 Bog. in 8. 


Eine kurze hiſtorlſche Ueberſicht der Anfetr zur Defzwe⸗ 
tung des Dleßerttitks der Juden zum Chriſtenthume ift auf 
. 16 Seiten vorausgeſchickt. Der. Verf. ſelbſt will fie „füg 
üleße duͤrftige Skitze und für nichts weniger er) als für‘ 
vollſtaͤndige Geſchichte der „genannten Aubenbeichrungen“, 


| u. » iſſen Beur⸗ 


9 Dt Bitten urfere ? , auf ne unndtige Sufung des han 
me in der Aufichrift * zu haben 
>) Col beißen, sid —28 fuͤr volſtandis⸗ u, f PR 
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warten. Indeß wuͤrde es fein Ungluͤck ſeyn, wenn's bey dies , 


_/ 


. 
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Beurtheilung der bisher verſuchten Mittel: und‘. 


der Moͤglichkeit einer allgemeinen Judenbekehrung 
“ &berbanpt, iſt der Sa7 — 26 folgende Äbſchnitt uͤberſchrie· 


ben. „Haͤrte, Grauſamkeit hätte man’, als Beke tungen 
Da 


- Mittel, überbaupt nur den’Tärken überlaffen follen 


— 


man aber doch auch Guͤte verfucht hat; warum war auch 
dieſe fruchtlos? "Närhrlicher Welle, „weil die gewählten 
Mittel nicht hinreichend twaren!!* - Vorurtbeile fehen wir 
oft der beften, klaͤrſten, leichteſten Sache ſchaden; und, will 
man dieſe erhalten: ſo muͤſſen erſt die Vorurtheile beſtritten 
und weggeraͤumt werden. Nun duͤrfte nicht leicht ein Volk 
ſeyn, das mit Jo kraſſen Vorurtheilen beladen waͤte, als 
die Inden, Offenbat muß der erſte Hauptſchritt zur Ue⸗ 


berzeugung derſelben mit dem Beweiſe aus ihren beil. Buͤchern 


von der Wahrheit *) des bereits gelommenen Iieß 
ſias gemacht werden. Man zeigt ihnen affd in ihren Pro» 
pheten den Meſſias, Jeſus v. Nazareth. Alle die Stel» 
ien, welche nad) dem ganzen Gefühle bes gebildeten Ausle 
gere ſonnenklar beweiſen, was fie beweiſen ſollen, haben je⸗ 


doch für den Juden keine Beweiskraft, weil ihr Ausle⸗ 


geegefäbl völlig verdorben,, und an den unfeligen 
Brundfas gewöhnt iſt, jeder Vers der heil. Bücher hat: 
mebr als einen Sinn! Der erfle Gedanke des Juden 


iſt daher, wo haben die Chriſten die Beweiſe, daß ihre Er⸗ 


klaͤrungen die einzigen, und bie einzig richtigen find? — - 
Aber, vielleicht iſt es im Rathe der Vorfehung befchloffen, 
daß die Juden, Jaden bleiben füllen? Vielleicht liegt 
alfo das Mißlingen der zu ihrer Wetehrung bisher ange . 
wendeten Mittel mebr in det Vorfehung, die es nicht will,- 
als an der Unzulaͤnglichkeit der geroäblten Mittel ſelbſt7 
Nein! Paulus erklaͤrte die allgemeine Judenbekehrung 
micht nur für wänfchenswereb, ſondern boffte fie auch, 
als eine gar nicht unwahrfcheinliche Sache Roͤm ı1, 
2547. : Konnte Panlus dieß hoffen: fo maß er die Worte 
Chriſti Matth. 24. von der Zeit und den Vorboten (nicht des‘ 
Ynterganges der Melt, ſondern) der Zerſtoͤrung bes Tem’ 


. pels und des jüdifiben Staats verftanden haben, weil: 
‚jene feine Hoffnung ſonſt entweder lächerlich wäre, oder - 


eſu Rede ibm eine Null geweſen feyn müßte, Alfo zu 


©, Beſſer, follten role denken, würde der V. geſagt haben, mis 
"ven Reweiſe · daß der Meſflas vereito gekommen ſey. 
| x 5 
| \ 
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or 


dbabene Sprache der Pröpbeten, die wahre Urfsche 


/ 


mit welchem du Di 
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ſtarde wohl noch tin allgemeiner Webintritt. ten, _ 


Juden zum Ehriftensbume. Zu wänfchen ware er ehne⸗ 
bin, in fofern jedem toben Volle Dıldung und Auftlaͤrung, 


zu feiner eigenen Gluͤckſeligkeit zu wänfdhen if. Auch vor⸗ 


tbeilbaft wäre er, weil ein gebildetes Volt brauchbarer 
im Staate ift, als ein robes und mis Vorurtheilen! 
beladenes. | ' 


wWegraͤumung der Ürfachen (warum die Juden das) | 


. mals, als der Meſſias auftrat, ihn verfannten ) giebt zw) 


gleich das wahre und einzige Mittel der Judenbekehrung. 


Warum giebts faft 1806 Jahre mac der Ankunft des Miele’ - 


flas noch Juden, die ihn veriwertfen? Wie verſtanden 
ihre Propbeten nicht, . Warum verftanden die Juden 
ösmaliger Zeit ihre Propheten nit? Antw. Aus Mans 
gel des. Befhmadst „Aimmelstochter! ruft der Verf, 


Bleßey &. 37 aus, warum. ſenkteſt du dich nicht zu dem... 


Vote berab, das fo großer Beweiſe goͤttlicher Buͤte ſich tif 
men fonnte? Du allein .Eonnteft ein ganzes Volt vor dem 


empfindlichften Schlage,. den es je fühlte, Leicht ba 


wehren! Du eommteft fie mit dem Geifte ihrer Propheten, 

fo herzlich vermable- barteft, 
vertraut maden! Durch dich kannten fie fe leicht finden, 
was, ohne dich, ihnen zu finden unmdglih war; und Du 
miedeft fie! Vielleicht, daß fie dich nicht wollten? Daß 


daß fie bloß als Pflicht, als ein läftiges, aber nochmendiges 


od galt — einer fonft zůͤrnenden Gottbeit wegen! : -- 


Es bedarf Feines Beweiſes weiter, daß Mangel an Bes 
ſchmack, and insbefondere Sinn für die edle und er⸗ 


war, warum die. „Juden In der Perfon Jeſu von Naza⸗ 


reth den wahren Meſſtas verkannten, fobald man die - 


uns noch übrigen Denkmäler ihres damaligen (Bes ' 


'. ie Zebrer die Religion, kus Einfalt, fo verunftalt.tem, . - 


ſchmacks mit dem Zwecke und der Lehre Jeſu veraleiht. - 


Ward num der Meflias damals, als’ er auftrat, aus jener, 
ar Hein fheinenden ; aber -reautrigen Urfache vertannt: fo 
mußte in der Folge, wo der Geſchmack des Volks immer: 


elender wurde, (mie ans den chald. Ueberfebungen, dom Thale 


mm und den übrigen jübifchen Schriften erhellet) der Ueber⸗ 
triet der Juden zur Religion Jeſu noch weit ſchwieriger 


werden. Die Schaͤndlichkeit des ihdifchen Geſchmackt 
fleht man nicht eher zin, als bis man ihre Schriften ei | 
" ww ’ “ \ R + " \ Hy .. ’ a » , un " " 
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Kun giebt der Berl. ©. 3 * einige Proben von dem⸗ 

ben und im Anbänge ©. «5 — 60 eine fernere Beur⸗ 

undung des jädifchen Geſchmacks. Be 
Wuilr haben den Verf. bisher ſelbſt reden laffen, nnd ſtel⸗ 

fen nun unſern Leſern das Urtheil darüber anheim, ob derſelbe 

> über den befragten Begenftand etwas Neues und Beſſeres 

CTreffenderes und Ausfuͤhrbareres) als das bis jegt Darüber . 

Sefchriebene, gelagt bat. Mancher wird, glauben wir, den 

- Yusfprad) ehun, daß vir durch des Verf, Gedanken und Wors 

hläge dem Ziele um keinen Schritt näher gebracht worden 

find, als wis bisher demſelben waren. € u 
GE . A 


\ 


— 


.” Dee vernünftige Glaube an bie Wahrheit des Chrie 

| ſtenthums, durch Gründe ber Gefcdrichte und prafe - 
uiſchen Vernunft beftätigt von D. Georg Friedrich 

- Geller. Erlangen; zu finden in der Bibelanſtalt. 
1795. 1 Alphab. 6 Bogen ins. MR: | 


Wider die Ablicht des Mecenfenten iſt Die Anzeige biefeß _ - 
Buchs durch manche zufällige Hinderniſſe bis jetzt zurück ges 
blieben. Aus diefem Grunde will er auch sun feinen erfien, 
Vorſatz, daffelbe ausführlich zu beurtheilen, nicht ansführen;z, 
7." fen nicht nur bereits in andern Öffentlichen Recenſionen, 
fondetn felbft in verſchledenen neuern Anzeigen in diefer Sie, 
Sliothet fehr vieles von dem, was er hätte fagen fünnen, ers. 
innert worden. iR, Er hofft genug gethan zu haben, wenn 
er ſolchen Lefern „ die das Buch noch. nicht näher fennen, dem 
Hauptinhalt befielben in fo weit bekannt macht, daß fte dar⸗ 
‚aus ben Gang, welchen der Verf. in feinen Betrachtungen 
genommen, und bie Abſicht, im welcher er ſchreibt, abnehmen, 
> umd danach beurtheilen Ebunen, ob es für Re zur Befoͤrde⸗ 
sung oder Befeftignng ihrer Ueberzeugungen Werth "und 
KWrauchbarfeit babe oder nicht, a 
Hr. Seiler unterfucht zuvoͤrderſt In der erſten Abthel⸗ 
fang die Möglichkeit der Wunder. Unter einem Wun⸗ 
det verfieht er eine zufällige außerordentliche Begeben⸗ 
>... beit, die auf eine ungewöbnliche Weiſe nach einer. 
beftimmsen Yorberverkhndigung fogleich erfolge, und 


b r _ . ” .. 
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willen. Das Eigne dieich Ertlaͤtung beftcht vptnehmlich dar⸗ 
in, daß die außerordentliche Begebenheit genau uno fogleich 
nad) Der Anseige. oder dem Befehl des Wunderthaͤters fr 


Erklärung fagt, können wir bier nicht anführen; ob es. wohl 


-gelefen zu werden verdient. Biel Scheinbares hat fie aller 


dings: nur dünkt den Recenſ., daß fie noch zu weit und zu 
Biel umfaſſend ſey, und alfo in befondern Fällen nicht immer 
eine fihere Anwendung zulafe. So würden ſich z. €. die 


ywwar am eines vernönftig reiigioͤs⸗ moraliſchen zmeck 


felgen muß: Was der Verf. zur weitern Beſtatigung dieſer 


Gaßnerſchen Kuren darnach mit viclm Schein für Wunder 


erklaͤren laſſen; ja jeder Mann von Kopf und großen Fenni⸗ 
wien,‘ befonderse im Naturfache, würde zur Erreichung 
dieſes und jenes nicht eben unmoraliſchen Zwecks vor einem 
nice Ichr. aufgeflärten Publitum Wunder thun konnen, — 
Der Verf. ſchließt vermöge Teiner Erklärung nun weiter , daß 
die Wunder nicht durch unmittelbare Caufalitar Gottes 
bewirtt, und die Geſetze Der Natur dadurch nicht aufgche» 
ben werden dürfen. Auch kann die Moralitaͤt durch fie nicht 
unmittelbar, fondern nur mittelbar befördert werden; fo wie 
fe auch die Dogmen nicht unmittelbar beweiſen, u. ſ. f. 


." Sinsuf redet er im pubeyten Zap. bieße Ybrheilung Vor 


befondern Abſichten und Sweden, die durch die Wun⸗ 
der Chriſti und feinen Apoſtel erreicht werden follten. Hier 
haben wir zwar eben nichts Neues, aber auch zur menig ges 


fanden, dem wit nicht unfere Beyſtimmung geben kannten; - 


ſedald nämlich die biftorifche Wahrheit und Mirklichkeif 
bieſe Wunder erwiefen werden kann. Und eben hievon han⸗ 
delt der Verf. in ber zweyten Hauptabtheilung in zweyen 


. Kapiteln. Im erfien redet er von dir hiſtoriſchen Ge⸗ 


| KEhriſten in Anfehung der Wunder, wobey denn zualgich die 


wißbeis Aberhaupt, und. der Wunder infonderheit; beanty 
wertet auch dabey die Frage: warum in unfetn Tagen ferner 
fine Wunder gefchehen? Im zmeyten beweilet er bie 
Glaubwurdigkeit des Zeugnifies dee Apoſtel Und anderer 


dawider gemachten erheblichften Einwendungen widerlegt wet⸗ 


— 
4 


den. Ob es ihn hierin voͤllig gelungen ſey, wollen wir zwat 


at entſcheiden; zweifeln jedoch, daß er manche neuere 
Sweifler werde befriediget haben. Gleichwohl koͤmmt auf dies 
ſen Hunkt alles an; denn welcher Philoſoph kann die Moͤg⸗ 
lichkeit der Wunder, men nach des Verf. gegebenen Ertlaͤ⸗ 
‚rung, ableugnen? ‚Hätte man aber au den beften Willen, 
V. A. d. B. A. Abtb. II. C dieſe 
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dieſe Wunder zu glauben, wia viel gehoͤrt dazn, ſich von ihrer 
Wirklichkeit fo feſt zu Überzeugen, als es zur voͤlligen Bern⸗ 
higung eines nach Wahrheit fotſchenden Geiſtes nörhig iſt! 
Eben dieß gilt auch von dem, was ferner in der dritten Ab» 
‚ tbeilung über die Möglichkeit und Wirklichkeit der 
Auferſtehung Chriſti gefagt wird. , Biel fihtbare Mühe 
‘bat fi) der Verf. gegeben, feine Beweiſe faßlich und Überzeus - 
‚gend vorzutragen. . Auch iſt es unſer Wunſch, daß viele feiner - 
Eeſer darin Beruhigung finden mögen. : Denn es ift viel, ja 
bbeynahe alles gewonnen, wenn man fich von der Wahrheit 
und Wirklichkeit diefer Begebenheit überzeugen fann. : Doch, 
"der unpartbeyifche Lefer mag ſelbſt urthelen. 

In der folgenden vierten Abtheilung werben. einige — 
hiſtoriſch⸗ moraliſche Beglaubigungsgreände für de 
Wahrheit der chriftlichen Meligiom vorgetragen. Diefer ganze 

Beweis iſt nach Kantifchen Principien modernifirt, um ihm 
vermuthtich dadurch) mehr Gewicht und Neiz zu geben. Auch 
iſt die Vernunftmäßigkelt und Vortrefflichkeit der Religion 
überhaupt und der chriftlichen inſonderheit darin recht gut dar⸗ 
gethan worden; wiewohl das auch andere fchon vollftändiger 
‚gethan haben. Dabey verdienen bie toleranten Geſinnungen, 
wngice der Verf. bey diefer Gelegenheit aͤuſſert, allerdings ges 
ruͤhmt zu werden. Bor zwanzig bis dreyßig Yahren würde 
er vielleicht darüber verfegert. worden feyn ; Hebt iſt es doch, 
Gott Lob! fo weit gekommen, daß auch unfere ftrengern Theo 
logen fich fehenen, Inden, Tuͤrken und Heiden ſchiechthin zu 
verdammen. 0 . | u 
“ Die fünfte Abtbeilung endlich enthält einige befondere. 
Unterfuchungen verfchiedener mit der Lehre von Wundern 
in Verbindung ffebender Materien. Es find folgende:_: 
2. Auch der ungelehrte Chriſt kann einen vernünftigen und 
foohlaegründeten Glauben an die Wunder und Auferftehung 
Stefu erlangen. 2. Die Lehre van der hiſtoriſchen Glaubwuͤr⸗ 
digkeit der Wunder muß aud) jeßt noch und immerhin aufrecht 
erhalten werden. 3. Vom Einfiuffe Hiftorifcher Wahrheiten 
in den Willen des Mehfiben. 4. Freyheit und. wahre Tu- 
gend. beftehen mit dem biftorifhen Glauben. — Manche 
sticht imerhebliche Anmerkung ließe ſich hiebey machen; da aber 
‚Dec. Eeine ausführliche Recenſion liefern will: fg überläßt er 
auch dieſe Punkte dem. Forſcher zus weitern Be: 
\ R | x “ w. 
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Palingenefie bes Menſchen nach Vernunft und Schrife, 
‚ oder dargeſtellte Uebereinſtimung deffen, was beyde 
„ Über Unfterblichfeit, Auferftehung und den fünftie 

:..gen Lebenszuſtand lehren, von D. Ernft Friedrich 
Ockel, Superintenven der Herzogthuͤmer Eurland 
und Semgallen. Königsberg und Seipzig, in der 

. Sartungfchen Buchhandlung, 1795. 3 Alph. 6 
Bogen ing. : 1 RR. 20 98, 


Der Titel fagt fchon deutlich Henug, mas der Verf, In die 
km Buche habe liefeen wollen. Wir fügen noch nach feiner 
eignen Erklärung hinzu, daß dieß Werk jwar nicht eigentlich 
Piilsfophen und Theologen beſtimmt ſey; aber dad) geübten 
entern,, die fäpig find, ibm auch in fehmereren philoſophi⸗ 
ſchen Unterfuchungen zu folgen. Auch verfpricht er eben nicht, 
viel Neues vorzutragen; wohl aber alles das, was Über dies 
ſen wichtigen Gegenſtand Merkwuͤrdiges gefage iſt, zuſam⸗ 
Men zu ordnen, und in ſolchen Geſichtspunkt zu ſtellen, ber 
jedem Wahrheit ſuchenden Leſer wichtig iſt. Und das baf 
‚ Bean auch der Verf. treulich und mit fihtbarem Steg erſuͤllt, 
fo daß wir feine Arbeit unter die beſten in dieſem Fache zu 
technen kein Bedenken tragen; ob mir wohl hiemit nicht ſa⸗ 
gen wollen, daß er alle Zweifel ſo voͤllig gehoben und in die 
Kanten Gegenden des Grabes und der Zukunft fo viel Licht 
gebracht Habe, als es der nach Wahrheit und Leben duͤrſtende 
Seiſt des chriſtlichen Denkers wuͤnſchen muß. Gern möchte 
enſ. bey fo intereſſanten Unterſuchungen dem Verf. Schritt 
ver Schritt folgen, indem er fo manches auf dem Kerzen bat, 
was er bey dieſer Gelegenheit mittheilen möchte. Da dieß 
cher nicht moͤglich iſt: fo will er wenigftens den Gang zeigen, 

Welcher hier genommen ift, "und nur bie und da bey den merk⸗ 
wuͤtdigſten Stellen einige Augenblide verweilen. — 
Das Ganze iſt in drey Abſchnitte getheilt. Imer⸗ 
werden die Beweiſe fuͤr die Unſterblichkeit der 
Seele ziemlich vollſtaͤndig dargelegt und unterſucht. Im 
Wweyten liefert er eine auf Natur und Analogie gegruͤndete 
- theorie von der Auferſtehung der Todten; und im 
dritten Unterfuchungen' ber die Befchaffenbeit des kuͤnf⸗ 
kigen Zuſtandes und einige andere damit verwandte Mater 

rien. Die im erfien Abjänitee entpaltem Dexweiſe für 2. 
‘  & a m _ 
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Hnfterblichteie der Secle find: nnter vier Klaſſen gebracht 
worden. Der erſte ik aus der eigenen Subſtanzialitaͤt 


nnferer Seele, aus ihrer SEinfachbeit, aus Verfcbiedens 


beit ibrer Kigenſchaften, Bräfte und Wirkungen von 
denen, die man überhaupt ben der Materie, nnd Infonderheit 
an.unferm Körper wahrnimmt, ober, wie man es fort. ges 
wöoͤhnlich ausdruͤckt, aus ihrer Immaterialitaͤt bergenommen. 
.. Bas fich hier Echeinbares und. Bemerkenswerthes fagen läßt, 


at der Verf. alles gefammelt, auch feinen Beweis duch 


manche merkwürdige Erfahrungen, 3. E von Träumenden, 
Sterbenden, von der Gewalt der Seele über den Körper, u. 

F, auch durch Anführung mancher mit feine: Meinung übers 
tinftinnmenden Zeugniſſe aus apgefehenen Schriftſtellern, als 


Herder, Haſeler, Planer zu erläuteen und zu beſtaͤtigen 


geſucht. Bey dem allem ift doch eigentlich nichts meiter eu 


| . wieſen, als daß die Seele kein Theil ver groben Materie, wor⸗ 


ans die Korper yufernmgen gefegt find, ſeyn fünne, daß ‘ihre 
Natur für und Auferft merkwuͤrdig und unerklaͤrbar, daß er 
auch möglich, und — wenn wir die Sache nur von dieckee 
einen Seite betrachten, allenfalls wabsfeheinlich fey, dag 
fie eine vem Korper ganz verfchiedene Subſtanz ausmache, 
Mehmen wir nun aber, mas fi auf der andern Seite aus 
onfeugbaren Erfahrungen und ſinnlichen Wahrsiehmungen bed 
die Natur der Seele ergiebt: wie viel verliett dann jene Open 
kulatlon, und wie viele Zweifel entfichen, die bier wenig oder 
bar nidit beantwortet find! Um nur etwas anzuführen, wie 


Jehr ſteht ſchon das dieſer Immaterialitar und Subſtanzialt⸗ 


tät der Seele entgegen, daB ſie nach allen Beobachtungen nur 
erfſt mic dem Körper, d. t. bey der Zeugung des Menſchen, zu 
rxiſtiren anfänge Denn daß fle fehon vorher da geweſein, 


‘ ‘ . 
u. um sei, nme. el ee ee Beate Ya Auen an ae el TE 
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oder In dem Augenblick der Conception erſchaffen werde, iſt 


bloße Chimaͤre, bie zu vielen Ungereimtheiten fuͤhrt. Auch 
erhellet jenes ziemlich Har aus den Aehnlichkeiten in den Geis 
ftesanlagen, welche man zwiſchen Eltern und Kindern bemerkt. 
So mie der Körper an Stärke und: Größe waͤchſt, fa nimmt 
auch die Seele an Fähigkeiten zu. Die Nahrung des Koͤr⸗ 


vers, Luft und andere zur Äufferlichen Lage nehörende Beräne 


derungen haben den ſichtbarſten Einſinß auf.das Befinden Der 


Oecle. Pie wirkt die Seele ohne Körper, fo weit unfere Am 
fahrungen teichen; und dem Anfehn mach hört auch ihre Thaͤ 


tiagkeit auf, wenn der Körper fein Leben verliert, Doch dieß 
And bekannte Einwendungen. Ich führe fie‘ bloß on; um, 
u 0 16 daraus 


mn Ammann — — — — 
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daratts u zeigen, wie unficher jener Beweis fen, und wie wir 
neh allen vorhandenen Erfahrungen über die Fortdaner des 

fe nach dem Tode des Körpers gar nichts lagen, Ja nicht 
einmal die Unfterblichkeit derſelben wermuthen koͤnnen. Diele 
kann nur aus andern Gruͤnden, fehlechterbings aber nicht aus 
der Natur unferer Seele, oder aus ihrer eigenen Sub⸗ 
ſtanzialitaͤt hergeleitet werden. Uns bat es daher ſehr ger 
wundert, Daß der Verf. diefen Beweis für den erſten, oder 
für die Grundlage aller andern Beweife erklärt. Wahr 
Si, es ſtande ſchlecht für unfere Hoffnung, wenn ſichs Im 
‚ Ernft alfo verhielte! Das hat auch Kant ſelbſt eingefehen, und 
daher feinen Beweis aus ganz andern Gründen. abgeleitet. 


Wichtiger fcheint dem Nec., wenigſtens nad) feiner Em⸗ 
pfindung, der zweyte Beweisgrund zu ſeyn, da aus den 
großen Anlagen, Faͤbigkeiten und Kräften der menfch: 
lichen Seele auf ihre höhere Beſtiwmung und auf die kuͤnf⸗ 
tige Eatwicke lung ihrer Kräfte in einem andern Leben gefchlofe 
fen wird. Alles, was der Verf, hierüber fagt, iſt wahr und 
gut; und befonders ſchoͤn die Stelle, welche er aus Herdern 
wu Erläuterung und. Beflätigung anführt. Jeder Menſch, 
der feine eigenen Voxzuͤge fennt, der nach Vollkommenheit 
firebt,, die ex gleichwohl hier nie erreichen fann, muß, wenn 
er dieß lieſet, mit newer Zuverſicht zudem Sort aufbliden, . 
der ihm feine großen Anlagen gewiß nicht bloß für dieß kurze ' 


and unvoll£onmene Erdenleben gab; muß es von der weifen - 


Hüte des Weltſchoͤpfers hoffen, daß er auch ihn nach dem Tode 
dirfes Leibes auf einen neuen Standort, wo er ungehinderter 
Riten und an Vollkommenheit machien Eonne,-binftellen werde. 
IR: gleich dieſe Hoffnung nicht über alle Zweifel erhaben: fo 
iR es doch noch Eeinem Gegner gelungen, die Gründe, auf 
welche fie ſich ſtuͤtzt, ganz umzuſtoßen, oder auf eine befriedi⸗ 
gende Art zu zeigen, wie ſich die Weisheit Gottes rechtferti⸗ 
. gen iaſſe, wenn wir unfere großen Anlagen nur für dieſe Welt 
allein empfangen haben. Was uͤbrigens die hiebey zur Be⸗ 
katigung angeführten Schrifuftellen betrifft, fo beweiſen fie 
wndhR nur, wie ſchon hier durch Befolqung der chriſtlichen 
Lehten unſere Herzen verbeſſert, und unſere Natur veredelt 
werden folles obwohl durch fernere Schluͤſſe daraus geſolgert 
werden kann, daß wir zu einem hoͤhern Gluͤcke beſtimmt ſeyn 
muͤſſen, als uns bier, auf Erden zu Theil wird. Go ſchließt 
auch Paulus Rom. 8,11. welche Stelle wir hier vermiffen- 


x . 3. J 


38. Sproteff, Gottesgelahrhele. 
Im folgenden dritten Zauptbeweiſe leitet der Berf· | 
bie uUnſterblichkelt der Seele aus dem unauslöfchlichen 
Perlangen unfers Beiftes nach Sortdauer und einer 


hoͤhern Bläcfeligkeit.her. Allerdings läßt ſich anch bie · 


Über viel Wahres, was zur Begründung unfrer Hoffnung dies 
nen kann, 'anführenz; allein, er verliere doch ſchon dadurch 
N vieles von feiner Stärke, weil in bemfelben etwas als allges 


mein vorausgefebt wird, mas ſich doch nur bey einzelnen 


' Menfchen‘, nämlich bey denen, ‘die durch Ertenntniß der 
Wahrheit und Uebung der Tugend mehr gebildet find, ſicher 
entdecken läßt. Denn der große Haufe bteißt hier gänzlich 
unbetannt mit den höhern Freuden des Seiftes und einer voll, 

kommnern Gluͤckſeligkeit, als hier auf Erden der finnliche Ge⸗ 
nuß gewaͤhrt. Entweder denkt er gar nicht über feine Be⸗ 
ſtimmung nach, iſt mithin ganz gfeichgültig gegen Tod und 
Ewigkeit; oder wenn ſich ja Liebe zur Fortdauer bey ihm Auf 
fert, fo {ft das thieriſcher Naturtrieb. Hoͤchſtens wuͤnſcht er 
ſich die Verbeſſerung ſeiner gegenwaͤrtigen Lage, naͤmlich einen 
ungeftörteren Genuß deſſen, was ihm bier ſinnliches Vergnuͤ⸗ 

en gewährte; wie dieß die Geſchichte der wilden Nationen iq 
Amerika und andern Ländern hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Der WE 
hat daher wohl getfan, daß er mit diefem Beweisgrunde den 
Kantifthen fogenannten moraliſchen Beweis in Verbin 
dung zu feßen gefuht hat; obwohl auch dieſer den Fehler Bat; 
daß er niche für jeden faßlih und auf alle gleih anwendbar 
iſt. Doch es iſt bier der Ott nicht, uns auf eine meitege Kris 
tit dieſes Kantifhen Beweiſes einzulaſſen. — 


Der vierte und letzte iſt der blkannte Beweis, den 
"man aus Betrachtung der goͤttlichen Gerechtigkeit, 
‚verglichen mit dem Kaufe der Welt und den Schid 
- falen Der Menſchen, zu führen pflegt. Da wir in des 
Ausführung nichts Neues und Befonderes gefunden haben: fo 
halten wir uns dabep nicht auf. Er hat ohnftreitig viel Ueber⸗ 
zeugendes; doch anch feine Mängel, die hier nicht gezeigt finds 
ſo wie fich Überhaupt der Verf. bey allen dieſen Beweiſen nicht 
- auf mande alte und. neue Einwendungen und Zweifel einge, 
llaſſen hat. Vielleicht hieft er dieß für unnöthig, da die Ant⸗ 
‚ wort daramf billig in dem deutlich dargelegten Beweisgründen 
enthalten feyn muß. . Allein, nicht immer find diefe fo ftarf _ 

| und uͤberzeugend; oder wenn das auch wäre: fo iſt nicht jeder 
Zgweiſter willig und fähig genug, ſich flo. durch unpartbepifche 
, . . u Sn: . wa: 


"nr 


Te 0 ern 


Proteſt. Gortengelaßcheilt — 39. 


Abwägung der Sende zu überzeugen. Rec. bat felßft bey 
Anführung des erſten Beweiſes einiger bekannten Zweifel Ers 


 pähnungigetban, auf welche der Verf. wenig oder gar feine 


üdfiht genommen zu haben fcheint. wo 


Es folge num der zweyte Abſchnitt, in welchem der 
Verf. die Lehre von der Auferſtehung der Todten 


ſchrift⸗ und vernunftmaͤßig vorzutragen ſucht. Et verwirſt 


hier billig ale grobe ſinnliche Vorſtellungen von Wiederhet⸗ 


fellung unſers irdiſchen Leibes, / auch die juͤdiſchen Begriffe 
und Bilder, obwohl Tih darauf manche ©tellen und Ausdrüde 
in den Reden Jeſu und feiner Apofsel beziehen. Vielmehr 
zeigt er, vorzüglich aus der befannten Paulinifhen Stell⸗ 
ı Kor. ı5., daß zwar unfere Seele nicht ganz vhne Korper 
ſortdauern werde, daß aber derfelbe von ganz anderer Natur) 


. bet vielmebe aus einem felnern. und dauerhafteren Stoffe 
der fi bey Verweſung des jetzigen groben Körpers entwickelt, 
werde gebildet werden. Rec. ſtimmt ihm hierin, was dog. 


- — on - — 


ee ——.r 


Befentliche betrifft, bey- Denn die Meinung einiger neuern 


- Metapfufier, weiche von gar keiner Huͤlle des Geiſtes, oder 


von einem neuen Osganon der Seele ettvas wihſen wollen, hat 
für die Vernunft fehr viel Abſchreckendes. Die alte Leibnitzi⸗ 


"he See, daß mur Gott als ein ganz reiner Geiß oder al6 


eine voflfommen einfache Subſtanz gedacht werden koͤnne, 
ſcheint noch immer der Wahrheit am naͤchſten zu kommen. 
Dos welcher menfchliche Verftand vermag über dieß alles x 


entſcheiden? Genug zu, unferer Beruhigung, wenn wir nur 


äberzeugend wiffen, daß tmir-fortbauern follen! das „wie” 
wird Me ewig weiſe und guͤtige Vorſehung ſchon ſelber zu be⸗ 
ſtimmen wiſſen. Dieß iſt des Rec. Urtheil nicht mut uͤber 
diefen Punkt, fondern. au) über das alles, was ber Verf. 


"un weiter über die Entwichelung unfe;s neuen Zuflandes und 


über die Beſchaffenheit deſſelben fagt. Seht vernünftig iſt es 


allerdings, wenn er annimmt, daß unfere Seele bald nad) 


“ der Trennung von diefem irdifchen groben Körper wieber zum 


Berougtfepn und zur neuen Thaͤtigkeit gelangen werde. Auch 
firmen wir ihm darin bey, daf dasjenige, was Jeſus von 
einer allgemeinen Erweckung der Todten am juͤngſten Tage, und 
von einem darauf folgenden feyerlihen Weltgerichte fagt, als 
bildliche Einkleidung und als Herablaſſung zu juͤdiſchen Ber 
geiffen anzufehen ſey. Ohnſtreitig muß das Echickſal Jedes 
Menfchen ſogleich entſchieden werden/ da wir, wie ee 
- R ı « 4 j . 


auſſerordentlichea Einficien. 


4 VUPeroteh. Gottesgelohrbeit. 


| “ef. fee richtig bemerkt wied, biebeg feine. willtahru⸗ 


Machtſpruͤche des Richters annehmen, ſondern vlelmehr jenes 
Leben als eine Sortfegung Des gegenwaͤrtigen anfchen 


 mülfen. Mithin wird das Gewiſſen ſchon eines jeden eignet 
. Richter ſeyn, und feine ihm eigenen Neigungen und Fäahigfels - ; 


er 
} 


ten werden ihm den Pla anweiſen, auf welchen er eine gluͤck⸗ 
liche oder unglauͤckliche Fortdauer genießen kann. Dieß- und 


Pr r 
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mehreres iſt bier ſehr gut aus einander geſetzt; auch manche 


andere Einwenduñq, die ibm ein ungenganter Gegner gegen 


ein ſchon vorher. herausgegebenes Bud „Ueber Geiſt und 
Wahrheit der Religion Jeſu“ gemacht harte, ganz richtig 


beantwortet. Nur ein Zweifel iſt dem Rec. nicht fo vollig 
gehoden, daß er nicht noch aähere Unterſuchung und Beftiedi⸗ 
gung darüder wuͤnſchen mhgte. Es ift diefer: iſt unfer zu: 


kuͤnftiges Schickſal bloß als eine natuͤrliche Folge unſers gegen⸗ | 


waͤrtigen Verhaltens und moralifchen Zuftandes zu betrachten; 


"wie geht es denn zu, daß Jeſus fo ausdrücklich und zuverſicht⸗ 


lich behauptet, „ihm fey von fitnem Vater die Macht gegeben, 


niche nur die Eodten zu erweden, fondern auch das (Bes 
richt zu haften, Seh. s.“ warum ſtellet er eben diefe ihm 


verliehena Mache als einen Erweis feiner hoͤhern Würde und ' 


ber ihm beftimmten kuͤnftigen Serrlichkeit auf? — War er 


ſich feiner auifetordentiichen Sendung, feiner hoͤhern Autori 


cät, und feines ganz befondern Einfluffes auf die künftige Bes " 


ſtimmung unfers Schidfals.nicht aufs deutlichfte bewußt, wie 
Konnte er fo etwas fagen — ſich eine Gewalt anmaaßen, bie 


‚ihm nice gegeben war — ja, tie konnte er dieß zu einer 


Grundlehre des Chriſtenthums machen , feinen Apoſteln es 


. amsdrädlich gebieten , Dieles „daß er zum Richter der Lebendi⸗ 


gen und Todten verordnet fey“ allen Vätern zu predigen ?— 
Wollte etwa Chriftus durch folde Anmaaßungen bloß feine 
Autoriät als Lehrer befeftigen, und feiner Lehre ſeldſt beſſern 


Eingang verſchaffen? — Allein, wie reimt ſich dieß mit feir 


nem ſenftſo edlen Charakter, mit feiner fo bewährten Wahr⸗ 


heitaliehe? boder iſt die Wahrheit fo unfräftig, daß flz zu ihrer 


Anterſtuͤtzung folder Täufchungen bedarf? — Diefe Zweifel 
:wünfchte Rec. gehoben zu ſehen. Noch nirgends bat er date 
Über befriedigende Auftlaͤrung gefunden. Ueberhaupt fiebt er 


wide ein, wie fich Diejenigen bier herausbelfen wollen , /bie 


Adam au einem bleß menſchlichen Lehrer machen, der keinen. 
andern hoͤhern Beruf, ale F feine vorzüuglichen Talente und. 
N 


m gaben, gehabt haben fell. - 
| | Doch 
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De⸗ der Ort erlaubt hier nicht, mehr zu ſagen Woehche it⸗ 
Fa mögen barüber nachbenfen, und diefe —— 
Wir ůͤbergehen dns, was der Verf. uͤber die zukuͤnftigen 
Strafen und beſonders uͤbet ihre Endlichkeit jagt, und bezeigen 
bloß unfern Beyfall, was das Wefentliche betrifft. Auch aus 
dem, folgenden Kapitel, worin er die zufünftige Gilick 
ſeligkeit näbee zu beffimmen ſucht, wollen wir nur das 
Refultat feiner faſt zu ausfuͤhrlich gerathenen Unterfuhtng J 


ausheben, Es iſt von Ihm ſelbſt im folgenden fünf Zaͤtzen 


nſammen gefaßt: ı. Der Menſch wird ein Menſch bleiben 
nem Weſen nach — ſeine Gluckſeligkeit tkann alſo nur eine 
merſchliche, d. i. eine feiner eigenthuümlichen Natur angeme ſſene 
Gluͤckſeligkeit feyn. 2. Unſere künftige Gluͤckſeligkeit wird 
Fortſetzung des Gegenwaͤrtigen ſeyn; nicht Metamsıphoie - 
unfers Mefens, ſondern nur Veränderung unferer Verhaͤltniſſe 
und Lage, Veredelung unferer koͤrperlichen und organifchen 
Natur, und hiedurch erleichterte freye Wirkfamteit dus Geiſtes. 
3. Senes Leben wird‘alfo werbältnißmäßige Wirkſamkeit und 
BGenuß ſeyn. a. Die Gluͤckſeligkeit jenes Lebens kann nur 
nach der Analogie deſſen gedacht werden, was hienieden wahre 
und befriedigende Gluͤckſeligkeit iſt. 5. Das kuͤnftige Leben 
iſt daher der Zuſtand einer Gluͤckſeligkeit, die ſih. hier anfieng, 
und dort allmaͤhlich bis zum hoͤchſten für unſre Natur erreich 
baren Grade vollendet werden wird. — Uns duͤnkt, daß. 
dieß das Allgemeinwahre iſt, was ſich hierüber ſagen laͤßt. 
Wer inehr beſtimmen will, geraͤth in Gefahr, von feiner Cin⸗ 
bitdungskraft irre gefuͤhrt zu werden, wie es freylich ſchon man⸗ 
"dem, und ſelbſt einem Anvater, ergangen iſt. 


Im dritten Bapiel wird die Frage beantwortet: war⸗ 
um uns Gott nicht eine deutlicher? und gewiſſere Kenntniß dee 
Zukunft uͤberhaupt, und beſonders jenes künftigen Lebenszu⸗ 
kandes, veraönnt habe. Im Ganzen iſt die Antwort richtig, 
obwehl det tiefer fehende Denker doch nech manches zu erwies 

- dern finden möchte Endlich fchließt der Verf. im vierten 
RKRapitel mit einer ganz zweckmaͤßigen Betrachtung hber' die 
-Vorbildung zu jenem feligen Lebengsuftande. _ 


gs iſt nicht zu verfennen, daß ber Berf. auf die Ausar⸗ 
beitung dieſes Werts vielen Fleiß gewandt, auch in der That 


| viel geleifter bab. Bir spielen es daher denen, die Be⸗ 


ruhi⸗ 
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Eußigung und Ueberzeugung ſuchen, um fo ſicherer, da übers 

aupt darin die richtigſten Grundſaͤtze des Chriftentbums und 
einer gelänterten prattifhen Religion berrfchen. Uebrigens 
‚Beziehen. wir ung in Abſicht der geführten. Beweiſe auf unfere 

hdabey Schon oben gemachten Erinnerungen. Ä . 
W Gu. 


I. Timotheus Hermes Predigten fuͤr die Sonntage 
und, Feſte des ganzen Jahres. Bresſau, Berlin 
und Leipzig, in ber. Lenkerdiſchen, Fiynkſchen und 
Juniusſchen Handlung. 30 Bogen An 8. nebft 3 
Vorrede, darunter die Jahrzahl ı 792 ſtehet. 2 MR. 
Es Hat mit diefen Predigten die eigene Beränbniß daß ſie 
zunaͤchſt nicht für das Publikum, ſondern für die Zubörer des 
Verf. beſtimmt geweſen find, damit dieſe Das, was fie gehoͤrt 
hatten, nachher wieder nachleſen, und ihnen das Geſagte um 
deſto verſtaͤndlicher und eindringender werden moͤchte. Eben 
deshalb iſt nun auch in; dieſem Jahrgange eine jede einzeln auf 
einen halben Bogen klein gedruckt. nn 


Der Verf. fheint den Grundſatz zu haben, daß man auf 
der Kanzel bloß die Bibal erklären, und die Anwendung beys 
nahe bloß dem Zuhörer überlaffen muͤſſe. Er waͤhlt nämlih 
insgemein.eine Schriftfiche zum Eingange, die er kurz erlaͤu⸗ 
tert und auf den Hauptſatz anwendet, erklärt hernah das 
Sonntags. oder Fefttags - Evangelium ſehr weitlänftig aus 
fi fetbft, aus dem Zuſammenhange und aus Saralelftellen, 

" paraphtafirt es mit vielen Einfhaltungen, und wendet: die 
darin vorkommende Lehre oder Pflicht, oder Warnung fehr 
kurz und allgemein auf feine Zuhfter an. Er waͤhlt ineges 
mein Materialien, welche mehr für das Katheder, als auf die 
Kanzel gehörten, daher diefe Predigten mehr dogmatiſch⸗hiſto⸗ 

riſch⸗ philologifche Abhandlungen, als Predigten find. Seine. 
Moral ift Hin und wieder ein wenig zu flreng und Übertrie 

. ben, und feine Religiunshegriffe, find nichts meniger als heil, 
Da nun die Anwenduug auf den Zuhörer insacmein fehr als 

gemein ift: fo läßt fich aus dem allen begreifen, daß dieſe 

‚Predinten aud für die Zuhoͤrer des Verf. bey weitem nicht: 
fo nuͤtzlich find, als fie ſeyn würden, wenn er fi) weniger bey 
der Erklärung feines Textes und der mandherley Ilmftänden 

J auf: 

. 
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unfüiche, und‘ mehr auf das Einzelne und Befönbere der ge⸗ 
genwärtigen Denkart und Lebensweife, und deſſen, was date 


. in Tadelnswürdiges und Fehlerhaftes iſt, ohne die Sachen zu 
üblertreiben, Ruͤckſicht nahme. Die Schrift zu erklären, da 
wvo ſie dunkel iſt, und feicht Verwirrung in den Religionsbe⸗ 
niffen verurſachen, oder falſch angewendet werden koͤnnte, iſt 
ſteylich auch die Sache des Predigers auf der Kanzel: aber 
genau genommen, iſt es nur Nebenſache, und muß nur in 
; Iutgen Worten gefchehen, wenn er für den großen Kaufen, 


R 


(und für den wird ja vornämlich geprediget) nuͤtzlich ſeyn 
Ag 


Materialien zu Religionsvortraͤgen bey Begräbnife 
ſen, in Auszuͤgen aus Predigten guter Kanzelred⸗ 
ner. Erſten Bandes erſtes Stuͤck. Chemnitz, bey 
Hoffmann. 1795. 8. 175 Seiten, 


Rer. muß geſtehen, daß er dieſe Kompilation nicht ſo wich⸗ 

tig finden kann, ats der V. fie macht. Sie mag indeflen els 
ner Klaffe von Predigern immer nuͤtzlich werden künnen. Es 
liegt dabey folgender Plan zum Grunde: 1) Entwüuͤrfe allges 
meinen Inhalts bey Beerdigungen, wo das Leben der Werk 
ſtetbenen Eeine Veranlaſſung zu einer lehrreichen Betrachtung * 
gift. Dieſe find in dieſem erften Stüde enthalten. Date 
suffpllen folgen 2) Entwürfe, in welchen von der Zeit, wenn‘ 
der Tod erfolge iſt, Stoff zu einem Religionsvortrage herzu⸗ 
nehmen ift. 3) Entwuͤrſe bey hefondern Fällen, und zwar.  “ 
in Ruͤckſicht auf das Alter, die Lebensumftände, Schickſale, 
Denk⸗ und Handlungeart der Werflorbenen. 4) Entwürfe, . 
vorzüglich in Hinſicht auf Die Hinterlaffenen. Die Predigs 
ten, weiche genutzt find und twerden follen, find von Amınon, 


- Bauer, Feſt, Forſter, Fritſch, Denke, J. A. Hermes, Kine 


dervater, Körner, Koppe, Large, Lavater, Loͤffler, Morus, 
Marezoll, Reinhard, Ribbeck, Nofenmüller, Salzmann, 
Scatter, Sintenis, Sad, Scleufner, Spalding, Sturm, 
BA, Teller, Tittmann, Zersenner, Zollitofer. Die Kom 


Pilation iſt alſo, bis auf wenige Ausnahmen, wit it Geſchmac. 
angelegt, | | 


IL Proc Sorteogeiafrfeie. 


., Prebisten auf alle Senn- und Feſtiage tes Ichnes 

über freygewaͤhlte Terte, von Andreas Retter, 

' Pfarrer der Waldenfer» Gemeinde Neubengftete 

u im Herzoathum Würtemberg. Tübingen, biy Fues, 

; 2794. CErſter Theile 366. XX. Seiten. —— 
Theil. 403 ©. 8. 14 38. 


Der DE, jetzt Pfarrer zu Atnau im Kanton Zurich fan®, | 
beyn Amtit feines vortgen Amts, die Schule feinen arme 
Gemeine in ſehr fihlechter Verfaſſung; feine Schulgebaͤude; 
keine guten Lehrboͤchet, und hoͤchſt duͤrſtiges Gehalt des Schul⸗ 
behrers. Er bemuͤhete ſich alſo um milde Unterſtuͤtzungen, die 
er auch in fe weit erhielt, daß ein Schulhaus erbauuet werden 
konnte. Da aber noch ein Neft darauf ſchuldig blieb, auch 
rin Fond zu Schulbuͤchern zu errichten war:, fo entföloß er 
ſich, dieſe Predigtfammtung , die aus weniaftene vier Theilen 
beftehen ; von denen aber jeder für fich ein Ganges ‚ausmachen 
ſoll, fo daß auch einzelne Theile gefauft werden koͤnnen, ing 
Spublitum zu bringen, und Dabei einem der folgenden Thale 
eine kurze Geſchichte der Waldenfer im Wartemberg unent· 
geidlich beyzulegen, auch ferner noch, bey feiner jetzigen Tren. 
niung, jeden milden Beytrag anzunehmen, und ihn, ſo wie 
den Ertraa der Predigtſammlung, zum Beſten der Schulan 
Kalt gewiſſenhaft zu verwenden. — Schon dieſe angegebene 
Abſicht empfiehlt dieſe Predigtſammlung, und würde der Kris 
ai Schweigen gebieten, wenn fie auch viel dagegen zu ſagen 
hatte. Deſto angenehmer iſt es ung, bezeugen zu koͤnnen, 
J "daß mehrere Themata ſehr zweckmaͤßia gewaͤhlt find, und daß 
wir einige Predigten mit wahrem Vergnuͤgen geleſen haben. 
. Seyde Zheie zuſammen enthalten dreyßig Predigten. 


7 


’ 


digien von Valentin Karl Veillodter, Mietag⸗ 
prediger in der Kirche zum heiligen Kreuz bey 
Hürnberg. Nürnberg, in der Bauer- und Mann, 
ſchen Buchhandlung. 1794. 265 S. ohne Vor⸗ 
rede und Inhalten, 8 1888. 
Es find m Predigten, ven denen einige In ber Unlverſttaͤts⸗ 
tirche zu Jena gehalten find. Sie fordern dentende Pe a. 
* mack⸗ 
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ſnadvolle keſer, Serseifen allerdings des V. Drebigertalntes 
daben aber ſammtlich den Fehler, daß fie feine eigentliche Pro⸗ 
‚ bigten „ fonbern vielmehr mosalifche Abhandlungen find, die 
+ un Text nux als Motte an der Stirn tragen. Gewiß wird 
der Vf. In feinem ganzen Ton, wenn er ein nutzbarer Predi⸗ 
‚ get fürs Volk ſeyn und werden will, ſich nuch etwas herum⸗ 
; ter ſtivunen, nad manche Wahrheiten mehr entrwickein moͤſſen, 
Ä ‚ Die bey einem gebildeten Auditorium freilich als ſchon Heianne 
vortauszuſetzen find. Befonders hätten einige. Thrmata Füße 
’_ Her ausgedruckt merden Eonnen, und alſo — muͤſſen. 3. E. 
Woehlthaͤtigkejt wies aufmnerkſamen Hinblicks auf die Ratur 
An Ruͤckſicht auf die Büdung des Geiſtes und anfers Her ens.“ 
> Mo muͤſſen wir einen. Drudfihler im Anbaltsverzeichnife 
ben der ſechſten Predigt bemerten, wo es heißen muß: Noth⸗ 
wendigfeit, unſre Keligion (nicht, wie da licht, Leberjcun \ 
° gung) auf eigne Cinſicht und geprufte Ueberzeugung zu gründen, 


O f. 


1. Geſangbuch zum gottesdienſtlichen Gebrauch für 
Stadt —F tand der Grafſchaft Neuwied. Neue _ 
dvied, Gehra. 1793, 317 © 8. gg 


2. Neues — für die evangeliſchen Gemels 
am der fregen Reichoſtadt Augeburg, 1794. Bi 
518 ©. . 
“ Di beiden nenien Geſangbuͤcher zeichnen ſich durch Ihre gute 
Auswahl und Anordnung vor vielen ibres gleichen vortheile 
haſt aus. Mit Recht kann man auch erwarten, daß die neuem 
Liderſammlungen die vorhergehenden durch Vorzuͤge uͤbertreſ⸗ 
fen, weil die Mittel ihrer Vervofltommnung fich vermehtt bad 
ben, und Aufklärung und Berichtigung, der Grundſatze über 
eine vermunftmäßige Gottesverehrung gleichen Schritt mis 
einander geben. 


Mei. enthält eine ı mit richtiger Keuntnig des Zwecea 
| getroffene Auswahl der ‚guten Lieder für eine ver⸗ 
- wünftige Erbaumg. Ganz rein von moftifchen und ſchwaͤr⸗ 
weriſchen Religiensideen and unfruchtbaren dogmatiſchen Flos⸗ 
6a Hr es fein von doch ſchon ni wie es die 

mei ern, 


x 


! 
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- behalten, deren Veränderung auch ſchlecht gerathen ift. . Die 
gegen {ft das Lied: Herr Gott, Dich loben wir, weſentlich 


+, 


wie auch wohl erſt nach und nach kommen. 


meiften ſolcher Gammlungen zu ſeyn pflegen. Dahin niäffen 


zahl der Gefänge zeigt es ſchon An, daß der Sammler die lob⸗ 
liche Abficht gehadt habe, nichts Schlechtes aufnehmen zu wol⸗ 


Die mäßige An. 


ten, - Denn die ganze Sammlung faßt nur 439 Sefänge in 


fich. Dieſe hat er unter zweh Hauptabtheilungeh gebracht, 


ovon bie erfte: Lob Gottes in 177, und die zweyte: Dis 


een zu Sort in 268 Sefängen , enthaͤtt. Unterabtheilungen 


Beftimmen ben fpeciellen Inhalt näher. : . 


u Erſte Sanptäbtbeilung. Lob Gottes, Alkgerneis | 


‚nes. Darüber find nur- zehn Geſaͤnge da. Daß unter bie 
"fen der ſchoͤne, kraftvolle Geſang: Nun danket alle Bor 


ſo ſehr verſtuͤmmelt iſt, bedauren mir. Er hat nur drey 


verbeſſert. 1. (Böttes Weſen und, Eigenſchaften. Eine | 


reichhaltige Yuswahl von zwedimäßigen und fchönen Liedern. 


So wie hier die brey letztren Verſe des fchönen Liedes: Sey, ' 
Lob und Ehr dem böchflen Bote, burch die vorgenon 
mene Abänderung an ihrer Kraft und Schönheit ſehr verloren - 


haben, fo ift dagegen der Sefang: fun laßt ans Bott 


Den Herrn, mit Sewinn verändert. 2. Schoͤpfung And 
Vorſehung. Unter diefe Nubrik find die Sefänge, melde 


fnan gewoͤhnlich darunter finder; aber auch Über Fruchtbarfelt 


der Erde und Tiſchaeſaͤnge ſehr zweckmaͤßig zuſammenqebracht. 
3. Erloͤſer und Erloͤſung. Faßt Geſaͤnge zur Lobyreiſung 


der dadurch bewieſenen Guͤte Gottes, aber auch vem Namen 


,, aderder Würde, dem heiligen Leben oder Beyſpiele Joſus in 


4. Sendung und Geburt Jeſu. Mic mehrere 


natuͤrlichen Ordnung gienge diefer Rubrik die Vorhergehende 
wor. Die GSelänge, welche fih Hier unter derfelben finden, 
find von der gedankenloſen Bewunderung, den wahrbaftigen 
Sott im Fleifche, oder einen Menfchen werden zu fehen, diem⸗ 
Kch frey. 1. Keiden und Tod Jeſu. Auch eine anſehnliche 
Zahl Geſaͤnge; allein fie find von dem gewöhnlichen Schlage, 
tie man fiein allen Geſanabuͤchern finder; nicht fehlechter und 
nicht beſſer. Deklamatortfches Anſtaunen, daß der Sohn Got⸗ 


, kes, der Schöpfer und Kerr aller Welt, was heißt das ans 

ders, ale daß Sort, niht um, fondern fogar für die Sünden - 
der Menſchen ſtirbt, die Strafen aller | 
Zotn und die Gerechtigkeit Gottes — alſo ſich ſelbſt mie Hr | 


elt leider, um den 


/ 


! 
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bt — zu befriedigen. Welche groteske dogmatiſche, 1er 
nicht Gott läfternde, doch Sort unvernünftig vorfeltende Bes: 
geiffe und Bilder! Nicht minder fpielende, unfruchtbare, 


 berenhutifche, hoͤchſt langweilige und matte Schilderungen in 


Menge, find der innere Gehalt. Man finder feinen einzigen - 
Geſang, der den eigentlichen Geiſt Truchtbarer Leidensgeſange 
haͤtte, ſondern nur hin und wieder einzelne Verſe, die das 
find, was fie ſeyn muͤſſen. Einer der fhönften und zweck⸗ 
mäßigen hieher gehörigen Geſaͤnge: Mein Erloͤſer auch für 
mich, fehlt ganz ' 6. Auferfiebung Jeſu. Eine Auswahl - 
guter Sefänge. ‚7. Bimmelfahrt Jeſu. ie die Geſaͤngt 
ſo find. 8. Geiſt und Wort Gottes. Inter dieſen Geſaaͤn- 
gen ſindet ſich zum Lobe des Buchs nur ein Geſang von der 


nftuchtbaren dogmatiſchen Lehre vom Heiligen Geiſie, welche 


doch kein geſunder Sinn faſſen, und deſſen Einwirkungen ge⸗ 


wiß fein von Schwaͤrmerey freyes Gemuͤth wahrnehmen wird. 


Wir häften daher dieſe Rubrik: Bon goͤttlichen Wort und ſeh⸗ 


ner Boblchätigkeit benannt. 9. Tanfe. Ganz zweit; und ver⸗ 


nunftmäßige Gelänge.. 10. Confirmation. Nur zwey Ger -- 


fänge, welche die Eonfirmanden nicht einmal mit fingen ons. 
nen. Zwey kraftvolle Geſaͤnge diefes Inhalte hätte Sammler 
in Braunfchmweigifchen Sefangbuche finden konnen. 11. Abend⸗ 


mahl. Eine Anzahl fehr guter Gefänge, die wir zum. Theil 
in andern Liederfommlungen nicht wahrgenommen haben. 


ı2, Ebriftliche Kircha. Nur zwey, aber gute Sefänge 


Gern hätten wir bier den kraſtvollen Geſang Luthers; Es 


wolle Gott uns gnaͤdig feyn, mit einiger Abänderung für 
unfte Zeiten gefunden. _ 13. Jabreswechfel, Recht fchone 
Gefänge. ‚Schade, daß biefen aber nicht noch die beyden Ger 
finge: „Herr, den die Sonnen und die Erden, pen 
Schlegel, und: Wfederum ein Jaht verſchwunden, 
von Lavater, hinzugefügt find. ra. Jahrszeiten. Bier auf 


alle vier Jahrszeiten vortreffliche Lieder. ı5. Morgen. Auch 


weckt mich wieder, von Nander. ‚16, Abend, | 


bie Morgenlieder find fchön, tein und erbaulih. Nur 1488, 
Dir dan ich für mein eben, ift Eein eigentlicher Mor⸗ 
gengefang, fondern ein allgemeines Loblied, das den Dreis der 
gietlihen Fuͤrſorge enthält. Gehoͤrte alfo unter Lie Rubrik 
Lob Gottes oder Vorſehung. Dagegen fehlt bier .einer der 


ſchaoͤnſten Sefänge, die wir Äberhaupt haben, naͤmlich das gar 


vortreffliche Lied: Allmächtiger! Du‘ Bott der. Welt! von 
Uz. Auch das fimple erbanliche Lied :_ Der frobe.ifiorgen 


fen 
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ten erbauliche und heiffame Betrachtungen. ı7. Allgemei- 
ner Randeswohlftand. Die eriten beyden Gefänge ent 
balten ein Lob für das allgemeine Wohl; dann folgen Lieder . 


für die Erndte, auf den Frieden, nach einer Waſſerfluth. 
Der Sefang nach einer Krankheit und fiir das befondre Sees 
lenwohl gehören aber Eeinesmweges hierher. — 


. Imeyte (zwote) Hauptabtheilung. Bitten sa (Boft. 
Allgemeine. Eine Wahl der zweckmaͤßigſten Geſanze bie 
fer Art Nur der legtre 185: Zu dir, mein (Bott, der 
du mich liebſt, gehert wohl unter die Rubrik vom Vertrauen. 
anf Sort und Eraebung in feinen Willen. Befondere, 


1, Wabres Chriſtenthum. Eine Anzahl vortiefficher Ber Ä 


ſange. 2. Beyſtand Gottes und feines Geiſtes sum 


Bien; und 3. Rechter Gebrauch des goͤtelichen Uns 
terrichts. Für diefe beyden Rubriken hätten wir folgende . | 
Rubrit: Um die wohlibätige Wirkung des göttlichen: 
Unterrichts auf den Verſtand und das Herz, gewaͤhlt 
Dann haͤtten die tgeiften myſtiſchen Geſaͤnge der erften Ru. 


Srit wegbleiben Finnen. Daß tan dech nech inımer das; 


was Jeſus Jüngern verheißen wurde und an ihnen geſchab, 


anf alle Chriſten bezichen und anwenden will! Wie ſchwer 
würde es halten, : dem vernünftigen Chriftenhaufen won fo ets 


was richtige Begriffe und Ueberzenaungen beyanbringen und | 


durch Erfahrung zu überführen! Der Selang = a0: 
nie haft-du dein Wort gebrochen, von der Wahrhaftige 


teit des görtlichen Worts, und 221: .D (ost des Himmels | 
und der Erde, Preis der Volllonnnenheiten der Werfe Son 


tes, gehören hierher nicht. 4. Selbfterkenntniß und Des 
muth. Eine Anzahl wirklich ſchoͤner Sefänge. -s. Beſſe⸗ 


zung und Vergebung. Daß nor. bfn und wieder bogmas 


tiſche Begriffe und. theologiſche Terminolegien über dieſe Ser 
genſtaͤnde mit einfließen, läßt fich wohl vermuthen. - 6. Lies 


be zu Bert und zu Jeſu. Diefe Rubrik bärte füglichte - 


gethkilt werden follen, 7. Vertrauen auf (Bott. Ein Ge⸗ 


genftand, worüber fo garn das Herz redet, hat feine guum 


Vefänge, von denen .eine erforderliche Anzahl hier aufgenom⸗ 
men worden. 8. Sufeiedenbeit una Geduld im Leiden, 


Do auch iſt es mit diefen Sefängen der Fall. 9. Ebriftliche - 


Selbſtliebe. Diefe Rubrik hätten wir unteren Bittgeſaͤngen 
ganz zuerſt gefekt, und Pflicht der Belbfitiehe kenannt; donn 


⸗ J Na R « * 


wuͤtden unter Ihr verſchiedene Geſaͤnge, bie als ſpecial unter 
F on. | ande 
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andern Rabriken gehbren, dahin verfcue werde ſeyn. 10%. 
Liebe des Tädften. Neine morätiihe Lirter. 320 Me 
will ich wieder flüchen, nach dem Originale won Gellert: Nie 
will ich dem zu fchaden fuchen, iſt hier ſehr verſtüͤmmelt. 1. 
Rechter Gebrauch des Yeitlichen Zebens and deſſen 
Guͤter. Diefe Geſaͤnge haben nnfern ganzen Beyfall. 12. 
geilſame Bettaͤchtung des Todes, der Aufesfiebung 
und des Berichts, Zum: heilſamen Nachdenken hinteltene _ 
br Lieder. 13. Seligkeit der Ch:iffen in dieſem Aeben. 
Vahrſich ein hohes Verdienſt bes Ehriftenthumk um feine 


“ wahren- Verehrer, fie wahrhaftig ruhiger, getroſter und fro⸗ 


Br zu machen! Dieß iſt ja die eigentliche Glüchſeligtkeit, 
wicht die Religtan fir dieß Lehen unausbleiblich gewaͤhrt. 
14. Juküunftige Seligteits Für jeden guten Menfchen troͤ⸗ 
Rende und erheiternde Lieder. 15. Allgemeine Kandesbes 
hefnifle,; und fuͤr beſondra Seiten, Stande und Ver: 
Altniſſe Des Acbens, Gute, für diefen Behuf paflınde 


lange, . 
& ſteht vor bieſem Geſangbuche anch eine Sammlung 
ſehr zweckmaͤßiger, nach Zeit und Umſtaͤnden Ju gebrauchende 
Gebete und Erweckungen und Lebensregeln in Spruͤchen aus 
tzer heiligen Schrift, welches beydes die häusliche Erbauung 


behr befoͤtdern kann. Fur fügen wir noch den Wunſch hinzu, 
daß Papier und Druck beffer feyn möchten I 


Ne. 2 iſt zahlreicher on. Geſaͤngen. Es enthäft 673, 


welche unter drey Abtheilungen gebracht find, und deren fpes 


ler Inhalt unter mehreren Rubriken näher angegeben wird. 


Man if dabey mehr inch der gewoͤhnlichen Art, fie einzuthei⸗ 


‚ fa, verfahren. Die eufte Abiheilung enchätt 360 Lieder Über - 


Öle vornehmſten Glaubenslehren. Die jmente‘(ziore) Ab 
theilung'218 Pieder über die xhriftliche Sireenfehre. Nie 


ditte Abtheilung 37 Lieder für befondere Umſtaͤnde und Bei 


fin. _ Denen noch 11 Sefänge des alten Geſangbuchs 

derſchledene Segenftände, weldye unter den angegebenen Ru— 
heiten vergeſſen worden, folgen. Dan Pann hiernach dat 
Verhäfeniß der Quantität der Lieber beurtheiſen; was Ihre’ 


Ä Qualität aber keit: fo ift folge von aurem und mitrelmäß 


figem Schlage. nz ſchlechte, in Abſicht des veralteten 


Ausdrucks und der Unverſtaͤndiſchteit, Haben wir nicht wahre 
genommen. Wollte mar afle folche Geſaͤnge, welche theologh 


he Termirrstogien und ſpſtematiſcht Bogmen enthalen, aus 
7.3.2. % Abth. I, 5 unſern 


Pr Grete, Bottesgelafehet 


„aunfernfiederfemmkungen als un auchbat vewelſen: fo nächte | 

- Die Zahl der Geſaͤnge einiger Rußriten auf Nichts einfhmelgen. 

Es ſind biefem Geſangbuche Gebete, vorzüglich für den 
bffentlichen Gottesdienſt, Sepaefügt. Die Simplicität Verfel- 
‚ben bat ung ſehr gefallen. Nur. ſinkt der Ausdrud zuweilen 
zu ſehr. 8.2. Segne ſie mit erklecklicher Mahrung, iſt weht 
. "gein Ausdrud für die offentliche Gebetsſprache. - Für die mei⸗ 
ſten Selegenheiten find nur einzelne Formulariba, Das For⸗ 
mular bey der Handlung des Abendmahls iſt viel au lang. 
Am Fee der Empfängnig Eprifti, ſoll wohl heißen, am Gage 
‚der Verkündigung. Diariä- 

Pabpier und Drud find fhön, und zeichnen es vor vie 
dergleichen Büchern fehr vortheilhaft aus, fo wie es aberhamn 
zu den beften Geſangbuͤchern mit Recht ie aiblen if 
a. Oden J Sieber und zehrgedichte. Ein Beyttog ” 
canem allgemeihem m) Schulgeſangbuche fuͤr die 

gebildetere Jugend. Bey Schoͤps in Aetan 


1793. 168 ©. in 8. TE 


a Chriſtlich⸗ Keligionsgefänge für bie Grey hule in 
bkeippzig. lewaig, bey Borth. 1794. 391° 2.17 
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Deu Kuflage unter dem Titel: 


| Eiriice KReligionsgeſaͤnge für Baurgerſthulen 
 Bunächft für die Freyſchule in Leipzig. Neue ver⸗ 

miehrte Auflage. Leipzig, 1795. 443S. ini 
und das Gebetbuch bier befonders 68 ©, Er 


Die Idee, für die Schulugend deſondre Geſangbuͤcher, wil⸗ | 
» She für das Kaflunasvernidgen,.. die Verhättniffe und Pfiichten 
dieſes Alters zweckmaͤßia find, abzufaſſen, iſt Iobensmwerihs, 
denn die. gewoͤhnlichen Sandesgefangbücher find. mehr für dat 
reifere Nachdenken, die Umſtaͤnde und die P ichterfuͤllunge 
der erwachſenen Ehriſten. Nur koͤmmt alles darauf an, 
Diefe Idee gut ausgeführt, zweckmaͤßig benutzt, und bie 
gend mit dem Landesgeſangbuche daneben,-ip wie fie dur Sons 
firmation reift, auch gehoͤrig hotanai gemacht werde. 
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Nr. +. Wirwolen diefer Sanmnlutig von Oden, Bies 
been, und Lehrgedichten ihren Werth und. ihre Nakbatfair nicht 
abfprechen. Im Allgemeinen kann der Werf. dadurch zur 
Veleheung und Erbauung beytrageh. O6 diefe Gedichte abe 
für die Jugend und in ein Schulgeſangbuch Alle paſſen, daran 


Bweifeln, haben wir Gruͤnde. Lieder oder Geſaͤnge für bie 


Schutjugend muͤſſen für die Begriffe, das Herz und die beſen⸗ 


dere Lage derſelben angemeſſen, und alſo mehr, wie es in den 
gewoͤhnlichen Geſangbuͤchern der Fall iſt, herabgeſtimmt ſeyn. 


VWovpon toir oben in unfrer Meinung über dieſe ‚Angelcgenbete 
geich ausgiengen. Diefe Beſchaffenheit finden wir aber an 
Hnen nicht. Daß fle lehrreich und zei Theil hetzerhebend 


An, koͤnnen wir. von ihnen ruͤhmen. Nur tft in den Liedern, 
‚ „die dem kLirchlichen Rehtbegriffe gewidmet find, nie das bey 


Morifihen Gedichten gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt, zu wenlg 


| Hreſſe. Sie find gumsilen bloße Erzählungen in: Reimen. 


Bones Unabhangigkei. 

. „Du erſtes, unerſchaffnes Weſen? 
oGeſchoͤpfen if dein Seyn ündenklichtett. 
„Der Menſch denkt dad, was da geweſen. 
„In Wirtſamkeit, im Raum, und in der Zeitz 
sind ed noch Zeitund Roum: war, wareſt du, 


*r 


Warſt GSelbſtgedanke, Ewigkeit und Ruh. 


⸗Du wareſt vor der Welt dir Seiigkeit. 


„Bor dir mar Nichts, durch dich find Welten, 
„Die vor uns Find, und unfer Geiſt ſich dicher. 
nCh Sonnen noch die Welten heiten, u 
Umſtroͤmte deinen Geiſt ein ewig Licht; 


⸗Dein Ass dir, Gelbſtleben, ohne Zeit. 
| Darch dich find alle Cteaturen, 


Bie du ſie Bir von Ewigkeit gedacht, 


Nach Senfenreihen der Naruten, 


2 dus Nichts ans Licht des Geyns hervorgebracht. 


Di) unerfhaffnen Schöpfer ber ich an; \ 
| „Dbgleit mein Geiſt bein Seyn niche faffen kann. J 


un Da am 


/ 


— 


Um ben Veiſt dieſer Gedichte ſelbſt zu prüfen, theilen wir hiet 
Ans der guten mit: 


- 


332 HVroteſt: Gottesʒelahrheĩt. 
„m Staude fat ich vot dir wiehet, — 
. Weit geſtern bin ich, du haſt mich gemacht; 
Sterb' ich, du giebſt mir Leben wieder, . \ 
rg mich einft nach meiner Schlummernacht. 
nn n dir, Herr, leben, weben, flecben wir, ° ,- 
u Oinb deines Seifen Athem, bort, und hier." 


MM uͤhn, fo nenne ſich der Kr. Verf. unter einer von 
ſtehenden Zufcheift, verfpwiche eine fortgehende Herausgabe ſel⸗ 
| He Gedichte. Ob dieſe erfolgt iſt, wiſſen wir nicht. Ds | 


- Me. 2. Von dieſer Sammlung Lieder, welche nicht ne 
köon hinreichend bekannt iſt, fondern gewiß bereite in mehrern 
Schulen im Sebrauche: ſeyn wird, können wir mit Recht. fagen, 

daß ſie zweckmaͤßig ſey. Sowohl die Wahl, als die Abaate 
. sung det Geſaͤnge iſt größeentheile aleich gur getroffen. 
' Können ſowohl bepm Unfange, als Schluſſe der Schule su 
gen, und vorzüglich beym Religionsunterrichte, mie eush. Bey 
: Befondern Umſtaͤnden, gewiß mit gutem Erfolge angewandt 
werden. Dr. Dolz.der fi in feinen nähern Verhaͤltniſſen 
durch eine ‚roedtmärßige end nuͤtzlithe Methode des SJugendän: 
terrichts verdient. macht, hat hierdurch der Jugend ein nügle 
ches Geſchenk gemacht; und daher den Dank der Lehrer und | 
Freunde der Jugend zn erwarten, Die zmote Auflade hat 
vor der extern große Vorzüge befommen. Die erftcre ehthält 
387 Lieder, die zwote hat 543 Lieder; alſo 156 mehr. Wo⸗ 
durch die Sommlung nicht nur reichhaltiger, ſondern auch zus 
laͤnglicher und brauchbarer geworden iſt. 


Die Gebete find eben fo zwedmaͤßis. gatirich here 
ih, verftändlich, kurz und zureichend, nm der. Jugend deber 


reich und erbaut PM werden. — 
| Mh 


Rechtogelahrhert 


u Verſuch eines Lehrbuchs des poſitiven Rechts der 
Deutſchen; von Theodor Kretſchmann. Erſter 
Theil, welcher das deutſche Staatsrecht enthaͤlt. 


Zap, beh über, 1793. ‚259 Seiten ih 8. | 
a Auch 





k 
’ 


ichtegeleheheu J 53. 


"Auch unter dem befonbern Titel: Verſuch eihes 
ehrbuchs des deutfihen Staatsrechtz a. 20 Hr _ 


. Der Verfaſſer klagt in der Votrede ſehr uͤber die planloſe 
ELehrart, welche In ber Jurisprudenz noch immer fortdauert;, . 
und er bar unftreitiä Recht hierüber zu Elagen. Dig zwei; 
" mößigere Einrichtung diefes Unterrichts If gemiß ein mahres 


Tr. - 


Iehtbebärfnig , und wenn gleich mehrere Verſuche bisher nach, 


nicht vermochten, die hertſchende Methode zu verdrängen: p 


# doch ſchon ſo viel gemonnen, daß die heilloſen Fehler dies 
ſer Methode ziemlich afgemein anerkannt find, und daff 
mithin. die Hoffnung immer genründerer wird, daß mal 


endlich doch auch in der Wilfenfchaft des Rechts zu einer er⸗ 


ttaͤglichen Auoronung gelangen werde. Diefe aber muß na: 


tür das Ganze in allen feinen Theilen ergreifen... Doß 


man bisher vorzůglich gegen die Lehrbuͤcher der Inſtitutionen 


— 


ine Pandekterr zu Felde zog, und. diefe. mit fg genannten ſy⸗ 
ſtematiſchen Compendien des Eisilrechts zu vertauſchen füchte, 


. ar freylich etwas; aber bey weitem noch nicht alles. Das 


Problem, die Materialien irgend. eines Theils des pofitiven 


ehe geht zu ordnen, kann doch unmoͤglich fo unuͤberſteig⸗ 


— 


-per 


Abe Schwierigkeiten mit ſich füßreh, daß es unfern beiten 


Fechtsgelehrten, die fich zum Theil fhon damit beſchaͤſſtigt 
haben, ditichairs unerreichbar geblieben, und daß ber Grund, 
warum das juriſtiſche Publikum gleichwohl Immer wieder für 


bie Beybehaltung der alten Methode mit allen ihren Fehlern 
fine hat, Bloß in der Drönung jener Syſteme zu ſuchen 


Manfekre. Beynahe mochte man doch wohl behaupten duͤr⸗ 
ſen dag, wenn es bloß auf diefe Ordnung gufäme, Jedes der 
biößer erſchienenen Syſteme dem Wufte der Juſtinioniſchen 


Digeſten vorzuziehen fen. Die Hauptiftage bey der Reform 
‚Meint vielmehr dieſe zu feynı Mie find die Theile der Ju⸗ 
risgprudens, Als Fauptwiſſenſchaft betrachtet, zu be: 


Kimmen, und was fol jeder Theil eigenslich enthal⸗ 


‚ en? Man bringe nur dieß’eift aufs Reine; dann wird ſich 


wahrlich die Anordnung des Inhalts der einzelnen Lehrfriie« 
de bald finden. Men alanbe nur ja nicht, daß fo fehr viel 


» 
— 


darauf ankymme, ch Perſoden, oder Sachenrecht, zuerſt ab⸗ 


Rehandelt wird. Aber jenes iſt der Punkt, der. alle bisheri⸗ 


‚ gen Verfache hat ſcheitern laffen, weil fie gerade darauf noch 
uicht genug berechnet waren. Unſtreitig iſt Freilich die erfte 
‘ Quelle der Unordnung im Vortrade des’rorkifhen Civilrechts 

| - D 3 zu 


[4 


2 iahogelchelis 


zu fischen. Shnfer Vortrag ſtammt ans einer Sch her/ wo 
man. außer dem roͤmiſchen Mechte, von feinem wißienfhaftib 
hen Unterrichte irgend eines andern Mechtstheils etwas wußte, 


und. wo alſo alles, was. einem Rechtsgelehrten zu wiſfen nde 


thig war, in irgend. einem Titel der Panbetten beyläufig ſei⸗ 


zen Platz finden mußte. Und bis auf den beutigen, Tag, | 
eraden die Compendia dig. unverkeunbäre Epuren: jener Ale °- 


+ 


tern Lehrmethode an fih, Diefe Undeſtimmtheit in Anfehung 
des Inhalts iſt aber auch in den Lehrbuͤchern der übrigen, 


Rechtstheile nicht weniger anzutreffen, Das deutſche Pris 
vatrecht enthaͤlt in ſeinen neueſten Syſtemen manches, was 
man weit eher im. Staatsrechte erwarten ſollte ı und dieſes 


hat nicht minder feine Graͤnzirrungen mis den, Lehrhuͤchern det. 
Kirchen; ehr» und peinlichen Vechts. Die Frage, was liegt 
wiel.daran,, ob. nun gerade eine einzelne Materie in dem jurla . 
ſtiſchen Curſus bier oder da vorkemmt, wenn fie denn dach nur 
vorgetragen wird? wäre. ihandlih, da unſtreitig nur Dur 
den Rortrag'der Sachen an ihrem rechten, Orte eine voll ſtan⸗ 


dige und gründliche 


[4 


N, 


* 


feiner Theile wereinbare 


Kenntniß derfelben hewirkt, und Wertirs _ 


sung bet Degriffe vermieden, werden Fan. : Jedes neu .anfe “ 
kommende Syftem irgend eines Theiles der Kechtstvifienfchaft 


wird alfo immer in den Materialien, 
wder davon ausgeſchloſſen find, dag größte Hinderniß feiner 


Aufnahme finden, da es Richt leicht zu dem übrigen. Theilen 
Des gamen Lehrgebaͤubes, 


eine Geſellſchaft mehrerer Rechtsgelehrten verbände, um ge⸗ 
meinkbaftlih zur Anlage und Vollendung eines vollftändis 


gen Srſtems das Ihrige Bepgutranen. Die Mitglieder mÄße . 


sen fi), tg möglich, an einem Orte befinden, sun defte befe: 

fer: ihre Ideen über die vorkommenden | 

fihen, und fich deſte leichter über den Plan des Ganzen und 
I aren zu fönnen, wonach ſodann die Muss 

orbeitung dev Lehrbuͤcher dieſer Theile Yon einzelnen Mitglie⸗ 


bern, wie es jedem derſelben angemeſſen ſeyn wuͤrde, erfolgen 
mußte. Es fi 


begleitet von allem, was man billi 


weit glüdlicer, ale ſelne Vorganger, entgegen gehen würde, 


N 


+ 
5 
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weiche darin vorkommen 


s, wie es num einmal iſt, paſſen, usb: 
 Einigen zu vlel. Andern aber zu wenig enthalten wird. Dieſe 
und ähnliche Betrachtuͤngen baßen bey Rec. ſchon lange den 
Sedanken veranlaßt, daß vieleicht für die Ordnung unferer 
Wiſſenſchaſt ein gluͤcklicher Verſuoch geſchehen Konnte, wenn ſich 


l 
Ad 
‘ 


8* 


q 


Segenftände auszutau- 


* 


nnte nitht ſehlen, daß ein folches Unternehmen, - 
itet | 9 dabey vorausſetzt, den 
wierigkeiten, welche alle Syſteme bisher gefunden Gaben, 


\ 


-.—. 


- — — 


run Lö .. „nn. 


fen werden, 
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J PN fan dee. Verf. if ebenfalle anf vn game Befretse >” 
Recht angelegt. Die Hauptibee der Anordnung iſt diefe: ‘ 
Unſer pofitives Recht kann nur aus zwey Haupttheilen beſte⸗ 
hen, as dem Staatsrecht und dem Privatrecht; ale uͤbri. 
gen Zweige der Jurisprudenz ſind Unterabtheilungen, bie Ach 
38 jenen wie Arten zut Gattung verhalten, und auch fo behan⸗ * 
Deit werden muͤſſen. Bey einem Staate kaͤnnen nur zwey 
rechtliche Fragen vorkommen: Welches find bie gegenſeitigen 

Rechte des Staats und der Buͤrger? — In welchem —5 


vethaͤltnifſe ſtehen die Buͤrger gegen einander? — 


Feage entſcheidet das das Staatsrecht, dieſe das Privater. ’ 
Man behandle beyde nach chrem ganzen Umfange; inan lafle : 
jedem fein eigenthuͤmliches Land, und.alle Mißverkändnifle, ! 
ale Wiederholungen werden mit einem Male wegfallen. Das 
ganze Syſtem wird alfo zwey Haupttheile "bekommen , toovon ’ 
yur Zeit nur erfi das Staatsrecht erfehlenen if; das Pri⸗ 
— aber wieder in drey Unterabtheilungen zerfallen, 
‚weldye Bürgerliches, peinliches und Poliseyuedhz begreis 
er fößen. Diele allgemeinen Bemerkungen mögen bey. der 
Anzeiae Bes erfien Theils genügen, da der eigentliche Werth, 
dieſer Arbeit im Banjen fih erſt gehörig beſtimmen laſſen 
"wird, wenn die übrigen Theile geeigfels ans Licht getreten 


« . ⸗ 
474. vo PL re %_ . 
« ”. v D 

- 


* 


syn des aigemeinen peinlichen Rechts; mit Au- 


vwendung auf die in Churſaæchſen geltenden Ge- 
Setze, befonders zum Gebrauche für akademifche 

.  Vorlefungen, von D. Chrifogh, Carl Slübel, Leh- . 

ser. der Rechte auf der Univerfrät Wittenberg,: 


u Erfier Band, Einleitung i in. die peinliche Rechts 


willenfchaft; Leipzig, in der Sommerfchen Buch-. 
handlung. 179%. 244 upd XV Seiten. Zwiyter 
Band, von den Verbzechen im Allgemfinen, eben 
defelbfh, 1795. 193 und. XXX Seiten, a2 æ 


m Berf. dieſer chrift gehuͤhrt das Verdienſt, "daß er die, 
rt von mehren Philoſophen und Rechtsgelehitten geligfers - 
—8 trefflichen Veytͤge ar Det peralichen: a 


⸗ 


sm. j 2 j 2 17 


ſchaft auf: eine umgdhmäfilge Are Sem; * @pfteht, 
aereininet bar. Es zeichnet ſich auch daſſelbe nabſt ben. Klei⸗ 
niſchen ımd ein bredtifehen koerfen vor allen übrigen _ 
Schriften dieler Irt-vortbeilbaft aus. Freylich laͤßt ſich den, 
wahre Gewinn, den Die peinliche Rechtswiſſenſchaft dadarch 
edandt hat, jet nach nicht fo. gepay beinupen ynd ber nen; 
fondeen die weite. Ausführung dies Suftemis- muß, ech unh; 
gen, oh der Verf. feinen Örantfähee Mischaängig ale bleihe,, 
und felbige auf einzelne Verbrechen „[orunbl, als insbeſoadere 
auf den praktiſchen Theil pieſer Wiſſemh aft wie gutem Erfolge: 
aurqgzumenden im Stande ev. Die Ritesetug in diefem Buche 

- AR, auffer volltännig, und bemeifer, dab der Werk. Die nen 
ſiedenen Duslien, aus. welchen die weiliche Rechtswiſſenſchaft 
geſchoͤpft werden. muß, aenau kennt. Sie iſt baupelächli 
nach. dem. in- Könige huefkifchen Eiteragur vum Grunde gelegtan 
Diane gerrdyeh : ee 


J 

Wir wollen, um unfe gefer: wit dieſem Syſtem⸗ Sefaunt, 

zu machen,“ die Grundlinien deflelben ‚bier anzeigen, und Ip 

denn bey einigen Houpilehten teilen unit Demrbungen 
Raguligen, 


 Krfer Eheit. . | 


u Einleltung von den Begtiffe und. den Einteilungen er 
‚Keinlihen Receswiffenicait, | 


Erſter Hauntſtuͤck, von dem Deyriffe und den Eintheitungen 
der peinl. Rechtswiſſenſchaft. 
Erſter Abſchnitt, von dem —5 — welcher wieder meh⸗ 
- tere Unterabtheilungen enthoͤ 
gweyter Abſchniet, von den Emtheſlungen der eint, AM. 
, — Hauptſtuͤck ‚von den Quellen ber beinlichen AR 
Erſter Abſchiitt von ben poſitiven peinlichen 53 
welcher in mehrete Abtheilungen ‚und Unterabtpeilune 
gen zerfällt. . 
enter Affepnitr, von den natarlichen peinlichen Geſetzen, 
vwdobey anhangsweiſe auch von ben peinlichen Rechts⸗ 
getohnheiten, der Analogie der peinlichen Geſetze und 
ben Verbältniffe alter Quellen diefer Wiſſenſchaft uns 
ter einander gehandelt wird. 
Drittes Hauptſtuͤck, von dem Bastenntnifen dur peinlichen | 
 Regptseiffenfchaft. "er 


Rechieg⸗ lahtheit. #7 


- rer. Ab ſquitt ‚son den hiſtoriſchen Vorkemtniſlen/ wel· 

cher AN mehrere Abthejiungen und Linterabthallungen 
zeryallt. 

. Zusepter Abſchnitt, von deu philologiſchen Bertennmiffen. 


| ‚Dritter Abſchnitt, von den gbilofophiichen Vertennmiffen:, 


Vierten Abſchnitt, von den jurifiiichen Vortenniniffeg. . 
Sunfeer Abſchnitt, von den mediciniſchen Votteaniniſſed. 


zZweyter Theil. 
J But, von ber theoretifchen peinligen Aesssnifen 


| Erſter Theil. von ‚der aflgemeiten. 


Erſtes Hauptſtuͤck, von der Beſtimmung dee Vabtiehen 


Erſter Abſchnitt, von dem Deariffe. 
Erfie Abtheilung, Zerglicderung deſſelben Ki im 
Allgemeinen). . 
Seeger Zi Abcheitung, nach ben Churfäcinfgen Ge⸗ 


Deuter Abfnite, von ber objektiven Grbß⸗ ber 


Berbrechen. ( Dieſer Abſchnitt enthält wieder 
sin Menge. Adtheilungen und Unterabtheilun⸗ 


| 

wu; 

J Dritter: Abſchnitt, von ber ſubjektiven Groͤße der 
Verbrechen, welche wieder mehrere Unterabthei⸗ 
N 


lungen, au einen Anhang in fidy faßt: in wies 


. fer nämlich die Immoralitaͤt der Verbrechen 

h > nad. der. beichriedenen Groͤße der freyen Hands 
' : Iumgen erkennbar und verfehieden fen. 

" Bierter Abſchnitt, ‘ven det Zurechnung der Verbre⸗ 


chen (diefer zerfällt wieder in mehrere Atıeh 


(ungen und Unterabtheilung.n). 


| - Fünfter Abschnitt, pn den Einthellangen der Ver . 


Ä —* (meiden ebenſaue einige Abtheilungen 
| enthaͤlt). 


Es erhellet zwar hleraus deutlich; baß der Verf. fein 
pe ſeht gut geordnet habe; ‚nur will dem Rec, die-unnde 
ige Zerſtuͤckeiung deſſelben in fo viele Heing Thefſe nicht ge⸗ 
felen, yoeil dadusıh die Ueberſiche nicht, wie ber Bf. vielleicht 


Ann, erleichtert, fondern voirtfich erſchwert wir, Sec. hat 


Ga s Dedwegen senänhlet areden » Diefen Pan, der noch 
D 5 lange 


»°® 


= 


58 RNcchhtsgelahrheit: 


Kange nict ·alle Meine. Ahthettungen in ſich faßt, auf eine fo 


in die Augen fallende. Art abſetzen zu laſſen. 


u . ‚Der Vetf. beſtimmt zuvoͤrderſt ven Begtiff eines Safe 


geſetzes ſomohl im Allgemeinen, als insbeſondere den Begriff 
eines. peidlichen Geſotzes. Die Deduction, deren er ſich hjer⸗ 
bey dedient, iſt folgende: Die buͤrgerliche Geſellſchaft ſoll und 
fann ($.3.) die Vervollkommnung des Menſchengeſchlechte, 


“als einen allen und, jeden Mitgliedern gemeinen Zweck beabs 


ſichtigen. Yufferdem, konnen nody andere Zweqe nad den 
Befondern Bedürfniffen einzelner Menſchen darinnen befordert 


chen. — (MNoaoch Mec, Meberzeugung. kann nicht Vervalls 


Epmimaany des Menſchengeſchlechts, fendern vielmehr Sicher⸗ 


beit als der naͤchſte Imed des Staates angefehen werten. 


Dean die Zwangsrechte, welche man der hoͤchſten Gewalt im 


Otaate zugefteht, würden auf-fehr ſchwantenden Gründen - 
beruhen, wenn man. behaupten woäte, daß dieſer befugt ſey, 
die Unterchanen zür Vervollkommnung des ganzen Menſchen⸗ 


gefhtests-unuhalsen. - Richtiger iſt dahero Sicherheit der 


urſpruͤnglichen ſewohl, als derjenigen Rechte, worauf die 


Staatsverfaſſung ſich gruͤndet, als der einzige Grund aller 


Zwangsrechte in der bürgerlichen Geſellſchoft anzuſehen. 
Selbſt die Pelisyankalten zwecken mittelbar auf Oicherheit 
‚ab, und auf dicke muß am Ende alles zurückgeführt werben, 


wenn man ein haltbares Syſtem des allgemeinen natuͤrlichen 
Staatsrechts aufrichten. will, —) - Nun entitehen, wie bet 
Verf. $. 4. fortfährt, aus vielen benden Zwecken zwey nem 
VBerhältniffe der Bürger, ein oͤffentliches uns Privatver⸗ 
balınif; audı find eben; deßwegen die Handiangen der Wise 
ger entweder Öffentliche. oder Privasbandlungen, worauf 


ſich endlich auch ($ 7.) die Eintheilung der Grieke in öffent: 
liche E zu welchen der Berk, auch die peinlihen Geſehe rechnet) 
und Privaigeſetze gründet. Die dffenttichen.Belebe ($. 2.) 
beziehen ſich als Mittel zum allgemeinen Zwede unmittelbar 


auf die Vervolllommnung des Menſchengeſchlechts. Zu die« 


für gehört 1) Erhaltung gogenwaͤrtiger Beftandsheile ( Si· 


cherheit wor beforglihen Beleidigungen), und 2) Mehrung 


- werden , ‚in fofern fie dem allgemeinen Zwecke nicht reiberfpre 


1) 


derſelben. (Allein Veroollionummung fegt allemal voraus, 


daß au dem, mas bereits. da if, etwas kinzukomme; bloße - 
Erhaltung kann dahero wohl in der Vervollkemmnung nicht. 


Begriffen feyn) "Die. öffermeliche Saſetzgehung lenket nach 6: 1 \ 
BE En u. 2. _ die 
| 


4 
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bie Beeger zu Eiſſillung der vollkemmnen Pfuthten 1) durch‘ 
Erleichtetung derſelden, 2) durch Erſchwetung der Verletzungz 
der Ihnen entſprechenden Zwangsrechte. Dieſe Erſchwerung 
wird bewirkt entweder duch gewaltfſamen Widerſtand gegen 
bie erklärte Abſicht, eine Verletzung zu unternedmen (Praͤ⸗ 
vention), oder gegen Vollbringung einer beroits augefangenen 
Verletzung ( Vertheidigung). Die Prävention iſt entiweder 
eine phufifche oder eine moraliſche, jö nachdem der Widerſtand 
die erklaͤrte Abſicht; eine Verletzung zu unternehmen, und die 
dayı anzumwendenden. phyſtſchen Kräfte aͤbcrwinden, oder dem 
ſreyen Willen eine beſſere Richtung geben, und zu einer an: 
dern Entſchließung nothigen fol. Die moralifche Präsention? - 
wird im Staate durch Androhung der ben Lebertretung eines" 
Geietzes zu befuͤrchtenden Strafe im Allgemeinen, die phyfifche 
durch Vollziehung derfeiben in einzefnen Fallen: bewirte. Ein 
Brrafrefeb im Allgemeinen iſt daher na 5. 24. cin ſolches, 
worinnen beftimnm iff, 8: jedem Zeleidigen eine 
kt zugefügt werden folle, deren nachtbeilige Fol⸗ 
gen fuͤr ihn, Die von der unrecdhmäßigen dandlnig 
zu haffenden Vortheile Aberwiegen, um dadurch 
fbon einen entſchiedenen pſtichtwidrigen Willen das 
:von abzulenken, Inter einem eiaentlihen peinlihen Ges 
fee aber verfteht der Verf. eine Vorſchrift, welche die 
unmüutelbare Verletzung eincs natuͤrlichen Zwangs⸗ 
rechts unter Andvohung einer Straſe verbietet. Im 
16. und folgg. $. handelt der Verf. von dem Unterſchiede zwwie 
ſchen eigentlich peinlichen und Polizeygeſetzen; jene folten fi, 
aAuf die unmittelbare Kobalsung bejiehen, dieſe auf die 
snmittelbare Mehrung und mittelbare Erhaltung der 
Velltommenheit akjweden.. Da nun, mehrere Polijzeygeſetzo 
nach Art der eigentlichen peinlichen Geſetze durch Androhang 
en Strafe fanotionirt find: fo entſtehet hiezxaus der Begriff 
eines“ peinlichenn Geſetzes nach dem gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauche, -da man nämlich ſolche Vorfchuiften darunter 
verſteht, in welchen theils die unmistelbaren Vera 
letzungen deu natürlichen Zwangsrechte, tbeils gewiffe 
andve "polizeywidrige Handlungen auf gleiche Are 
unter Androhung einer Strafe vesbosen werden. - 


[4 


So groß auch: die Aufmerkſamkeit und Borfiche des Berk 
: At, mia welcher derſelbe key feinen Dednetionen zu Werke ge⸗ 
het; ſo gewiß iſt 46, daß darinnen nach Turner eine auf 1 
uns 


a 


a Medesgelafrfeit. 


Dankelheit herrſche, die theils durch den NHL brd-WAfe., ws 


theils durch die zum, Grunde gelegten, an ſich unheftimmten 
Begriffe :von Wolltonmenheit und Keeveltemmnung, die: 
derſelbe unſtreitig aus der erſten Ausgabe des Hiſelaud ſchen 
Naturſ ots entlehnt hat, neranloßt wid. —— . Nah 5 279.. 


heſteht Schuld im Allgemeinen in dem Entſciluſſe sueic 


nar Ben mit dem Bewuſttſeyn, daß Aarau? 
eine audre in einem peinlichen Getetze 
ansächdlich wenhatäne handlung en Eönne,i: 


wabrſchain li 


ohne die Abſ ſicht, Diefe zu :hawirken. ' fHein; dar auh 
denienigen eine Ochuld beygemeſſen werden. kann, walcher 
eine Handlung unternimmt, deren nachtheilige Folden er nicht: 
konnte, ober doch tennen folte, und. der fich- felglich in einem“ 
vorineldlichen Serum: (im errare oder and, ignorautia vin. 
abili) befinden: fo fcheine Diele Definitien doch nicht: ganz. 
aböquae u feps. Denn wenn auch dee Berk: in der Folat⸗ 
disfen Einwuͤrfen zu’ begegnen ſucht: fo laͤßt ſich daduvch nie 
gegehene Definition doch nicht vollia rechtfertzaen. Am übti⸗ 


gen verkennt Sec. ben Scharffinn nicht, weichen der Verf; be. 


Unseinanderfegang. der Benriffe von Verſatz, eu, und 


tem fogenanuten indirecten Vorſatze gezeigt bat; 


In der im 8.490. enthaltenen SloMftatien der Be 
brechen fehten diejenigen, reiche, wider die Geiſteskraͤfte der 


' Menfchen begangen werden, z. B., wenn jemand um den 
Gebrauch feines Verſtandes aedracht wird, oder Eltern die. 
Anßbildung dee Kinder, wozu fle vollkommen verpflichtet ſiad, 


abfirhrlich ünrerlaffen. Dan fehe hierüber Erhards Dilpur., 
de deliätis in vires mentis humanae commillis, Lipf, «796. 
Berner wird die Giftmiſchnna zu den Verbrechen wider das 
Lehen gerechnet. Allein es Bann auch hierdurch blaß ein Nracha 


ehetl für die Geſundheit eines andern beabfichtiget werden,- 
Unter denjenigen Verbrechen, welche die Bevoikerung Hintern -. 
foßen , findet män auch den Beyſchlaf der. Berlobten., da Re⸗ 


canfent. doch. überzeugt iſt, daß hierdurch, vorauggefeht , daß 


die Ehe erfolgt, weil dieſes Vergehen. außerdem fir ein Stu— 


prum anzuſehen iſt, die Bevoͤlkerung nicht im mindeſten leide. 
Ferner ſoll auch dieſelbe mittelbar, und zwar durch Minde⸗ 


zung bes noͤthigen Unterhalts, durch den Vor: und Auftauf 


dee Wucherer und durch die Shücksfoiete gehindert werden; 
alein, die Strafbarkeit derfelben deſteht ınftreitig in Der 


* Fpärichen Beiinnfuct-bie nicht gut den Verbringen Au nern 


Zu 
X 


goh. Earl Heinrich reger (8). anffquärifche An- 
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auͤtzlichen Geſchaͤfften Antaͤchtig macht; ſondern ash von der 
ungtüdlideen Laqr, in welcher fich befonders die unbemittelten, 
Bürger befinden, Nuthhen zieht. Das Dach ſollte wohl nice 


dl8 ein Verdrechen wider die Selbſterhaltung, Tondırer viel⸗ 
mehr als eine Art der unerlaubten Seibithulfe angeſehen 


werden. 
Der Veif. kann nus Sem berräätlichen Naume, y welchen 


| diefe Anzeige einnimmt, deutlich feheh, daß wir fein Buch, 


deſſen baldige Fortießung wir wuͤnſchen, einet befondern Auf 
metkſamteit gewuͤrdiget haben. 7 
P · 


merkungen uͤber einige in dem mittlern Zeitalter in 
Deutſchland und im Norden uͤblich geweſene io 
bens = Lelbes ⸗ und Ehrenſtraſen. Luͤbeck, bey Do⸗ 
natius, 1792. 8. 170 © 12 9. 


’ N 


Da eihem Buche diefer Art, aus der Feder eines ſoichen . 


chriftſtellers, bedarf es ein ner bloͤßen Anzeige feiner Exiſtenz. 


Wer, wem die Anterfuhung des vaterländiichen Mechts, dere 


ältern und deurfchen Gefchichte und Sprache wichtig iſt, wird 


En fogleich €s ſhon geleſen, Andirt und zu Teinem eigentä - 
ehufe escerpirt haben? Für andre Lefer als ſolche, ift pieß ” 


Ver wohl fehwerlich geichrieben ; aber diefe erden aud) ges: 


Ki mir uns dierungehente Belefenheit des würdigen Verfafe 


fers, den großen Umfang feiner Kenntniffe in Anfebung uns 


"Ber älteren Rechte und Gprache bewundern, und diefem Ve⸗ 
. teranen funfrer Litteratur noch mande, Ben den Schwächen 


bs Alters freye Fahre wuͤnſchen, um ihr durch feine raſt oſe 


Daͤtigkeit noch lange zu frommen. — Nur einige, nicht 


olfe die zahlloſen bey unſern Votaͤltern uͤbliche peinliche und 


Edrenſtrafen werden bier aus den deutſchen und nordifchen 


| Alterthuͤmern beſchrieben, insbefondere das Sieden in Del 


oder Bein s das Lebendigbegraben und Pfählen, welches noch 
am Scluſſe des. 16ten Jahrhunderts üblich wars da8.,Nde 
bern mit feinen verfchiedenen Movifitationen, ein wahrlchein⸗ 
lich ganz deutfches Inſtitut; der Hungertod, befonderd- für 
; Geifliche Äblich; die Steinigung; das Verbrennen und Sek⸗ 


tn; das. Auſtntpfen und Cuthaupten; Daun einige Neihets 
. | | | u 


N 


\ 


u 


”. 
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und beſchimpfende Strafen, 3. B. dns: File und Abſcheeren 
der Haare; der Meſſerdurchſchlag; das Tragen der Schand⸗ 
ſteine; das Tauchen Ins Woſſer; . die rorhe Muͤtze, die Hier 
freilich in:gang andern Beziehungen, als twährend der fan. . 
sorfchen, Revolution, vortommts die Beſtrafung des Etze⸗ 
bruchs; das Schleifen der Haͤuſer; die Badefahrt. Den 


Dr ann machen einige Bemerkungen der in Deutſchland ein⸗ 


u * hrten Tortur, worin zwar zugegeben wird, daß die Epoche 
dee allgemeinen Einfuͤhrung derfel/n ſchwerlich zu beſtimmen 
. Ry;, aber auch gehen Senkenberg gezeigt wird, Daß ſie nicht 


et im swten, fondern wenigſtens ſchon im ı ten Jahrhun⸗ 
derte Im Gebrauch geweſen ſey. BE . 


Die fhanderhaften Seenen geſetzlich herabgeroirhigter 
Menſchheit, die bed Bettachtung dieſes an Forſchungen mag 
‚her Art (denn behlaͤufig erhabten manche andre Gegenſtaͤnde 


hier neue Aufklaͤrung) reihen Werkes dem Auge des Leſers 


ſich darſtellen, mildert der Gedanke, daß wir in, glüdlichern 


Zeiten Ichen, und daß, wenn auch im dieſem des Blutes, ach! 
und des unfchuldig vergoſſenen Blutes nur Pu viel Noß, den⸗ 


noch (hmerzenlofere Todesarten, an die Stelle der einft er 


0 


m ich anfın gen, „weniger. auf Oeugemiith 6 fund Gchettrag 
, u , ‘ | - | ‘ | 


ſcmierzenvoilen getreten find, 


D. Yohann Ludwig Schmidts Himerlaffene Abhand. 


lungen verfchiedener praftifcher Rechtsmaͤterien, 
. gͤßtentheils mit Urtheilsſpruͤchen und Gutachten 
des Schoͤppenſtuhls und der Juriſtenſacultaͤt zu 


"= Jena erläutert. Serausgegeben von Joh. Chriſtian 


Wilhelm Faſelius, Herzogl. Sachſ. Weim. Hop 
abvokat und Stadrſchreiber zu Lebeda. Erſter ind 
Zweyter Band. Leipzig, bey Böhme, 1795. 
BET" Sy SEE 
Diefe Abhandlungen find ſowohl nach Ihrem Armeen Werthe, | 


” als’ anch in Anſehung der Form den öffentlichen Rechtse 
 Sprkichen des Verfafjers ziemlich aleich. Mehr wird nicht 


nörhig ſeyn, darüber zu ſagen. Na Arade wäre.es wohl 
Zeit, daß die Herausgeber folder Sammlungen einmal recht 


4 


v 


> 
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4 
⸗ 


ale Rıf-den_twahren Gewinn für, die Wiflerktafe und dere - 


Anwendung Ruͤcſie icht zu nehmen. \ Ber, in feinem Vorvatbe 
Teine Ausarbeitungen rtträfft, die ſich in biefem Betrachte vor⸗ 
aͤalich auszeichnen, ſolne doch bitlig erwägen, daß wir an 
pi — unbedeutender Entſcheidungen nd Gutachtens 
einen Mangel haben, und daß es recht viel verlangt fey, mit 


itheifen und rechtlichen Bedenten, die die Partheien ‘oft 


on theuer genug bezahlt haben, nun noch das Pubtifum ie 
Conttihution ſehen zu wollen. Das beite Mittel, einem Gas 
kultiſten ber. den reinen Erwagı, den ‚fein Votrath für die 
Theorie und —* wohl gewähren koͤnnte,, die Angen zu 
öffnen, ft un —— wenn er anfängt, ip zweckmaͤßigen Ause 
zägen Aus den vorhandenen Neletignen, Urtheilen und Gut⸗ 
ehten ſich nur auf das Merkwuͤrdige ih Anfehung des Rechts 
und der That ſachen ginzußhränten. So fange inan aber noch 
hortiaͤhrt dieſe Örekelfprüche in irer ganzen geſchmackloſen 
| tin mitzutheilen, ‚in der Sie jeder ehthiebende Schriftſtel⸗ 
; kt Bedenten finden ſouſte, offentlich ga erſcheinen, fo liangte 
wverden /immen in Sammlungen. die auch ſonſt diei Gries 
—— mehrere einzelne Aufläge mit unterlaufen, die im 
em Dergachte te für: das Poblitun irgend einen Birch 


N 
| kim Ban 
N ur FE "TE. 
5 
| 
| 


rum Trias, ob raritatem et praellantiam denuo 
_ edidit, animadverliones nonnullas adiperfir 
. praefatus et Fof. Lud. Ern. Pättmannus.. —* 
u) Feindium. 1795. 13 Bog. 1. 
Sam in dem Fahre 1794 Hatte der Herausgeber te 


SGSammlung Heiner akgdemiſcher Abhandlungen des verdienten 
‚  beRändifchen Rechtsae ehrten Weſtenberg, veranflaltet, und 


eine zweite verfprochen. Es kann nicht anders ais angenehm 


‚fen, diefes Verfpredtien fofrub erfuͤllt gu ſehn, da dieſe Scheif⸗ 
I nice bloß ſich einzein fo ſelten gemacht haben, ſondern 
> Mm hier mir einigen, wenn gleich nicht ſehr erheblichen, An⸗ 
—— ausgeſtattet, erſcheinen. Folgende Brofgären- ſind 

in diefem Bandchen beariffen? 1) Diff. de Calcold Miner- 
ne, ie Le —— same Anftirie, eine zu Days 


i | derwyck 


tr 


%. Orkeisi Ben ‚Aesbergi Opufeitöroin academiko- | 
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Bring 1725 gehaltene Mete. =) Orst. inaus de Jurisprur 
dentia ratiomali, zu Franecket 1716. Es Bedarfitsch! kaum 


Uner Erwähnung, daß jetzt eine Vergleichung dieſet Art, nad 
Ber Bearbeilung des nurärlihen Rechts in unſern Tagen, aus 
ganz andern Augen fehen-niißte, wenn fie eihigermaßen ben 
Leſer befriedigen follte. 3%) Diſſ. de Jurispradeiitia Q. Cer!. 
bidii Scaevolae,' and eine zu enden 1734 gehaltene Med 
and unſtreitig das wichtigſte Sruͤck in dieſer Sammlung; abet 
dennoch kann es, nach dert viel genaueren Ünteriuchungen; 
welche der Tpärere Contadi Über denſelben Segenſtand ange 
ſftellt Hat, den Werth nicht mebr haben, ben esizut Zeit ſeiner 

Erſcheinung baben mochte. Auch Hat wahrfeßtintich die um 
Brauerhe Form einer. Rede, dem Verf. mariche Feſſel in Anfes 


hung gelehrter Unterſuchungen angelegt. — Angehaͤngt M- 


ein Ereurfus ded Herausgebers über die erſte Abhandlung 
Weitenburgs de taldulo Minervae, deffen Zweck tft, durch 


‘ 


Bufaminenftellung der Zeugniſſe der Alten zu zeigen, dag fie 


fetsft in Erklaͤrnng diefer Materie verfihtedene Begriffe ge⸗ 
Babe haben. -- Möchte doch der Eifer für das gelehtte Studin 


Ber Zurisprudenz, der die Dtto’s, Meermanne, Deltichs un® 
Paͤttinanne beſeelte, nie unter uns-erkafteh, Us giebt der 


. feltnen tleinern und größeren Werke noch fo viele, die eines 
unermüdeten-Sammlers bedürfen, und wenn ein ſolches Ver- 
dienft nicht mit Stanz und Geld belohnt wird: fo kann 6 


doch des Stillen Dantes gewiũ ſeyj. u 
fr J gr F ns ' > v ni“ c 3 ‘ 

[2 »- .* . ⸗ 0, 3 

4 ’ * W 


Mid. Aug. Gull. Wenthii ete. Codex juris gentium 


retenitſſimũ, e tabulariorüm exemplorumqug fide 
dignorum- mönurhentis compolitus. Tomus ter- 
tius, continens. diplomata. inde a1755 usque a, 
-:&.1773. Liplise,in Libraria Weidmennia; ı 
2 ©&.8.: 3° ‚ı16$ . re Ze \ 

.: * 7 = ” RE ‚ ® . nn Pa ..m 
Ein Yorıfinung dieſes ſchaͤrbaren Werkkegeht laugſam. Dal 
"Sich aber der verbiente'W. angelegen fern läßt‘, die hieher des 
hörigen Urkunden, duch) Wenn fie bishet noch nicht gedruckt 
geweſen, aus den verſchloſſenen Archiven, oder von Aboriu⸗ 
Ben ; weiche nur fie deftimmte Perſonen geinucht worden }- 
ober aus ſeleoan ancwherigen Sammungeu, oder inei⸗ 


* 
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- ie Meiginalfpeädhe,..oder doch weniaſtens Aus den dithe— 


tigen Abdrücken, nach dem möglichft ächten Terte zu liefern? 
ſo katın fi das Pußlitum hiedurch immer dafür entſchadiget 


helten. Erft, wenn dieß Werk geſchloſſen feyn_ wird, mag 


fihs zeigen, ob, And wie weit man dabey der Sammlung 
des Pr. von Martens in Gottingen.bedurfe? Wenn aber 
nun vollends die franzoͤſtſche Republik fih ihren allge 


"meinen Frieden betämpft haben wird: dann wird fich erſt der 


maͤchtige Einfluß zeigen, welchen auch in das Europaͤiſche 


Voͤlkexrecht dieſe in. fd vielfachem Betrachte hoͤchſtwichti 


! 
! 


* 


Revolution eines. einzigen Volks und Staats gehabt hat. 
BT 
y | 


Ueber Deusfchlands Verfallung und die Erhaltung 
der. öffentlichen Ruhe in Deutfchland, von Gün- 
ther Heinrich von Burg, der Rech Docıor uad 
Prof. zu Göttingen: :Göttingeh, im’ Vandenhöck- 


.‘ Ruprechtifchen Verlage, 1795, 1 Alph. 3 Bo⸗ 


gening. 18H. 
Di Veranlaſſung dieie6 Buches war die bekaunte Prels⸗ 

ge der Churmainziſchen Atademie zu Erfurt, welche die 
Aufforderung zue Abſaſſung einer populaͤren Schrift enthielt, 
pedurch das deutſche Volt von den Vorcheilen ſeinet veter⸗ 
lindtihen Verfaſſung beichtet, und vor den Uebeln gewarnt 
uͤrde, wozu uͤberſpannte Begriffe von ungemeffener Fteyhelt 
and idealiſcher Gleichheit führen, Unfr Verf, folgte der Aufe 
ferberung ; und wer ſollte nidyt geneigt ſeyn, für einen fo fc 


| sen Zweck feine Kräfte zu verfuchen? Was er geleiſtet Haß, 


Bag ihn über- den Öedanten beruhigen, daß man ihn vielleidy 
mit dem Ochwarme allezeit fertiger Schriftſteller In eine Klaffe 
ſehen möchte, welche, gleich einem, Heere hungriger Heuſchre⸗ 


- den, in den ganffneten Gemeinplatz von Freyheit und Glheich⸗ 


beit, von Worzügen und Mängeln der &tantsvetfafjüungen, 
von Rechten und Pflichten der Regenten einfallen, und durch 
die vielen Werbe ihrer Hände Dazu dehtragen, daß auch DIE 
beſſeten Arbeiten über diefe Segenflände had) ‚und nadı mit 
— aufgenommen werben. ei — beftebt 
aus folgenden drey Abſchnitten: I, Worläufige Unterſuchungen 

— 2 Abth. II. E. de 


I - . 
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. Aber die Fragen: Was iſt Freyhelt ? Mo Mt Fteyhelt? Was 
iſt Zufriedenheit des Volkes, was Unzufriedenheit deflelden? 
N. Bon den Hinderniffen, welche der. Bemühung entgegen 
ſtehen, das deutſche Volf von der Güte der deutfchen Verfaſ⸗ 
fung im allgemeinen zu überzeugen. IH. Von den vorfüg 
‚lichften Quellen des Unzufriedenheit des Volks außer den. 

- Mängeln der Staatsverfaſſang und Staatsverwaltung. 
‚IV. Anzeige einiger vorjüglihen Mittel gegen die Unzuſtie⸗ 
denheit des Volkes und für die Erhaltung der öffentlichen Rus. 
he. Man finder hier genannt: Bildung der Staatsgtieder 

zu ®taarsbürgerni; Häusliche und öffentliche Erziehung; Volkr⸗ 
ſchriften; Preßfreyheit; öffentliche Vergnuͤgungen; Verhaͤlt⸗ 
niſſe der verſchiedenen Staͤndo; Betragen ber Regierungen, 
Obrigkeiten und Beamten gegen die Unterthanen. 
Die Wahlcapitulatlon Kaiſer Franz IL in foßtengatis | 
.d. ſher Ordnung, nebſt einer kurzen Einleitung; Her. 
‚ausgegeben: von D. Guͤnther Heinrich von Bert 
außerordentl, Prof. und Benfiger :der Juriſtenſac. 
.zu Goͤttingen. Zum Gebrauche bey feinen Vorle | 
‚7 fangen, Göttingen, im Verlage bey Bandenhi 
5 und Ruprecht. 1794. 9 Bogen in gr. 8. ‘985 - 


1 

Der Verf. ſchrieb dieſes Meine Werk während feiner Tore 
‚furigen über die neueſte Wahlfapitulation, um danach feine | 
Zuhsrern eine allgemeine Ueberſicht dieſes Reichsgrundgeſetes 
Ju geben, und, ihnen die Zufäge, welche daſſelbe neuerdint 
erhalten hatte, zu erläutern. Es iſt eine reconcinnirte Wahl⸗ 
apitulation, in welcher man dieſes Neichsgefeg feinem gan’ 
Inhalte nach; aber ſtatt der Legalordnung in eine ſyſte math 
Ihe gebracht, jedoch obne aͤnaſtliche Beybehaltung der Worte‘ 
‚und Wortfügungen der Quelle, wieder finder.” Mit den 
Queſllen der fremden Rechte find dergleichen Verſuche zu.‘ 
‘concinnicen, oft gemacht worden; mie den vaterländiiäen 
Rechtsquellen feltener. ins der ätteften Beyſolele iſt vielaicht 
Bas Syſtem Bes Sachfenipiegels, welches D. Melch. Klinge: 
> CReipg. 1577) beforgre. Und doch wird das Studium der 
deutſchen Rechte auf dieſein Wege nicht weniger erleichtert, al‘ 
der fremden... Das Unternehmen des Verf: verdient dn 
w nenn . an 
” | 


” 
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alen Beyfall, Insbefondete da, er auch bey der Ausführung 
deffelben mie der gehörigen Sachtenntniß zu Werke gegangen 
R Er fahein, daß die Wahltapitularion keines volftändie 
gen Syſtems fähig fen, weil fie fonft ein velftändiger Inbe⸗ 


griff des deutſchen Staatsrechts feyn müßte; mas fie doch nicht J 


und ihrer Beſtimmung nach nicht ſeyn ſoll. Es war ihm 


alſo hauptſaͤchllch nut darum zu ihun, den Zufgmmenhang, 


in welhen die Wahrheiten, die die Wahlkapitulation enshält, 


Are Natur nach und in Beziehung auf das Syſtem des deut⸗ 
. hen Staatsrechts mit einander ſtehen, feinen Zuhoͤrein fo 


— 


deutlich als möglich vor Augen zu legen. Da er dieſe Abſicht 
hatte: fo Foante ihm das Kniberifhe und Senkenbergiſche Sy⸗ 
ſtem nicht Genuͤge thunz -fo ſehr er. auch fonft. mit Dankbarkeit 


bekennt, daß ihm dieſe Arbeiten bey der ſeinigen wichtige 
| Dienfte geleifter Haben. a 


rt 


Es find folgende drey Hauptrubriken , unter welche er 


> ‚den Inhalt der Wahlkapitulation gebracht hat: 1) Pflichten 
des Kalſers in Anfehung feines Aufenthalts und feiner Hoſ⸗ 


haltung. Kaiſerliches Hofſtaats⸗ und Reichs⸗Cerimoniel. 


2) Pflichten des Kaiſers In Ruͤckſicht auf die Verfoſſung des 
deutſchen Reiche. 3) Pflichten des Kaiſers in Anfehurg der 
Reichsregierung „fowebl-im Allgemeinen, als in Anfehun 
: Anjelter Regierungsgeſchaͤffte. Sin einer, dem Ganzen vote 
‚ selepten zweckmaͤßigen, Einleitung finder man: Geſchichte der 
lälſerlichen Wahlkapitulation; politiiche Unterfuchungen uͤber 
Be Wahlkapktulationz rechtliche Grundſaͤtze von der Wohlka⸗ 
Mulation; Bemerkungen über die kaiſerliche Wahlkapituletion 


Hinſicht anf Ordnüng and Ausdend: Dieſe in die Einlei⸗ 


- tung gebrachten Gegenftände find‘ aber nicht wuͤrklich ausge⸗ 
“führt, fondern es iſt dasjenige, was in den mündlicheh Vor⸗ 
Mögen darüber dehgebracht werden ſoll, nur ganz kürz, ge⸗ 


wäöͤhnlich nur mit en Paar Worten, angedeutet worden ; dag 


. fa ehr unnäthig gewefen, da es nicht an Werken fehlt, 
worin Dh 


twanzigſte Paragraph, welcher ſich mir dem Einfluß der Wahl 


leyitulation auf die Staatsverfaffung beſchaͤfftiget, loutet z. OB. 
ale: „Beſeſtigung derſelben. — Wewinn uud Verluſt für dat 
Rferttche Anfehen. —: Anfehen und Einfluß der Kurfürſten. — 


“ Resifion und erneuertes Lehen der Geſetze, u, f. w." In det 


Einleitung findet man auch einige Literatur nachaewielen; iq 
ber Wahſkapitulation ſelbſt aber.nicht, Hier wäre es auch 


950 
— C 


— 


fi des Literatiſchen wegen. Raths erholen kann. 
@ s ., | ! V 


J 
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6 . . Reöpragefaßrfelt | 


Sorjaͤglich 7 day an Alüber' s ſpſtematiſcher Eau der 


eaſeiliaen Wahltoplialaton zu gebraugen. p 
Pe. 


2 


Ä Hambuch geineinnäfiger Kedirswahifeiten fra or J 


ſchaͤftsmaͤnner. Mad) Anleitung des allgemeinen 
andrechts für. die Preußifchen Staaten; enrmörfen 


von Chriſtoph Geßter, . geheimen Zufti: und Ram- 


mergerichtsrath. Zweyte vermehrte, mit Ruͤckſicht 


X 


auf die neuen. Abaͤnderungen verauſtaltete Ausga- 


be. Berlin und Stettin , bey cola, 1794: 8. 
1. RE 16 xX· 


Don dem Herrn Verfaſſer diefes Handende wer es aidt 
‘anders ju erwarten, als daß ex bie für den Serhäfftsmann 

nüslihe Wahrheiten mit gurer Veurthetſung ausfendern vos 
" de. Nur bedauern wir, daß es ihm nicht gefallen Hat, die 


Geſetzſtellen näher anzufüßren, als woßurch es viel von feiner- 


Brauchdarkeit verloren bat. Allein diefes Mangels ungeach⸗ 
‚wet, erleichtert es doch die ndenat des ganzen Indeles Au 
Preußiſchen Beſehzbuches. | 


Unterricht über die Gefehe für dle Einnofner det 


Preußiſchen Staaten, von zwey preuß. Rechtsge⸗ 


Nlehrten C. G. ©, und 86. Ebendaſelbſt. 279% . 


BB 12 88. 


Eine ſehr gemeinnuͤtzige Schrift, Podurch die Herren Sua⸗ 


es und Beßler ſich um die preußiſchen Unterthanen ſehr ver⸗ 
dient machen. Kür den ganz ungebildeten gemeinen Buͤrger 
md Bauer iR fie freolih nicht. Denn für dieſe könnte zur 
dburch eine ause: fefene Sammıuna kurzer, nach Art der Spruͤch⸗ 
. . wörter, gebildeter Sprüche, welche ſich dem Gedaͤchtniſſe Leiche 
einprägten, gelorgr werden. Allein der nur etwas im Lefen 
geübte Bürger wird durch diefen kurzen und doch vollſtaͤndi⸗ 
gen Unterricht in den Stand -nefeht, fo viel zu lernen, als ee 
zu willen braucht. Wer es weiß, melden Scwierigteiten 


deſes Untarneſaben avterworen war, ib auch abein km Stans 
7 
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ve, ben Verſtand And den Aeis zu ſchaͤgen, mit welchem — 
iſt aucgefuͤhrt worden. Nur bedauern wir, daß es nicht möge: 
lich war, die preußifden Unterthanen mit den Zeitgeſetzen, 
* B. mit den Areiſe⸗Verordnungen bekannt zu machen. 
Vielleicht twäre es, nach Vollendung der Prorimialge⸗ 
ſehe, moglich, für jede Provinz einen befondern Anhang zu’ 
liefern, umd diefem ‚einen kurzen Auszug aus den Polizey⸗ 


und Finanzgeſetzen beyiufügen, 


Vaſuch eines vollſtͤndigen chiſchen Sina . 
‚rechtes. Erſter Theil, von A. W. Guſtermann. 
Wien, bey Bappler 1793. 407 Seiten in 8. 

Aa. 88... 


. Dis Verf: Abſicht war, reifen einem Compendium und 


weiläuftigen Blerke einen Vritteiweg zu waͤhlen, keine Haupt 
frage ganz zu übergehen; doch ohne fie tief und ausführlich zu 
behandeln, von Jeder Materle die Hauptgrundfäge anzugeben ; 
aber nicht durch ale möglichen einzelnen Fälle ganz durchzu⸗ 


führen, die. wicht igſten Fragen .ausführficher darzulegen, und 


fo ib einem ziemlich volftändigen Soſteme des oͤſterreichi⸗ 


ſchen Staatsrechtes zu nähern, welches vor ihm noch ir 


a 


Shrififteßer fo bearbeitet Habe; und doch der Begr 
Aſerreichiſchen Staatsrechtes fobere. Unter. feinen % * 
beiten findet er nur zwey brauchbar, des Frenheten won 


 $pesimina. juris publici: auftriaci ; ; in weichen aber doch der. 
 Burgundilche Kreis vom sfterretchifchen ; welcher eine him⸗ 
melweite Verfaſſung Habe, nicht genug getrennt, bearbeitet, 


fin, und von. der inneren Landesverfaflung gat zu kurz rede, 


desgl. den Den: Hofe. v. Schroͤtters Brundeifi des oͤſter⸗ 


reichiſchen Staatsrechtes; worin aber zu oft Böhmen und 


bie Niederlande mit dem Erzherzogthume verbunden werhen 5 
aber das Dtaatorecht ber italleniſchen Beflgungen und die 


 Berfaffung der Königreihe Hungarn und Boͤhmen, ſelbſt der 


Niederlande faſt gar nicht beruͤhrt werden. Gr ſeibſt fey zu⸗ 


| ftiden, wenn talenrvollere Männer durch ihmiangereigt, mit 


abftiherm Etfolge die gezeigte Wahn Betreten. muͤrden. — 
Zuerſt folgt ein Verzeichniß einiger Schriften, in weichen 


‚ De Rechte. oder — ber — des. Öiterreilihen 8 ns 


710 Wehitsaelahrfelk: 


(68 abſichtiich behandelt worden ſind, die den Staatsrechte 
amd Geſchichtsſorſchern ein angenehmes. Geſchenk ſeyn wuͤrden 
In der Einleitung definirt der Verf. das Staatsrecht nach dem 
Gegenſtande, als einen Inbegriff der Verdindlichkeiten um. 
Rechte, welche Bürgern in Ruͤckſicht auf Verfaffung und Re⸗ 
gierung der bürgerlichen Geſellſchaft zukommen, und die aus 
Ben Srundverträgen hergeleitet werden müflen, Er thein e6 
ins alfarmeine und beiondere Staatsrecht, in natürliches und 
pofitises Völkerrecht, und in, oͤſtetreichiſches Staatsrecht, ein. 
Das oͤſterreichiſche Staatsrecht ſelbſt als Wiſſenſchaft aber - 
handelt er In drei Theilen ab, und zwar im ıten Theile Das 
Staatsrecht Des: öfterseichifchen Kreiſes, im aten des 
Burgundiſchen Kreiſes, der Lombardie und Des Koͤ⸗ 


nigreichs Boͤbmen mit der Marggrafſchaft Maͤhren; 


im zten Theile das Staatsvecht des Koͤnigreichs Hun⸗ 
garn mir den verbundenen Ländern; und am Ende wer⸗ 
ben noch die Verbindlichkeiten, Rechte und Aufpräce 
der oͤſter reichiſchen Monarchen auf gewifle Prowinsen 
‚ angefünt werden, Der iſte Tbeil zerfällt in swey Ab⸗ 

ſchaitte, und handelt vom innern und aͤußern Staatsrechte. 
Der iſie Abſchnitt har wiederum neun Hauptſtuͤcke, wovon 


Des ı ten Indalt ſich mir des Erzherzogtbhum Oeſterreichs 


Urſprung, Veränderungen, Bränzen und damit ver 
bundenen Ländern beſchaͤfftiget; die folgenden geben Die: 
Quellen für dan Staatsredır des öflerreichifchen Kreis 
fes, die Titel, WMappen, Xleinodien und Erbbeamten, 


. Die Landesbobeit und Krhhuldigung, die übrigen in der 
. " Kandesbobeit enthaltenen Rechte, ‚die noch vorzuͤglicher, als 


dis kurfuͤrſtlichen Rechte find, als die gefenngebende Gewalt, 
dfe vollſireckende Macht; (worunter ſich auch das Recht 
zu. adeln, oder Grafen, Freyherren, Mieter, n. ſ. wi, die durchs 
nze Reich dafür erfannt werden, zu ernennen, und den 
Adel wieder zu nehmen, befindet: desaleichen Univerſitaͤten 
u errichten; ) das umeingefchränfte Rocht in Kirchenſa⸗ 


chen; die Rogierungsform und die Art, Die Landesbo«- 


beit zu erbalten und zu verlieren, und von den Rechten 
der Aandftände, die jetzt febr beſtimmt  eingefchränte find. 


Mer 2te Abfchnite handele vom dußeren Staatsrechte, 


. 


— — we 


und zwar von Den Rechten und Verbindlichkeiten in 


Anfebung des Kaiſers und des Reichs. Der Erzherzeg 


Hat das Vorrecht, daß der Kalſer ihn in ſeinem Rande beleh⸗ 


nen muß, und er zu Pferde ſihen folles daß er zu Reichskrle⸗ 
Bu | | gen, 


* 
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gu, (auſer nut sogen die Apungern zmebff Meißgeraufeinen 
' Monat) kelne Truppen ſtellen dürfe, daß er auf dem Reichs⸗ 


täge nach ſeinem freyen Willen erſcheinen könne oder nicht, 
und daß demohngeachtet eine Sache, die in die Ewigkeit reis 


2 


\ 
' 
\ 


“ 
’ 


r 


det, auf ſelbigem, ohne fin Borwifen, boeſchloſſen werden 
biefe, weil ex "des Reichs allergobeimſa Rauth fen. Er ge⸗ 
hörete unter die Wahlfürften und bach in Erzamt, fo wie 
ibm vor andern Fuͤrſten mehrere Prärogafiven zuſtehen. 
Yon den Rechten und Verbindlichkeiten gegen anderen 
Micftände und in Anſebung der deutſchen und yoͤmi⸗ 


ſchen Kirche. Daß der Hr, Verf, mit vieler Muͤhe und 


weitläuftiger Beleſenheit, mit Pruͤſung und Stimpf aller, was 
zu ſeinen Beweisthuͤmern geboͤrt, zuſammengetragen, und 


nach ſeiner gewaͤhlten ſyſtematiſchen Form gut geordnet, wich". 


} 
© 


vom Hin. Verf. bald ebt weitläuftiges Berk gu Tefen, das ung“ 


! 
' 
! 
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V. Jehann Michlaus Schwarzens, Rechtskonſu. 


ihm jeder unbefangene Leſet zugeſtehen. Daß bie, und da. 
fteglich noch Dynfeihelt herrſche, und feine oft gar du kurze, 
Auseinonderfegisng mancher wichtigen Materie dazu Seytras 
9, rechnen wir theils auf zu große LeRatjenahnd ſeiner ſelbſt, 
theils auf Die kompendlat iſche Einſchraͤnkung. Wir hoffen 


keine Wuͤnſche übrig laſſe, da die gegenwaͤrtige Veraͤnderung 
manchet oͤſterreich. Provinzen eine, neue Auflage nothig mee 
chen, ehe noch die Übrigen Theile ans Licht treten werden. 
“ — BR —F 00 WE | 
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lentens zu Dresben, Wörterbuch über die Churs, 
ı füchfifchen, auch. Ober: und Niederlaufigifchen Ge⸗ 
ſetze bis zum Jahre 1792. Erſter Theil, von % 
bis mit D. Dersden, 1792. Auf Koſten des Ver- 
faſſers. 384 Seiten in.4,. Zweyter Theil, von - 
+ Ehis mit. G. Dresden, 1793. 386.6. - Drittek- 


heit, von H bis:miie O. Ebendaſ. 1793. 386 


©. Vierter Theil, von Pbis mie T. Ebendaf- 


mit Z. 204 Selten. Ebendaſ. 1704. Mebſt zwey 
Anhaͤngen, davon der erſte uͤberſchrieben iſt: Sy⸗ 
ſtematiſche Ueberſicht der füchfifchen Gefearres | 
| | Er... (169. 
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langſt Äherzeuse Bären N 


44. . Ripiehlar 


"6163 &Geteh)}ier gwehta abtrretne darede du der 


lieben Landleuͤte enthaͤlt. Zuletzt ſindet man no 


eine Erfiäryng ber in dieſem Worcerhuche vorkom.. 
„menden lateiniſchen Worto und Nebengarten, and, 


) 


einiger juriſiſchen Jechnologien nach’ der Buhkar 
’ es, \ s. ‚ 


henordnung: Pteis omg: 


Din Bei Rich au Yerfehnen welchen DIE WELT. auf DARK 


ur den kurſaͤchſiſchen Rechtsgelehrten Merdirige brauchbate 


Buch verwendet hat, muß Rec. gleſchwohl geſtehen, daß bie 


Bart, demerthaten Vorzüge durch viele welentliche Mänget- 
wid hier, weihe (don bei einer flüchtigen Durchacht dyfı' 


folle aar feht verdunkolt werden. Denn i) haͤtte der Beh: 


‚wehren FIIR und. größere Aufmerkfamtelt ber Gaming 
der hierzu möthigen Materialien verwehden, und nice miehe 


; * 


vxexe Rubritern ‚gar weplaffen, oder feine Leſer hler und da anf 


1 


da ſes oder jenes Wort hinipeilen follen, Welches doch am Ende, 
pach vielen vergeblichen Nachfhlagen ,. nicht aufzufinden if, 


Hiernaͤchſt vermißt man dich =) die gehörige Auswahl und’ 


p 


Berrtheilüng in Aufehung der zu ercergisen geweſenen Sea’ 


Rebe und Verordnungen. Man findet in dtefem Bucr-Tper" 
ciele. Sefege, die Fein’ allgemeities Intereſſe Haben , oft Ihrem’. 
gasten Inhalte dach angeführt, auch ganze Tabellen mit abe 


gedruckt; da hingegen andere wichtlaere Anordnungen entweder 
u on deruͤhrt. oder gay mit Stillſchweigen abergangen wota 
ben find.” Endllch fehlt ed auch 3) an einer ſchicklichen Unter⸗ 
‚ordnung ber Moͤterien unter Die Hanptworte, und man ſſndet 
aft Sachen zufälliger- Welle an einem-Ürte, wo man fie außer« 
ben nice ‚gefucht haben würde Die Spuren der Eilfersige 
Belt, mit. weichet der Verf. in Werke gegangen iſt, And uns 
verkennbar, und man muß norhmwenbig auf die Vermuthung 
rathen, daß derfelbe den Deuck der erſten Thölle dieſes Wer⸗ 
bes cher yeranflalret Habe, als er mie feine Arbeit völlig: zu 


Dtande geweſen iſt. Es wilde Rec. ſehr lelche werben, Dies 


ſes Urtheil durch mehrere Bepfpiele ju bemeiln, wenn er 
nicht vorausſetzen koͤnnte, daß Sachverſtaͤndige ben dem Sea 


bhraude, dieſes Buchs gich von der Wahrheit deſſelben ſchon 
* 8 " PL 
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Rechtegelahrheit. 77* 
Veytroge zum̃ Mecklenburgiſchen Staatt⸗ und Pri⸗ 
datrechte, vom Kanzleirath von Kampz zu Mine 
firelig. Erſter Band 286 Seiten; Zwehter 
Band 3 38 Seiten ing. Schwerin und Wismar, 
ben Böhner, 1795. 1Re. 10 X. 


Beh dieſen Beytt agen muͤſſen wir me auf eine karge Äczeigt 
, Wei Inhalts, und auf die allgemeine Bemerkung einſchraͤnken, 
daß die Gegenſtaͤnde, welche darin vorkom men, mit wieler Sränds- 
Vtech abgehandelt werden And, und daß der Fleiß und,digi 
shhrige Dachkenntniß des Verfaſſers dabey ganz unverkennbar 
: ad. J.) Ueber bie aus dem Wendifchen Urſprunge des Meck 
lenburgiſchen Staats entſoringenden Abſtimmungen des Meck⸗ 
Mb. Staatsrechts von dem der urſpruͤnglich dentſchen Neichs⸗ 
(nee, EI.) Weber die Befugniffe des Herzoqi. Mecklenb. 
Gtxelltz Haules im Anſehung der beyden Mecklenb. Proͤben⸗ 
den im Hochſlift Straßburg2? IL.) Ueber die Lehnſolge der 
:= Oeltenoerwaneten nach Mecklenb. Lehnsgeſetzen, infonderheft‘ 
Wii. 24. und 30, der Landesreverſalen von 1621. IV) Ue⸗ 
j bet den- Segenftand der Mecklendurgiſchen Merzoaswürde. 
V.) Ueber die Diektenb.. Hofwart, ode Hoſdienſte der Mech‘ 
, keit kehnleute. VE Weber das Markiſche Recht In dem "Melle: 
lechartg Stargardiſchen Kreiſe. — Aphorismen: 1) Muͤblen⸗ 
lehne in Mecklenburg; 2) Burglehne in Mechlenburq; 3) uͤber 
; den Antonii⸗Termin; 4) Über die natürlichen Kinder der: 
Herzoge von Mecklenburg; 5) Erbfolne der-Ehegarten buͤr⸗ 
gerlichen Standes in Wahren; 6) Erfte Beſtimmung der 
Rünzen zmiſchen ders Herzoglichen Landesbehoͤrden zu Otre⸗ 
6: — Der zweyte Band enthaͤlt: VIE) Ueber die Schul⸗ 
zenlehne fm Herzogthum Mecklenburg. VAL.) Leber die (er 
dem Mecklenburg: Stargardifchen Kreife geltende Guͤterge⸗ 
-  Relnkhafes — ein ungemein guter Beytraa zu dieſer Lehre’ 
> des deurfchen Rechts, welche In der Anmendung Immer noch 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, well an den wenig⸗ 
fen Drten.. wo dieſe Guͤtergemeinſchaft herrſcht, die Wirkung 
Peg vollſtaͤndig durch Belege beſtimmt und außer Ziveifef 
ht iR, * * bi N 
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u Nechtsgelatrhelt. 


Iuriſtiſches Magazin für die deutſchen Bleichefiäkt, 
Herausqgegeben von Tobias Ludw, Ulrich Jaͤger, 
Rechtskonſulenten der Reichſtadt Lim, Viertes 
‚und ztes Baͤndchen. Um, bey Wohler/ 1795. 

ak un on er er 
ie Haben Feine Urſeche, von dam Yarseite :eSguronichen. 
Deiches In der älteren A. d. ©, über den. Werth dee früheren :' 
Theile diefes allerdings Ihäßbasen und zug näheren Kenn, 
der veichsftädtlichen Werfaflung ſehr brauchharen Werkeß ge. 
fallt iſt. Wir begnuͤgen uns daher, Durch eine-Angeigedg6. 
a anf biefe Korfeknug, die manche intereffante, bald -; 
euiiche, bald niederfchlagende Auffäge und. Aktenftüde im. 
ch ſaßt, aufmerkfam zu machen. — Das vierte Binde: | 
hen enthält: 1.) Differensien zwiſchen Magiftrae und Büra: 
gerſchaft in Regensburg. 2.) Reichsſtaͤdtiſche Concurrena up. | 

Vermehrung. des Fuͤrſtenrathes. 3.) Verbeſſerung des State 

weſens zu Soßlar. 4.) Rothweiliſche Uiwermönenbeit in Lehr | 

(kung der Reichs. und Kriegspeäflanten. 3,) Schweigfurtie. ' 

Fer Bürgerverirag von 15434. 6.) Steuerſuß der Reichee 
“ade Memmingen. 7.) Verhaͤltniß des gunken Mache ebene | 

. daſelbſt. 8) Biberachiſche Zunft» und; Gandwerkeor duungen | 
mom ads. 9.) Ulmiſches Territoͤr. und Tolladarttenssehk, - 
über Finningen. Won dem Rechttkonſul. Harlin In. im, “ 
29.) Keichstagenachrichten von 179194 11.) JAemter⸗ 
receß der Neichsftadt Myasburg von 1719. 12.) Won den 
ehmaligen Ausbürgern und, Pfalbürgeen in den Reichefädten,_ 
3.) Pürgerbeief Heinrichs 9: Sprnungen, vom Sjahg 1424: "' 

24.) Vergleich zwiſchen dem Magiſtrat und den Landesuntere 

thanen der Reichsſtadt Schwaͤbiſch Semünd v. 29. März 1792. 

13.) Zwey Kailerl. Dekrete das Wahlrecht zu Biberach br 

treffend. 16.) Etwas von Nordhaufen, und ı7:) von Mühle 

x Baufen. 18) Jutereſſante reichsgerichtliche Weilungen und 
Entſcheidungen. — Im fünfıen Bändchen: 1.) Eßlingens 

Regiments geſchichte mit Privilegien ‚und. andern Urkunden, 

gar dem Sradtammann Vagel. 2). Inſtruktlon für das 

peinliche Verhoͤramt in Frankfurt. 3.) Augsburgiſcher Abdi⸗, 
ionalreceß v. 1740. 4.) Vergleich zwiſchen dem. Magiſtrat 
und den Genannten in Nürnberg von 1794. 5.) Urber die 

Megierunnsverfaflung der Reichsſtadt Reutlingen von Dr. Je 

er. 6.) Etwas von Leutkirch. 79 Einige Urkunden * 
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md betreffend. 8.) Stveltigkelten zu Wiberach äber De 


Barhiwahl zur Zelt der Reſormation. 9.) Jährliche, Beſtel⸗ 


Bang des Zunftregimentd in Kaufbäuren. . 10.) Etwas von 


Giengen. 11.2 Weber Die Reichsſtaͤdtiſche Konkurrenz bey or⸗ 
dinaͤren Kammergetichts⸗Viſitationen. 33.) Einige Reichs⸗ 


ſtaͤdtiſche Werbedilte. 13.) Neue Kolonie tm Ulmiſchen. 
14.) Ueber Bas Wahlrecht in Ueherlingen. 15.) Differentien 


zwiſchen Magiſtrat und Buͤrgerſchaft in Üeberlingen. - 16.) 
Ge ehe 1 


Geſchlchte der Verjägrung nad) dem Römifihen Neche 


te, von Earl Heinrich Gros. Göttingen, bey Dies 
terich, 1795. 6 Bogen in 8. 5 8. Ä 


gi juriſtiſche Literatur Hat ſchon mehrere und ausfuͤhtlichere 
erke gleicher Art über den Gegenſtand ber Verjährung auf⸗ 
juneilen. Dennoch iſt die gegenwärtige Schriit nicht als 
berſtuͤßig anzuſehen. Denn wenn man gleich bier nicht auf 


neue Interfuchungen floßen wird, und Ale alfo in diefer Sins 


ihr den Kenner weniger intereffiet s fo iſt fie dennoch fo licht. 


voll, in einer fo guten Ordnung, und mit fo viel Sach» und " 


Sprachkenntniß geſchtieden, daß fie nicht nur dem Anfänger 


- empfohlen zw werden verdient; ſondern * von jenem mie - 
t 


Veranuͤgen getefen werden wird. _ Wir ehrbalten uns einzel 


wor Bemerkungen, da es fo leicht iſt, in einer fo verwickelten 


Daterie anderer Meinung zu ſeyn. 


“ “ \ Dir. 


Dodrina inris explicatrix prineipiarum et caufarum 
damni, habita doli mali, culpae, eiusgue quod 
intereft; ratione praeſtandi, tradita a Curiſtiano 

. Guilielme Wehrs, J. U. D. iudicii, quod Erfor- 

 dise efl, provincialis adfeflore , atque in Hierana 
_ anteceflore. Lipfiae, 1793. ſumtibus Fritfchii. 
499 Seiten gr.8, 1 NR. 12 98. 


Di Rechtsmaterlen, welche der Titel dieſee Buchs ankuͤn⸗ 
digt, And in der Anwendung mit fo vielen Schwierigkeiten 
‘ ., | 4 FR ver⸗ 
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5 echragelaßrheie, 


ſamkeit verdient, Wenn unn der Rec. zuvoͤrderſt verſichert, 


Gegenſtaͤnde ungenein gut berichtigt worden (md; und daB 


Baß diefe Schrift durchgängig Beweiſe eines großen darauf ° 


verrvandten Fileißes kieferts daß hefonders mehrere sinzeine 


DIE uusgebreitete Velefenheit des Verfaſſers ums uͤberall in 


\ 


den Stand ſetzt, mit leichteren Muͤhe das literariſche Berhälte 
niß der Lehren, weiche hier vorkommen, zu überleben : ſo 
glaubt er dadurch nichts mehr zu ſagen, ale was die Lefet, 


denen. der Grundriß von den gerichtlichen Einreden ber 


kannt iR, ohnehin ſchon eswarten werden. - DaB der Verf. 


die romilhe Sprache Der deutfchen vorzog, bedurfte:feiger wei« 


teen Rechtfertigung. - Wan muß ihm auch bie Gerechtigkeit 
wiedenahren laſſen, daß. or wiele Sorgfalt auf den auten und 
beittimmten Ausdruck gewandt hat, Mur van dem Gehler, yer⸗ 
ein. ſo viele unſerer Schriftſteller verfalfen, koͤnnen wir. auch feine 


Edchreibart nicht ganz freyſprechen. daß oft auf Koſten der Deut 


lichkeit eine wermeinge Eleganz geſucht worden iſt. Ungebuͤhr⸗ J 


lich lange Perioden mit vielen eingeſchobenen Saͤtzen und Pa⸗ 
reutheſen machen die Schreibart häufig unvorſtaͤndlich, ſehen 
weniaſtent die Geduld des Leſers ſehr auf die Probe. Regeln 


and Ausnahmen werdet meiſters in einer Periode ſa zuſam⸗ 
.. men geſtellt, daß die Ausnahmen dur ein fi quidem non 
werdugeben, und dann die Siegel endlich nach wielen Zwiſchen⸗ 


fügen nachfolgt. Um mug eines ber kuͤtzeſten Beyſpiele zu 
wählen, mag folgende Stelle, wo vom Intereſſe bie Nede iſt, 


zum Beweiſe dienen: Quod, fiquidem excipias calam pla- 
ne fingularem, quo fpes duntaxat aeftimanda veniar, po- 


fitam eit in facto, non in iure, (poteſt emm eX eodem . 
fa&to, habira ratione per[onaram, locorum, temporum aliad- 


"pluris aljas minoris intereffe, interdam.ne interefle qui- 


dem ) et prasrde nulla id iuris definitione poteſt compre- 
heudi, fed redit ad aeftimationem. (a qua id quod imereft 


ia kbſtracto conlideraram godem feiunctum eft'modg, quo 


gualitas er quantitas inter fe diferunt ,)- damni ah altere 


verkuipt, deß jeder Verſuch, Diefen Gchmibeläfeitek Eiche 
Beftimimgere Wegriffe und Grundſaͤtze, und durch richtigere 
Exklaͤtrung dee Geſetze abzubelfen, eine vorzuͤgliche Aufmerle 


— 


pobis iniaria dati, eur, lusri contra ius nobis intercepti, . 


atque alteruterius' aut urrissque exiftentiae er aeſtimatio- 
pis, (quae fiquidem non de vero pretio canftiggendo age- 


‚fur, arbitrio, eoque aequo iudicıs ſabeſt) probationem. 


Eine nicht undetraͤchtliche Anzabl Druckfehler macht die Sache 
bem beſer noch befhrorrligen-. Der 


— 
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Kgiechlegelahehen 1 
Der Verf.cheilt die aanze Lehre, welche er abhandelt, 
in ſechs Kapitel. Cap. I. de damno (generatim) Begriff 
des Schadens, und deffen verfhichene Einsheitungens nedſt 
elnigen allgemeinen Bemerkungen uͤber Die Rechtsmittel zue 
Berguͤtung des Schadens, — Die Eintheilang doli In di- 
rectum und indirectum, welche eigentlich zu dem folgenden 
Kap. gehort Härte, vertheidigt der Werfafler aus rühden, 
die eben fo unzulänglih find, ale was man Überhaupt bisher 
angeführe hat, um dleſe logiſch unrichtige, und pſychologiſch 
ſalſche Eintheitung zu rechtfertigen. -Die Bemerfung p. 26: 
„eonnullarum actionumn nomina, iäre Romano data Pp/ahk, . 
„veiut de pauperie, aut /ere, velut doli mali et legis Aqui- 
„ise, hodie exoleuifle,“ war dem Rec. etwas ganz neues, 
and dürfte wohl ſchwerlich mit der Erfahrung Übereinkommen. 
Cap. 11. da dplo malo. Bey den Eincheilungen dolı, 
!) in verum eı non verum, und des Iebtren in prae/umtuns 
et ſictum, 2.) in altentatum er confummatum, 3.) dolum 
sommifftanis et omi ſionis, 4.) bonuin et malum ; vernilße 
man zuvorderſt die Beſtimmung der Thellungsgtünde, ohne 
welche die Sache nicht aruͤndlich zu Überfehen if. Hiernaͤchß 
giebt dolus praefumtus teine ſchickliche Unterabtheilung doli 
non veri ab. Er kann allerdings wabr ſeyn, wird auch 
einſtweilen dafuͤr angenommen; ob er gleich juriſtiſch nicht ganz 
gewiß und. erwieſen iſt. Noch weniger kann dolus bonus 
. bo dieſer Sphäre überhaupt einen untergeordneten Begriff abe 
geben, wenn der höhere Begriff, dolus in genere vom Ver⸗ 
ſaſſer dahin beflimme wird: ER propofitum alteri * dis 
if 
tung 
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wie läßt fih das auf dulum bowum anwenden? Die 

lung in-attentarum etc. paßt wohl auf die äußere Haddluı 
ſelhſt; nicht aber auf den Vorſatz, womit Diefe Handlung uns 
keenommen wird. Gift bey dem sten Unterſchiede wird eig 
Yellsngsgeumd angegeben. Dolus fi modum, quo in actam 
‚sedatitar conlideres, eſt vel apertws vel tectus, prout re- - 
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Mr Gelegenheit kommt auch eine Bedeutung des inditekten 
üöoli vor, die ſonſt in den Geſetzen mit dem Namen dolus ec 
te bezeichnet wird. Uebrigens werden die Grundſaͤtze wor 
amhtmäßigen Zwang — vis et merus — In der Lehre vom 
‚ las gleichfalls, mitaenommen , welches and gauz richtig iſt, 
weil undefugte Gewaltthaͤtigkeit oder deren Drohung, einen 
Seien Borfag mit ſich führt. _ Daß aber der Berrug eines. 
 Brittenden Contratt nugültig mache, wezu er Anlaß sone | 
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 moruseft ab aftutia vel cum eadem conionetus. Bey die _ 
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hat, laͤßt ſich als Negel nicht tehaupten. Mir meldet Jemand, 
Ddaß meine Pferde umgekommen wären, und ich werde dadurch 
veranlaßt, eln Paar andere zu kauſen. Sollte mich dieſer 
Betrug wohl berechtigen, von Contrakt abzugeben?‘ Wenn 
vom Betruge, nicht des Mitconkrahenten, fondern eines Drit⸗ 
‚ "ten die Rede ift, muͤſſen vorzüglich die Srundfäße vom Irt⸗ 
thum and deflen Folgen bey Verträgen zur Anwendung em 
men. sellfelds Meinung ; dem aber Auch mehrere benpflicha 
ten, daß ein Contrahent, bem ber fogenannte dolus incidens 
zur Laft fällt, die Wahl habe, ob er den andern Theil durch 
Abänderung deilen, was eigentlich durch den Berrug veranlaßt 
worden ift, entſchaͤdigen, dder dom gangen Vertrag, wenn ec 
die Umſtaͤnde noch zulaſſen, wieder abgehen wolle; dieſe Mei⸗ 
‚hung wird von dem Verſaſſer, fo wie auch neuerer Zeit von 
Gluͤck verworfen: Der Rec. iſt aber von rer Richtigkeit 
ſeht überzeugt, Geſetzt eine Sache wird für 150 Rthlr. vet⸗ 
kauft; 100 würde der Käufer immer gegeben haben; alleln 
duch Berrug des Verkäufers wird er bewogen, noch so mehr 
zu verſprechen. Kann nun der Verkäufer gezwungen werden, 
mit 100 zufrieden zu ſeyn; oder muß ihm jene Wahl verblieb 
den? Man bemerkes 1.) Seder Contrahent iſt nicht weiter 
verbunden „ als er eingetoillige hat; 2.) Bon dem Urheber 
des Betruges Fann nicht mehr verlangt werden, als Vergär 
tund des Verluftes, den ber Betrug elgentiich zumege gebracht 
bar. Alſo kann er nicht wider feinen Willen gezwungen mer 
den, die Sache Für einen geringern Werth, ald er eingewilligt 
‘bat, fahren zu laffen. Dieß wuͤrde eine wahre Strafe ſeyn, 
welche das Vertragsrecht an fich nicht begründet; wohl aber 
iſt der Käufer ſchuldig, den Eontraft zu Balten, mern der Vers 
€äufer von der Kauffumme nachlaffen voll, was den Betruz 


veranlaßt hat, 


Cap, III. de.diligentia, 1.) Begriff und Einsheilung des 
Sleißes, 2.) Ob derjenige, der ſich zu einem Geſchaͤffte auhie⸗ 
‚set, eben- darum auch an ſich ſchon zur Anwendung. des. hoͤche⸗ 
fen Fleißes verpflichtet werde ? wird verneinet, , Mehr von 

dieſem allen beym folgenden Kapitel. - F 


Cap. IV. de culha. Dieſer und der ſechſte Abſchnitt find 
die ausfuhrlichſten im zanzen Buche, welches der Gegenſtand 
allerdings auch erfordert. Tülpa, ſagt ber Verfaſſer, non fit 
cum propofito nocendi toiiuncta - ganz Recht; Aber der 

Zuſatz: god propolitum abeR quogue ab impefu pafbo- 
—6 nit 
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nis et pertarbationis, hätten wir nicht ſo algemein dhne na⸗ 
here Beſtimmung bingeroorfen. Wenn gleſch kein wichtiger 


Gegenſtand dieſer Lehre bier uͤbergangen IR: fo moͤchten mie 
doch wohl behaupten, daß die einzelnen Betrachtungen nicht. 


nach dem beſten Plane geordner find, Begriff und Eintheis 
“fung der Fahrlaͤßigkeit machen billia den Anſang. Dann wird 


gehandelt 1.) von den vorzäglichften Arten, wie rin Verſehej 
begangen wird, 2.) von Perſonen, die ſowohl ihr eignes, al 


"ein fremdes Verfehen zu verantworten haben — vergl. 5. 12. 


und 13. 3.) von den Graden der Bahrläßigfelt. 4.) von der 
culpa leviflima nach römifchem Rechte. 5.) befonders in rolk« 
fern. L. 3. $,,ı. De Naut,'caup. ert. den Gafimirch dafdr 
verantrortiich mache, vergl. 3; und ob diefer aud) die Handlun⸗ 


gen der Reiſenden vertreten müfle: — 6.) von Beweiſe der 


Fahrlaͤßigkeit. 7.) von den Schwierigkeiten, welche mit ber 
Lehre de culpa nad roͤmiſchen Rechten orı Prüfe find — ie 
billig vorangeben muͤſſen —. 8.) Grundfäge ugd Vorſchrif⸗ 
ten! bes römiſchen Rechts, von der praeftatione culpae nad 
den. verſchiedenen Graden derfelben, — ſowohl bey Contraften, 
als ouch andern Berhältnijfen, 5.8. de culpa a indice prae- 


ſtanda — item de culpa in rerum vindicarione veniente, — 


in hered, petiy. — circa res aeſtimatas ete. — 9.) & melrte 
Memung der Rechtsgehehrten regen Verantwortung der Faht⸗ 
äßigkeie und deren verſchiedenen Graden. 10.) Anzeige einl⸗ 
ger davon abweichenden Lehren. 11.) des Verf. eigne Thecrfe 
circa culpam habita graduum ratiohe praellängam. 12 

von der Verbindlichkeit der Erben aus ihrem eianen und Ihtes 
Erblaſſers Verſehen. 13.) in wie fern Der Pupill oder Min⸗ 


derjaͤht ige die Schuld des, Vormundes vertreten muͤſſe, — 


14.) Sn wiefern die Schuld des Bevollmaͤchtigten oder de 
Advokaten dem Principal oder dem Tlienten zum Nachtheil 


, gereichen koͤnne. Manches tft in diefer Ordnung mehr rhapfos 


- dilh, als ſyſtematiſch. Allgenieine Grundſaͤtze aus der Natut 


det Sache geſchoͤpſt, müßten billig voraufgehen,, damit wäre 
elsdann der Inhate des pofltiven Rechts, ſowohl in ſeinen all 


. gemeinen. Regein, als auch in der befondern Beſtimmung eins " 


jener Materien zu vergleichen, und fo die Theorie zu Der Ges 


wißheit und Vollſtaͤndigkeit zu bringen, deren fie fählg iſt. 


" Mes von dem Verf. angewandten Fleißes ungeachtet, iſt hier 


in jedem Betrachte noch etwas zu ergänzen uͤbrig. Noch if 


der Sinn nicht aufs reine gebracht, welchen die römlichen 
Rechtsgelehrten eigentlich mit den Ausdruͤcken praeſtare cul- 
| . pam, 


[2 ' . . / . 
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2. Deditägelaprheih 
‚pam, Uligentiem, cuftodiam verbunden Gaben. . Wielleirht 
dürfte ſich doch wehl durch eine ſorgfaͤltige Prüfung und Vers 


* J 


gleichung der Stellen, worin dieſe Ausdruͤcke vorkommen, 


noch etwas leiſten laſſen, wodurch dieſe Lehre unſtreitig an 


Seftigteit gewinnen müßte. _ Der Verf. glaubt die betannten 


drey Grade des. Fleißes im roͤmiſchen Rechte nicht anzutreffen, 
‚in fofeen nämlich nos geſetzlichen Beſtimmungen der Sache 
“die Rede if. Man konne ſich zwar durch Verträge zu dem 
hoͤchſten Grad der Achtfamkeit verbinden; aber die Geſetze 


hätten in ihren Vorfhriften nur diligentiam ‚mediocrem 


. und exadtam; daher er auch eine Verbindlichkeit für das 
‚geringfte Verſehen — tulpa leuiffime — zu haften, außer 
‚dem Galle eines ungehührlichen Verzuges, oder da Jemand 
ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend die Verantwottlichkeit dafür 
uͤbernommen haͤtte, nach bloßer Vorſchriſt der Geſetze gar 
nicht annimmt. Man vergleiche, was bereits. Gluͤck ad D. 
5. 323. gegen dieſe Meinung des Verfaſſers überhaupt erin⸗ 
‚nert hat. Beſonders wird auch p. 133 zw zeigen gefischt, daß 


Lex Aquilia teinesweges den culpa levillima verurfachten 


Schaden in ſich besveifeg daß vielmehr L. 44. D. ad L Aguil, 
von der culpa levi zu berfiehen fey, wejl ı)’Fein anderer toͤ⸗ 
miſcher Rechtsgelehrte, und ſelbſt nicht Ulpian, auſſer an der 
“einzigen angeführten Stelle, ſich yon der leviſſima culpa 


. ‚etwas: habe entfällen laſſen; 2) Lex Aquilia felöft, als ein 


Strafgeſetz, bringe das an ſich noch nicht-mir ſich; 3) a 

Öbrigen Fragmente dieſes Titels, welche des Verſehens er⸗ 
waͤhnen, bereditigen zu nichts weiter, als culpam levem 
dabey anzunehmen. L. 30. 9, 3. L. 31..D. ad L. Aquil. 
Man wuͤrde alfo genoͤthigt, Die Worte Ulpians entweder 


Daher zu’erklären, daß es bey ‚den roͤmiſchen Rechtsgelehrten 


nichts Ungewoͤhnliches warn, ſich im Superlativ auszudrüfen 
wo ſie nichts mehr, als pofitivum im Sinne hatten; — bi 
{ft durch die angeführten Geſctze nicht hinlaͤnglich bewieſen, — 
oder daher, dag man levem culpam nanate, was wir levem 
in concrero benennen, mithin leviſſiina culps auch eben dag 
andeuten fonnte, mas wir Culpam levem ın abſtracto nen- 
nen; oder endlich daher, daß culpa levis in abſfracto der 


hoͤchſte Grad der Fahrlaͤßigkeit wat, wozu Jemand überhaupp. .- 


nach der Reael des romiſchen Nachts verbindlich werden konn⸗ 
tes mithin der Ausdrud leviflima culpa nichts mehr andeutet, 
als was diefe Kegel mit fich bringt. Diele Bemerkung 


Bird befonders Dadurch anterfhünt,.daß bay Geſchaͤſften, welche 


ganz 
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Yanz ausqemacht aur eulpse levis praefistichem erfordern) 
dennoch in den Geſetzen die Ausprüde'ummis diliguntia und 
emnis’ cdlpa vorfommen. L. 38. D. de dqmno inſecto. 
31.6. 15. 12, D. de sedil. edicto. —Gaſtwirthe find 
nach der Meinuhg des Verf, (pP. 148.). vermöne L. 3. 9. 1.-D, 
. "Nantae caup. feinesiveges berbunden, auch fir das geringfte 
*, Berfehen zu haſten. Die Worte: etiamfi ſine cuipa eius- 
In cit, L, erklärt et dahin,” daß der IBeflante mit der Abwe⸗ 
ſenheit calpae leyis: in concrero noch nicht frey komme. Alles 
‚ Webrige, mas der Gaſtwirth niche culpa levi in abſtracto vorn. 
. Kuldet-häree, ſey nach dem Sinne des chmifhen Nichts as 
damnum fatale und dis maior anzuſehen;, Durch diefe Er⸗ 
« Misung wird aber detn Worten des angeführten Gefetzes ums 
ſtteitig Gewalt angethän. Eigentlich foll es bey der Verant⸗ 
weortlichkeit der Gaſtwirthe, Schiffer, mw. gar nicht darauf an- 
emmen, ob ſle vorſatzlich Sure durch irgend ein Verſehen 
den Schaden: veranlaßt haben. - Nichts als erweisliche ris 
muiot fol ſie eneſchuldigen Veſchaͤdigungen, die per Gafte 
wirth eigentlich nicht verichulder hat, find-allerdings.cafus for⸗ 
. Baitiz aber Darum noch lange nicht vis maior oder damnum 
; Biale im eigentlichen Merftande, welches Begebenheiten vor⸗ 
ausſetzt, denen man Dürchaus nicht zu widerſtehen im Stande . 
- wars da hingegen ein-bloßed.cafus fortuitus an fich ſchon in; 
ſolchen Beſchaͤdigungen beſtehen kann ;* die zwar jene phyſiſche: 
Unmoͤglichkeit der Abwendung nicht mit ſich führen ; gleichwohl" 
aber wedet durch Vorſatz, noch durch Verſehen deffen, ter fuͤr 
die @ ade haften maß, herbeygeſuͤhrt find; ein Unterſchied, 
ben der- Verf. bier nicht beathter hats“ der aber ganz im Sie 
des Geſetzes iſt, und den auch $. =. I, Quib. mod. re cone 
trah.. obi. bey’ einer andern. Gelegenheit noch deutlicher eins 
fhärfe. — Die Fahrlaͤßigkeit, welche der commodararıns - 
ı Ber negatiorum gefter, und depolitarius nah Rom. Rechte 
> moertreten haben, glaubt der Verf. (p. 227) auf calpam: 
lerem in conerero einfchränten zu muͤſſen. Diefe Mein: 
rung iſt aber: ganz gewiß den Gefegen nicht gemäß. Im 
: tar, 6, 2, Inft. worauf er ſich bier beruft, heißt es ausdruͤck⸗ 
lich: Nec. fufficit ei commoditafio, tantam -dıligentiam - 
‚&hibuille, quantam füis rebas adhihere ſolitus eſt, 11 mo- 
‚ do nius diligentior poterat.rem cuſtode. Eben fo macht 
- $ı.1de ob. quae quafi ex contradu dem Neg. geft. ex: 
attiſimam diligentiam’ zur Pflicht, mir dem Bufaß: nec 
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fofticit talem diligeitizm adhibeie,, qusiem ſait zebus adı 
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Ä hibere fol; fi: mbde-alins. diigension.o eommodinsa 
miniſtratarus efler negotin, Diele teßtern Worte heißen 
sic fo.viel: wenn.ein.anderer vorhanden geweſen ſeyn Sollte, 
“ Wer: die Sachen fleißiger in Act genommen, und dem der 
Negot. geſtor ſich vorgedraͤngt haͤtte; — dieß würde viel⸗ 
leicht in den mehreſten Faͤllen nicht fuͤglich auszumachen ſeyn 
ſondern fie deuten nur fo viel an: dem ceommodataries, dem 
negotiorum geſtor wird alles dasjenige als Verſehen, wofuͤr 
es haften muß, angerechnet, wovon ſich annehmen laͤßt, daß 
iegend ein Anderer mit angewandter größerer Sorgfalt. es 
vermieden haben würde. Daher iſt es nicht genug, daß fie 
den fremden Gute die Anfmerkfamkeit, gewidmet haben, die 
fie bey dem ihrigen anzuwenden gewohnt find, wenn nis 
dieſer ihr gewohnter Fleiß zugleich den hoͤchſten Grad der Adıte 
famteit . ausmacht: fondern die Anwendung einer ‚größer, 
Sorgfalt den Schaden vermeidlich gemacht haben würde: 
ſi modo alius diligeptior etc.. Was den Depoftar berrifft,. 
Beweifer Die vom Verf. — L. ‚2. D. depofit, nichts 
(ir keine Meinung. 


Die Ftage iR wiefern der Daher dafür verantwortlich 
ſey, wenn ein Dritter die Sache beſchädigt bar? wird (p. 94) . 
änt Erläuterung L, 23.6. 4. D. loc. eond. verb. Culpae au- 
tem ipfiug illud adanmeratur, ſi pfopter inimicitias eius: 
Vieinus arboses exciderit — mit pieler Umftändlichkeit abe . 
gehandelt und doch, wie es ſcheint, der rechte Gefichtspuntt, 
worauf es bey der Erklärung des Geſetzes ankommt, nicht ges _ 
ea bemertkt. Das Geſetz nimmt keinesweges den 
ad der Entſcheidung daher, daß der Schade aus Feind⸗ 
ſhaft gegen den Pachter vetuͤbt worden ſerz dieſe Feind» 
ſchaft koͤnnte ja eben fo oft durchaus unverſchuldet, als dieſes 
nicht fon; und der Oetz: eulpae ipſias — conductoris - 
adnumersmır etc. waͤre haber im Algemeinen durchaus uns 
wahr. — Es heißt propter inimicitias eins, nicht in eu —- 
alfo wegen des fäindfeligen-Werragens felbft des Pachters, 
wodurch er andere gegen ſich aereizt hat. Veral. L. 66. pr. 
D. foluto matrim.. Zum Theil hat Welipbal die au - 
ſchon angemertt; von deflen Schrüften aber der Verf. bey feier 
ner fonft feht ausgebrelteten Literatur gar feinen Gebrauch ger 
macht hat, obgleich bey dieſer und mehrern andern Geſetzſtel⸗ 
len dazu allerdings eine näherte Veranlaflung war. — - Die 
Brdauptung 2..1P7, daß Mitglieder eines | llegii wenn. fie. 
Zu 4.05 
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Umebmumgen ober irgend eine Unachtſamkelt ihrer Collegen- 
"  Mbtuehmen, nicht ſchuldig ſeyn follten, ſolche zu cuͤgen, cum 
- ‚0 modo obviam æat inimieitiis et inrgiis propter reveks- 
tlionem culpae edilegag j: cullegsrumve metuendis — iſt 
aAicht ſuͤglich zu bilgen.Man tdente, wenn dieſe Srande 
wahr and richtig waͤren, auch eben das auf den Echaten an⸗ 
wenden, ‚den ein. Diitalied-vorfägtich angerichtet bat. — 7; 
DSDieß mag von den Erklärungen des roͤmiſchen R-IrE 
enfgen: . Die eiane Theorie vonder culpa, welche ter Verf. 
dabey eingeſchaltet hat, enchält zwar manches; uns an ſich 
At get iſt; aber wovon er duch zugeben muß, daß es den 
Auxdruͤcklichen Borſchriften befivhender Geſetze zuwider iſt. 
2.9 wenn es annimmt, daß es bey Kontratten an ſich anf. 
dem Grad der culpa keinen Einftuß haben koͤnne, ob ein Kon⸗ 
mahent: auc dem Geſchaͤffre Nutzen ziehe, oder nicht. Indeß 
. Wenn der: Verf. zu denen zu gehoͤren, die es in dieſem Stuͤcke 
wit. dem pofttiven, Nechte ſo genau nicht aehmen. Daher bes 
dauptet er auch p. 274,: daß ein Erbe nio üher den erweisli⸗ 
um Belang der Erbſchaft verpflichtet ſeygeſetzt auch, daß er 
Gh der Wohlthat des 4nbeuntarii nicht ‚bedient hätte ; imglef« 
den p. 301, daß ein debiror quantitatis durch angebotene; 
der vom Gläubiger nicht: ahgenoınmene Zahlung auch ohne 
öfition per calam quo pecunia interät, ganz befreyer- 
Werde; and daß der Zinfenlauf von felbft'aufyöre, wenn der 
Bauldner zeiaen könnte, daß er das Geld nachhin nicht weis 
tm geraucht hätte. - Ä tt J 
Cap. V. de mova. : 8). Zwiſchen dem Begriffe und 
Um verſchiedenen Eintheilungen. der mora iſt die Fraqe: 
an provocando ad iodicium idque accipiendo quis moram 
faciat? nicht ſehr ordentlich eingeſchoben. Beyläuftg hier 
wadn ‘von der befannten Lehre ,- daß der redliche Beſitzer 
durch die Litiseonteſtation in malam. fiden verfeht. werde; 
Wehen aber vorzüglich Weſtphal von’ den Arten der Sachen 
6 933, weicher das. wahre Verhältmig der Sache ungemein: . 
| e entwickelt has, und ZSaſſens befondere Differt.. über diafe 
;  Tehre vorzüglich eine Anfährung verdient.bärten.. — 2) Bun 
der mera ex re. Der Verf. rechnet Manthes dahin, was- 
Um Rechten nach dutchaus nicht auf ven’ &rund einer mora 
geidsuführen if, 3. B. wer einen Andun unbefugten 
‚ Weile am Gebrauche feiner‘ Geldes behinder® > mer gemein⸗ 
Waſtliche Gelder';zu feinem Muben vergeeift,' muß feeplich 
Binpn ezahlangsabın ran If: * —XR 


dverfahren; mishin- alıdı wegen der Zinfen des Werzuges ‚ichs 


mahſam abgehandelt; und wenn man gleich nicht behaupten 


cheechen u. ſ. w. des Verzuges, Urrvels-dehi Interefie, der Schäs 


Pe 7" > 


zungen veranlaffen., In gewiſſem VDetrachte gilt auch dieles 
. Muß, wo man ebenfalls mit jenem Gage nicht austommt. 


tes p. 346, moram ſimplicem, h, e. a delicto nlienam «ur 


nuͤpft iſt, eine eigne Klage? Webrigens hätte ey L. 49. D. 
de ad; emti.@t.vend. Weſtphals Dieinung vom heutigen 
Gebrauch dieſer Vorſchrift billig erwas ‚näher gepruͤft: werden 


der Geſetze deſchaͤfftigr haben, dadurch ſehr gemindert wären: 
. in den Stand geſethzt, die ganze Lehre, mit dem, was "Andete- 









+ ziefer Werknbliähleit nicht L. 2.%. 1nde afür. verb. etiun 
morg non intervenjente. \ Der unrihtige Satz, daß nur 

- MWertrag und Verzug einen Rechtsgrund der Verdindlichkeit, 

Zinſen zu bezahlen, ‘abgeben, muß -freufich dergleichen Folge⸗ 


von den Zinfen, die der Käufer wegen des Kaufgeldes bezahlen 


3) Purgatio merae iſt nach richtigen Grundſaͤtzen entwickelt — 
H Von der Klage wegen des Werzuges. Siquidem, heißt 


‚Göeres, didendum eſt mon orir-ex .mora allionem-Iperi 
.iem. Giebt denn-mora, wenn fie mit'einan Verbrechen ver⸗ 


möäffen. ’ Er verwicft die Anwendung derſelben als einekif 
roͤmiſche Subtilität durchaus, und will’ in unfern Gerichts 
nach derXtegel:. ubi non deficie iug, ibi.non deficit aA, 


mer eine befandere Klage geſtattet wiſſen. Man vergleiche 
⸗ Biädad Dig... pi. ’ —* 


Cap. VI. de-eo, guod intereft — Ser Bi. 68 Ber 
dieſe mit vielen Schwierigteiten verknüpfte Lehre ungemeis ' 


kann, dag die erheblichſten Zweifel, welche bisher. die Ausleger 
ſo findet man: fi) doch Durch den: Fleiß des Verf. deſto Leichtes 


% 


:Hereits: darüber verfucht haben, zu überfehen. — Wesril 
‚und verſchiedene Arten des Inteteſſe; vechtiiche Graͤmen deß⸗ 
ſelben, beſonders nach Juſtinians bakannter Eonfifutionz 
Perſonen die dazu berechtigt oder verpfüchter ſind; allgemeine 
Srundfaͤtze zur: Beftimmlng ‚des Intereſſe ſowohl überbaupg, " 
Sale duch in Beziehung auf Zeit und Ort, imgleichen Hadı Bere 
ſchiedenheit der vorkommenden Rechtsfalle, der. Verträge, Ben 
tzungseid, und endlich), wie Das Intereſſe megfälle oder gemige : 
- dert wird; alles diefes iſt bier ausfütwlich mir beftändiger Ans 
- führung der Geſetze, worunf es arfonmt, und der Rechtsgelehr⸗ 
ten, die fich ‚mit deren Erklärung oder Anmenduna befchäffte 
«gen, abgepandgls warden, ade San re us ẽ 
2 *2 dieſer 
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lleſer Lehre wech. manches zu leiſten übrig, iochm ſich einmal 
Jemand die Mühe geben wollte, ſolche nach: der Natur der 
Sache _und den Börfchriften des Civilrechts auf gewiſſer 
rundſaͤtze zu bringen. : Das, fogenanstte Intereſſe — id 
quod Intereft fommf'zioae in ſnancherley Bedeutung in une: 
ſan Gefetzen vor, die auch der Verf. gläich Anfangs bemerttz 
, «dein, immer hat Dec. in feinen Worträgen über biefe Lehre 
geglaubt, auf die erfte arſpruͤngliche Wedentung des; Worts 
mh dem Sprachgebrauche zurückgehen zu müffen, um daraus: 
den jariſtiſchen Sinn deſto einleuchtenber barzuſtellen; wie 
denn auch eben dieſes in Unendlich vielen andern Gegenſtaͤnden 
des Nechts, beſonders des roͤmiſchen, uaſtteitig der beſte und! 
ſicherſte Weg iſt, auf beſtimmte und richtige Begriffe geleitet‘ 
zu werden; von denen man durchaus bey Erklaͤrung der Geſetze 
ausgehen muß. Intetefle bedeutet 1) urfpfünglich fo viel als: 
in medio efle, — dazwiſchen, auch zugegen feyn : 3. B. oratid-! 
yibus &ius, convivio vel kıdis interfui, 2) fo viel als differre; : 
, einem Ünterfhied machen, ihrereft per magni, maltum dif- - 
Ser e Dieß mähers ſich ſchon der gegenwärtigen Rechtsma⸗ 
tk. Man fagt im gerneinen Leben: es macht mir einen grofel 
ſen Untkerſchled, wenn man einen Schaden: oder entzogenen Ge⸗ 
Wwinn andeuten will. 3) fo viel als refert,“ mea refert, i. €. ! 
ad niea negotia fe sefert; fo auch mea intereſt, d. i. eſt⸗ 
' inter mea.negotia.: Es achört zu meinen, bezieht ſich auf 
meine "Angelegenheiten. In der Sprache der. Geſetze kann 
darunter nur eine vechrliche Beziehung vermoͤge eines Zwange 
rechts verfianden werden. L. ı9. D. ad Exhibend, Wen 
mn: einem Beſchaͤdigten der ganze nachtheilige Einfluß, den 
. eine Handlung auf ihn und fein Rechtsverhaͤltniß gehabt hät, 
verguͤtet werden Muß s fo fagt man, ihm wird geleiſtet quod’ 
+ Ra fe. wegotis interelt,” d- i· der ganze nachtheilige Erfolg in 
Ruͤckſicht auf ihn umd- feine Angelegenheiten. Daher untere 
: Whefder fih don fetbfl.id quod intereft, und quanti area | 
- "eh. Dieß beareife in feiner elgertelihen Bedeutung immer’ 
nur den Werth eines Leſtimmten Objekts an ſich berrachtet, 
ohne es auf bie Verhaͤltniſſe gewiſſer Subjekte zur Seziehens " - - 
mern gleich der ‚gedachte Ausdruck in einigen Geſetzſtellen⸗ 
etwas weitlänftiger: auch pre eo quod interelt genommen 
wird. Die größte Schwierigkeit in Beſtimmung des Inter⸗ 
eſſe &uffert fich_, wenn vom mittelbaren Schaden und entgen. 
genen Gewinn die Rede iſt. Das Uebertriebene mancher 
Schadensrechnung leuchtet oft ei Zn hutlich ek 
\ & 3 


ft , u 


. nn. 


⁊ 
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doch fehlt es au beſtimmten Aennbſaden.ſabald eo Bun 
antommt ‚die Uebertriebene.dechtlich zu deduciren. So viel 
iſt wohl außs den Geſetzen wahrzunabmen, 1) das bey dem 
eatzogeneñ Gewinn nur quf ſoiche Vortheile Naͤchſicht genam⸗ 
men werden Nant, anfınje mau wahr dem. ordenslichen Lauf 
der Dinge; oben: vernihhie hexeies. getoffener Aaſtaiten wirk⸗ 
lich rechnen fonmte. Der Beſchaͤdigte tan nicht. verlangen. 
daß man ihm einen bleh moͤglidaan ewinn vergäte,: Ende - 
$ 3. ad L. Aqud. 2) Det; Meſchadigte muf.äufeiehen (rue 
wenn er in ben yorigon Stqud, nfodrr gafeigt wird, ſich Dies 
vermeinten Vsithesie.noch zu verfchaffen, : 3) Das Immer - 
‚uf; von der widerrechtlichen Hondiaug des Andern'rine- 
.  gewolffe und unwidertrerbliche Folge ſeyn, ohne daß dem Des; 
ſwaͤdigten feiner Seits etwoß dasen zur Pak fällt, : Dagegen: 
aber dag vermeinte Interrſſe, weichen wit jenem faltum im, 
feiner fo nothwepdigen Verbindung ſeht, auch nicht gefochert, 
merden kann. Daher der wichtige Unterſchied zwiſchen dem 
Iouteéreſſe circa rem, et extra rem. Mach: den gewoͤhtlichen 
Vegriffen, die man mit dieſem Unterſchiede zu verbjuden pflegt 
und von Denen, auch der Verf. p. 394.nicht; abweicht wird/ 
man aber nicht keicht-die Geſetze, welche ſich bier ſcheinber 
widerſprechen, zu vereinigen im Stande ſeyn. Man verglei⸗e 
AR: unter andern L:ar 6, Deal eu et.vend.. L, 2. 
S, ult D. de.ea qued.carto loeo, wiederum · aber au L. ulm 


Dip peric et commudo rei vend. Nach des Rec. Ueber⸗ 


‚zenaang har Gloͤck ad Die; 6. 333. Die Gache richtiger und 
fer&berauugfeigteuchtenid- und ‚gründlich vorgetnagen, DaB man: 
wit großem Rechte auf: ihn verweilen tanz. — Mey dem 

Eide in, litem vermige man unter vielen Schrifekellern, die 
der. Verf. anführe, nicht, one. Befremden Malblanuc de iuze- 
intando, Der dech ganz vorzüglich hiebey hätte zu Mathe gezo⸗ 
gen werden müljens: Indeß ſcheint der, Hauptvorwurf, wor⸗ 
auf es bey diefem ide nach roͤmiſchem Mecht agtommet, und 
wyvon man: bey der Beurtheilung deſſelbon ausgeben: muß, 
bloher noch von allen Recht slehrern, fo viol der Rec. daruͤber 


— nachgeleſen bat, nicht gehoͤrig ausgehoben zu ſeyn. Der Schaͤ⸗ 


..gamseid im litem enthqaͤlt allerdings eine große Abweichung 


van der Regel des Civitrechtg. und iſt als etwas ganz Beſon⸗ 


deres in poenam doli’er contumaciae von den Geſetzen var⸗ 
geſchrieben werden: Allein, es iſt eine, ſehr mangelhaſte und 
unbefriedigende Vorſtellung, wenn man dieſe Abweichung und 
bag. Eigenthuͤmliche des Eides nach roͤmiſchen Rechten bloß in 

. oo i . dem 
! “ . . 
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Bin Segentande, der dablech beichworen wird pretiem 


aedionis -- anzutreffen glaube. Wan leſe doch Die Geſetze 


. Hbf elmmal der Reihe nach darch. ' Rauın bepläufla gefbieht 


jenes Werths der befondern Vorliebe Erwähnune. Die ganze 
Mordnung her Geſetze fft vielmehr dieſe. Der Regel nach if 


Ider Klager fehulbig; Die Thatfachen, worauf fein Hecht und defe | 


fhlimfeng beruhen, durch Zeugen ober andere rochtliche Beweis⸗ 


witel in Qewißheit zu ſetzen. Kein Geſetz erlaubt ihm aber, _ 


nach der Regel des Civilrechts, als Zeuge In feiner eiaenen 


Sache aufzutreten, und bloß durch feinen Eid jene Beweis⸗ 


—F zu bewertſtelligen. ˖ Wie aber, wenn eben ein recht 
erwieſener dolus oder aetenkuͤndige eontumacia des Des 


haaqt⸗en jene Ungewißheit in ſacto und den Abgang ordentlicher 


eweismittel veranlagt? z. B. ein Vormund läßt es an der 
yoringung eines Inventarii fehlen, und ſeßt Dadurch den 
apillen auffer Stand, fein Vermögen p beweiſen. Hier ifl 
es, wo die Geſetze zur Ottafe des Det 
atten , den Gegenftand feines Rechts eidlich Er beftimmen, 
lerdings kann der Kläger nun auch bey diefem, Fide darauf 


NRuͤckſicht nehmen, was ihm durch den Beklagten entaebt, . 
auf den befondern Werth, den gewiſſe Sachen für ibn hattem 


— prerigm affedjunis, — auf fein perfünliches Intereſſe Im 
einem ganzen Umfonge., Dieß alles ift eine natürliche Folge 


f 
{mier einfeicigen Beſtimmung, welche. dem Kläger. gleichſam 


" 46 Richter in feiner eignen Sache zur Strafe bes Beklagten 


ten gegeben iſt; aber keinesweges erſchoöͤpft diefer befonderd 
Berth den ganzen Begriff des gedachten Eides. Auſſer den 
ällen hingegen, wo der Beklagte in dolo gder culpa Lata vers 
tt, muß der Kläger feine Forderung in. quali er quanto ges 
Stig beweifen, oder gemwättigen, daß ber Beklagte nach der 







dhekannten Regel losgefptochen wird. L.,s. C. de in lie: 
L. 68, D. de rei vind. , Jener wahre Gefichtspunft, woraus 
die Cache zu beuttheilen iſt, ergiebt nun Auch deutlich, warum . 


dee Tin in litem als Strafe des Beklagten nicht gegen die 
Frben Siatt findet,. warum es der Willkuͤhr des Klaͤgers 
Äbtrlaffen bleibt, ob er ſich bdieſes beſondern Rechts der eidli⸗ 


- Gen Beftimmung bedienen, oder im erdentlichen Wege Rech⸗ 
kers den Belang feiner Forderung ausmachen wolle, u. 1. w. 


anders verhält es fich mi dem Schäßungseide, bet 


* Dem Kläger- im Wege der ordentlichen Beweisführung Frege: 
laſſen wird, um einen nicht wlänslichen Beweis Ba zu 
ro \ oe j 4 — n⸗ 


agten dein Kläger ge⸗ 


w 


gelmen, „Ein Bepife (ale Dep. erh dicht Ari acan 
ich nicht fehlen. ..° . . Pe a . j . ‚te! 
2,3.. J .. Be Du v Auer 
Bon Berbanpuinng der Mifferpäter zur Bergatheit. 
. Ein Vorſchlag für Churfahfen, von D. Zohana 
. Ebrittian Knoͤrſchler — " teirie, 1795: 74 
RW Sr 7 . 


Es ſcheint In unfern Zeiten. Vedoͤrfniß zu ſeyn, ba wandg 
ebmatiae Strafen aanz auffer Gebrauch gefemmen, Todese 
Brafın und. Landesverweiſungen ſelten mehr erkannt werden. 

und olfo.beunabe Allein Zuchthaus und Keflungsftrafen, an 

welchen doch auch manches auszulegen HR. -Übrig bleiben, voch 

tere tanatiche Strofen für grode Verbrecher auefindig zu mig« 
Fa und in, dieſer Dinficht verdient der Vorſchlag des Verf 

Deyfalt und zufnierkſame Prüfung; welde wir. ober vorzuͤg⸗ 
lich von pratelihtn, Sretgleuten zu leſen wünfchten., Die Abs | 
danidlung ſelbſt zerfällt in zwo Houptabtheilungen, deren bie 

7, le eine Geſchichte der Verdammung in die Berg⸗ 

- werke feit den Ältöffen Zeiten bis ins achtzebnte Jahr⸗ 
\ hundert enthaͤlt; die zwote aber von den Hinderniſſen 
\ bandelt, welche beſonders m’Sachfen die Anwendung 
der Verurtheilung grober Miſſethaͤter zur Bergar⸗ 
beit vereitelt baben; die erſte bat wieder ben Kapitel 
1.von der Verdammung der Briechte (vielmehr Sclavend) 
und Mifferbätee zur Bergarbeit bey den Alteften 
Völkern, wo in dieſer Hinſicht die Juden, Edomitet, Aegy⸗ 
ptier, vorzuͤglich aber die Roͤmer aufgeführt find, und, von 
letztern ihre, unferfchlednen Strafen diefet Art, damnatio in 
metalla, und ad npus metalli fehr gut erläntert werden; nug . 
Schade, daß wir von ihren Einrichtungen bey diefer Strafe . ! 
en Nachrichten haben. 2. Von Anftrengung der 
iſſethaͤter zu Bergarbeiten in. Deutſchland; über - | 
welche wir zwar kein allgemeined Geſetz, aber doch einige Pare 

. tieulargefege, haben, deren der Verf. zwey von Churfachfen, 
und eines yon Defterreih-anführts welche beyde aber. nicht zue - Ä 
Ausübung gefommen zu ſehn ſcheinen. Die Kinderniffe in‘ 
Sachfen, deren der Hr: Verf. gedenkt, waren hauptſaͤchlich. J 

* Ns: die Strafe nur. alternativ verordnet war, und war bey 
/ J Jer⸗ 


* n = 
— - - \ 
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N | . 
Meccheilung eines Verbrechers zur Bergarbeit unter ben 
sleuten Unaufr ddenheit befürchtete. Allein, der Vf. räch 

n, neue Verſuche zu machen; er bezieht ſich zuerſt auf von 
Florencourt Ab. über die Bergwerke der Alten, wo ſchon 
viele Einwuͤrfe widerlegt, und gewiſſe Arbeiten vorgefchlagen, 
Mid, was auch Ban dem Verf. gefchieht; zu giftigen und 
bebensgefaͤhrllchen Arbelten ſollen nur Verbrecher verurtheilt 
werden, welche Todesſtrafe verdiene haben, zu minder gefährs 
hſchen, doch ſchweren Arbeiten Diebe und andere Betrüger, 





hrlich wird der Einwurf widerlegt, als 06 dieſe Strafen 


fi: den, ganzen ee mtend und nachtbeilig 
wären; Befonders ſollen den Shchtlingen in diefer Hinſicht 
gur gewiſſe Arbeiten, vornehmlich welche fonften durch Waſſer 
und Pferde gesehen, überlaffen werden. Es werden ausführ⸗ 
lihe Vorſchlaͤge gemacht. wie bie Dergjtichelinge ohne koſtſpie⸗ 
Ugen Anterhalt in gehörige Aufſicht bey Verrichtung ihrer 


Jrbeit und I fichere Wermahrung zo bringen fen möhtenz 


weiche jedoch nur ben anſehnlichen und weitläufigen Gruben 
anwendbar find. Der Verf. befhreibt fodann die übrige Ein⸗ 


. richtung, welche mit den Bergzüchtlingen zu treffen wäre, und, . 


e Vottheile dieſer Strafen, von welchen wohl der wichtigſte 
daͤte, daß eine Luͤcke Im der Otrafuͤbeln ausgefuͤllt, und wie 
eine weitere | ttafe haben würden, bey welcher mehrere Gra⸗ 
dation 1: beo achtet" werden könnten, und welche dem Staate 
wicht —* und laſtig wäre... · | 
or nern: tn Emb, . 


N 


Arzneygelabrheit. 
Neue Bemerkungen · und Erfahrungen. zus Bereiche 
rung der Wundarzneykunſt und Arzneygelahrheit, 


von Johang Chriſtian Anten Theden, der A.K. 
und W. A. K. D, koͤnigl. preuß, erſtem Generalchi- 
rurgus a0, - Erſter anh zweyter Theil. Neue ver⸗ 


* 


mehrte Auflaͤge. Deitter Theil. Berlin und Leipe 


Hg, bey Nicolai, Sohn, 1795-8. 2 MR. 2 38: ' 


gr erffe Theil von 184, ber zweyte von 272 Seiten 
n 


d, Zach der Vorrede des Verf. vor dem dritten Theil uns 
ae Ta ce 
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W EL ER SER. FIR 
N raͤndert wleder abgedruckt, und die neuen baf 'ndi 
= ujaͤtze un\ neuen Abbandlunmgen im, drirten Test 
tpelher 279 Seiten füllt, zufammengeträgen. Dankbar weiy" 
Ben die Deflßer der erſten Theile dieſe Eintibtung des biederen 
Greiſes erkenner. Ueber den Werth. der erſten beyben Se: 
iſt das Publikum laͤnaſt (bon einverſtar den. Cine Anseige: 
0,900 deren Inhalt‘ würde uͤberfuͤßig fon. . Des —28 
| Eheils Inhalt ſoll alſo hier nur allein Angezeigt werden. 
"Wer feine Wiſſenſchaft licht, ſetzt ſich zewiß in den Tee 
tes ganzen Werts. — Das erfte Rapitel, Vom Subh 
mat, welchen det: Verf, unter allın Merturtaipräpereten afbt 
as vorziiglichfte Mittel zur Heik:na venerlicher Rrantheiten 
- feiner lannjährigen Hraxis beftätige fand, '" Seine Ger 
rauchsart mar folgende: & Roth reiner Sublmat wurden int 
efions mehr als.-ı'Df. kochenden Waſſers vollig aufgelöfet,, 
darin 20 Loth gepulvette Semp lkrume in Sergentinindrfeg 
eiban, 2 Tage hinducch du ein: tm gleichartigen Brey 5* 
en, und davon nach hinlänglich rlangter Steifigkelt 2 Gear 
iſſen verfertigt, wovon dann s Stuͤck heynahe ı Sr. Subſl⸗ 
‘ - mat enthalten. Ben genaner TMd} und dem Gehrauche blut⸗ 
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reinigender Getraͤnke gab er zur Kur die erſten drey Tage hin⸗ 
durd.ı, Die folgenden drey Tage 2, und nachher, bis die ve 
netifhen Zufäle verſchwunden waren, 3 Pill; glsdan 
wieder drey Tage lang’ 2," und die lebten drey Tage'ı Pille 
Morgens und Abends, und gab den nackſten Tag eine mäßig 
ſtarke Abführung von Jal ppewurzel. Zu Vermeidung der 
Necidive, weiche nach dieſer Behandlung zuwellen ſich doch 
einſtellten, wandte er folrende Nachkur an: Er, ließ Morgens. 
und Abends die Prentiähe Solution zu e: Ehröffel vol neh⸗ 
men, und verbrauchte a!'o davon bey Kranken, welche gegem 
... 300 Sub limatpillen gerommen harten, noch 18 Unzen, vs 
. 200 Pillen verzehtt waren, 12 Unzen, und.wo 80 bis 100 
illen hingereicht hatten, 6 Unzen. Nachher wurde im Som⸗ 
mier noch 12 bis 19, im Winter aber ei Tage lang bas blut⸗ 
reinigende Getraͤnk kalt aerrunren, und genaue Diaͤt gehalten. 
Bann war: bie Krankheit danerhaft geheilt — So ango⸗ 
wendet reizte der Sublſmat ſelten "zum Speichelfluß, welches 
auch dann geſchah, wenn. ſchon vorher andere Merkurlalien 
gebraucht oder die Kranken ſtorbutiſch waren, denen dieſe Pihhen 
mit antifcorbutifchen Mitseln zugleich gegeben, ſeht wohhgeeie 
 pareii; dagegen. andere Mertulialien leicht ſchaden. Doch 
- wugbe ihnen nur ı Dilg Morges‘ und Abends gereiät. F 
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: WIE Verf! gießt nnd wine huͤlfreiche · Heilatt alter eingewan 

zeiter veneriſcher Uebel an, denen das Queckſilder keinen Abe 
beuch thun will; die Beſchteibung iſt fürunferm Raum zu 
ung. Saſſaparille und Abfuͤhrungen find die Hauptſochen da⸗ 
bey. — vEin Hall von. einer allen Mirein widerſte henden 


_ Nermenfcrsädie bir Ssaupturfeche war, ‚verhütete es das Dale 
wr aus 3 bis se: Bellatennehlätter und s Gr. hebarbeig 


. allebeld nach deu Aufhoͤren der munarlichen Reiniguag um 


ben atem,ster aten Tag geneben ; nebſt Aderlaß zn Ende bei 
- sten und Sten Monnes, Wo Bulfaftigtelt von fehr: nahr⸗ 
. bite Mär eine Anlass dazu machte, war magere Diät mis 
| laſſen up Mernieitumg aller. Erhitzung zu beobadisen. — 
Smeytes Bapitel, von Wechfelfiebern. Der Berk, maͤgt 
bie ‚feine Siebercheorid vor... md: zeige ſeine darauf gebauete 
. elicktide Muitazsıbeeielben an: Die⸗ xrſte beruhet mehr anf 
" Meinungen; mis Erſahrungs ſatzen, über welche zu ſtreiten beit 
. 8 Tages zur Unſitte gchors und Hier helo nderoder Dat. nicht 
, W.. Nur eine Inmerkund wird ſich Nec hier erlauben... Deu 
Bert. teitet. ——⏑, — Tetrianfichers von 
aklbiinen Kluͤmpchen einen aus den’ erſten Wiegen eingelomeneny 
} arts Wlurgebrachtin, and im die feinften Enden der Wied 
„sefäge: (2) mirjedem Puls ſchlage Sineingerricbenen Sdaleiuun 
öber, welche hier weil⸗ſte nicht motter Könimen formen, tes 
„sen bleiben, mad dawch ähnliche; himnterher ebden babfn abgee 
; ‚Hr Schisitäkämgchen, immer vermehtt werden, hie ende 
olich eine Verſtopfung und widernatuͤeliche Ausdehnung einch 
‚großen Menge Hautgefaͤße am Umſange des Koͤrpers erzeugt 
swird, wozu, wenn Schaͤrſe in dem Schleim verborgen lag, 
"sach noch der Reiz dieſer Schaͤrſe Hinzuttinme. Wenn num 
. dieſe gaͤchſte Urſache hinlaͤnalich toirkfam "geworden IR, (mie 
witd fle wirtſam 7) ſo entſteht der Fieberan fall — . DER _ 
kragt hier gung Siltig, wer die Schleimt iumpchen im Blute 
. eatdeckt hat? wer aeſehen hat,“ daß ſte in dem Enden dey 
Sglagadern vor dem Fieberanfalle ſich vermehtt hatten? Ob 
—— ſey, eine Verſtopfungt und widernatuͤrlich⸗ 
Mdehnung einer groſten Menge Hautgefaͤße am Um⸗ 
faange des Koͤrpers ſich zu gedenten, vhne eine Geſchrulſt 
dieſes Umfanges, welche Boch’ wohl, als die naͤchſte Folge ei⸗ 
net ſolchen widernatuͤrlichen Ausdehnung zugegen ſeyn müßtes 
aber der Fiekenkrante vor dem erflen Aufalle nicht tt ſich 
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Bir es nuneße, Beiß. Der unaenohnmine Reigen tr Weit 
yfung in der Menge: Hantorfäße nichteber eine roſenartige Ein 
zjuͤndung, als einen falten Fieberanfall ervegen fo? ud. old 
Die Kurarten.der verkhiehenen find ganz der Natur derfelbem, 
fo weit wir fie ous Erfährenig-tennen, ae y —— — 
die Theorie aber bey weitenf nicht 
Heilung der Auertanfieber: mit ——— Drit⸗ 
ses Kapitel, von Gelenkmunden. Dirt RAccht verwirft 
ger Verf. die Anwendung nen —— Wein⸗ nd anderw 
weizenden Umſchlaͤgen, Eßenzen u: a. hitzigen Berbanburistein, 
wvrelche den Zuluß bes Gelenkwaſſers be nade dies Vande 
verſchliiimern. Die Anwendung der kichlenben Mie 
del haben bier vorzühlich ihren Trugen nach geſunder Therrie 
und richtiaer Erfahrung, wovon man’ bier Ge ne lieſet. 
Viertes Kepitel; Bemerhing Aber:Die vortreffliche 
wvwyivkung des Cosmifchen Mictel⸗ ber. ‚einer veneriſch; 
drebshaften Untenlippe; Die: beektnue: arfenita 
- Wegmittel brachte: den. Schaben "der Heifnag . kenbe, uud | 
Antivumericche Kar hellte ihu voͤllig ¶ Fuͤnftes Anpitel: Wis 
wige Bemerkungen uͤber den Blaſenſtich, und insbee 
adere den duech von Mañdarine : Mehrere Verſren⸗ 
gender gluͤckliche Operation durch der Maſtdutm, nik vom 
 sautlkhen. Ausgange wegeh: vernachlaͤßigtrer Huͤlfe dutch den 
Biaſeruſtich · Sechſtes Kapitel ErzKhlung von eines 
durcaceien ‚Salk & amtandenen«Mopfanslegumg mit : 
siprlichim Aassahıze:. Bey ber. ‚Sichenöffuung ford wa 
tiin Extravaſat, ſondern · eine, Auffoͤſnng. But eſden — 
don·dor ianern Dafel ides. Hirnſch aͤdels mit Ontzln 
Aichen Hirnhaut: und Verdickung ‚ber Spinnwe 
Merkwuͤrdig iſt nahen; daß eine ſolche ſtarke ——— 
ftutt haben kont: te, wenn bet Kranke ſchon nur auf einen Hau⸗ 
„Jan weichen Bandes niedergeftürzt war. 'Siebenses Kapitel: 
Beilätige Befabrung von dem Autzen des baͤufigen 
Triukens Des balten Waffen. Einen redenden Bene - 
Ir den Mugen einer;falchen zur Geilung bes von fange Zeit : 
ndurch begangenen Diärfehlern entſtandenen Schwäche uptb 
Stockungen im Unterleibe und ber. davon kommenden Hypo⸗· 
&ondrie giebt der Berf, durch die Defchreibung feines siuflichen - 
Lebens. Durch wielss Theetrinken hatte er füch diefe Schwaͤche 
— und Hypochondrie zugezogen, welche er nach langer Zeit erſt 
durch reichliches kaltes Waherteinten und eine fparfaine: eins 
veſchrankte Lebensart rius ſe befiege hat, daß er. in — 
ohen 
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Aben Mer Hit. Murtertrit des Mbtteckiftore ganz noch cum 
vſindet, in wochem er 7 bis 3 Berliner Maaß tale Waſſer 
ech täglicdk zunfich nummt. > Diefes. undmoch ein zweytes hiet 
uuſgefuͤhrtes wirhtiges Beyfſviel muß: dier Hypochonde iſten zur 
Nachahmung, umd Aerzte ermuntern, bit gleiche Karart ges 
sen Ochwache und Verſtopfung det Eingeweide des Unterieß 
bes mehr im Ausabung zu bringen,: da ſie oft nur noch allein 
Düse (haffen tasn. Achtes Kapitel: Beobachnuing eü 
ner toͤdtlichen Verſtopfung von der Verwachſung eis 
nes (beökcmes.mit der Narbe einer Bauchwunde. 
don rn. Reg. Ebir. Schack. Des Krante war in feiner 
Jugend in der linten-Snguinalgegend: bis in die Bauchhote 
verwundet: Die Wunde geheilt und vernarde. Mac feinem 
.  sollen’Lebensjahre, da er vorhin immer geſund geweſen · war. 
Wurde ihm dieſe Wunde erſt eine Urjache ber hartriöcigen 
Leibesverſtopfuna und des Todes, wie die Leichenoͤffnung dar⸗ 
‚giban bat! Nenntes Bapitel: Von einer Zauktwaſſer⸗ 
fecht aus einer. katarrhaliſchen Urfache. Dir Kranke war 
uin ſeht ſtarker Branntweintrinker. Die beſten Arzneyen thad 
ten keine Wirtung, des dein Kranten einige geiſtige Getraͤnke 
gereicht wurden. Er verlor in wenigen Tagen das Fieber, und 
der Urin floß bald reichlich. Den alten Gewohnheiten in det 
Diat, ſeibſt den fehlerhaften, muß der Arzt allezeit etwas nachſe⸗ 
ben. Schntes Rapitel: Kofabtangen vondem Gebrauch 
der gepulverten Bellädonnäsblätter, vorzuͤglich in 
Wechſelfiebern und Waſſerfuchren. Der Bf. hat die Be⸗ 
merkung gemacht, daß man von dem Vellabonnäfraut nicht eher 
ſeine Wirkung gegen eine Krankheit erwarten toͤnne, als bis dad -- 
yon Schwindel, Verduhtelung dee Augen und Trockniß im Mund - 
de entſtehen. Die Gabe, in welcher es diefe Veränderung bey : 
den Kranten macht, HF dann Die wirtſame und zur Fortſetzung 
des Gebrauchs beyzubehalten. Zumeilen: wird ein, zuweilen 
werden mehtere: Graue dazu erfordert. : Ieher 5 Gran ift des 
Verf. felten aeftiegen; Er feßt zu jeder Portion s Gran Rha⸗ 
berberputver binze, und hat es vortheilhafter gefunden, wenn? 
um den andern Tag eine Gabe gab, als wenn dieß oͤſter 
wide. Er giebt dieß Mictel aus liebſten des Abends vor 
Solafengehen, weil dann. die Kranken durch entflehenden 
Schwindel und Augenverfinfterang, nice: erfchredt werden] 
doc, fpüren Ke des Morgens die Trockniß im Wunde, als das 
Zeichen der Mirtunqstraft von Diefer Atzney. Wir lefen hie ' 
den Vorfall, ber den Ann Ouperintendent Muͤnch ve 
Di I 0 mie . 
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-.,." geste Ihn zu mehrerem Gebrauch dieſer Atzuey. Das Tem 


wit BerSboltabomer Helkeigsneriudn-umpifeien.. "Wer Arie 
— dam ar Aal dor 
ORBA anzumen . ar eren € 
KHauts und Bauchwaſſerſucht von-.umd mir fortdantendem 
Quartanfieber ; and der ſehr gluͤckliche Erfolg defſeiben ermun« 


Hanfieber weicht davon auch ;' aber die ftäckkken. Gaben ertegs 
sen. keine Kopfzufuͤlle, fordern anfänglich srieichternde Otuhl⸗ 
gaͤnge. Beym naffen. Wetter bekamen ſie wicht fo gur, alt 
veym trockenen. Die noͤthige Aufloͤſung und Ausleerung der 
Unreinigkeiten geſchteht vorher. Nebſt der Belladonna wich 
darauf. von einem bittern Elixire, aus, Wirtenkiee » Hardobene 
Biden, und. Ch , von jedem 2 Duent, Salmiad 
3 Loth, oder. eben. fo.nielen tartarifirten Weinſtein und 12 Loch 
Chamillenwaſſer, außer dem Fieberanfalle täglich viert 
3 Eplöffel voll gegeben. Es verloren Ab darnach nicht alteih 
e hartnädigen, allen Mitteln widerſtehenden Wechſelſteberz 
indern bie wit ihnen verbundenen Unerdnungen in dei Ei M 
gweiden: bes Unterleibes wurden vollkommen vertilget:” Auch 
eß fich die Kraͤtze durch die Jaſſerſchen Mittel leichter ved 
treiben, wenn man. den erzaͤhlten Gebrauch der Belladonna 
damit verband, und vorzuͤgliche Dienſte that letziere bey Go 
‚artigen Flechten Clerpigo). Hr. Meg. Chirurg. Schack te. 
ſtaͤtigt durch zwey ‚kepgefügee Beobachtungen die gute Wirkung 
' der Belladonna gegen. vie Waſſerſucht, monon der Verf. im 
en Theile dieſer Bemeckangen vier Fälle angeführt Kür 
ie wurde nach geichehener-Abführung Morgens und Abends 
lich gegeben, (eb fie. hen: Kopf angegriffen habe, darüber 
d nichts gefags) alle. 14 Tage eine antipblügiftiihenferang 
Baziwiichen gereicht. Sie wermehrte die Auslekrung bes Harns, 
ad wirkte wäßrigen Stablgang. . Yey' derAbnahme der 
eſchwulſt wurden die Beine eingewickele, dan Dag über nich 
Vdpey diuraliſche Pulver nach Thedens Zuſammenſetzunge 
Bach verlorner Geſchwulſt aber ſtatt dieſer Stahls nervenſtaͤrr⸗ 
Sende Miytur nebſt der Beſlladonna verordnet. Den gänzii 
Beſchluß machte man wit Staͤrkungemitteln. — Diele 
Änen Beobachtungen⸗laden zur eifrigen Machohmung ein 
ſehr hedentlichen Lagen der Kranken ein aluͤckliches Mirtet 
ſit Gewißheit anwenden zu fönnen. Kilftes. Anpitel; \ 
are Anzeige von * guͤcklichen an des Xici· 
vijsoölg bey bartnaͤckigen. Acibesveritopfähgen, web | 
Hug IIDIERA 
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> Dee Berf. verſeht das Rleigugpl mit Orangelprup, ud q 
«6 nad) und. nad) eploͤffelweiſe bis. die-Definung erfoigf, wei 
Es bald, ohne eis und ohne daräyf felgende Trodnib der 
Darme geſchieht. Vorzüglich iſt dieß bey trampfhafter Ver⸗ 

bvorfung Des. Leibes gig ſeyt buifte ches —— 

ı Deflen man ſich allerdinas meht bedienen kannte, als aeihieht.— ° 
Das Tobatedetott wirkte teinen Stublaang ; fondern untez 
beiigfter Anaſt aam übermäßigen ‚Schweiß. Zwplfich 
Rapisel: yon der golönen Ader, enchält die Theorie des 
Bırt Aber dieſe Ktantheit und deren Gtundurſache. Dieys " 

\ Rapitel: ¶ von einer oyrd.einen boben Sal _ 

irkten Gebirnerſchuͤtterung and vermurblid auch 

' — innern Verletzungen, obne allen Auffeen Scha⸗ 

' den, welche glüdlich gebeile. find. Gin wurbender 
Rupfihmerz, befonders im Hinterhanpte, auf welchen Rucken⸗ 

seugfchtmer; während der Kur folge 
ıfälle, welche vermurplid von ins 
jehirnhaut und einen vom-Ropfe 
an mmartbant und den 
rablenkenden Ertravaſate 

ierzebntes Kapitel: en 
‚eften Der Eingeweide dur: 
erſte Yeob-: von einer dan 
vierten Stodwerk enıftandge 
ıg der Leber und Beinbr: 

ob der Verletzte von der Lebetba⸗ 
: gehabt habe, oder nicht, auch 
Hälfleiffung erwähnt, weicht dodp 
t Ropf auch gut bleibt, zus Ver⸗ 
ihlich vargegangener Eingeweiip . .  * 
erfordert wird, wenn ſchon An⸗ 
aͤlle eintreten, als da, wo der 
b.2 Von einer durch hoben 
oppeltem Beinbruch und eis 
tlichem Aus gange obne Ge⸗ 

' generiegung. . Du zeichen des nerl tzten Eingeweides 

. felen ch, wie gewbhnli,.den ‚sten Tag ein, wenn da 

unasterlin eintriet, worauf gar leicht der toͤdtende 
Drand-folgt. = Wäre eg nicht zuträglich in Vermurhung 


fin Eingeweibsgrfntterung, obne Konfihaden,. gleich ap 
Alan kiız — — — und A Si m m 
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de Biutzuftafſes anzuwenden, und der wabiaen Wein⸗ and 
anderer reizender Umſchlaͤge und erweichender warener Kiyſtlere 
ſich zu enthalten? — Deitte Beobee von einer be 
ftarker Quetſchung des Beckens zerplaͤtzten Uriabla 
mit toͤdtlichein Ausgange. Die Zeichen dieſer B 


nd genau angezeigt. Funfzehntes Rapitel: Kur eines 


bſceſſes in der Hand mit vielen Koblgefchushren 


“ Ber Berk. theilt feine Heilart diefer Schaden Bier mit, wel⸗ 


= es jeder Sachkundige que Heißen muß. ‚Stecheyehntss 


Bapitelt Von der Zuruͤckbeugung det Gebaͤrmuttes, 
nebft einer Beobachtung von der gluͤcklichen Zerſtel⸗ 


fang in die natuͤrliche Lage vermittelſt eines eigenek ., 


Aandgriffes, vom sen. Regim; Chirurg. Lobmeienl 


Ein merkwuͤrdiger und lefensidercher Aufiag Über die Urſache, 


Entſtehung und kuͤnſtliche Verbeſſerung eines Uebels, gegen 


welches die Natur feibft- eine Vuͤfe u baben ſcheint "und 
welches daher Schon mandjer Sqhwangetn bas’Leben geranbt 


Häben mag. Berftopfung des Harns ımd Stuhlgangs find 
Folgen davon; deßhalb muß der Arzt, wenn fotche in den er⸗ 


ſten vier Monaten der Schwangerſchaft ſich einſtellt, unter - 
- üundern Urſachen davon auch auf die Juruͤckbeugung der Ges 


Bärmutter argwoͤhnen, und die Unterſuchung gehörig anftelten; 


 Biebenzebntes Zapitel? Befchichte einer Tarids, web. 

bey der Knochen erweicht worden‘ und in eine A 
Steifchmaffe verändert war, vom Am: Zobmeite 
Ste it fehe gut erzähle. Achtzehntes Rapitel. Merk⸗ 


würdige Wirkung des Blines, der Auf dem: Aörper 
verfchiedener von ibm getroffenen Soldaten mit dem 


unter der Haut ausgeretenen Blute elektriſchee Btu⸗ 
men zeichnete, vom Den. geh. Rath und Leibarzt Mayer. 


Fuͤr Naturfotſcher und Arzt intereſſant. Neunzebntes Mas 
pitel. (Eine Abhandlung, von ebendemſelben) Von:Dee 


groſten Zeilkraft der Elektricitaͤt an einem vom Yet? ’ 


feeftenbl an der Zunge und der linken Seite Des Koͤr⸗ 


pers geläbmten Rinde, Das Verfahren mit dem Elektr⸗ 
ven wird genau und deutlich angezeigt. Die Beobachtumg 
wichtig, und dient zur Empfehlung der Eiettrifirkurem: ' 
Swansigfies Kapitel: Ob die Verrenfung dee Wit | 
belbeine möglich iſt 2 nebſt zwey Bepfpieten vom Bruche 
der Wirbelbeinknochen, welche Aufferlih Verrffungen zu ſeyn 
— vom Hrn. Regim. Chirurg, Schark. Es werden 


e Zweiſel gegen eine Verbentung ie 
. . \ u i — t 
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gut ans Aanber geſetzt, ſondern auch durch einlendtenbe 

- Hrufpiele deweiſet der Verf. wie feiche an diefen Knochen ein 
Brud für eine Verrenkang gehalten werden tann. Diefer 
Kuflag iſt Daher ſehr belehrend über diefen Geqenſtand. Ein 
and wanzigſtes Kapitel. Zuſaͤtze su den in den er⸗ 
ftern Theilen mitgerbeilten Bemerkangen hber die 
Caſtration ohne Unterbinden der Pulsader gegen 
Ken. Marſchall, nebſt Kraufengeſchichten, wo ſeltene Urfas 


Win dieſe Operation nothwendig machten. Der Verf. ie 


ſneridt feine Werfahrangsart; durch Tamponire, die Arterie 
in behandeln, aufs genaueſte, Kegt nach Theorie die Gründe 
ver, weiwegen Diele Methode ‚dem Unterbinden vorzuziehen 
fr, und beſtaͤtiget fie durch fünf neue intereſſante Bevſoplele. 

‚Der Beyfall unpartheyiſcher Kenner Bann ibm nicht entgehen. 
dey. ind zwanzigſtes Kapitel. Sufäne zu den Le 
westungen vom: Waſſerbruche im zweyten heile. 
Die Regeln, weiche die lange Erfahrung dem Berf. gelehrt 
at, sieht er mit edler Freymuͤthigkeit auch bier feinen Lefern 
Ä —5— und träge fie durch Erzählung einiger Beyſpiele 
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des. Verf. zur Heilung der Schenkelhalsbruͤche mit der drin 
ninghauſiſchen, welcher jedoch alles gebuͤhrende Lob bengelrt | 
wird. Sechs und zwanzigſtes Aapitel. Zuſatz su | 
Abhandlung von Aniefcheibenbrücden im zweyten 
Theile. Ein Weyſpiel der guten Heilung nach des Vers 
Methode. Sieben und swansigfies Kapitei. Wefläis | 
gung der großen Auflöfenden Kraft der Antimoniah 
tinktur in Verhaͤrtungen der Brüfte. Die Verhaͤrtun⸗ 
‚gen rährten von feit langer Zeit uerhärteter Milch ber. Anl 
ſer dieſem Innerlichen Mittel wurde auch aͤuſſerlich Antimoniqh 
feife:mit Dleycerat angewendet. N 
B—— U 
Repertorium chirurgiſcher und medieiniſcher Abh ad⸗ 
Nlungen für praktiſche Aerzte und Wundaͤrge aus 
den wichtigſten und neueften engliſchen Zeſtſchrif⸗ 
ten. Zweuter Band. Mir einem Kupfer 
Leipzig, bey Reinicke. 1 794. 10 Saiten, gr. 8. 
— L.7 ee SER Bun 
Faunf und funfig Abhandlungen find in dieſem Bande : 
zufammengetragen, von denen det Kärze wegen numgenßiem 
heile die Weberfchriften hier angezeigt ‚werden. konnen. ' ‚Zu. 
der erffen Abrbeilung, nämlich den feltenen $ällen aus ber 
praftifchen IWundarzneyfunde gehört KRilEsZd air üben eint 
ſtarke Verwundung der Armſchlagader yund ihre 
glüuͤckliche Heilung. Nach einer muͤhſamen und mißlichen 
Unterbindung der verletzten Adern heilte.die ſtarke Natur des 
Verwundeten den Schaden ohne die geringſten Zufaͤlle und 
ohne ſonderliche Huͤlfe der Kunſt. Derſelbe kber einen 
verwachſenen After, zum Beweiſe deſſen, daß, wenn auch 
nicht gleich nach der Operation. der Stuhlgang erfeigt, dei | 
Endzweck doch durch den Gebramc der Bounies noch erreicht 
werden kann. ': Ob die Urſache des. Todes des hier loperirten 
Kindes eine fpätere Folge der chirurgiſchen Huͤlfe geweſen iſt, 
oder nicht, bleibe dunkel. Verletzung des Gehirns ohne 
Bruch der Hirnfchale, vermittelſt der Trephine gebo⸗ 
ben von John Andrew. Das Verfabren des Verf. ver⸗ 
dient Lob, und in Ähnlichen Fällen Nachahmung. Vers 
bauung des Waſſerſcheu betreffende. Erfahrungen 
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von Jeſſe Foote. Der Vf. ſucht es zu befkätigen, daß das Nuss 
ſchneiden Der gebiſſenen Wunde das ſicherſte Vorbauungsmittel 
ſey. D. Thom. Beddoes über eine wahre und ſtarke 
| —— — und gewiſſe Wirkungen der Kite. und 
te auf den lebendigen Körper, Dieſer Auflaß achbre 
mehr zur tbeoretifchen, als praktifchen A. W., und wohl am we⸗ 
— hieher. ie Wirkungen, welche man bey veraͤnderter 
Lemperatur der Atmoſphaͤre an lebenden Menſchen bemerkt, 
und ſonſt von der Kraft der Kälte herleitete, will Hr, B. der 
Wärme Schuld geben, weil er bekanntlich gern den Referma⸗ 
tor machen moͤchte. Joſ. Breandifp über einen Schufl, 
wodurch dee Bahf des Schenkelbeins zerſchmetter 
wurde, und die vermuthliche Xegeneration Des letz⸗ 
tern. Vebſt Abbildung des abgefonderten Anocheite 
ſtuͤckchens. Sehr flüchtig abgefaßt. Es aieng ein Grid 
vom Schenkeltopf ans der Wunde — alſo doch nicht der aanze 
Kopf! Zuletzt heißt dsı ber’ Knabe kann jetzt mittelſt eincz 
RKruͤcke ziemlich aut gehen. Dieſes beweiſet'noch Feine Rege 
aetation des Gelenktopfes, welche auch, da wahrfceintichee, 
eine gute Portion deſſelben an den Knochen geblieben ıft, nicht 
. this war. eine. Nates Karter Gbet eine Nbreifs 
ng des linten Schenfels bis an die Hüfte, mir einem 
" heile des Hodenſacks, die an einem Anaben in 'einerh 
VBammerwerke geſcheben iſt. Es erfülgte Eine Blutung, 
Pdngeachtet aber keine üble Zufaͤlle eintraten, und die Wund 
—F ſtarken Schmerz blieb, ſtarb doch der Kranke den fünft: 
og bey vermehrtem Fieber. — Mar die Anwendung'd 
Fieberrinde Hier, wo das. Wundficher Inflammarotifh 1 
wohl zweckmaͤßig? — Derſelbe über einen. Rnaben, 
deflen Kopf.in die Röhre der Pumpe einer Waſſer⸗ 
nf? gewaltſam gepreßt wurde, wodurch Die meicheren 
und knoͤchernen Theile des Kopfes fehr zerrifien und zerbrochen 
waren, Dev. Kranke wurde geheilt. Detſelbe über einen . 
complicirten Schenkelbruch, wodey die Muskeln faſt 
aͤnzlich abgefondert waren. Der Verwundete genas ohne 
Amputation. fo ſehr auch dieſe indicirt Zu ſeyn ſchiten. Bryan 
Crowthers Bemerkungen über die guten Wirkungtzeſt 
r Aetzmittel in weiſſen Gelenkgeſchrcuͤlſten. Die 
erfuche muͤſſen och ſehr vervielfaͤltigt werdenn; bevor mar 
hieruͤber entſcheiden kann. Th. Hughes uͤbet öinch Bruch 
des Übers-wie auch des Unterkiefers. Der ſchicliche 
. Verband war die Hauptſache der künftigen Huͤtfe. Oil. 
BEL "7 Be ( : 7} 
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groͤßerten Waſſerlefze. Als eine, Folge der Luſtſeuche 
Aa ſich zwifhen den Schaamleizen eine fauftgroße bewe 
liche Geſchwulſt erzeugt, welche durch chirurgiſche Operatid 
geheilt wurde. WOHL Zoftie uͤber eine ſtarke Abblaͤtte⸗ 
tung des vordern Cheils des Überfieferbeins. S% 
Urſache dazu gab‘ein gewaltfames Zahnansziehen. Gluͤck 
liche Behandlung eines Lendensbfcefles, von Mill, 


Bmith/ welches von betraͤchtlicher Größe und mit den ſchlinß 


wien Zufallen der Abzehrung verbunden war. — - Berbad) 
ungen dieſer Art ſind doch aber nicht ſelten mehrt — . 


ark uͤber eine knotige Pulsadergeſchwulſt. Es war 
| ein doppelter Blutſack, wovon der eine in den andern ſich of: E 
\ Hiete, zugegen. Dutch die gewoͤhnliche Operation heilte mail 


. den Schaden. Abgang eines Kirſchkerns ans einem’ 
bfceß des Untbrleibes. Yon D. Sr. Swedinr. Ber 
der Bildung diefes Geſchwuͤrs giengen Kelifihmerzen umb 


ufälle der Darinentzündung her, ‘welche nach Entfernung 
des. Kirſchkerns erft ich aufimmer verloren. — Dieß gehört 
nicht zu den gar feltenen Fällen, obgleich auch nicht zu den 


alltägliden. — . Dill. Boy über ein Rind, das eint 
Stecknadel verfchlude haite, melde im Schlunde ſtecken 
geblieben war. Man machte fie durch ein neuerdächres In⸗ 
une son gebogenen und in einen ledernen Handſchuh⸗ 





beyi 
J che 
Hände aber woren ſich darin nicht gleich, da das erfigedadhte, 


feit vier Monaten; das ziweyte aber ſchon abe 


Auge nur.erft 
drey Jahre tang blind geweſen war. Bon diefem Unterſchiede 
dann vieleicht der Grund 'mit herfommen, daß das erftere 
Auge, worin durch Niederdruͤcken opetirt war, fi im Sarı 
en beſſer befand, als Nas an ere. Darum entſcheidet diefer 
erſuch über den Vorzug des Niederdruͤckens vor Ben Auszter 
2 —4 ben 
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- (en Ber Linſe aiche ohflig gewiß. =. Waſſerkruch des 


erften gemeinfchaftlichen Haut Der Saamenſchnur, 
welche ſich mis der Scheidenhaut des Hodens verei⸗ 
nigt. 3. Gine Abſetzung des Schenkels unter dem 


 Anie, melche beiveifet, daß die Vortbene der ſhleunigen Bar. 


einigung der Wundlefzen am Unterfchentel ſowohl, als Ober 


 bentel, nach der Auwutation zu erlangen find. — Thom, 


Brown uͤber eine ſtarke Gehirnverletzung und die 
darauf eufolgte Heilung ohne widrige Zufälle, obgleich ein 
Theil des Geblrns verloren gieng, und Ruochenftüde tief in 
baflelbe eingedruͤckt waren. Man kann bey der Kur das 
Gehirn frep. behandeln, wenn man nur allen Druc auf da, 

be vermeidet. Leny über einen beträchtlichen Be 
irnverluſt ohne Nachtheil der Seelen. und Lebens . 


ü kraͤfte. Diefer Ball, woben nach der Beſchreibung noch mehr 


Behien, und zwar ‚auch viel von der markigen Subltanz vers 
boren gegangeu war, als bey dem Eurz porhergebenden, bewei⸗ 
ſet das chen Seſagte noch auffallender. — Die in der zwey⸗ 
ven Ybrbeilung aufgenemmenen feltenen Falle aus ber Ent⸗ 


: bindunaskunde find folgende: Alexander Mather über 


wre, 


— — 


— — is 


eine monſtroͤſe Geburt. Es waten zwey mit dem Bruſt⸗ 
heine und Nabel zuſammengewachſene ausgetragene Kinder; 
der Accoucheur uͤberließ billig Key der Entbindung, „welche 


Inch, eine Fußgeburt geſchah, die Hauptſache der Natur, 


nachdem er bie yier Büße gehörig herabgebracht ‚hatte, auſſer 
daß er zulegt Die Arme und einen Kopf nad) dem anderu aut 
dem Becken hetvprbrachte, wodurch er alle- Schwierigkeiten, 
be. D. Thom. Hladbugne über einen Matterblute 
ſturz und deſſen gluͤckliche Kur. Nach durh Salben 
nitckgetriebenen Ausichlage der Haut ecfolgte öfters der Mut⸗ 
tetblutſturz. Mit dieſem entſtand ein polypenaͤhnliches Kon⸗ 


kret in der Mutter, weichen in Faͤulniß uͤbergieng, die ganze 


innere Mutter erfüllete, aus der Scheide hervorhieng, erft 
Blut, dann :viele faule Sauce ansgoß, und- die Atmoſphaͤre 


. buch Geſſank vergeftere. Die Kranke war abgegehrt. Nach 
einer meiten Meife der Kranken giena endlich von felbft diefe 


NMaſſe ab, und die Kranke genas. Richard Moyle's Bes 
merlung bes eine auſſer Der Gebaͤrmutter entſtan⸗ 
dene Schwangerſchaft. Aus einer zerplaßten Geſchwulſt 


In der Nabelgegend kamen Knochen eines halbreifen Kindes 


den einer Grau, welche fich über drey Jahre in ſchwangern 


Umfäuden befunden haste, Richard Evoft hber das 3 - 
* nn 83 _ ruͤck. | 
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rickbringen der LNabelſchnur und einige auf dieſe 
Art guͤcklich beeidigte Geburten. Der Berf. bringt 
den Navbeiſtrang ‘fo zuruͤck, daß er ihm über den Schenkel dei 
Kindes hangt, am den fernern Vorfall deffelben zu verhüs 
een. — Immer möchte dieß wohl nicht moͤglich ſeyn, noch 
gluͤcken. — D. Thom. Denmanns Bemerkungen über 
einen kugelfoͤrmigen Mutterkran;z, nebſt deſſen Em⸗ 
pfeblung., Dieſe eigentlich Mutterkugeln zu nennenden 
Maſchinen And hohlgedrehete, durchbeßtte, leichte Kugeln von 


Holz, ohnſtreitig in den mehreſten Faͤllen den gewoͤhnlichen 


Diurtertrangen vorzuzlehen, und darum mehr zu empfehlen. 
Ob und womit fie uͤberzogen werden, davon witd nichts ge⸗ 
meldet, io rote auch die Holzart verſchwiegen bleibt, woraus fle 


ſWchwulſt des Mittelfleiſches, welche unmittelbar auf 
eine Entbindung folgte ‚und fich in Brand endigie. 
Antiſeptiſche Mittel retteten die Kranke doch noch. Alexan⸗ 
ger (Bordon Aber einen bedchflichen Blasflug im 


neunten Monats der Schwangerſchaft. Der Bfurflufl . 


erichöpfte die Krante vollig. - Mit der größten Vorſicht ent⸗ 
Band man fie ohne Naturhuͤlſe durd die Wendung. Ihre 
unheilbare Entkraͤftung zon eine toͤdtliche Waſſerſucht nad 
ſich. — Dieſe Beebachtung iſt ſehr lehrreich — Beſon⸗ 
derer Fall einer Bauchempfaͤngniß mit dem Anſcheine 
einer Umbengung der: Gebaͤrmutter, von Ebendem⸗ 
ſelben. Die Knechen der Frucht giengen mit dem Grab 

—F ab, während einem gefaͤhrlichen Fieserzuſtande der 

rau. Und nachdem dieß geſchehen, nahm der Muttermund 
feine natuͤrliche Lage wieder ein, und die Kranke wurde völlig 
gefund. Dritre Abtheilung. Beſondete Fälle aus der 
prafeifhen Arrneykunde find hier: Will. Boog über Sie 
ber und Ruhr unter beißen simmelsftriben. ' Die 
Sieber und Rühren, deren bier gedacht wird, find von dee 


— 


gallichten Art, wobey die Leber nebſt der Milz ſeibſt in Franke 


haftem Zuſtande fih befinden, fo daß, nad) des Nerf. Mei—⸗ 
nung, hievon die Urſache der Gallenverderbung und Fieber 
berzuteiten find. Darum muͤſſe die Kur auf die Verbefferung 
dieſer Eingeweide nefeiter werden, welches durch den, Gebrauch 
der Queckſilberarzneyen nach gemadhter Ausleerung der vorräs 


thigen gaſtriſchen Uxreintareiten am-beften und häuftgften aes 


ſchieht. „Niemand, fant er, kann fich einen mahren Beatiff 
abvon dem weit aubgedehnten Gebtauche des Qundfbere in 
. | „beißen 


k 








| 


DE Weznengetoßrheit 402 


heißen Andern machen, wenn. er nicht daſelbſt beſſen Wire 
. „funa r. che verſucht hat,“ Alexander Macher über die 


sun Wirkungen des Mobhnſafts in Harnverhaltun⸗ 


J ‚sen, Es iſt gar nichts Wanderbares mehr, daß der. Mohn⸗ 
- ft Trampfbafte.Ujebel beruhlget, es mag ein Theil damit bes 
fallen ſeyn, weicher es iſt. Dieß weiß jeder praktiſche Arzt. 


Aber das iſt wanderbas, daß der Verf. nicht Opiatklyſtiere 


anwaundte, oder gar dergleichen Einfprigungen in die Harn⸗ 
rhte machen. ließ, um das Heilmittel dem lranken Theile 
deſßto näher zu bringen. Nur aber ſey jeder junge Arzt ger 
warnt, ‚nicht jeden rampfhaften Zufall mit diefem Mittel als 
kein bezwingen zu wollen. Durchaus ift nothwendig, auf die 

Urſache des Krampfs zu denen, und diefe zu vertilgen. Dens 
fat jedesmal liegt ein Reiz dabey zum Grunde, welchen bei 
Mohnſaft nicht allezeit entfernen kann, und den man, wenn 


er bleibt, als eine Quelle neuer Uebel immer fürchten muß. “ 


: Peter Eopland über die guten Wirkungen der Opiat⸗ 


$iyfkiere: im Mutterb lutfluſſe. Dieg Uebel muß alsdann 
aber bloß Folge vermehrter Neizbarkeit und ohne die geringfle 
Entzündung ſeyn. Zugleih bat man aber doch auch auf die 
wa vorhandenen Reize ſehr Nädficht zu nehmen. Die 

Baohlthaͤtigkeit diefer Mittel, umter der gemachten Einfchräns 
- Sing. gebraucht, kann Rec. aus eigner Erfahrung bezeugen. 
D. Thom. Blackburne bber den Abgang von Wetters 
biefen mit. dem Harne. Nach oft wiederteprendem Harn⸗ 


Pd 


verhalten, welches von Werftopfung der linken Niere herzun 


ruͤhren ſchien, und öftern Blafenabaang mit dem Harne ſtarb 
der. Kranke. Die Sektion der Leiche bewies die Urfache dei, 


Krankheit deutlich. Die sechte tiere fehlte, die linke war 
ungemein groß, verdorben, enthielt vielen Harn nebſt Blafen, . 


und der Sarngang war mit einem eingeklemmten Sk aan 
verſchloſſen. Leger über den nächtlichen unwilltoͤhrli⸗ 


chen Urinfluß. . Hier ift bloß ;in Recept gegen dieß Uebel 


witgerheitt: mämlich 6 Gran ſpaniſches Pliegenpulver mit 
4 Lorh Knoklauchextralt vermicht, in 24: Gaben getheilt, 
wovon alle Nächte beym Schlafengehen genommen wird. 
. &2. Blagden über die Wirkung eines aus Queck⸗ 
füber bereiteten Acbnupftöbads im fchwarsen Staar. 
Bon dem Ware ſchen Tobak aus mineralifhem Turpath 


3 Sr. und zufonnnmengefegten Haſelwurzpulver gs Gr. wurde _ 


alle Abende beym Schlafengehen eine Drife-gennännen, welche 
Naſenbluten ertegte. Ein noch cer Sraar wurde damit 
® J 4 . . 
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balð grhetlit. Will. Davidſon, über eine Auiigenbisit, 
ftarzung, nebſt Bemerkungen, vorzuͤglich, uin batzuthun, 
daß gar. giet bey des Kur dieſer und anderer Lungenkranthetten 
‚uf Vereeitung der Ausdehnung und teberfüllung der Lum 


genadern ankommt, welche durch diatetiſchen Gebraudy‘ vielen 


“ Ylüpiateisen bewirtt wird; daB folglih Die Emhaltung von 
. Getränken ünd-andein Flußigkeiten eine Hauptſache fey, por: 


.. . auf bier der. Ara zu feben babe, weil obere dieſe durch «lied 


Aderlafien und Lurieten bie geſnchte mnerhige Turlebigung dee 
Adern nie erreiche wird, ohne melde wicht leicht; ‚oder Fat 
wicht dic Lungenübel weichen, Beſondere Gausfranfbeit; 
nebſt Bemerkungen bber das Buffergift, von Eben⸗ 
Bemfelben. Der Ausichlag war Aımyiabarkig, durch Gruͤu 


Pan in Speifen verantafr, und wurde mie ESchwefel geheilt. 


Bwey ‚Säle vom Lüngenblatflum, welche durch Eng 
. haltung yon Slögigkeiten geſchwind und gluͤcklich ges 

hoben werden , von säbendemfelben. Ein Dentang 
zum erſt vorhergehenden Situcke, um den Nutzen der Heilung 


durch Rinfchränten des Gebtauchs von Fluͤßigkeiten noch mehe 


zu beweiſen. Theorie und Erfahrung ſpricht fs ibn. D. Ra 
bert Bland's Nachricht von einer Sortpflanzung deu 
Paocken auf das Rind während der Schwangerſchaſt. 
Eine Schwangere gedar am »sren\ Tage ihrer Pockenkranh 
belit ein mis znfamımenfließenden Pocken, dergleichen fie ſelbſt 
sgehabt hatte, beſetztes todtes Kind, Beſchwerliches Harnen 
bey Rindern, wovon Die Urſache in Den Vieren hi 


"von Robert Willien. In den erzaͤhlten Fälen ſchien tie 


Haruverhaltung ein Kindern eigenes Symptom der Gekrbs⸗ 


entzuͤndung zu ſeyn, welche gefährlich iſt, und ſich fibwer er⸗ 


kennen laͤßt. Bexſpiel eines Blafenfiebers, von Mi 
Ch. Winterbattam.: Ein Mann bekam es auf. zwey ver⸗ 
fehiedenen Reifen nach Archungel jedesmal, und verlot es bey⸗ 
demal erſt, wenn er den Nordkap paffırt mar. Gute Mies 
kung dor Elektricitaͤt in einen heftigen Arampflrankı 
beit, von George Wilkinſon. Es war hyſteriſcher Tod⸗ 
tenkrampf und Starrſucht beyſammen. Drichts dalf ke ver⸗ 
ſcheuchen, als die angebrachten elektriſchen Schlaͤge. Ve⸗ 
ſchreibung einer. Krankheit, welche ſich noch ganz 

neuerlichſt bey einer großen Anzab 
Rindbette rinnenhoſpital zu Dublin roͤdtlich erıpieg, 
von D. Joſ Clarke. Nach dem Vergleiche der Sterben 
liſten faͤlt es ſeht auf, daß aͤm Dubliner Hoſpitale Eee 
. " ung 
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hugn Rinder meht in den eften neun Tagen nach der Geburt 
MN Zuckungen wit Mundklemme fierben, als.in andern, Der 
. Berf. ſucht hiervon die vermuthlichen Uerſachen auf, und findet 

‘dei in der durch. Ausbäuftung wederbench Luft, welche Kin⸗ 

dern nachtheiliger ik, ats Erwachfenen , in ihnen die gedachte 

- Yrlüche Srantheit in den neun erfien Lebrnstagen zu — 
Weihe man daher: die neuntaͤgigen Anfälle nennt. 

Bien über. allerley bornige Auswöchfe des * 

Aichen Koͤrpers, von Everard Home. Es find eigenn 
Bang einer ul —— — Peking 


: "motbr Kane... Das Reßultat davon tft, daß die ©teins 
- nit gleiche. Auflbsharkeit in kauftiſcher Lauge befipen, woher 


| age erklären laͤßt. Der Verf. fchlänt vor, - den im 
Steinbeſchwerden abhgehenden Gries oder Otein jedesmal mit 
der Lauge zu probiren. Findet man ihn ganz auflöelich: fe 
kann fie als Arzneymittel helfen; wird er nur zum Theil auß 
reufer fo iſt dieſo Sache ungewißs und Bleiht er ganz um 
: gmänderts dann hilft das alkaliſche Mittel gar nicht. — 
Unausgemacht bleibt es Doch auf jedem Fall, ob Haruſteine 
. vu nnerlich genommene kauſtiſch alkaliſche Mittel jemals 
außgeloͤſet ſund, da dieſs Arzneyen ſo ſehr verduͤnnet umd ſchw⸗ 
ie an die Steine in den Nieren und der Blaſe nur unges 
tracht werben konnen, ols man-fie zu Verſuchen auſſer bes 
babe anwendet, am den Stein darin zerſchmelzen zu laſſen. 
Vachricht von einem Rinde, welches eine * 
Menge Waſſer trank, von Vauquelin. Ein fuͤnfſaͤhri⸗ 
gm Auade tank 10 Quart Waſſer, und ließ 12 Quart Gar : 
24 Stunden. Die Aushünfung war ganz achekmn 
m; letzteres als Urſach oder Wirkung der übries 
anzufehen?: — Die Brobahiung if zu unvollſtaͤndig, al | 
dbaß an doräber urthellen kann. Der Werf. Hätte die vor 
- Ausbruch Diefes Uebels vorhandenen Gefundpeitsuhktände, 
* Där und Regimen des Kranken genauer uatetſuchen 
*8 —John Oddonels Beſchreibung einer auſ⸗ 
ſerordentlichen Menge Baiggeſchwlilſte eines Man⸗ 
nes am ganzen Leibe, welcher dadurch ganz verſtellt wurde, 
aanqhe Beimerten ein. wa. Bit ſchwindſuͤchtig Ver. | 
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Eine Hewehnte (ehr naßehafte Diaͤt heine die > töten zus 
. Bildung der Geſchwuͤtſte bepaetranen zu haben. Sam. Gil 
lem Mill's Bemerkungen über die Sufflle von einer . 
verſchluckten Stedinadel. : Eine langwietige Ktampfkrand 
Beir init widermatürlich vermehrter Reizbarkeit, wozu wahn 
ſcheinlich eine erbliche Anlage zum Gründe legen konnte, und, 
der Reitvon Ber Stecknadel und dag daher ruͤhrende Geſchwin 
Veranlaſſund und Unterhaltung gahz. Aderlafſen vermuth 
Hd, als Deittel genen dert Enmpimdelnasreis; verſchaffte Ye, 
derung der dringenditen Symptome. Die thebaiſche Tinte 
ingroßer Gabe heilte endlich die große Reizsarkeit: 7. Siedurd 
gnö. Sur Eötperliche Bewegung erfolgte die völlige Vertilgung 
dines jahrelangen Uebels Alle Übrigen Arzneyen waren ohne 
ſcheinbaren · Nutzen gebraucht. · Iſaac Oliphant über Zei: 
besverfiopfung, and Sarnverbalten. von angehaͤuften 
verbärteten Exkrementen, deren: Serkleinlng mit dem 
Binger. und nachherige gämzhiche Ausletung vermittelßt ie - 
"und Purganzen · die Krankheit bob, welche wegen der Ihmerp | 
haften Zufülle gar leicht unrecht Beurtheilt werden kann. + 
‚> Wohl.innß dee Arzt bey ſolchen Umſtaͤnden auf mehr als eine 
seizende Urſache Ruͤckſicht nehmen, und der angehäuften Ver 
N baͤrtungen im Maſtdarme nicht. vergeſſen, deten Wirkungen 
"ar zu oft für bloße haͤmorthoidaliſch⸗ Effekte gehalten zu wer⸗ 
den pflegen. Derſelbe be uͤber einen Lebersbfteh von 
Salle," nebft Sektionsbericht, Der Magen felbft war ' 
wit beſchaͤdigt. Mean fand ihn mit der vereiterten Leber ver⸗ 
wochen, und in ihm ſelbſt die Oeffnung zu dem großen‘ Leber . 
geihmwüre: . Cbomas Arnold:g merkwärdiger Sell de | 
gluͤcklich gehobenen Waſſerſcheu. Dieb iſt eine nach 
allen Umſtaͤnden genaue Beſchreibung der Krankheit vom Tage 
des Biſſes eines: wllen Hundes dis zur gaͤnztichen Heilung 
welche am hundertſten Tage vdllig gewiß entſchieden war. 
nebſt dem Bericht vom der in der aanzen Zeit angewandten 
Kurart, wobey die unſichern Speciſika nicht in Beträcht ka⸗ 
"wen, Sie und die am Schluſſe angehängten Deimerkungen ' 
verdienen die Aufmerkſamkeit aller Sachkundigen. Rec, tan ' 
ans Ueberzeugung verſichern, daß dieſer Aufſatz der wichtigſten 
einer in. dieſer Sammiung iſt. — Die piewee Abtheilung, 
welche der Apzneyr — gewidmet iſt, enthaͤlt igen 
Stuͤcke:Birch uüͤber die mediciniſche Klektrititaͤt. Die 
auffalſende gute Wirkung ber. Elektricitaͤt zur Hebung vieler | 
‚Kuweren Srantgeiten 3 und tue weſchedene mwecmaige am " 
wen, 


‘ 





a 
V 


— 
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| wendungsart ehrt der Verſ. durd Beybringnug mancher bes 
. hachteter Fälle. Weber die Spikenerde der Alten, von 
- Will. Jones; :&ie iſt die Jatamanſi der Bengalen, eine 

At des Baldrians, vom Verf. Valeriana Tatamanfı benannt. 
Nachricht bber einige chemiſche Verfüche mit dem 
rabaxir, bon. James Touis Macie. — J. C. Tennee 
uͤber die gute Wirkung des Arſeniks in Wechfelfieber 
und perlodiſchen Krankheiten, wo die Ninde nicht helfen wold 
te. Wenn nur nicht von der Arzney veranlaßte, noch fehk 
fpät ſich zeigende Uebel zu befürchten wären. _ Ni 
0 i. 


4 . \ , x 


Throphanis Nonni"Epitome de curatlons: morbo- 
rum grace ac latine. Ope collicum manufcripto- 

zum recenſuit notasque adiecit Jo. Steph. Bernard, 
: Gothae, ap. Ettinger. et Amfiel. ap. Esveld 1794 


— 


e:1795.8. T.1.463. T. IE 428. pagg. & DE | 


13 æ. 


Nonnus gehdret unter die ſpaͤteln griechtſchen Aerzte. Ce 
lebte unter dem Kaiſer Conſtantin. Porphyrogenitus, und 
Khrieb auf feinen Befehl dieſen Auszug, weicher, nal dei 
Geiſte feiner Zeit, mehr in Mecepten , ats in Charateriffuun 
det innern Krankheiten beſtehet. Seine Schrift hat alle 
| ai relativen Werth; flo gehoͤret zur Vervollſtaͤndigung ber 
eihe griechiſcher Aerzte, fie dienet zur Einſicht der damaligen 
Empirie, und enthält einen nicht unnuͤtzen Beytrag zus das 
moligen Arzneymittellehre; fie iſt alſo für den Dilertauten 
und gelehrten Arzt eine angenehme Erſcheinung, für den ge 
wößntichen Praktiker entbebrlihe Waare. Ein jeder viſttet; 
nur jebet anders}? Die erſte Ausgabe iſt von Hier. Mar- 
tms, Argent. 1868. aus einem ſehlerhaften Augsburger Co⸗ 
der; die jetzige hat unverkennbare Vorzüge, da der verſtorbene 
(1793 Im Aug.) Berf. als Philoloq und Arze, im Hohen! Ab⸗ 
tr, mie Vorliebe (ſ. Praef. Bibliop.) und vielen. Koften, 
mehrere Wiener Handſchriften, auch bie Sangermanniſche in 


Paris, vergleichen ließ, und das Merk ſelbſt mit überihwenge | 


icher Beleſenheit ausſtattete. Aus dieſen Handſchriften ft 
der Name, Theophanus Nonnus, 'reftituiret, auch eine Ta- 


bula ordinem librprum in codice Vindob, D. fiftens vorge⸗ 
! 5 FR | 0 ſetzet, 


<< B 


Die Einrichtung if folgende. Der griechiihe Tert und. Di 


heim) do fo, daß er, die Mortarchiue nicht, zum, Pu 
Zadern zur wirklichen Srauchbarkeit erüffnete. : Die eig 
Juden Philologen, und Cheologen, werden bier mandhe 
unerwartete Erläuterung finden, fe mie die Aerzte, denen dak | 
Studkım der Vorfahren nicht anekelt, oder ber Ausübung 
der jeßigen Medicin im Wege zu ſtehen fcheint. Man ſiehet, 


.. dein Herausacber ftand immer ein unermehliher Vorrath von 


2 


Leeirre zur Hand er durfte une aulangen und geben -Ueh 
hoch giebt er bey alledem nice überflühin LZonnae tat. 
was faft. alle fpätere Schriftftellet au thun.pflegen, ex nahm. 
aus dem Balen, Ylerander von Tralles u. a. ganze Geh 
den auf. Freind und feine Nachkerer Heifen ihn dechalb 
einen Ausſchreiber: W:abtr ſiehet dieſe Einſchiebſel. meranf. 
ch der Vorwurf gründet , für Contrebande an, teil fie ſich 
den Wiener Handſchriften wicht finden, und nutzt dagegen 
she ähnlichen Etyllen der Vergaͤnget. aum-bie Verdortzeuhi 
wen und Lücken auszubeffeen. Und des iſt ihm trefftich Wo 
gläkrt ‚Weitläufige Beweiſe werden uns die Kenner nik - 
edern, und fuͤr die Nichtkenner bedarf es dergleichen wid 
och etmas. Man har die Brage.anfarworfen, warum fi 


u. gecade an diefen Griechen, und an keinen andern. zeichhöfe 


x 


mgern Schriftfteller gemacht babe? Wir glauben den Sraak 
nicht in dem Mangel\ eineg beflern Geſchmacks, ſondern i⸗ 
einer geroifien Vorliebe. für die Ipätern Griechen zu Anden: 


Menn wis haben mebrere Ausgaben ähnlicher Schriftfteller ' 


Son ihm, z. B. Synefiü und Palladii de Febribus, Anpa. 


. Imtroduct. de Anatumia etc), :und.er fagt es ſelbſt. Lf.. Zer- 


ward Reliquiae med. critiae, ed Gruner, Jen. 17925,), 
weil fich hier die Kritik üben, und dag Woͤrterbuͤch bereichern 
Aßt. Bernard lebte ehelos, und alfo ganz in literarifcher 


folglich auch feine. Handſchriften üher die. alten Schtiftftelier 


and Aerzte. (Er ſchweifte gerne allenthalben herum, und 


emendirte gerne.) Sollte nicht noch manches in denſelben 


becken, was der Aufbewahrung warth ſey / 


*F* T. 
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? 
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Wuſe unabhängig. Seine Schwefter in Berlin Örerbte ihn, 


| 





| — | enger — 1. 


>» Yannis Sephani Bernard, Medici Arnkewien· 


fh, reliquise medico-eriticae; edidit D. Chrifie 
a0 Gothfr. Gruner. jun, 1799: 116: Com 
| wg 696 ; 


| Yen Biehhaker ber älter w·dieinichen Biere. wirb 
Sn. Gruner mie Waͤrme dafuͤr danten, daß er, durch 
eſe tleine Sammlung, den Betnardiſchen Nachiaß von 

Krititen: einiger? medieiniſchen geiechſſchen Schriften, oder 
| Ei hriktfteilen auch für die Nachwelt anfbehälten Bat. Denn 
" ich hatte: der tm: Jahre 139% VYerftocbene Bernard _. 


Y 


wdielen Fleiß aufs genaue Studium der Schriften der altem - 


griechiſchen Aer zue verwendet, und mehrere Durch feine Bear⸗ 
beitung brauchbarer gemacht, welches feinen Namen der Vers _ 
geſſenheit gewiß 'entreißen wird. Hier in dieler vom Ken 
. Grüner veranflakteten kleinen Sammlung find. nun ab 
benckt worden: 1) Gloflae ierricae five, botanicae und 2} 
 Schelia in Acrwakit libr. de affectiünibus. ſpirituum anima⸗ 
kom; 3) Notuſae et Conectorae in Anonymi frägmerf- 
“ tim de venae ſectione; »);Mifeellae oblervktiones medico⸗ 
‚ "Siticaes und zuletzt ) Anonymi de hydrophobia fragmem 


| um, welches Fragment der engliſche Atzt Incob Sima zu 


| ef bekannt machte; dem | dem aber Sernaro ertlaͤrende Arien 
. gen vraethoe be | en xt . 


| Yan Sorenfanı 0) der — — 


london fämmtfiche Werke. Aus dem Sateinifchen 
in einem Auszug (e) herausgegeben von H. G. 
GSpiering, der Arznepgel. Doct. und praktiſchem 
Arzte in der Graſſchaft Ranzau. Seipzig und. Alten _ 
na, bey Kaven 1795: vH. u, 3256, 8. 18. 


dark das Beyſpiel Anderer, welche aus weltlaͤuftigen Echrif· 


ee rn 


‚heit Doctor (8) und praktiſcher (n) Arge (8) im 


- On berühmter Aerzte das Wiſſenswuͤrdigſte ufammenzudrän« 


ı Sea, Auszüge geliefert haben, aufgemuntert, bearbeiter der 
Neberſetzer die Schriften Eydenhams eines immer zum Mus. 
‚Mm afaßelente Drobagene, vergl in der Abſigt. — 


a wen 


v 


Nachahmumg zu ermuntern. Diefe Abficht wird keinen Tad⸗ 
‚ Be finden ;' und wir wuͤnſchen ſehr, daß fie non den Leſern 


daß Auch zugieich die Sydendamiſche Kurart von iönen. nach⸗ 


ne ‚Arbeit kann aber beicht magen, Au 
Er xzun Die De 


MR: Irmepgelafrheik Ä 


| kam e weſtere Belehrung geben, Eonnen, Auf Diele, 


zen Praktibern die Beobachtungsmethode begnen 
tes Studieren dieſes Buchs pe ic zu hen pr fie‘ zus 


secht beherzigt werden mag, damit fie nicht denken mögen, 


abe werden fol, ‚welche hier vorgetragen wird. Man fin 
Bet bier den Kern des Prattifhen mit Ausflug aller Rip 
gements. Denn felbfi, wo im Praftifhen die Urſchriſt nicht 
any richtig war, -gder große, Erläuterung bedurfte, ba ift 
o wehr aus: diefer. Ueber cung weggeblieben, deßhalb 
ält ber Abſchniit von der Luſtſeuche welcher ſehr mangeltze 
war, und von der Peſt, melde der Verf nie. Sajbft beobadıtzt 
batte, fehr wenig aus dem Original. . Mas in der Worrede 
und den verfchiedenen Dehtfatjonen, ber Urkhrift vorkommt; 
& hat. Hr. ©: An,dep. Einleitung zufanyibengrpogen, * 
roteflus integti,r- ‚eine amtergekhobene . Schrift — 
ganı ‚weogpbligbenz nd wo, der Text Erlaͤuterungen nö 
waachte, Sind. ſobche Fun, angegeben „, unbı die, Böchriften sangen " 


enn Die Achten: Scht iften bjefeg Atzles ſo kutz als.mög 
Un — Nu en Dinger. Anfänger in sin deutſches Gewand 


qhkeit bes Vorſtags ugrlieren, to 

denn natuͤrlich do MR zur .Empiehlang.. gereiht. Hin und, 
wieder ſcheint dieß bey der Vergleihang ie det Urfehrift bier 
der Fall zu ſeyn. Gleich &, 3., wo die Nede davon ft, daß: . 
. der genauen Beſchreidung der Krantheiten ſich keine Hy⸗ 
ſenfucht einmiſchenn, und alle Etſcheinuczen getreu ange 
Em werden follen, ige es: „denn die phyſiologiſchen Hye - 
thefen haben uns vielen Schäden gerhan, : indem man ders 





gleichen Erſcheinungen niche in der Natur antraf;“ (was 


- für welche nun?  Sydenbam fast: qualia,"nifi in ſeripto · | 


Jum\serebro, locum nanquam habweraomt);. geſchah es 
maber einmal: fo wüßte man es nicht genug du ruͤhmen 2.» 
Recht deutlich druͤet der Ueberſeher Auch, «nicht, ens, 
ivenn er, ſymptomata non taın morbo, quain "medico de- 


deutur, vetbeufihe Zufaͤlle, die nicht An der Krankheit, {pr 
— in dem Arzt lie 


gen;“ da die Rede nicht op ein BEE 
ndern von ſolchen Symptomen If, die von ber- angersdads 

ten Kurart abhangen. "©. 5. heißt es vom Nuten genauer 
Kianfheitshefehreibüugen: | ara man niemals fer die 


Pu | „Ran 


be die U 
tere derſelben beuzubeingen, wuͤrde der Mühe ni ne 


Urmmgelebihl. au 


AAraukheitenrſachen nnd Heilanzeigen finde, als durch gewiſſe 

«und deutliche Sammlung (? perceptione) eigener Zufallg, 

Es mag der Umſtand (weicher?) noch fo klein und..gering 
‚nfeon: fo hat doch beydes (das Kleine und gerlige) jeineg 


u Nubenn. Sydenham fagt: Neque enim vlla eſt eircumæ 


ſtantia tam levis aut exigua, quae ſuos vlus ad virumqu 
naon habeat. ©. 7. „die Theorie — iſt nicht von einer aus⸗ 


„Kranken entitanden,” theoria non ab. irriro lafaufent 
— deſompta, ceu vans aegrorum in/omniu. Di 
oben mögen von dem Werthe der Ueherſetzung zeugen, 0 

Iren 


„kumeifenden Eindildung, nicht von den Träumen 4 


ift demnach noch nicht entbehrlich mad. Me 


Bey dem allen iſt das Buch doch ganz brauchbar. Nur ın 
. fen fich die Leſer zu allererft bemühen, - die Druckfehler na 
, m 6 Berzeihnife zu verheſſern 


7 
ch, 53 


D. Ferdinand Dejeans &ritutrungen über Gaube 
Anfangsgruͤnde der mediciniſchen Kr nkheitslehre; 
aus ben Latemiſchen uͤberſetzt; verbeſſert, mit Arte 

merkungen und Zufaͤtzen verfehen von D. Chi 
Gottfr. Gruner, herzogl. Ka eb Hofrath und 
; Protefför der. Arzn..zu Jena, Erſter Tbeih 

.— Ziveytes Theil, 510 ©. — Dritten 
_ Theikes erſter Band, 530 & - VDeffelben zwed⸗ 


tee Band, 392 ©. Außer Vorrede und Inhalt. 


Berlin, dep Voß, 1794 — 1797. 8. 5 NE 1288. 
di lateintfche Urſchriß des ſel. Dejeans iſt von einrm an 
tn 


TI 


Recenſ. re in anferer Bibliothek :angezeigt gi W 


Creue A. D. Bipl. B. VI.®.497. B. x. & 43 B. xVI 
. 8.447.) Hier m nun bie Rede von der Mederfegung. De 
Rec. fehle die Urfchrifts. daher kann er die Meberfeßung nich 
damit vergleichen. Sie wird aber ohne Zweifel forgfältig und 
‚ten ſeyn, bis-auf die noͤthig gefundenen Verbeſſerungen und 
eingefhalteten Zufäße, wodurch die Ueberſetzung unftreitig 
', Mber das Original erhoßen ift. Der Rec. kann nicht umbin, 
anige, das x beherniet iu werden verdient, aus ben yore 
en 


* 


. | | 
IL 2 ‚Arzummpeläßrbeit, - 4 
9* | a J U 
don dab Ueberſetzers micntheilen. In der Vverede zein 
erſfen Theile redet er von dem Nuben der Parbologie, u . 
klagt / uͤber die Vernachlaͤßigung derfelben in unfern Zagen,- \ 
Wuch Über den Mangel des gruͤndlichen Studirens Überhaupt. | 
Be ſuche je&t das ganze Studium unf wenige Erfahrungs 





Süse zuruͤck zu bringen, deren Werh doch größtentheits probier | 
hatiſch ſey. Dean erfchättere und verdraͤnge die aiten erptoßs | 
n Theoremen, um neue unhaltbare Hydotheſen an deren 
telle zu ſetzen; man jage nach neuen ‘Theorien und Heilad 
ten ‚“ yaradoren Meinungen! und heftigen Mitteln; wo: j 
iban auf Eurze Beit zu glänzen ſuche; dabey gehe der Geſchmack 
am Denken verloren. „Viel Willen, heißt es S. V., blahet 
auf; viel Leſen verwirret den ſeichten Kopf; viel praktiſches 
Baufen laͤßt nicht Zeit übrig, ſich um Andere m befümmernt 
forglich gefaften ſich die‘ meiſten Praktiker mit ihrer Geiſter 
ieere gar .aufersrdentlichs ſehen wohl gar veraͤchtlich auf Koln 
legen herab, die gruͤndliches Studium der Kunſt, als Miow : 
derſatz; ſtetes und ununterbrochenes Leſen bewaͤhrter Aerzte bey 
Vehſbung der Kunſt, als wthwendigen Nachſatz, anneheneg, 
and dieſem Syſtem, das ganz der Antipode von dem ihriqen 
-ÜR, getreu Bleiben,“ Gaubs Lehrbuch der Pathologie‘ war 
och immer eins der Beften, kurz, gründlich, -In einer keruhaf⸗ 
dei Egrache, von einem Kenner verfaßt. - Seine Kihrze aud 
eine ſcheinbare Dunkelheit erregten fhon oft.den Wunſch pad ' 
gr ommentar. Dejeans Verſuch fan —3 
| achſicht machen ,. wenst er auch nicht dem ſtrengen Runfle _ 
. Sichter genügen follte.“ ‘Er war ein vieljähriger Freund, und _ 
In reifern Jahren Zußsrer des Verf. Er Hat alfe die Prä 
Bımtion vor (für) ſich, daß er deſſen Vortrag verftand, hide 
ich auffaßte, und treulich wiedergab, wie er es Cihn) fand,“ 
Der Ueberſ. fand aber im Dejean eine gewiſſe Umſtaͤndlich⸗ 
Reit, Ausfünrlichkeit und Redſeligteit, die dem Alter, worig 
-der Commenkator ſtand, eigen zu ſeyn pflegen.“ Der Öl, v. 
fagt Hr Bir... ift ſchlecht und unlateiniſch. Ih habe Ihn deſ 
oglichft zu befchneiden und zu verfürzen geſucht. Man kan . 
komm biefen Fehler, (weichen ? die Redſeligkeit? oder das’ ſchlech⸗ 
be Latein ?) den er mit den meiften neuern Aerzten gemein hat, 
\ gar gerne verzeihen. Ich habe diefen Flecken ziemtich verſtri 
hen, und den Sinn dargeftellt, wie er kurz und gut ſeyn follte, 
88 fehle manches, das billig da ſeyn ktͤnnte. Ja wohl; abet 
es ift immer viel, wenn ein alter Prattiter, der in Indien 


fp.lange iſolirt von Der vorruͤckenden Kulemr-Das Wiſſenſchaft. 
. 3* * e ae Ze Te fand, | 


“nn 





v 
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Pa, md- vw Sacrn in Hotdanb. die Vader ſuhlt wub 
auszufüllen ſucht, ſich abermals zu gen Füßen feines Leheers 
t,. and dann, was er hörte , auch andern wißbegierigen 


_ Rebrlingen gunmmürhtg witzutpeilen Acht. Cr-Ideieh (hr Anı 


fänger , nicht für Meiſter in der Kumſt. „Der Ueberſcher 
nimmt ſich Hierauf des Kommentars an gegen bie Recenſion 


„> 


. der Jen allg. Kir. Jeit. (1794. Mass. ©. 506.) Im 


, 


wner Note (S 3 kbmt — med chir. Ze, 


rinen Schlag. eit dos Urtheils KIahrg. 1794.) 
di bie Seript. 9 — ð all. mertt der Ueberſ. an: „eB 
kommen jeht haufig die enſidaen in derſeſhen vor, wo ma 
wit fragen moͤchte, verſteheſt du auch, was du beurtheilet? 
Dan fen in bieſer Zeitſchriſt ganz von dem etſten⸗ Plane abgn 
gangen,“ u. ſew. Am Schluß dieſer Vorrede Tagt Der Ueberſ.ꝛ 


der babe keine einzige neue Idee in den Dejeamchen Erläutes 
tungen gefunden; er Senke in vielen Stuͤcken anders, als det 


Berk; gettaue ich aber doch nicht, Die ange Arbeit für übers 
Küste and unnüg zu erfkiren, fo lange fie für Anfänger zwech 
ſey.“ In der Vorrede zum zweyren Theil finder 


wahag 
menen Anlaß, Dejean und feine unternvmment Ueberſetzung 
| A vertheidigen, fügt auch einiges über Aumsral» und. Items 


wenpathologie bey, die er vereint annimmt, und auf die The⸗ 
zapie autvendet. ¶ Man ſ. auch die inert. Th 2. G. 6.] 


er dorrorute Denlinae, heißt es, (Vorr.©, VI.) auf 
rauſende Genies, halbgelehrte und empiriſche Draftiför, ein⸗ 


gensminene Nevelutionaͤrs können dergleichen Windſtoͤße wa⸗ 
das feit Jahrhunderten vielfältig beſtuͤrmte und er⸗ 


| ee Bumereliukem unbarmherziger Weile umzuwerſen. 


Dir dentende Pathologe bat fi bisher bey der gewiſſenhaften 


Veklbindung der feften Theile und Saͤfte, als krankmachender 
+. Kräfte, ſehr wohl befunden, und der Prafriter au." Von - 
dem neuen antipfjlogiftifchen Syſtem der Chemie hat der Uer 

berſ. bey den Krankheiten der Säfte Leinen Gebrauch gemacht) 
veil er dem borgebaltenen neuen Lichte noch nicht recht trauete, 
. Ya der Vorrede Jam erſten Bande des dritten Cheils 


wird — Deſſen Commentar von einigen Kritikern ſehr — 
herabgeſetzt, und zuqleich die Muͤhwaltung des Ueberſetzert 


wit fo großem Otaunen und Beſtemden aufgenommen ward, 
bduß man ſich laut ftante, —F maq das zugeben ?“ abermals 
vercheidiget. (So auch im Almanach für Aerzte, 1796, 


G. —— —F gerechte — —* Vertheidi⸗ 
: gungen ſaſt zu oft wiedechols,) ie Herren, he — IV, 
ZUBE. 5 weiq⸗ 


5— ⸗ 


J 


a: gms 


* To Sehe Begtiffe ven deh Jangen Mothotogen haben 
dkennen hoffentlich ˖ den Iytzigen mediein iſchen Anflug nicht, der 
rmeiſtens aus. wrwahrlafeten Gymnaſiaſten, duntelvollen 
MWundaͤtzten und mechanischen Apothekern beſtehet. Die 
Atrengen Kunſtrichter verlangen ‚große Denker, ohne hiſtor ſch⸗ 
Workenntniſſe, und bedenken nichk. daß die in den Induſtrie⸗ 
:comtoirs und Induͤſtrieſchulen gebildeten: tieinen Biel: und. 
Saldwiſſer tebenslang unertraͤgliche Schwaͤtzer und Schwin⸗ 
Deltoͤpfe bleiben. Der wortreiche. and waͤſſerige Schwaͤtzet 
Dejean, wie man ihn gefaͤlligſt Ju -charatterifiven beſiebte, 
frhickt ſich am/ beſton fuͤr ſolche ſchwache · Beuͤder, denen Gelehr⸗ 
fainteit ein @nein. des Anftoßes, und —— Steisbeit Ir 
Bam. Reicht der Krankheitslehre ein, Beid:des. Aergerniffes:ifl.“ 
[Aber ; möchte man fragen, wie: kounte. dennoch der Lieberf,,. 
: sum die Befſdederung aͤchter Gelehrſamkrit fo: fehr- am Herug 
Sieht, durch die Uederſetzung dieſes Werks die Bernechtägignng 
des eigenen Forſchens und Nachbenfeng gleichſam befoͤr * 
and die Zahl der. ſchwachen Bruͤder vermehren heifen?); „Dei 
modiſche Prattifer braucht ohnedem (ohnedieß) keine: 22 
bogie, braucht nicht mehr zu denken, braucht nur Krautheitde. 
namen, modiſch⸗e: Arzneymittel und diktirte Recepte, braucn 
Peine mithſame Erforſchung der Urſachen und Wirfungeng 
nl Lehenskraft; direkte und indipefte Schwächen. 
di. konſtituiren fein theoresifched Syſtem, weil Forſchen and 
Vrufen auſſer feinem Geiſtesfprengel llegt. Das praktiſche 
Soſtem drehet ſich um Erhöhung oder. Dämmfung der augen 
sriffenen Lebenskraft, un empiriiche, d. i, usſyſtematiſche An 
sendung von drittehalb Liniverfalmitteln. herum.‘ S. Vl 
entwickelt dee Ueberſ Gaubs Vertienkt. „En war Dee 
Banavianer mit, Diskyerion, und Otahlianer mit. Auswahl. 
Er kannte die wichtige Lebenskraft,. als NReantbeitsurfarik,. 
ohne dabey fichen gu.bleiben, weil ſich :in..Iebenden Koͤrperm 
thaͤtige Kraͤfte in den feſten Theilen richt ohne Ruͤckwirkung; 
um. Reizung der Säfte denken laſſen.“ In dem Anpitel 
m Fehen bat der Ueberf: die. Luͤcke ausgefolit, die Gaub⸗ 
* —*88 gelaſſen hatten; doch aefliſſentlich nicht mehr gem 
. Mor, als zur pathologiſchen Ueberficht upthig war. Dejean,, ' 
oder der Setzer, begieng den Fehler, den gemeinen. Abe 
nitt von gen innern Sinnen in den erften. and zu. 
lien; die Nutzanwendung vom Irrereden aber in dem, 
zweyten Band zu fegen. . Hr. Br. hat diefen Mißſtand gee 
J hoben. Wo beydes in ein, unredmäßigee Ganzes verwebt: In 
u 22 J „> 1 ve Tr yim e * — der 
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der Vorrede zum: zweyten Bande. des dritten. Ebeile. 
vertheidigt der Ueberſetzet feinen Freund — und den Freund 
‚sines jeden Arztes, der ihn keunt — nalen, „deilen Scharfe 
finn, philoſophiſcher Kopf, und unermeßliche Gekehrſamkeit 
; man. Jahrhunderte .kang bewunderte; der ſich aber am Ende’; 
des sten Jahrhunderts von jedem Lehrlinge meiftern Tafien 
‚.. muß;.mobey das Luitiafte if, daß die ſtolzen Neformaturent 
diefen alten Arzt nie gelefen, noch weniger Rudire haben.“ — 
Möchten nur die Brownlaner und ähnliche Revolutioniften, 
Cder Ueberf., hatte vorher Fechner und Meilard some? 
. die.,unheilbaren Wunden ‚bedenfen, bie fle der Wiſſenſcha 
durch Willführlichkeit und Neuerungsſucht ſchlugen Es iſt 
Boch weit edler, alles zu prüfen, und das Gute zu behalten! = 
Die beygefuͤgten, mehrentbeils furgen, Anmerkungen des, 
Weberfchers, deren er nicht zu viele gab, weil er den. Texk 
niche in Roten erfäufen wollte, (Vorrede zum-iften Th.) 
find theils berichtigend „und ‚erläuternd, theils fiteroriich und > 
kritiſch. Die häufigen Nachweiſungen auf alte ünd neub 
Schriftſteller find manchen Lefer gewiß nuͤtzlich und wilkom⸗ 
‚gen. In der Anmerk. zu ©: 289 Th. ı, fagt der Ucberft.. 
„Die Hippokratiſche Natur, oder Die Lebenskraft, ik Die Dan. 
fis- und der Mittelpunkt alles, medielnifchen Willens, fobaly . 
von einer belebten ‚uud thaͤtigen Maſchine die Nede if. Die N\ 
mechaniſchen und Humoralreije erhalten dieſelbe in ſteter Thaͤ⸗ 
tigkeit nur nach den Uinſtaͤnden mäßig, oder angeſtrenat, odet 
gleichſam erfchlafft. Härten die Englähder nicht mit Cullen 
den Zheil für das Ganze genommen, und alles vom ausfchließ« 
lichen Nervenreize abgeleitet; hätten die Hallerianer ſich nichE 
zu ſehr auf Reizbarteit heſchraͤnkt; Hätte Brown die Nele 
“zung nische mit der Lebenskraft felbft verwechſelt, und dadardy, 
iffermeagen das faule Syſtem der Methodifer erneuert . 
wäre män laͤngſt weitet vorgeruͤckt, anſtatt über privative 
Meinungen zu hadern. Mit Beſchraͤnkung der Nervenkraft 
und Reigzbarkeit, die immer nur ale Modifikation gelten kann, 
getraue ich. mir, ein ziemlich feites Syſtem der Medicin, das 
anf die Lebenskraft genränder iſt, aufzuführen, ohne deßbalb, 
"wie die. Nervenpathologen thateh, alle Einwirkung der Säfte _ 
zn verwerfen.“ C Der Rec. wuͤnſcht, daß Hr. Br. dieſen 
Sedanken tealiliven mögel) Des Ueber. Kenntniß und. 
BVotlilebe der alten Aerzte blickt allenthalben dur. 3. 8. 
X: ı. S. 160 Anmerk. „Eins dei Hauptverdienſte dee. 
Hippofentes iſt pas seine Natutſiud um ohne Derfangenbeit, ’ 
— J a .. 38 3 u FREE un 


m... - . \ 


U Actjueygelahcheit. 

5 Hypotheſenſucht, die Bemerkung ber Beflfamen und ſchaͤr 
fichen Zufälle im Verlauf der Fieber. ©. 152. „Galen 
Weist dh immer in der feientifiichen Krankheitslehre unſer 

übrer Bis atıf den heutigen Tag.“ Th. 2.&.169, „Die 

lien waren auf beim rechten Wege, die Abänderungen der 


5 Galle zu verfolgen. Die Neuern haben ihn ganz verlaffen; 


und Bringen doc) die Galle in fo Höhen Anſchlag. Mit Pers 
- " genumordhungen iſt die Sache nicht abgethan.“ IE.3.D 2; 
.&. 207 wird aegen Hrn. Sufelands Behauptung :- ( “Joues 
al d. prakt. Heil. 1.2. 1, St. S. 89.) die naͤchſte Urs 
che der Ruhr fey eine eonwulſtviſch vermehrte Reizung und 
ſcilation (murmformige Bewegung) der dicken Gedärnte, 
pornehmlich des Maſtdarms, rrinnert: diefe letzten ſeyen nicht. 
fin, der Sitz; auch die übrigen Gebaͤrme feyen oft anger 


grifſen, wie Leichenbffnungen zeugen. Th. 2. S. 164. Heißt - 


| 
\ 
| 
| 


ts: „Die Aerzte nach Kantiſchem Schnitt werden ung bald _ 


die ganze Medicin umfleiden, wie die Kantiſch geſtimmten 
Theoblogen die riftlihe Moral und Dügmatll,* ©, 182. 
. „Die Spechaut ift wohl nichts weiter, als gegreniite uhd ges 
onnene Lpmphe. — Aderlaſſen iſt daben unumgänglich (?Y 
öthig. Uebernäßiges Aderlaffen ſchwaͤcht die Kraft der Ger 
Abe, vermehrt alfo die Entzündungsanlage; folatich iſt der 
Moerhriaviiihe Satz: cruftam exhaurire, "mit Diskretion ans 
dumenden. (Behr wahr!) Einige Speckhaut wird durch 
'Sie Naturfräfte und zweckmaͤßige Mittel gar wohl bezwun⸗ 
rg (Oft ſehr gut, z. B. durch fanfte Dinphorerica, und 
it beſſerm Etfolg, als durch wiederholte Blutausleerungen.) 
S. 184. „Die wahre entzündliche Haut Ift immer weißlich⸗ 
elblich; Cman findet fie indeß auch zunellen in Schleimfie⸗ 
fern, wo doch der Aderiaß Beinen Vortheil Fa die grüne 
tjchblaue mehr dem faulichten Gallfieber eigen.“ (Wo dann 
Fi erlag felten antondbar if.) Tb. 2. S. 414. „Rüs 
chenaeſchirre können auch durch Verzinnung nicht unfchädfich 
gemacht werden.“ (Die Hauptinfache iſt, iweil dazu Immer 
das fchlechtefte, bleyhaltigfte Zinn genommen ‚wird.) ‚Der 


⁊ 


Neberſetzer läßt den Streit über die glaſtrten Thpfe uneniſchle⸗ 


den. Daß vieles daben übertrieben ward, häfte wohl ange 
merkt werden können. Er fragt: was an- deren Btelle zu 
 feßen, das ficherer und eben fo mohlfell fey ? Sicherer, obgleich 
nicht fo wohlfeil bey der erften Auslage, find gut ausgeglühte 
:" eiferne Töpfe. die dann nicht ſchwarz kochen; aud mit Fluß⸗ 
ſpat glafiste Geſchirre. — Eine gute Anmerkung Aber de 
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Wärmer findet man Ih. 3. ©, 1. &.189fole: Dejean m 
Hläre fich gegen die angebernen Würmer: „&s iſt abnefchmadk, ... 


fagt er, zu glauben‘, die Würmer gehören zum Weſen des 
Menſchen.“ (In einiger Hinſicht iſt dieß vielleicht doch 
nicht fo ganz abgeſchmackt.) Der Ueberſ. läßt den Streit üben 


EN angebornen und erworbenen Wurmſaamen unentfchieden. Ep 


. J 


In 


” 


— 


no 
. 


fanut, zu denen auch der Rec. feine 


haft, der andere gemein und daher wahrfcheinlicher fey. ( Aber 
der erſte Fall iſt gewiß nicht zweifelhaft, auch nicht hoͤchſt ſel⸗ 
ten. Der Ueberſ. bat ja ſelbſt zuverlaͤßiar Beobächter ange« 
führer, und mehrern Praktikern find dergleichen Beyſpiele bes 

eobachtungen fügen, 


vermuthet indeß, daß der.erfte Fall hoͤchſt ſelten und zweifed _ 


konn, da bey wenig Tage alten; ja bey neugebornen, Kine, - 


„ kN 
Sn vielen Anmerkungen, aud bie und da in bem 


“- 


ken ſchon ziemlich große Spalwürmer durch den After ab» 
‚1:7 WS GE 


i Porreden, (f. oben,) eifert der Ueberſ. gegen die medicini⸗ 


» 


— 
a 
. 


} 


hen, die ihm der Zufall, oder der gute Wermögensftand zus. 
führse ,- gegen jedermann prahlt, ohne fie kluͤglich brauchen zu 
Binnen.“ (Th. 1. S. 331, 341.). Dieſer Spott ‚über bie 


y 
‚ 


(hen Reoolutionsfreunde, und -infonderheit gegen Die pathols« 
giſchen Aufklärer und Umwaͤlzer, gegen die uͤbertriebenen Lieb⸗ 
habereyen neuer Mittel, gegen die feltenen, oft untreuen und 


: fallen, fogar erbichteten Beobachtungen, wodurch mancher 
‚u glaͤnzen ſucht; gegen die empiriſchen Beobachter ohne. 


Senntnife und Beurtheilung, gegen bie blinden Nachbeter 


eines im pofitiven Tone ſprechenden Lehrers, der nicht felten, 
feine Yusiprüche zu unträglihen Orakein echebt, amd den 
Mangel des gründlichen Wiſſens hinter die prastifhe Wiaste, 


verſteckt; gegen die Lazarethpraxis, gegen die anatomiſchen 


Ratitaͤbenſammlungen, „trefflich in Kupfer oder Original zn. 


beſchauen, Beweiſe der Eitelkeit ihres Beſitzers, der mit Schaͤ⸗ 


 watomifchen Rarikaͤtenkammern, und über andere Gegen⸗ 


* 


* 


fände, die dem Anmerker nicht geflelen, wird zu oft wieder⸗ 
beit; und es fcheint, daß bey diefen und ähnlichen: getadelten 


Dingen Auf gute Bekannte gezielet. wird. Dergleihen Auss 


fühle etbittern nur, nuͤtzen ſchwerlich. Wenn man dem Hrn. 


Ge. feine Vorliebe für die Alten, ic medicintiche Literatur 
u. ſ. w. goͤnnt; mern man fle nicht übertrieben finder; wenn 


r 


— 


⸗ 


r Man fie lobt: fo ſollte doch auch er fo billig ſeyn, andern 
Aerzten ihre Liebhaberey nicht-zu weichen 3 geſetzt auch, * 
—— Ka _ 3. etwas 


ne, Aemewelchehein 
erwas Spirl mit unterlieſe, und felglich Aq ofen uniceei 


baren Nutzen fürs praktiſche Leben gewäßtte. Gr. Gr. erin⸗ 


nere ſich feines Ausſpruchs: (Alinanach fuͤr Aerzte, 1796, 
©. 273. +Der Kenner der alten und neuen Aerzte if ge 
gen jedes Jahrhundert‘ gerecht, ſchaͤtzt das Verdienſt, wo er 
es findet, und laͤßt jedem Gerechtigkeit wiederfahren, waun 
und wie er ſ verdient.“ 


In einigen Anmerkungen bat der Ueberſ. gute pt 


= | inte gegeben, 3. B. über den Mißbrauch aufloͤſender 


tel, ſtatt deren man oft mit oͤrtlichen Staͤrkungen beſſer unk 
geſchwinder heile. Dagegen iſt aber auch nicht zu verſchwei⸗ 
gen, daß manche Anmerkungen gar zu frz und fluͤchtig hinge⸗ 
worfen find, mit unter auch gar zu bekannte und yndedeutende 
Dinae enthalten; z. B. Th. s. ©. ni4. Zu der Behauptung 
im Terre: „die Pocken feyen eine entzuͤndliche Krankheit 
und werden fo mit gutem Erfolge behandelt,“ lautet die ‚kurze 
Anmietung: „möchte wohl zu allgemein feyn.? (Wie vote 
ſichtiq! Es iſt falſch! Hätte der Herr Berichtiger fagen ſollen.) 
„Das Pockenfieber iſt nicht immer einerley“ CAM dech 
wehrentheils? Ein Drotens iſt es, wie jeder weiß, der Pocken⸗ 
reptzemieen und Pockenkranken beobachtet har!) Folglich 
auch die Heilart nihr:® (Der angehende Arzt, füt den Hr, 
Br. den Commentar Überfegte, und mit Zufägen und Noten 
begleitete, muß fehr fchlecht unterrichtet ſeyn, wird auch we⸗ 
nig vorwärts kommen, wenn er aus-foldhen Anmerkungen 
fernen fol.) Ih. 1. S. 203, zu Sı33. „Das Brennbate 
iR ver Sitz der Farbe und Märme, u. ſ. w.;. und Dejeans 
GErlaͤuterung: ein Theil deſſelben ſcheint fehr flüchtig zu ſeyn; 

denn es {er} gehet durch die Ausdunſtung, fo vote durch die 
Lunze. fort; vermuthlich um den Ueberſtuß zu entfernen, und 


. ben Nachtbeit abzumenden,* ſtehet die gar zu kürze Anmer⸗ 


kung: „Iſt neuerdings auffer allem Streit geſetzt worden. 
Durch die Lunge werden die phlegiftifchen Theile fortgeſchafft.“ 
(Vergl. was in den beyden kurzen Anmerkungen S. 224 
und in: der Vorrede zum zweyten Theile S. & hieruͤber 
geſagt wird.) - 


«Bu. den "unbedeutenden - Anmerkungen über — 
Dina gehören z. B. die folgenden: Ih. 3. B. ı. 
Fruͤhe Senjes, fast der Tert, werden felten.alt.* Sinnen, 
»Dieh lehrer das Beyſpiel des jungen Beratier und der früh» 
tlugen Kinder zur Ginügr, Schon im gemeinen Leben hört 
MER 


W > 


4 
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ui das Spruͤchwote? das. Kind iſt vor ber Zelt Flug: es 
wird nicht alt werden.“ Tin 2, S. 323 :erzählt det a: 
wem Niheinwein, der im firengen Winter im’ Gafle bis auf 


den geiſtigen Theil zu Eis frar. Anderswo bringe er kurze 


Besbachtungen bey von unfermlich dicken Beinen, großen Zune 


gen, Naſen, Bruͤſten u. ſ. to., wovon feiner Meinung nach 
das meiſte in die anatemifchen Raritaͤtenkainmern gebortz 


vom Windhunde, der das Bild ſeines Herrn Inte und lieb⸗ 
—** (TH. 3. B. 1. S. 34.) von Kindern, die allemal 


vweinten, wenn fie eines gewiſſen Frauenzimmers polternde 


@timme hoͤrten; (leicht zu erklären; ) von der Taubheit als 


"mes. Bauers, die‘ von verbärtetem Ohrenſchmalz entſtand. 


(Th. 3. B. 1. S. 457.) Statt ſolcher entbehrlichen Hiſtoͤr⸗ 
chen hätte man vom Hru. Gr. andere Bewmerkungen erwar⸗ 
tet. Zudem iſt dem Ueberf fein Gedaͤchtniß fo untreu, daß 
et mehrmals einerley Dinge zweymal vortraͤgt; z. B. die 
Anekdote vom polternden Frauenzinmer, wotüber die Kinder 
meinten; ferner von dem fieberfranten Mütterchen, dem die 
Aranep, nicht eher half, bis Kr. Br., da er deffen Brannt⸗ 
meinliebe erfuhr, unter die Arzney Branntwein miſchte 
(Th. 2.S. 408. Th. 3. B.n ©. 317.) wie auch yon des 
Hrn. Gruners Käfefhen. (Th. 1. ©. 282, Th. 3. B. 1. 
S. 249.) — Hie und da witd der Ueberſ.) wie auch ſchon 
bie ausgehobenen Stellen zeigen, witzig; aber ſein Witz iſt 


wehreutheils fubaltern, und zur Unzeit angebracht; z. B. Vorr. 


z. „Wer die Wiſſenſchaft oberYächlid etlernte, wird . 
Huch febenslängkidh ein trefflicher Empiriker bleihen, der gute 
praftäfche Läufer hat; aber den Kopf im Pulte liegen läßt.“ 
Der feinivigige Ausdruck: praktifche Laͤufer, Cd. 1. Läufe, 
Haſenfuͤße,) ſcheint dem Hrn. Gr. ſehr zu gefalen. Er 
kommt in gleicher Bedeutung vor im Almanach für Aprzte, 
1796, ©. 18, „Rrantheitsnamen, Arzneymittei für jede 
Krankheit, eine Parthie Ye Recepte, verbunden mit prak⸗ 
n Zäufern, find dus Refaltat, u. ſ w. — ©. 115. 
Das | ift Weikards ſauberer Luftyerſuch mit der Luft von 
binten. _&, vermifchte Schriften. — Th. 3. B. 1. G. 37, 
nDer Schufter, der in feinem ganzen Leben mit gebogenen. 
Rüden und krummen Knieen fo manchen hirntofen Muͤßlg⸗ 
gänger mit niedlichen Schuhen verfah, präfentirt in der Ju⸗ 
gend die charakteriftifhen trummen, gleichſam ſteiſen Knie, 
md im Alter einen flatthaften Buckel.“ ©. 234. „Ein 


Saefuunnebertie verlor durchs re alle Zähen an ber ’ 


\ 


128 Arpgetießell  — — . N 
- en Sien, Die Ger erſte Arn und BRoetengs gi vorcin es 
sichmen ließen. iſt er vollfoumen aefund, und. auch 
feirdem. zum lichen Eheſtande geſchritten.“ So ſchrribt tin 
Mann von gebiltetem Geſchmack Ber ax dankt made nes 
auch. wohl die Sprache In ben —— über Onanite aut 
Pollutivnen Anden, (Th. 3. B.u. O. u2. 122) — Dee 
Leiſtenbruch bey Freuenzimmern, wenn er tief big ine Zeige 
webe ber Schaamiefzen herabgeſunken iR, will der Uebetſ. 
Leſzenbruch oder Schaarilefzenbruch genannt haben, nach bez 
Rnalogie mit Hodenbruch. (Der letzte Auedruck ſchien dei 
Nee. immer unyaflınd, und der Name Scrotalbtuch richtiget; 
und z. B. für Caſtraten paſſender. Das faft zu natuͤrliche 
Bart: Schänmiehenkzuh, könnte fuͤglich eutbehret werden. ! 


Der Styl des Ueberſ iſt im Ganzen gut, zur ungleid, - 
und. bie und da zu der, Aber von einem fo guten Fateiner, 
als Ar. Br. if, follte man erwarten, daß er auch ber deu 
‚eben Grammatik treu wäre Dirk I jedech nicht der Fa, 
Schon in feinen Almanach für Aerzte bemerkte man bisher 
Häufige Verftoße genen die Grammatik. Sie kommen au 
bier vor. Einige find ſchon hey dem ongezogenen Stellen anı _ 
gemerkt. Hier And noch mehrere zur Prebe: Das Daſeyn, 
Weſen urid (der) Urfprung der ifolirten Sranfheiten ; Er 
kritten fol] ein vollſtaͤndiges Regifter angehängt werben; 5 
die Weitlaͤuftigkeit kann. man ihn entſchuldigen: der Yen 

Speifen ; ſich Für Blendung duͤten; ſich für jeder Bewe⸗ 
gung fürchten: ſich für der empiriſchen Ver fahrungsatt vers 
wahren; er hat die Praͤmſumtien vor ſich; aus dem befag« 
zen erqiebt fich, kurzaͤthmig und Rurzäthminfele, Gerüchte 
—— , = peifen), ohnedem, worinnen, fühlbare Maͤgen 
— empfindliche, fo auch Fuͤhlbarkeit der Ciraane 
ee of (Anderswo ſtehet das letzte Work tıctig.} 
ichter — gichteriſch (zuckend, krampfbaft Pros 
— die in andern Gegenden unverſtaͤndlich ſind, 
und keicht mut Gicht, aichtiſch, verwechſelxwerden, ſollte man 
nicht brauchen. Daſſelbe gilt von Umſchlaͤgen fuͤr Kriſen. 
Denn auſſer der chirurgiſchen Bedeutung (Kataplasma) wird 
das Wort Uwſchlag auch in wanchen Prorinzen Deutſhlands 
für fauſſe. eouche gebhtaucht. 


Or. Gr. haͤtte in der That beſſets Gebrarch von der | 
Zelt, die er auf die Ueberſetzung einer eier Bände, faft 1900 
Seites, ſterten Sechrift wondie⸗ wuher Tannen. Ein Man, 

wie 
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wie er, von Talent un Gelehr ſamkeit, derechuget das Pubin⸗ 
‚gm zu andern Erwartungen, als zu @chriften, die fhs 


2 und. den jungen Anflug von vem 


ſchwache 

wabrloſeren Bymnajicften, duͤnkelvollen Wundaͤrz⸗ 
sen, und. mechaniſchen Apochekern (ſ. Vorr. 1. B. 
a. Th.) beflimmz waren. wen 
Br | . ne — | di’ 
Maximilian Stel. Hellungsmetgobe in dem prakti⸗ 


x 


we 


— 


... (den Krankenhauſe zu Wien. Sechſten Theile 


weyter Band. .Ueberfeßt und mit praftifchen 
* Bufägen begleitet won ©. L. Fabri. Breslau, 


Dirſchberg und Liffa in Sübpreußen, bey Korn b, 


. 01795 370 Seit, in gr. 8:- 20 8. 


i | Ueberfeher ruͤhmt von dieſem Theile des Stolliſchen 


> Werkes „er fen. fir diejenigen Aerzte, welchen er dieſe Arbeig 
.  ueche eigentlich widmete, der angenehmſte, ja faſt der. unents 
behrlichſte. Angenehm wegen feiner ſchoͤnen Mannichfaltige 
feit, unentbehrbich und Ichrreich, weil er fo vorzünliche Ger 
gentände umfaßt, auf deren richtiger Kenntniß der alüdliche 
‘Erfolg. des aͤrztlichen Tagesbemuͤhung abhängt, Rec. ges 
ſteht, daß er von der ſchoͤnen Mannichialtigteit, die der Ue⸗ 
berfeger in hiefem Bande findet, ſich keinen deutlichen Begriff 
machen kann; denn worin die Schönheit bey einer Samm. 


* 


king oder Zuſammenſiellung von verſchiedenen Abhandlungen: 


. Aber die Mietbode, die Kranken auszuforſchen, von 


alfsmitteln beym Scheinted,. von einigen zur ges 
idstlichen Arzneykunde gebörigen Anmerkangen, von 


wrßrenten am Krankenbette aufgeseicdhneten Bruch, 


Böden beicht, dasınna Sr. B.befiinmen, Diec. ig biergumicht 


Jeſthetiker genug! Die Unentbebrlichkeis diefes Bandes 
bezieht ſich woht vorzüglich ayf die Benden erfien Abſchnitte: 
derm es iſtbekannt, daß die benden folgenden Stolliſchen 
Vorleſungen, eben nicht zu den beſten des beraͤhmten Man⸗ 
nes gehoren, und ihre Materien noch lange micht erſchoͤpfen. 
BE Abhandi. aͤber bie Aleykalikik ſchon gun Mobrenhximn 


"Beobachtungen x. bekannt geung, und die zerſtreuren 


Bruchſtuͤce find. weiter nichts, als Eleine, eben nicht wich⸗ 
u | Hi - 
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sine Behtrage sun allgemtigeni Hrillimbe. tolle Votieſud⸗ 
über die Methode, die Kranten auszuforfchen, iſt alerdinde 
für Anfänger wichtig; aker jeßt, dairie Gotthards Keitfa⸗ 
den etc. haben, weichen Hr. 6. ſelbſt fehr lobt und einpfichit, und 
. werin die Ssollifghen Mathirhläge näher,erkäntent, beine 
und welter. ausgeführt find, gewiß auch fir: dem Anfänger - 
nicht mehr unentbehelih. Stolls Vorlefung über die Huͤlfs⸗ 
— mittel bey unvermutheten Vokfaͤllen, ift von einem Hrn. A. 
D.. E. ſchon überfeht and mit Zuſaͤtzen —e— Leipzig 
3794 etf&ienen. Hr. F.' har dieſes Ueberſehers Zuſatze auch 
genutzt; allein demohngrachtet I dieſer Stolliſche Nachlaß 
wichts weniger, als unentbehrlich, und man bat mehrere 
Schriften, die weit zweckmaͤßiger und. lehrreicher ſind. Alfe 
moͤchte die Ünentbehrlichkeit dieſes Bandes auch auf ſehr ſeich⸗ 
sen Gruͤnden beruhen! ec. führt dieß nur an, um fein 
ſchon bey der: Anzeige des erſten Bandes dieſes Theils gefälls 
tes Urtheil zu rechefertigen, daß Gr. F. den Namen des bes 


auditen Stolls durch bie Ueberſetzung alles defien, wasty U 


Bel aus dan hinterkaflenen Papieren des trefflichen Mannes, 
As Fortſetzung der Ratio medendi ete drucken ließ, keinen 
Dienſt erwieſen habe. Die Zuſaͤtze des Ueberſetzers find im 
dieſem Bande, vorzüglich bey den drey erſten Vorleſungen, 
ſehr zahlreich; "aber faſt alle find and: bekamen Schriften 
genommen, und Rec. bat darunter feinen aus dem eignen 
Erfahtungsichaß, oder der eignen Spekulation des Hrn. Sax 
bri gefunden, det eine befondere Auszeichnung verdiente. 


. . . , . ‚Hr 

\ \x + \ 1 ee 
D. Thomas Fowlers, Mitgt. der koͤnigl. meb. Soe 
. , zu Sind, und Arzt am Rranfenhaufe zu Stofford, 
- Bemerkungen über die Kür des bißigen und chro⸗ 
s nifchen Rhevmatts mus durch Nderlaffen, Schwitz⸗ 
"mittel und Blaſenpflaſter. Aus dem Engl, uͤber⸗ 
ſetzt. Breslau, bey. Korn dem äktern, 1795, 224 
Seiten 3. +6.9% N 
De Aushaͤngeſchild fast: ung, was man in der, ang 19 Abe 
itten beftehenden Schrift zu fuchen bat — dokumentitende 
Veobachtungen, daß ſich ber hitzige Rhevmatiamus si en 
Bu Gr aflen, 


u . 





Aezuengelobiheli — — 208 


fen, Augjaktininr, Dowerſchen Pulver und Biafenpflne 
fler, der hronifche Rheumarismus ebenfalls mit dieſen Mis⸗ 
tein, außerdem noch mit warmen Baden und Terpentin⸗ 


‚Zropfbab kutiren laͤßt. Nun, das wurßten wir in Deutſch⸗ 
jand laͤngſt, weil wir beſondere Urſache mit den angemeſſenern 


Witteln zu verbinden verſtehen! Die praktiſche Beurtheilung 
der qebrauchten Arzneymittel und Methoden ife oberflaͤchlich, 
die Belehrung nicht neu, daß Kinder und Weiber mehr als 
Männer leiden; aber das war uns ne, dag rhevmatiſche Fie⸗ 


- ke die präbifponirende :Urfache des hikigen Rhevmatismus 


Bene 


f 


find, die Thedrie und Erflärungsart gar erbaulich, die Auf⸗ 


: Ahnung der Werbachtung mangelhaſt nd empiciih, alſo = 


zus engliſch. Ä 
J \ . T. 


\r . ı j ⁊ 


Moxævos Hedi ray yuyeuzcsav waay. Moſchio 
. nis de mulierum paffionibus liber, quem ad men. 
. tem manülcripti graeci in bibliotheca Caelareo. 

-Regia Vindebonenfi affervati, tum propriis corre« 


ctionibus .emendavit, additäque verlione latina, - 


. edidie F. ©. Dewez, Celfitud. Reg. Archiduc, 
Mariae Archiater. Vienx@e, 9p. Graeffer. et fac, 
‚1793. 240 2:1 8ß. . 


Lnter Mofihien’g Namen kommt die vorliegende Schrift von 
Weiberkrankheiten vor, die. Conr. Geßner in einer mans 
gelhaften Augsburger Handſchrift fand, und Caſp. Wolf-gries 
chiſch, Bafel 1566, niit einigen Verbefferungen , herausgab.. 
Sie mache einen Theil der Gynaeciorum, Bafıl. 1566, und 
Balıl. 1586. aus. Syn diefer iſt die lateinifche Üeberfekung in 
die Harmania f. De morbis muliebribus lib, ex Prilciano, 
Cleopatra; Mofchione et Theodoro Prifeiano verwebt; aber 
f unvolltommen, sig der griechifche Teyt. Das ganze Buͤch⸗ 
kein it anzufehen ; als der erſte formliche Hebammenkatechis⸗ 
‚mus, (es iſt in Frage und Antwort abgefagt) und theils fet- 
nes Alters wegen ſchaͤtzbat, theils wegen feiner, größtentheild 
richtigen Beſchreibung der Gefchlechtstheile und Schmänges 
tungen des Unrichtiggebene , der Geburt und Frauenzimmer⸗ 
krankheiten, u. (110., noch Immer nom telatlvem Werth, we⸗ 


uigfend. >. 


* 


— 


Dur: 7 we Aeſneys· lahrhei 


- 
’ 


nigſtens In der Grſchichte ber Hebammenkunſt. "Der Heraus⸗ 
r fand in der kaiſerl. Bibltothek eine vollſtaͤndigere Hand⸗ 
ift, mit der Vorrede, die bey Geßner ſehlt, und ohne die 
legten 11. Kapitel, die ſich bey G. finden, und, wie es ſcheint, 


J mnaͤcht find; denn fie enthalten manche Sonderbarkeiten und 
Unrichtigkeiten, die ſich mit dee im Vorhergehebden bezeigten 


Gravitaͤt nicht wohl vereindaten laſſen. So entſtand dieſe 
derichtigte und verbeſſerte Ausgabe eines alten Werks, das um 
ſpruͤnglich lateiniſch (ſ. Vorrede S. 6) geſchrieben, und fpäten 


bin mit einer griechiſchen Ueberſetzung verſehen war, Jenes 


das, nach gewiſſen innern Kriterien zu fliegen, mit dem Eb 
tus Aurelianus gleichzeitig, und in Dee Methode der Kran 
heiten aleichfautend war, iſt verforen gegangen, hiefe hat ſich 


“ erhalten, obgleich verhunzt und verſtuͤmmelt. 


[0 


iſt er grade an den Otellen, wo in der vorigen 


Das Verdienſt des Herausgebers beftehet darin. Er 
fieß den griechiſchen Text abdruden, mie er ihn fen, (leider 
usgabe Luͤk⸗ 
ken waren, ebenfalls dunkel und luͤckenhaft), und fügte eine 
verbefferte lateinifche Ueberſetzung bey, ohne Ach ſklaviſch an 
die Worte des Griechen zu binden. Sellte er da niit manch⸗ 
mal ein Quid_pro quo gegeben haben?) Em Ende ſtehen 
Annotationes et corsectianes.in graeeum Molchionis tex- _ 
tum. p.110— 256. Diefe Berihtigungen zeigen, dag der 
Herausg. mehr geben koͤnnnte und follte. Wen ©. 136 — 

340. find die TI, unrergefchobenen Kapitel angehaͤngt. Das 
pier und Pertern- find gut. _ a 

— ſcheint der Herausgeber, unſerm Beduͤnken nach, 
feine Pflicht nicht ganz erfuͤllt zu haben. Ausgaben alter Aerzte 
Laften ſich im zwiefacher Abſicht denken, entweder für den Lite, 
rator und Kritiker; (dann mußte der Text mehr berichtige ſeyny, 
burch Vergleichung mit ähnlichen Stellen anderer Aerzte, oder 


‚nach der Conjekturalkritik) oder für den bloßen Arzt, der aus 
SElebhaberey und Neugierde dergleichen Alterthuͤmer felner Wiſ⸗ 


fenfchaft in die Hände nimmt, Fuͤr jenen Zweck iſt zu we⸗ 
nig, für. diefen gar nichts geſchehen. Und dennoch war bie: 
vorzuͤglich nöthte. Sollen die jetzigen Aerzte einigen Bes 
fihmad an den Urvauͤtern der Kunft finden, und die Philolo⸗ 
gen fich bewegen laſſen, dergleichen medicinifche Werke anzu⸗ 
tanfen: fo muͤſſen die Herausgeber dafür forgen, daß die letz⸗ 
tern die Hand des Kritikotrs, Sprachgelehrten und Literatoren 
ſogleich beym erſten Auffchlagen erkennen, die erſtern bach 
y | " m 


4 
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miedieiniſche Serfchtigungen und Po rallelen zwiſchen der alten 
und neuen Kunſt unvermerkt zum Seudium def alten Aerzte, 
ohne Beeinträchtigung der jetzigen, hingerifſen werden. Gras 
de diefer Vorwinſ und Vorwand iſt es, warum man die ' 
Studium entbehrlich oder doc) unvereinbarlich mit dem neuern 
halt. Man ſtoͤßt zu oft Cheißt es) auf Fehler in ber Zeich⸗ 
fung und anf vetalterte Theorie, wobry der Anfänger irrig 
* Werden kann. Mun diefer fol ohnedem nicht im Anfange fei« 
ner Stubien, fondern Am, Ende des medicinſſth chirurgiſchen 
Rufus, wo moͤglich, unter Leitung def Lehters, und bey ged 
Weiften Kenntniffen die alten Aetzte leſen, und dann wird ve 
. bie Goldkotner von den Schlacken zu ſcheiden, Wahrheit von 
Icrthum zu anterfiheiden wiffen, und dieſes Fonnte und fellee 
! Ben jeder Ausgabe kurz amd gut, ohne allen Prunf und Anfe 
wand von Gelehrſamteit, nach unfern beflern Einfiheen und 
Kenntniſſen verbeflert und verßrauchbaret werden. ° Sd wire 
gehen die beforgliche und nathrheilige Anſteckung das Antids⸗ 
txum beygeſetzt. Haͤtte der Herausg. des Moſchlon dieſe Re⸗ 
gpeln beherzigt und befolgt: "fo wuͤrde fee Ausgabe beſſet und: 
nutzbarer geworden fein; und fich mehr durch innern Werth 
und Gehalt empfohlen haben. — et 
— tn 
Be irritabilitatis notione natura et morbis commen-, 
 : tatio, auct. Jo. Lad. Gautier. Halae, 1793. 190. 


BOB: 8 a 
. ” ’ “0. 


t elüenelich die Doktordiſputation des Verf. auf die Meile: 
“ Ken Theorien gebauet, wo nicht felöft von Hrn. Neil gefer⸗ 
tigt, role viele glauben. Das meifte Materiale iſt bekannt, 

r mr bier in nähern Zufammenhäng geſtellt, bier und da bes 
richtigt; mit unter Reilſchen Gewand amhangen, und mit . 
: einigen Krankheitsbeyſpielen belegt. in erſten Abfchnirte‘ 

‚ fiehet die Phyfiologie der Reigbärbeit, Im zweyten find einige! 
KVrantheiten der Reizbarkeit befindlich. - Die aktiven Nervrn⸗ 
', Wänderungen, fagt der Verf., konftituiren das Nerbvenge⸗ 
. Hl, und find emtweder bloß thieriſche Nervenwirkungen, voder 
thieriſche Seelemvirkungen. Einige der kehtern heißen Erw‘ 
“ dpfindungen, weil fie in der Nervenenden anfangen, andere 
nnere finnliche Eindruͤcke, weil fie von der Seele anbeben, 
; and fich. den Nerven mittheilen. Alle Nervenwirfungen find 
_ Supfindungen und Bewegungen ; und alfo iſt die echensero 


- 
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eine Erpfichuns und Wenegumgstraft.; Par. Ichiern gehern 


Die Geſchaffte des Zellengewebes, der Haͤute, Geſaße, Einger 


weide, Druͤſen ꝛc. Die Zellenfaſer entſtehet aus dem eingetrock 
neten Faſerntheile des Blutes, und iſt von vielfachen Nutzen 
De Muſtelſaſer nicht minder. Die Bewegungskraft iſt nicht 
pecifiich,, ſondern die gemeinſchaftliche Lebenskraft, und bes 
greift Contractilität und Irritabilitaͤt unter fih. Zur Ber 
shätigung gehöret. der Wewegnngsreig,. das Vermoͤgen heißt 
eizbarkeit-oder Empfänglichkeit für den Reiz. (Das übrige 
Streit mit Anllers Schatten, nebſt der: Behauptung, daß 
wies. von dem Nerven abhängt.) „Der Bewegungsreiz macht 
Ne Reizung, die, in wieſern fie im Körper ſitzt, Die Nerven 


xeige in ſich begreift... Die Reize find gemeinſchaftlich oder 


Pecifiſch anhaitend, periodiſch oder willkuͤhrlich, folalich auch 
die davon abhängigen Aktlonen. Das Vermögen, Reiz an 
zunehmen, heißt in dan Einpfindungsorganen Enızfindlickeit, 
in den Bewegungeorganen Reizharkeit Die Irritabilitaͤt iß 
aiſe feine Kraft, ſondern eine Qualität. Die Bewequnge⸗ 


. Seaft giebt den Organen Empfindung und Contraktilitat. Die. 


füseififthe Reizbarkeit dienet zur Auflöfung der phoſiologiſchen 
E (Das wird weitläuftig mir Beyſpielen belegt.) 
Sie kant erhoͤhet und deprimirt werden, (au bier eins 
Menge bekannter Benfpiele, Daß dergleichen. in den mancher, 
fey Organen geſchiehet.) Das Princip der Irrſtabilirat * 


. 


öl das Deygen, wie Girtanner behauptet... Bealvani's 


thieriſche Elektricität iſt uͤberfluͤßig, weil, nach Keil, die ls 


fache Reizung der elektriſchen Materte zur Erregung der Mus 


ftriögtoenung .hinteishend iſt. So weit die Shyſiologiſches 
Vorderßaͤtze. Im zweyten Abſchnitte, als der Stutzanmen⸗/ 
Yund, iſt die allgemeine Krantheitsurſache erdoͤhete und der, 


primirte Reizbarkeit. Bepſpiele der. erſten Art, find das Fie- 


ber, die Entzuͤndung, die Wunden und aktiven Bluifluſſe 
Trippet, Krämpfe,. Leberfehlev, mit Verwerſung der Gallen⸗ 


ſKeder, und mit Wideclegung der Wedekindiſchen Diſtinktion 


Die Veyſpiele der letztern Art find vergeſſen. — Nun, das 


Beißt doch; werden mehtere Leſer fagen, das Bekannte nad, 


Altaͤgliche mit hoher Miene ‚vorpräceptoriren, "und Ach vot 
der Welt wichtig machens ‚aber deſto auffallender, dab man. 


das Schriſtlein fo; entſetzlich anſtaunen und bewundern, 


konnte. Br FRE, { 
' . . . 
er Be “ . N 7* .5 
ut sieh Table is har Bo En? 
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— ' r Lund . ” 





Aryneygelahrheit. —W 
Hiftoka pathologica-fingelaris cutis tärpitudinis Fa 
Gaottfredi Rheinhardi, viri L.'annorum Präefatus 
‚et D. Chrifianus Frideriens Ludwig, Prof.Lip- 
. Denfis. — Bon Joh Gottfried Rheinharos 
Hautkrankheit. Mit einer Worrede von D. Ehrie 

> fllan Friedrich) Ludwig, Prof. In Leipzig. Leipzig, 


bey Erufius, 1793, Fol. 17 Seiten, nebſt 3 aus⸗ 


P 


w 


‚ gemahlten Kupfer m . 


| De Sau iſt für die Pathologie ſehr inſtraktiv, und in hot, 
SDröße und Maaße wohl einzig in fpiner Art, und.giebt.mans 
GHectley Stoff zum Machdenken über die Entſtehung dieſer den - 
ndern und allgemeinen Watzenkrqankheit. Sie ift Eeine Le» 
Za, Elephantiaſis ‚oder Frambaͤſia, ſagt der Vorredner. 
Reueinhardts Haut iſt mit vielen weichen und feuchten Wars, 
u beſetzt, ſein Lyrypbiuften ganz verdorben, ſeine Krautheit 
hoͤchſt hartnaͤckig: aber nicht fo bosgrtig, wie den den obigen, 
Krankheiten, die Zeichnung ſehr fchon, das Gemaͤlde empdz 
, nd, wenn man ſich haben .die Verunſtaltung des armen 
Denihen denkt, für welchen Hr. Audwig Allmoſen und Une 
tecſtuͤtzung wuͤnſcht. Oo weit die, Vorrede um Auſszuge. 
1. Der Aufſatz, fo wie die Zeichnungdiſt vom Sen. Tile⸗ 
„der Medirin Vefliſſenen. Er giebt die vornehmſten? 
Lrbens⸗ und Koͤrperumſtaͤnde des Rranten kuͤrzlich an. Xbeins, 
hardt, Sohn eines: glatten und geſunden Schifftnechts auf 
der Elbe, und einer zieinlich gefunden, gut gebildeten Mutter, 
Moden R, Dec. 1742 zu Mühlberg bey. Meißen. gebbren ; mit; 
einer Menge von kleinern, und einem neugeßornen Kinde ana 
gemeſſenen, Auswauͤchſen. : Diefe gehen von: ber Größereinee) 
Erbſe bis: zu der Groͤße eines Taubeneyes, find von verſchie, 
dener Geſtalt, groͤßtentheils wargersfornig; gum Theil eyssmß,ı - 
edicht.oder platt gedrädt, zum Theil; wie Zwillingsgewaͤchſe, 
x Ser einander geſchichtet. Auf der Bruſt, in der fogenannten; 
Herzgrube, fißt ein beutelformiger Auswnchs, der von dem 
Ende des dolchformigen Fortſatzes des Bruſtbeins bis-an dem: 
Nabel reicht, und mit verſchiedenen nnebenen Gewaͤchlen⸗ 
durchwebt iſt, von blaßrother, dunkles and-braunrorher Far⸗ 
be, von weicher und ſchwaͤmmichter Beſchaffenheit. In der 
Mitte der groͤßern Auswüchſe iſt eine klaine Oeffnung befind⸗ 
Sich, woraus. ſich ein. ſchwatzücher Koͤrper mit drum dinnli⸗ 
wid 4 \.t ' lichen, \ 
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- ben weißen Fortfae, wie bey den Müteſſern, anstrhdien Iähh 
In den Vertiefungen und zwiſchen den Auswüchfen faunuiet 
fich Schweiß und Schmutz von üblem Anſehen und Geruch, 
Die Auswuchſe ind, wie gefüet, anfıdem Ruͤckgrad; -im der 
Mitte der. Bruft, am Halſe und an den Seiten des Unten 
feißes, weniger an den Armen und Beinen; auf dem Kopfe 
iſt ein großes Gewaͤchs, yheich einer Balggeſchpnlſt; an den 
center ind einige Braungrane Flecken von ee 
Geſtalt und ohne Erhabenheir befindlih. Die Gewaͤchſe Ans: . 
mir den Jahren gewachſen, vorzäglich - das Bruſtgewaͤche, 
das in der Jugend nur Daumens a war; aber beyn 
Ecdhnſterhandwerke merklich zunahin. Er iſt von kleiner St 
far, dickem Kopf, krummen Knien, ſtarkem linterfeiße - nn 
hoher Schulter, die Haut fhmarzaelb and ſchmutzig, dad 
Weiße der Augen ſchmutzig gelblich, det Augenftern braunroth 
mit untermifchtent Gelben, feuerfarben und matt; die Augen 
. Neder- Haben einige ahnliche Auswuͤchſe, das Seficht mine 
- hie Verſchlimmerung der Krankheit ab, die Zaͤhennaͤgel Anbi 
gets, die Haare ſchwatz und borflig. - dl 


! 5 Der Verf. fucht fih die Enritehung ber häßlichen Haut . 
keankheit aus der ſchlechten Diät und Lebensordnung, und 
der Daher erfolgten ſchlechten Beſchaffenheit ˖ zu erklaͤren. Ads 

Monate, nur immer qn andern Stellen, zeigt ſich eine wahre 

Verſchlimmerung, die Haut fängt an den krankhaften Steliemn 

an zu Inden, ‚und giebt aufs Kragen eine ſcharfe Lymphent 

mauchmal aus den Ritzen des Bentelgewaͤchſes was Ein; 
vorn ſich. Dann felat ein dünner Ochorf und Abrcofuung, 

uns auf eltige. Beit Ruhe. Die gewöhnlichen Zufälle Ant: 
ſtarter Froſt, Hitze, Mangel an Appetit, der Puls ift- immer: 


oo feberhaft, die Farbe des Geſichts und der Augen deutet auf 


röntlichleit der Leber und der übtigen Eingeweide des Un⸗ 
terleibes. Die veränderte Witterung. macht int: Beutelge⸗ 
wide Hitze, Pulaſchlag and fiechenden Ochmerz, oder erregt: 
das Gefühl von Kälte, mianchmal fühlt er gar nichts ter zu 
vll. Der periodifche Anfall fcheint fich zu verhalten, wie ein ' 
natuͤrliches Fontanell, das eine fhyanfe Spraphe abfeht:: Dad: 
Gewaͤchs auf der Brufk verhält fi, wie eine Entzuͤndumg. 
Sieſe Verſchlimmerung erzeuat auch neue Gewaͤchſe; aber das 
Uebel ſelbſt iſt Maebdren. MR: hat: fh zweymal verheirucher, 
und ein geſundes, aber bereits verſtorbenes Kind gezeuat. 
Seine Dtuͤder hatten den Hautſehler Alt, Er pr. nie x 
wire. ” en - un — a 5 
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Ahr, vicher am Creytaͤgigen Fieber, ie ehflige Getraͤnke 
dteliebt; der’ Harngang iſt, wie gewoͤhnlich, der Stuhlgan 
. Biters duͤnne. Abends gegen 9 Uhr hat er Schwindel, de 
VNachts Schweiße ohne Ochwaͤchung, aber mit Heftinen Durſtz 
Boden, Mafern, Würmer, Kopfgrind und Kräße har ee 
auch gehabt: dieſer HE mie Schwefelfalbe vertrieben wordem 
Sicht und Reißen hat ‘er nie gehabt, deſto heftiger den Schnu⸗ 
Hien.- ;Die Innere Beſchaffenhekt der Gewaͤchſe iſt His jene. 
undekannt, weit er" ſich keins will öffnen laſſen:“ die Anaton 
mie mag dereinſt eñtſcheiden. Set lebt ee vom Allmoſen. 


. . , £ 
 -Diefen- infteuftive: Fall verdienet eine nähere Unterſu⸗ 
‚Sung der Pathotogen; die Krankheit gehoͤret unter die dun⸗ 
keln und vertofdetsen, die Entſtehung iſt väthielhaft, die- 
VDheoretjker koͤnnrn alſo dabey viel hypothetiſtren, raͤſenniren 
und. deraſonniren, die Praktiker ihre ganze Erfahrung aufbie⸗ 
tin, um dazu etwas Aehnliches aufzufinden; die Scmiotifen 
Bd. Hr. Wichmann, mögen bie. Affinſtaͤtstabellen“ der 
Diagnoſtik zu Mathe ziehen, und das diagnoſtiſche Auge über. 
. "Ms angeborner Fehler, ſcheint diefe Hautkrankheit in die Ka 
milie der Muttermaͤler zu gehören; aber alıch-unter.die-Mas 
«iss, Efforelcentias, Excrefcentias, hateinige Aehnlich⸗ 
ee ge einigen Arten des Ausfaßes, auch wohl ˖ der Elephau 
tiaſis, in Beiracht der Form vielleicht aich'mit Ser Frambaelia 
des Sanvages, oder Pian der Amerifaner; und dennoch paßt 
Pe nicht ganz Im :dißfe: Faͤcher der Syſtematiker. Er iſt det 
Sohn eines Schiffets, und der ſporadiſche Ausſatz in Srariks 
reich in den Fiſcherfamilien gewoͤhnlich. Die Fehler in der 
Diaͤt find nicht hinteichend, dieſe Warzenkrankheit zu erklaͤ⸗ 
sen. Beym Ausfnge'fand ſich ein Fieber; hier ein perisdi⸗ 
ſes * mit Abſetzung einer kranthaften Lymphe. Die 
Ausfaͤtzigen hatten ebenfalls Kinder, ohne Ausfatz. Hiet tft 
"ber: Ort nicht zu weitlaͤufigen pathologiſchen Unterfuchimgen?: 
uns genuͤget an der Anjeige und Ermunterung'zu dergleichen 
Unterſachungen. EEE GE EEE Ze 
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Uber die Faͤuiniß lebender unb.todter hierifcher, 

‚ Körper , über Faulkrankheiten und ſaͤulnißwidrige 
Mictel. Hildburghauſen, bey. Haniſch. 179558 
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wWer ·dic FZaage · 0b zb in: wile weit den chraden hicrhhar 
a per. Faͤulniß dentkar fen; ab es faulichte Kranfpeiren- and 

uifieber ‚gebe, ‚und jn wiejern ſich ‚Taulnißmwidrige "Weisse 
annehmen und vertheibigen laffen, iſt ſeit Galen s Zeiten heſ⸗ 


gio;geftsitten worden. Im ıöten. Jahrhunderte iſt zwiſchen 


Mercenarius und Eraſtus daruͤber bine guiebite Fehde ger 
weſen, und dennoch der Streit bis jetzt nicht beendigt. Mey 
.Keife Yumoralpathofoge denkt fih, wie mehrere Ver 
ale der Säfte, alſo auch Faͤulniß, und ſetzt ihr gewiſſe Mit⸗ 
tel. unter dem Noten der antiſeptiſchen entgegen. Der Mage 
venpathologe fehreibt alles den Nervenunordnungen zu, und 


aabt dieſer Theorie die „Geilmerdode an. Die neuoflen Patho⸗ 


geniften mandoriren allenthalben mit Lebenskraft, mit Arie 


Zor Reaction; merſetzen alle ſonſtige Foulfieber unter Ang 


Mervenfisber, und. extlären ſich darnach alle Erfhrinungenz | 


aehmen allenfalls zur antiphlogififchen Lhywie ihre Zußuscht, 
am das Unbekannte durch ein anderes Unbekannte begreiflich 
gu:machen. Es drehen ſich alſo alle bisherigen Wegrifferan 


Faulniß um Die Opinion herum, die jeder-davon Hat, oder zu Ä 


baden glaubt, und bis jetzt iſt die Wahrhele nicht, ins Reime 

gebracht, Dünfte and wohl ſo leicht nicht dahin gebracht wege 

dem'/ da Faͤulniß in fehr relativer Begriff iſt, dam manbald 
Miele, bald jene Erktbaͤrung unterſchieben tanaı. 


’ 


Die bisherigen. Theorien zu flürzen, und eine neue an deren 


tele zu feßen. GEr bedienen ſich daber mancher Sophiſte⸗ 


senen, um den unbrfonnenen Lefern Staub In die Auaenıza 


3 behauptet fer, wie ein Genie, was er durchſehen 


Freuen 
will, und heruft ſich immer auf Erfahrung, wie ein Praktikees 
wid doch fpriche ihm die Erfahrung ganz:pntgageg. Er tum⸗ 


melt feine Lebenskraft, und hilft fich mit den neuen Chemies 


. yergißt aber dabep, daß beyde felbit nad) problematiſch find, 
& lebt, mie #8 ſcheint, in Erfurt, (denn ser Kellt ſch als 
ber aefangenen Frauzoſen bar, „die Damals über Gotha, 


Erfurt, Weimar und Buttſtedt nad Magdeburg. wanderten,‘ 


und figurire mir der Phosphorfäure, als-der proteusidrmigen 


Maserie der Ähpiniß.. Kurz, er nimmt wit der einen Hand. 


ſewiſſermaaßen, was er mit der andern wieder giebt, und am 
nde find wir nieder da, mo wir bisher-Randen, an dem 
benithigenden Matto: quantam el, quod nelımms. Wir 
‚ wollen fehen, was uns der Verf. lehret, und unfer Bedenken 
dagegen fielen. So muß die Pathologie babep wine 
Er 5) , en Wie 


⸗ 


2... Der Berk, gehet vqu vielen negaziven Veweiſen Aug, am 


2% 
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Weiſt. Aant in acht Akne Wir ttubllen de 


Mbuͤrzlich dutthgehen, da Mänkwiß, als das allgemeine Zerſtoͤ 
vrungemitrel, rd zieh als Grundlage neuer otganiſirter 
Deh pfungen, alle Aufmerkſainkeit und Beherziaung verdient. 


‘a, Getgenwaͤrtige Wage unſerer Kenntniß von der 


Vautniß, den Faulbrankheiten und dan fäulniiwiörie 


Ba rien. Eine kurze Schilderung der hertſchenden 


tüinungen Über Fäulnig — Währung, die tom-phloeifte 


Yen und antiphlogiſtiſchen Syſteme keine Buffhhüffe erhalich 
Gar, (die Stijje aus Gren um Girtanner mit einigek 
ESEeitenblicken) Boffmenn, Stoll und Selle mit lautde 
Wäulni auf-der einen Seite, Nemuna zur Faͤulniß auf der 


ndern; aber zu unböftimtat, oder mir Hrank finft'febris pu- 


«ride, das ganz und auf immer relegiet wird, eine febris Col 
Kia mervoſa, mit deſſen (angeblich) Sereifenden Gruͤnden 
Bor der Nichtexiſtenz der Faͤulniß im lebenden Körper, — 
clenthalben falſche Theorie und Empire — (Ganz gut, 
War Mehr oberffaͤchlich aefiät, Imd noch Dazu. hiſtoeiſch un voll 
Aandig!) =. Gewiſſe Woſcheinerngen ih der Yıarım, 
dee von Faͤalniß unter ſthioden werben mäßfen. Dat 
Othal werden, Schimmeli: uund Vorſchimmein, Würmer und 
Maren, Aufloſung druanlſcher Körper durch Dunſte und 
—* cheigkeiten, due NManziarwerden der Fatte und Oele, das 





Weruch der Amgekcerren Kobryerfruchtigtelren, pallive Blue⸗ 
Wiffe, Peteſchen, deiſſende Wärme, geſunkene Kraͤfte, Me⸗ 
vevriſmus u. ſ. w. bereiſen: nichts fuͤr die Faulniß (Warum 
06? Eb *vmme nur auf die Verftiindigiing-an. Wenig⸗ 
MR dann die Faͤunch ‚nicht meht weht.) Neiqung zur 
ulniß hat Jede Pflanzen: une Khtefahkeng. Faͤulniß ſelbſt 
wmerfdyeiber ſich Dt; den Peeifiſch faulen Geruch, der vom 
den gewiſfer Gaarten abhängt, burch das unverkenn⸗ 
dare Muſechen eines Faratenden Kbrpers, durch den unanfl,afte 
- baten: Fortgang der vohren Haͤulniß, Die ſich mir umer gewiß 
We Weblaungen vinſender: aber uhren unendlichen Indivi⸗ 
Beben nich. Oh Yemen) - 5, Beoihgwmigen, unse 
Ying nicht BR oe) - 3. Bedingungen, um 
bie Hasen. dm Verftande tes Verf richtig; im Sinne 





ber Margte wicht. Et nie die vollkommenſte und hoͤchſte 

Maınig, dieſe beym lebenden Kbrper‘ nur den Anfang zer. 

Aalniß oder das Hameigen an, dieſe bann Ohne vr. 
m Ä BE 2 Zer⸗ 
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Eiter und Bbsaetigkeit der Geſchibuͤren deraaſichte 
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„8, Alle ELebens kraft muß aufeee 
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| FZerſtoͤrung de x Organiſaelon Gert. vdaben. )* De — — 
gen, die der Br sieh find. offenban zu weit getrieben: ' Der 
‚parholoaifhe Satz? Faͤulmiß ift. dem Aeben gefährlich, 


— 


sm 
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‚unterdrädt, zerſtoͤret die Kebenskraft, iſt tein thenretie 
ſcher Irrthum; und det Beweis, daß viele Menſchen in — 
lichten Dünften. und Miaſmen, das Kind in Mutterleihe 


u «det, u. dgl., ſagt nichts weiter, als durch Serwohrfete ihadet 


auch das Be nicht. Falſch ft die Behauptung, daß die 
— davon nicht leide. In Berfon’s Falle mar hie 

utter bey-der Faulang des Kindes hoͤchſt kachektiſch und 
Hektiſch; und in einem andern Falle, wo die Frucht im Unter⸗ 
Aeibe verſteinert ‚lag, erinnern wir ung, die, Mutter in dem 
Zuſtande der groͤßten Kakochym⸗ und Kachexie, Entkraͤftung 


Aſ. w. gefunden zu haben.) 2. Jeder Stoff, der der Faͤeb⸗ 


miß fähig ſeyn ſoll, muß Phosphor enthalten. (Mag nah 


„der neuen Chymie gelten. Wenn der meifte Phosphor in der 


Lymphe und Gallert ſitzt, warum gehen dieſe Säfte nicht im⸗ 
mer in Faͤulniß? Und falls eg waͤte, wie wiß'der Verf. die 
dortige, Faͤulniß datlegen und weſi nnlichen? Es iſt alſo dech 
wohl nur eine Prämiffe feiner neuen Hypotheſe.) 3. S 
‚darf nicht an einer. gewiſſen Menge von Feuchtigkeit fehlen 


Und doch faule öfteus das. Holy in det.nräßren. Menge von 


Feuchtigteit sicht.) 4.:Die. Temperatur deri£nft, in der eine 
‚Bubftanz faufen fol, darf Aicht untör dem Gefrierpunkte feyn. 
Und doch Jeugnet. der Verf. anderwaͤtts, dag Wärme ein 
Faulfieber machen fonne.) . 5: Zur faulenden Subſtanz mug 


athemdhaxe Luft-feeyen oder doch eini? en Zugang haben, (Und 


„dennoch faulen: die Leihen, wo dergleichen richt hinkommne 
"And der Zutrite der atmefphärifeien. Zugluft hält in manchem 
Todtengewoͤlbern du Faͤulniß ab;) Auch laſſen die Aerzte dem 
Korper nicht faulen. (Wie der Verf. ſagt. Sie ſchließen nur 


as ähnlichen Erſcheinungen, wie er, auf das. Da feon der 
.  sanhebenden Corruption und endliche Faulung, d.1. Zerſtbrung 


der Organiſation.) 6. Zur Faͤulniß gehoͤret Ruhe. - "(Das 


kann feyn; und eben daher iſt die mnehmende Schwaͤch— ‚als 


Zeichen der abnehmenden Lebens⸗ oder; Nervenkraft; oh die 
Ulſache, warım die nmern Aerzte mit Frank die Faulfieber 


in Nervenfieber umandern. ‚Und dennoch tft nicht jedes Ner⸗ 
venfieber faulicht.) 7., In dem faulen ſollenden Körper mäß 
fen bie der Säuinig wideftehenden Bieftantdrheife mindee mäche 
tig ſeyn. (Kann zugegeben werden. Ob-aber alle diefe fies 


ben Bebingntife,. die der Bert aus Exiſtenz der — ion 


fer 


ex 
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Bert, Alemaf; ſammt und ſonders noͤchig und vereint find," 
das iſt eine andere Frage.) Auſſerdem giebt es nach dem 
Berf. noch einige Bedingungen, wodurch die Faͤulniß beſchleu⸗ 
nigt ud beſoͤrdert wird: 1. die Mittheilung der Faͤulniß. 
(Richtig; aber falſch, wenn daher gegen die Aertte gefolgert 
wird, Faultrankheiten ſeyen nicht anſteckend. Hoffentlich hat 
der Verf. noch nicht viel anſteckende Krankheiten in der Nähe 
geſehen; Hoffentlich wird er an ſich nicht die Erfahrung vom 
Segeniheile machen wollen; hoffentlich hat er nicht viel un⸗ 
tee hoͤchſt fautenden Leichnamen Igearbeitet; ‚denn, fonft würde, 
er nicht behaupten,’ daß diefe Faͤulniß fich Eeinem lebenden 
: Körper mitgetheilt habe. Er darf nur die Farbe der fleißigen 
Anatomiter anfeben, um zu wiſſen, ob faulichte Thellchen auf 
. ben Tebenden gefunden Körper übergeben und fich mitcheilen. 
* Ser Prof. Janke in Leipzig flarb an der Bearbeitung einer, . 
foichen flintenden und In einer Lauge aufbewahrten Leiche. 
Bir möchten Falfo wohl. des Verf. Worte parodiren: „die, 
Matur handelt in gar vielen Fällen anders, als es ihr die . 
Lehren der Reformatsren vorfchreiben.“) 2. Die Wirkung 
gewiſſer thieriſcher· Gifte‘, fo. wie gewiſſe verſchluckte Gifte. 
May richtig feyn.): 4. Was iſt Faͤuiniß? Neue Theo⸗ 
rie derſelben. Dieſe beſtehet darinnen: „Faͤulniß iſt eie 
langſames Verbrennen bes Phosphors, wodurch die Beſtand⸗ 
theile organifirter Körper getrennt werden, die flüchtigen im’ 
Dunſt⸗ und Gasgeſtalt entweichen; die, firen aber allein zu: 
tücbleiben.“ Der Beweis iſt folgender: Alle Stoffe, die 
der Fäulnig fähig feyn follen, müflen Phosphor enthalten: 
an vielen fanlenden Subftanzen zeigt ſich ein-Phiosphorifches‘ 
Leuchten; fFaulende Subſtanzen entzünden ſich, grade wie der’ 
Yhosphor,-in einer warmen Temperatur/ von ſelbſt; der ei⸗ 
gentliche Faule Geruch koͤmmt genau mit dem Geruche der 
Phosphorluft des gephosphorten Waſſerſtoffgas überein; der 
Fortgang der einmal angefangenen Faͤulniß iſt eben ſo unauf⸗ 
haltbar, als die -Zerfisrung des Phosphors durch Leuchten 
- sder langſames Verbrennen; was das ‚langfame Verbrennen 
. bes Phosphors hindert, das hindert auch die Faͤulniß; buch 
eine gewiſſe Menge Feuchtigkeit wird, die Faulnig, wie da6 
Verbrennen des Phosphors, befördert; Leuchten Und Bere - . 
Brennen des Phosphors find ‚tie die Faͤulniß, um fo lebhaf⸗ 
ter und ſchneller zerſtörend, je wärmer die Temperatur iſt? 
athembare Luft befördert die Faͤulniß, wie das Leuchten und 
. Verbrennen des Phospbors, }e ihticer thiendfche und — 
er 3 tabie 
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tsbiliſcheStofſe Phospbar, enthadten ;. ja lockerer es it Dem: _ 


u rigen Beſtandtheilen zuſammenhaͤngt, deſto leichter uni 
eh 


“ 
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neller. faufen. fie: aus faulenden Gukftanzen. läßt. Ach deu 
Mhosphor leicht.abfonderns aus ganz xerfaulten Koͤrrern laßk 
fih kein Phosphor. mehr ausfcheiden,, und: die. phosphotiſchen 


Erſcheinungen verlieren. ſich. HierausſchHeßt der Verf., dag 
feine Theorie mehr. als Hppotheſe ſey, nd ſucht dieß noch 


datch einige chymiſche Verſuche zu belegen; leugnet zugle ich 
daß es faͤulnißwidrige Mittel gebe. ſetzt Meigung zur Faulnig 
in die groͤßere Empfaͤnglichteit von einer fäninipfähigen. Suhg 
flanz, und folgert daher, daß, nach dieſer neuen Theorie, in 
‚einem lebenden. vegetabiliſchen oder thierifchen: Korper keim 
Faͤulniß wohl aber. Neigung zur Faͤulniß maͤglich Ip. C Dieſe 
chemiſchen Vorderſaͤtze mögen: an ſich abe mehr ſeyn, nick 
minder der Satzz: daß ſich im menſchlichen Körper Phosphor⸗ 
ſaure vorfindet, und allenfalls Urſache verſchiedener Krankheia 


ten, fogar der Faͤulniß, werden kann; aber-eine andere Bragp 


iſt, ob Phosphorſaure, in unfern- Iebenden-. Körper wirklich 
Faͤulniß macen,tonne, und. jemals gemacht. habe, und, ob 
Erſcheinungen in lebloſen Subſtanzen -fich, ganz unbedingt A 


beliebte. Koͤrper anwenden laſſen. Und dieſe Zweifeh har bet. 

Verf. niet gehoben, die Wahrheit feinen Theorie nicht 

zur Evidenz erwieſen; bat. Blog deu Analgaifmus: gebrauchts 
n die Möglichkeit. und, Aehnlichteis der. Faulniß in- todtem 


Menfchenkorpern. zuz begruͤnden. Die wirkliche Exiſtenz liegt 
noch weirzurüd) 5. Was find Faulkrankheiten? Die 


Faulniß im lebenden Körper. iſt nur moͤglich, () wenn.eine 
fremdartige Subſtanzefur ſich im..Khrper, font, ohne Verbrein 


. kung bes Verderbniſſes auf ihn, z. B. die.tadte Frucht, (dien 


fer Vorderſatz ift oben, bareitg- widerlegt wanden; auch-ift es 


falih, daß Blur, Eiter und andere Feuchtigkeiten fich ben ges 
funden Säften. nicht: mittheilen; denn, Eiter in ‚dag: Gefaͤßen 
‚ber. Lungenſuͤchtigen, und eingeſogene Krebsjauche beym Mut⸗ 


terkrebſe macht ein wirklich faulichtes Fieber, das die Draanke 


fation der. Theile und das Leben ganz zerſidret; nur nicht auf 


einmal. Sangfame und.fchnelle Faͤulniß find mar in der Wir⸗ 
kung verfchieden: aber ihrer Natur nach eins: Und warum, 
fol. man nicht fagen :. faulichte Abzehrung, faulichte Kacherie 
und Krämpfe? Diefe, Ausdrüde ind gewiß.nicht fach, ſon⸗ 
dern ganz angemeflen, weil ſie die Urſache der Wirkung aus⸗ 
druͤcken.) 2) Wenn ein einzelner Theil des Korpers abſtitbt, 
and: brandicht wid. Der. Vrand iß das, einzige Unbed, 228 

eu 
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et Mn Holkrunkheit verbieten (Wahr d dem 
Sinte des Verf. von: einer Totalzerſtbrung; falſch In dem ge⸗ 
wihnlichen Sinne der Pathetogen, unerwieſen, daß Brand‘ 
wis Faͤulung von der Entmiſchung des Phosphors entſtanden 
war; zu viel gefolgert, daß Reigung zur Fautniß, die ſirh im 
verſchiedenen KtanfBeisen” auffert, diefelben zu dauftrarifheites® 
qualifieives 4.8. Fieber, Aufloͤſung der Saͤfte, Schmad 
md. Wiangel ber’: Lebmskraft, Cift wohl von vernurjtecm 
Pat hols gen als Urſache, nid. als Wirkung; won den Oemio⸗⸗ 
lagen als Zeichen verhandener Faͤulniß angenemmen worden,) 
Austrerung fanlender Materien. (Der Verfeſchließt fur die”. 
Migative eben fo fulfch, wie andere mit:dem puft huc, ergo’ 
propter hoc; iſt ebenjatle- auf dem unrechten Wege, wenn er 
din Neigung zum Faniniß, die doch a priori und:a polteric : 
bewidſen werden kann, eine abneidamacte Ides nennt, und‘ 
es: für uͤberfluͤßig hält, ihr entgegen zu arbeiten. chatt | 
weht Das Principiis obfta vergeffen,, bat wohl auge: feinen bis: 
jetzt unerwieſenen Süßen: zu viel gefolgere, daß Scorbut, 
Quuffiebee u. dgl. ganz irrig fihd. Der Verf. muß erſt die 
Unmö.lichkeit eines Ueberganges ber Säfte in den —Aã 
Sußand benreifen:). s. Von: den‘ Faulfiebern insbefon: ' 
’ Nach mancherley Büdingen vor Frank, daß ˖er den 
—— Frulfieber mit dem gleich unbeſtimmten Nerven⸗ | 
fleber vertauſcht · hat, erkläret er, wie ein ächter Sufelandiar' ur. 
ner, das Fieber, alsReaction, die zufaͤllig Faͤulniß befordern; 
aber kein Fanifieber machen Fann. (Bor!) Dias gefhicher 
in Biebren mit großer Hitze und Entzuͤndung, von eintmt‘ 
Miaſma, in feuchten gelinden Wintern, bey erſchöpften Per · 
ſonen, bey: vorhandenes Enturiſchung der Saͤfte; aber veran⸗ 
laßt keine Faͤulniß. (Vortrefflich! Es kann, ſagt det Verſe, 
em: gelinder Winter die ſogenannten faulichten Krankheiten? 
erzengen; und Dennoch fit ed. feine Neigung zur Fhnintd-ow- 
ben. Welcher. ruht Es iſt alip nur ſo viel wahr⸗ 
der. Verf. will das nicht für Zeichen der Faͤuiniß gelten laſſen, 
was andere dafür halten. Nun das ſtehet ihm freut!) Auf 
die Frage: iſt das Nervenfieber vom Faulfleber unterfchieden ? 
laͤßt fich dee Verf. nicht ein; ihm iſt das enthehrlich; eu giebe 
ja nur em: Hauptfieler: (Nun, nun!) Eben fo frengebig? 
ift er mit der Nohanptung : DaB Sommethitze und. Windſtille, 
eingefhlojene verderbene Luft; fanle Ansdünfungen, thieriſche 
und faulende Nahrungsmittel, alfalifche und fluchtige Katie, 
abforbirende Erden, bie AU ARE ie, je fanlichte Kante 
beiten 


—W 
— 
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heiten gemacht haben; und bennoch · ſagt.er (S. 156) ſehleich 


wieder: „ſporadiſch kommen Fieber mit Neigung zur Faͤrd⸗ 


niß taͤglich und unter den verſchiedenſten Verhaͤltniſſen, epi⸗ 
demifdy von einer allgemein wirkenden Urſache, oder von ei⸗ 


nem mittheilenden Sifte vor” (Entweder iſt ber Verf. nicht 
esnfeguent, oder fucht dem Medſcinalpublikum ein Glaukom 

vorzumachen; und dag iſt niche fein; nenn auch die Mes 
fhreibung von den gefangenen Franzoſen, bie auf einige Des 
richtigungen, wahr ſeyn follten.) Sonderbar genug iſt es, 
daß nach ©. 177 die Franzoſen kein Faulfieber und feinen 
Krankheitsſtoff hatten, und doch Die den Einwohneen mitge⸗ 


theilten Krantheiten ſich durch eine Neigung zur Faͤulniß in 


feinem eigenen Sinne verriethen, daß die Modifikationen bie 
ſes nur 6 Wochen beftehenden Fiebers ihn In der Meinung 
beitätigen Eonnten, daß eine beftimmte Fteberart mit Faͤulniß 
in det Natur gar nicht Statt finde. : 7. Mittel, der Sduls 
niß Graͤnzen zu feen, befonders in allgemeiner Ber 


sieburg anf Saulkrankbeiten. Des | —** iſt: es giebt 


keine antiſeptiſche Mittel, weil Faͤulniß zerſtoͤrte Organiſation 
vorausfeßt. - Sie wirken aufiganz andere Art. (Das fan 
feyn; und dennoch die Aerzte einigen Grund vor. fi haben, 
da fir aus der Beſſerung auf die fpecififche Wirkung des Mits 
tels fhloffen.) : 8. Behandlung des Saulfiebera insbes 
‚fondere. Die Faulficher ind eingebildete Feinde, und auf 


die Neiguna zur Faͤulniß braucht man im der Kur gar nicht. 


iu achten. Dach des Verf. Saͤtzen mag das alles gelten ; ob 
aber. auch in der Anwendung und Indieation, darüber tiefe 
ſich noch vieles fragen und gegenfraden. Wir begnuͤgen uns, 
Durch die weitlaͤufigere Anzeige und Beantwortung dem Verf; 
die. deſte Gelegenheit zur Berichtigung feiner Saͤtze und 
-@cylüffe aegeben, und dem mediciniſchen Dublitum die neue 
" Theorie zur Pruͤfung dargelegt zu haben, Ein jeder prüfe, 
ohne Präpileftion hit das Alte und Dem, und- befakte das 
eſte. | 
Auewaht aus der Materie Medica,. oder rraktiſche 
Abhandlung von den unentbehrlichſten und muͤtz⸗ 
lichſten Arzneymitteln, ihren Kraͤften und ihrem 
Gebrauch, in den verſchledenen Krankheiten des 


menſch⸗ 





h 


at In der Vorrede entſchuldigt ſich der Verf., „daß er bey der 
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menſchiichen Kötpers, mit beygefügten Formeln, 


iin welchen fie am beſten verordnet werden koͤnnen. 


Frankfurt am Mayn, im Verlage der Jaͤgeriſchen 


« 
’ 
t r 
‘ 


Buchhandl. 2794. 161.©. 8. 128. 


großen Menge der neuern Sheher, über die Arzneymittellehre, 
auch eine Schrift diefer Art. herausgiebt. Schon der Titel. 
unterſcheide diefelbe, und begegne dem Vorwurf der Webers, 


fluͤßigkeir.“ Dieß wird mäher gezeigt. „Jene Bücher ente 2 


Balteri gemöhnlich die Naturgeſchichte, chemiſche Bereltung 


‚ und die Kräfte und Wirkungen der Arzneymittel. Auf ler. 


tere , alfo auf die. prafeifche Anwendung, will ſich der Verf., 
tinſchraͤnken. Cullen, Hahnemann, Befenius und Belle 
(Anbang ste Medie. clin.) find feine Hauptquellen. In, 
18 Abſchnitten von Bredmitteln, Laxiermitteln, u. ſ. w. find 


. 94 Arzneymittel, die der Verf. flir die unentbehrlichſten und, 


wirkſamſten hält, nach ihren Hauptwirkungen angeführt. ‚Sp: 
ſtehet z. B. rad. arnic. unter No, 10. zuſammenziehende fläts, 
ende Mittel; und die Blätter und Bluͤthen derfelben unter, 


No.11.; Nervenmittel, wie quch daſelbſt der Kampher, den 
man unter No.s., ſchweißtreibende Mittel, ſuchte. Die er- 


rhma, maſticatoria und fiolagoga hat, er als überflüßig,, 
ausgelaflen, die Dofen- und beiten Formen beygefuͤgt. Die, 


“Bormeln find meift'nach der Pharmacop. Wirtenberg. ı786,; 


auch aus andern guten Schriftſtellern entlehnt; einige twenige, 
gehören dem Verf. Dieſemnach Hofft er, eine zweckmaͤßige 


‚Auswahl für angehende und geuͤbtere Aerzte getroffen zu has 


Ben, wodurch manches theure Werk, und das mühfame Nach⸗ 


ſchlagen erfpart werden fol.“ — An ähnlihen Echriiten: _ 


"fehle es denn doch nicht; und was ſhre Nuͤtzlichkeit betrifft, 


Slknudium "der Naturgeſchichtr, F Chemie und der ratlonel⸗ 
... —— Kg, :-.: 


fo ift diefe großem Zweifel unterworfen. Was find angehen. 
de Aerzte? Studenten, eder junge Doftoren? Erſtere —* 


ten noch nicht ſrey praktieiren; feßte muͤſſen ihren Curſum, 


gehoͤrig gemacht, und die Kenntniſſe haben, welche der Verf. 
lehrt. Wil man es ihnen und ihren aͤltern Kollegen zu ber 
quem machen : fo verfäutnen ffe eignes Nachdenken und Stus 
biren, und beheffen ‘fi mit ihren Eſelsbruͤcken. Alfo, für. 


profticirende Wundaͤrzte/ Apotheker und Bauern mödten 


Werke diefer Art dienen? Werden aber auf ſolche Art nicht 


fen 
W . — 


* 


— 


er we Argwngeiahehe 
In heran vemmhläßigen. nicht nahe. Empire. ut Iufibes 
rey allgemeiner gemacht werden ? und befonders, wenn ſolche 


Sausbiger nit immer zuverläjig find? Proben bienen- 
Shnmen auch. bey unfern Verf. vor; z. B. ©. 105: „Sehr 


n 


gut it es, wenn man die Rinde ( Ehina-) im einer flarten _ 


ofi nicht (ange vor dem naͤchſten Paroxysmo giebt, und alle- 


gemein. gilt die. Kegel: je näher dieſem, um fo wirtſamer iſe 


bie Chinarinde.“ Gerade umgetehtt iſt der Sag wahr: je. 
| * nach Ablauf des. Paroxysmi in gehörig ſtarken Dies 


n damit beginnt, deſto wirkſamer, je ſpaͤter nach demſelben, 


oͤlglich je naͤher dem neuen Anfall deſto unwirtſamer ift fies 


Cheorie und Erfahrung ſprechen hiefuͤr. Daß die Chinarinde, 


. ach ©. 109, in der wahren Lungenſchwindſucht von Mutzen 
‚. bat der. Rec. wenigſtens noch nie gefehen. Von der Via 

[2 otfäure beißt e8 ©. ısı: „auch. in- andern BDlutfläfien, 
B. Blutſpeyen, wo Erhigung des Körpers. bey ſchwachen 
engefäßen die Urfache war, hat fie ſich wirkſam gezeigt.“ 

- (Behr wirkſam! und fo, daß durch die ſchuelle Zuſammengie⸗ 
| Buns der Gefäße die unheilbare Lungenſchwiadſucht felgte!): 
Mad) ©. ı50 jo der Dampf des auf heiße Steine gpgoflenem 
sr in Kranfenfluben- das beſte Verbejierungsmittel ſeyn. 


s iſt aber ein gutes Mittel, die Luft zu verſchiimmern. S 


ro, Anmerk. hätte. der Verf. nicht ſo beftimmt fagen follen-; 


>, Das Blutbrehen duch Brechen heilen wollen „: wäre tode⸗ 


ua. Im Blutſpeyen von Gafle fcheint dem Darf der Btech⸗ 
weinſtein doch nicht zu gewagt. Wie? wenn es mich Blut⸗ 
brechen von einer Sammlung verdorbener Galle gaͤbe, worin 


eiln mit Bedacht gegebenes Brechmittel die Urſache und die 


Kranfkheit hoͤbe? Dem Nec. find doch im feiner Praxis ein; 
Baar Fälle vorgekommen, wo das Brechmittel gerathen ſchien 
und half. Der Ste Wſchnitt enthält die. blutausleerenden 
Mittel: Aderlaſſen, Schroͤnfen, Blutigel. Was darüber, 


inſonderheit über den Aderlaß, -gefant wird, IR richtig une 


brauchbar, Wie aber. die bepden erften in eine Materis.me«- 
. dıca felects binein fommen, begreift man nicht. Sonach 


kunten faſt alle übrigen. chirurgifchen Operationen: berin mit. 
aufgenommen worden. ſeyn. (Klyſtire kommen auch ver.)r 


Aber die Blutigel verdienten einer Erwähnung; nur ſollte 


der Verf. dabıy bemerkt haben, daf:fle'billig.im den Apothe⸗ 


ken vorräthig fenn müßten. Die Dofen ber: Arzapmittek 
find oft nur ſchwach angegeben. Die Miſchung „in den ein⸗ 
| geſtreuten vum, iſt dawellen side raid 3 J — 
mor 


— 


nzneygelahrb⸗it \ — 


mei: Sartari und Ge Brechweanſtein gemiſche, In:6 ofeide 


Speife getheilt; 2 Quentchen Zucker und 4 Stane 282 
pucp⸗ gemiſcht, in zwoͤif gleiche Thelle getheilt; ferner 
per ind Sulphae augat;;, von jedem 6 Star, Salmiek und 
@rißhotzpuler, van jedem ı Anentchen, in:fechs- gleiche Tori 
hc wi, WAL man gewiß ſeyn; daß auf Jede Porriem 
nax . oder der ſtaͤrkern Ärzney komme: fo.muB jedes fün 
* in-fo viele Theile ‚geheilt ;. und Dann in. abgethrile Pula 
ver gemiſcht werden. —- Kintenbe: Cfintende‘) Lebenskraſty 
Wektar + (Rechen )aweinen venueiden v. 135) fuͤr verbinten· 
ſind Druccſebler. 


! 


Fe. .. 


Apparatui medicaminum tam fimplicium quam prae; 
paratorum .et compofitdrum in praxeos adjumenm, 


tum:confideratus. P. U. regnum minerale con. 


plettens; Vol.t xuetore Jo. Krid. Gmelin. Goot- 


‚ tingae ,“ apud Dietrich. 1795. 452 Eeiten a en 


ohne: das Regiſter. IML.4 8: 


Eine: Gartfegung. des Murrayſchen Meiſterwerks, die jeden, 
mit Degierde. in die Hände nehmen wird, der.es. weiß, mie Reg: 
* es ſchon mehrmals. geſagt bat, daß die mediciniſche Materic 

des Pflauzenreichs· durch Murray und Bergius in ber fchrifte 
ſtelleriſchen Bearbeiturig, allerdings: große Vorzüge vor den. 
benyden andern Reichen erhalten. habe: obaleich dieſe beyden, 
 Scheiftfießer fie noch nicht auf die &tufe erhoben haben,. auf 
inglcher: fie ſtehen muß; wenn fie dem Bilde gleich. ſeyn «fol; 
das von ihr in der @egle der Wichmanne, Kentine, 16, 
fisgt. Die Mineralion geben uns zwar. niche eine folde, 


3 


Menges. aber gewiß eben fo wirkſame und gebranchreichen 


Acneyen, . als. das Mflangenfoftem, und die Vrearbeitung, 
der mediciniihen Materie deſſelben erfordert wohl einen · noch · 


ausgebreiteteren Kreis von Kenntniſſen; denn der Arzt und Nam 


turtundiger, welchet die Materia medica des Mineralreichs 
gut abfaſſen will, muß zugleich auch ein gelebrter. und; geuͤbter 
Pharwaceuntiker oder Chemiker ſeyn; daher kam es wohl auch, 
daß ſie unter den Aerzten noch keinen ſolchen Schriftſteller er». 
hielt, als die Poli Materia medita an Murray und: 
Aorngius bob, ‚BR Verleger des vor und. liegenden rg 

glaub, 


nd 


u. Miznengelafeetel 


glaubte einen ſolchen Dann in Herrn Berlin finden, mo 

übertrug es diefem allerdings berühmten Chemiker, dag Mur⸗ 
zayifebe Werk, in Nüdficht des‘ Mineralreichs fortzuſetzen. 
Das ärztliche Publitum wird es fchon aus diefem erſten: 
Wand beurtbeilen Eünnen, ob die Wahl des Verlegers giack 


lich war. Der Verfaffer legte fi die Pflicht auf,‘ den Plamı . 


ſtreng zu Sefolgen, weichen Murray beobachtet hatte, und: 
da er das Ganze fortſetzen ſollte, von welchem dieſer uns: 
ſchon das größere Drittheil gegeben hatte: fo iſt allerdingt 
nichts gegen feine genaue Befolgung des. Murrayiſchen 
Plans zu fagen Was’ aber die Aerite genen die Art- und! 
Weile erinnert haben, wie Murray feinen Plan ansgeführt 
bat, daß die Beobachtung der Echriftfteller nicht mit prakti⸗ 
ſcher Kenntniß ausgewählt und dargeftellt worden, daſſelb 
werden fie auch denen dieſe Fortſetzung feines Werks Tagen 
Herr Hofrach Gmelin ift noch weniger praktifcher Arzt, ale 
der ſel Murray es wir, und weil fein eigentlicher Wir⸗ 
kungskreiß, die Chemie, feinen Mann ſchon ganz erfordert :- fo 
bat er ganz. natürlich auch nicht die Beleſenheit in den pratti⸗ 
ſchen Schriften der Aerzte, die Murray beſaß; et Forinte 
alfo nicht einmal alle Beobachtungen Eennen, weiche bie Aerzte 


D\ 


über dfefe oder jene mineralifche Arzney gemacht und aufge 


zeichnet haben, und der Abgang einer eigenen ärztlichen Pra⸗ 


sis von beträchtlichen Umfange machte es Ihm auch ohnmoͤg⸗ 


Tich,, die Reſultate feiner ärztlichen Lektuͤre aus praftifchem 
Ecyarffinn gehörig zu fichten und die Bedingniffe zu beur⸗ 
theilen, unter welchen 'diefe oder jene aufgezeichnete Beobach⸗ 

tung’ praftifchen Werth und Nutzen habe; kurz, won feinem“ 
Mirfunastreife und von feirrer Lage kann woh! Niemand mit ' 
Hecht erwarten, er werde über feine Fortſetzung des Mur⸗ 
rayſchen Arzneyvorraths mehr, praftifchen: Geiſt verbrei⸗ 
"ten, ſeltner unjuverläßine Beobachtungen aufſtellen, ünd beyn 
ber Beurthellung des praktiſchen Werths eines: Hellmittels 
mit weniger theorettſcher Muthloſigkeit zu Werke gehen, mis“ 
Murray that: Dieſer erſte Band enthaͤlt alle arzneyſtchen 
Mittel des Mineralreichs allein, dad Queckſiſber ansgenom⸗ 
men; welches hingegen den ganzen zweyten Band füllerr ſoll.“ 
Schon hleraus laͤßt ſich ſchließen, daß Hr. H. Gmelin we⸗ 
niaſtens die In dieſem Bande enthaltenen Heilmittel nicht ſo 
umſtaͤndſlich abgehandelt, und nicht ſo reichlich mit Belegen 
ihrer Wirkſamkelt, oder niit Anfuͤhrungen der roichtiaften über 

Äf aufezeichneten Berbachtungen verfehen Habe; as mura 

» nn \ ep 


Weepgeichchan. er, 


vbey den oflankemunerdn that. Dee Spietzlanz nimmt 79 
ESeiten, das Eiſent 30, das Bley 80, der Schwefel ı4, 
' ud. der ZinE. 13. Seiten ein. Diefe Mittel zufammen alſo 
“ za16 Seiten; folglich beynahe die Hälfte des Ganzen. Frey⸗ 
- ‚Ah.find die genaunten arzneylichen Oubſtanzen auch die reiche 
haltigſten, und ſeibſt der ihnen gewidmete Raum iſt Beweis, 
daß fie nicht in dem ganzen Umfange ihrer Wirkſamkeit und 
Anwendung in der Heilkunde von dem Hen. Verf. anſgeſtellt 
cyder abgehandelt worden, zumal da auch die obſoleten cheu⸗ 
ſchen Hraͤparate nicht uͤhergangen find. Allein, man ſleht 
doch aus der Seitenzahl (236 Seiten), welche alle die uͤbri⸗ 
‚gen: mmineraliſchen Mittel, das Queckſuͤher ausgenommen, 
(alſo auch alle mineralifchen Satze enthaͤtt, deren fo allgemejs 
mer Ärztlicher Gebrauch, ‚wenn er fo umſtaͤndlich angegeben 
werden folite, als ihn Murray bey den Pftanzenmitteln u⸗ 


Sf 


ab, allein dieſen Raum für ſich fordern winbe,) wie Sarz und 


. „amvoffitändig.-fie in dieſer Fortſetzung Ges Murtayſchen 
Werks adgehandelt worden ſeym můſſen. Dec. mußte dieſe 
Werechnung aufſtellen; denn um mehrere Wirte einzeln - fo 
darchzugehen, und.die ausgelaſſenen praftifchen Eee ee 
VOerſelben fa-anzufähren, daß bie Ummwellitändigkeit des Werks 
| Fe und deutlich in. die Augen. falle, müßte, mebg 
and Zeit aufgewendet werden, als diefe Anzeige einmuks. 
men darf ;. bach: follgnachher hieruͤber auch” einiges im Detail 
angefuͤhrt werden. Vorzüglich könnte man vom Verf. Um 
.Händtichteit und Genauigkeit in der chemiſchen oder pharma. 
centiſchen Seite erwarten, von weicher die Heilmittel des Mb - 
nerofreice in einer Moteria medica dargeftellt werden müß: 


“ten: Mur ray hate auch Die Botanik und die Naturgeſchichte 


. Bee Pflangenmiteel: mitgetheilt; und ob x8 gleich zu weit ge⸗ 
fhrt Haben minde, wenn Ar. H Gmelin jedesmal die ganze 
Pharmacie een jeden mineraliſchen Keilmittels hätte mit⸗ 
theilen: wollen:c. ſo wre es Dach gewiß dem Plane gemäß und _ 
ſehr nuͤtzlich yeweſen, wenn er jedesmal die Zubereitung bee 
ſtinunt haͤtte, welche nach feiner chemiſchen Beurtheilungskraft 
bie. beſte iſt, oder durch welche das Mittel genau daxjenige 
wird, von dem das. gilt, was er von ihm ſagt. Nach deß 
Rec, Meinung aber⸗ bat der Berf. auch von dieſet Seite das 
nicht ſo gut und fe erwuͤnſcht geleiſtet, als er vermocht hatte; 
er hat die Zubereitungsarten mar hiſtsriſch erzaͤhlt, ohne ihren 
Werth kritiſch zu beftimmen ; und auch diefe hiſtoriſche Angabe 
ii ben jedem Präpazat, 4 B. bep ben ſaburea Da 


Rn 


+ 


22 
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fher Miteeratztedr, hen ſackan wife, der Solcthctehere, de⸗ 


——— —⏑⏑ ————————— —RX 


tg, ‚als ſte dey einigen andern,ig. W. der Spießglanzbuttet, 


Yon VBrechweiaſtein, iſt. Am umſtaͤndlichſten und beſten Has 


«der Vorf. noch die Kennzeichen der Aechtheit und Guͤte te 


RN: gebraͤuchlichſten chewiſchen Arzneyen angegeben und abs 
Atimmi; Hingegen fehlen bey den obſoleten einfachen und ze⸗ 
2beiteten Mitteln ſogar auch die Beſcheeibungen derſelden; Se 
Buch: hier auth ſoꝛgut: an chrer Qtelle geumwien waͤten, / als bey 

die Deſchreihung eder obſeleten⸗ Pflanzen ; zumal an 


ewibſe⸗Mittel jeht / ſelten varkommyen, alſſo dutch den Augea⸗ 
. ei nicht bekanut werden; aber doch Fälle und Umftände 


lucreten Tonnen, wo Aber. Ahre. Identitaͤt und Aechtheit gem⸗ 
mqeile · werden muß; einige auch zuweilen wieder neuerlich in 


Debtauch: kommen. Daß ver Verf. auch ſeht bekannte uch 


he Dchriftſtellen und eben Ib betansze Bebbachtuugen Aber 
pisien oder jene Mitael nidıt angefichrt habe ‚i hiervon rar 
winige Meyſpiele zum Deweis. Das lebendige Kalkbad 
qegen erfrorne Glieders: die Verbiadung des lebendigen 
ehe mir Salmiefgeik vᷣy Geſchwuren; der Gebrauch aus 
Walkwaſſers bey Eiterung der Ohren, ale Kugemoafie, 39 
Ser angina. pectoris und bey der angina palypola; der Äuffer- 


WehenGebrauch des Bolus hey. Opchalmien der Neugebornen, 


Net. Kreide gegen: den Korklaufs die innerliche Antwendung 


Year Virkiolfänue gegen Nachtſchweiße und Durchfälle von - 


Etrerung, zur Verhütung der Salivarion beym Quechſuibet 
dr Vicriolnaphthe mir Salmiat aͤuſſerlich deym Waffen 
ya; der Salzſaͤure gegen Ercreicenzen, :und als Gabe 


veym Ropfarind; das Mrinerallnugenfabses bey fcirrhöfee 
WMaſftdarmverengerung, bey. veneriſchon Zufallen am Mefücde ' 


und am Maſtdarm, ;ben- bösartigen Geſchburen; des Aia 
chenſalzes mit Galle uud Nußol aͤuſſerlich bey Druͤſengn 


Awälften, und deffen aͤufſet liche Anwendung: beym · Waſſen 


a ch der Scheidoenhant ‘der Hobe, Fur Verhuũtung der Kay 
Yes Tetanıa,, der Waſſerſcheuz tee Salmiabs Gebrauth an 


Ara yolpphte-Eongeerionen., mit Döindersgeift in der Wrdume, 
uſſerlich genen Antgenemtgiindungen., gegen die Rıäße, mit 


Wauertelg wenen Die Bpraihicfisteit des Cintrtinfgeiftes 
denen den Aufana des ſchwerzen Srtaats amd wegen 


Rufe; des Borax aetzen die Horchautſlecken; dieß ſind 


‚Untertaffungsfehter, weithe dem. Rec. ſogleich ken feinet Dune 


- Für auffieien, Ss wäre lechts mehrere zu fermamlen; hi, 
2 | . 


J 4 


No 


— 





Acxzueyeiehebale. aus 


Arſe veichen sh; ‚de Ahmefänbiggett gu yelsdn;, int 
aulher der Verf. Ne srakziichen Serbachtungen über die de 
dieſem Bande 'ahprhendelten Mineralarzueyen angefühet bat. 
:&emerten wuß ahes Mic. doch noch, daß nlacies Maxiem, 
-Siensberis netiva, alahaſtrum, poniex dmiris, 
$oihle, und vieſlticht noch mehrere ibengangen ‚find, -die, ab 
‚ft gleich jeht nicht mehr Asbrämdglid find, dech "dert GManb- 
ac wicht äberiehen werden ‚burfeem Dies HEifenkalls, wer 
tin Englenb unk auch. in Deutſchland in den Beiffieie 
Traͤnkchen, wo x durch Verbindung eines Laugenſal. 
des mit dem Eiſerwieriol entſteht, bat der Verf. auch nichtig 





Aaccht; eu der Phanphorſode nicht; die Mineral 


ı find aan weggzelaſſen — F ſie der Verf. in ihe eiga 
ws Reich verweiſt. Vey, den Zinkbluthen und dem Mie⸗ 


eublalt ſund Reila iehrreiche — nicht graamt. 


Von den verſchedenen Kerzen witd Aoß der cereul. mitiganti 


Raoal. gedacht Beym Knallgold waird der Gebrauch mehe 


augefuͤhrt, denPlencitz daven in der Baſerſeci nach dem 
Geasiadrfieber modern. le Bye Ä 


Ostereier  Broinchtn Pheihecephe umnge * 


arbettete Auflage. Auf Befehl Er. k. k. —* 


En} 


Uſchen Majeſtaͤt. Wien, ihey Wappler. 17954 
VIII and 240 Selten in gr- 8. - ar 2 u 


Ka der Vorrede, die om noten Kiew. 1793 daeito PF 
bet man bey dieier Auflage minder wirtſatne und felren -dex 
Röwbiiche Nugnenen ausgelaſſen, md. fie darch ſolche arfegt, 
welche —— — als: vorzuͤglich wirrſam anerkannt 
Med, and gurädiennwenfe bung und WBerfertimmg Der. Arzneyern 
* Boeichsiiten gewählt, welche Die einfachen find; um 
den jetzigen ayebirinifchen und chymiſchen Kennmillen entſpu⸗ 
am; am Ende hat iman sinen Anhang von ſolchon einiachen: 
zufammenfegeon Arzneyen betgefuͤgt, welche die Ape⸗ 


| rag sicht —* He, in ihren Offieinen vortaͤchg zw 


Bahn, weil fie entweder won. ben Aerzten ſelten verſchrieben 


‚werden, ober ihre Arzuerkraͤfte noch nicht hinlaͤnglich rprußt' 
find; damit der Apotheter doch die gehbrige Zubereitung weiße, 
won fie von.einun Aente.verſcqaiben. munten; Die alten , vſt 
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barbariſchen/ Benenmungen hat man mit ſch Maern vertaufchtz 
zur Verhinderung alles Irrthums aber. die alten Natnen im⸗ 
mer auch beygeßügt. Dein chymiſchen Zuſammenſetzungen if 
man 'den philoſophiſchen (?) Benennuagon des: antiphlogi⸗ 
Niſchen Syſtems gefolgt. Die Pamen-dersunter der Vorrede 
unterzeihhneten Actze: von Staͤrk, Schoſalan um dee. 
beyden Jacquine · ſollten auch wohl dieſe Vorzüge verbärgeng - 
ullein, Ree. glaubt: doc: aicht, daß das deutſche aͤrztliche 
Mublikum fie dieſer: umgearbeiteten Phurmacopoðe fo ganz zu⸗ 


geftehen werde. Æs wird die tud. ereſae vulg., die He 
antirbs,. bellid. minor, calend. oſfte. Und tiliae. Die hhaoe 
beitid. nıinar, capill. vener., ferophuter. urtidae maj., 0% 
: Sem. melon.; peonias, die nuelei pimeire „te Hligua-dule, 
den fruct. myrabelan. cite; has Jantal. rubr., den fucc. hypo⸗ 
Sk, ben bolus alb,; da auch rubra da iſt, den Lap. haemæ- 
it, die magnefia nitri, Me hepar muftelae flav., ben ſtyrax 
æalamita, der nichts als eine Betruͤgerey iſt, ue a. m, gewiß | 
nicht für vorzuͤglich nicefim erkennen und unter den zubereie 
. teten Arzneymitteln eben fo wenig die aoeta lavendulas ns 
rum, 'rub. idaei, die. aquae caltorei , Tauaceti, cafloress 
heder. terreſtr., urticae, beccabungae, die extr. cichorei, | 
. angelicae, den lapis prunellae, die olea deftill. origani, 
ſahęiae, tanaceti, die ſymupi acer. colchi® und (quillitici (da . | 
oxym, æolehic. und qquilſit. da find), capillor. veners con- | 
trajervae, fol, aurant.,, fumariae, hyflopi;, foeniculi, flor, 
acaciae, poeoniae, ononidis, die tinffurae cort. citr., ligno⸗ 
zum, die trockifeiide cäftureo- u. d. m. Der Anhang ent⸗ 
haͤlt von einfachen Mitteln : cort, angufturae und geoffroysg, 
bb, chenspod. ambfeidid., rad.:colembo ‚fung. .meliienk; 
' gumm. kino. ſpathum ponderof.; von zubereiteten: acer. za 
viesl. ſal eſſent. tart;, terra foliata mwercurialie:(?), aether. - 
zcetı und vitrioli, crem. tar. folub:, aqua meßhit: alcal,, 
molchus artif: terra pond. Ialit,, merc, phofphor, ſada 
-Bhöfphor., pülv; antim. Jacob, er: Doveri, linimens. volat., 
lano. antimom, · ſapo. antim. cam refin. jahpp. ‚cuprum, 
ammoniae., aethiop. antimon., ind. maet. aleal. Stahhi, 
und. ſapon. antim. und unguent, citrin. Stärks Name‘ 
unter der Vorrede erflärt wohl, warum cort. angufk., ‚rad, 
colombo, quam kino:nur im- Anhange-fichen , und die eort. 
$axini, lalieie; ulmi;bie itipit, dalcamarae, die flor. balanft. 
.  eaflige, geniftse, dir fol. aquifalii, lauroceraſi, die kb, bei-' 
-  Igboraltsi, lini cathastı,:.mazxi.veri, zundedend. uflic, » hie. 


- 
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. rad. ariflolochide, <aric. arenar.;.doronici, heifebor. alb,, lo⸗ 
deliae, ſenekae erc.:gar nicht aufgenommen find, hrgegen 
edlehieum, datura, flammula lovis, ſoerugraecum, puſſa- 
tik nigr5- fanguis draconis als not hwendige Wedürfniffe. 
einer Lundapotheke da ſtehen. Die. Eamarinden find aͤus⸗ 
geſchloſſen 5: hingegen die Kobrkaffte aufgenommen! Die. 
Kräßenaugen- und der Arſenik fehlen; ift ihr Verkauf wohl 
den Kraͤmern zu uͤberlaſſen? flatt der refin. guajac, nativ. iſt 
eine extr, quajaci oder ligni ſancti vorgeſchrieben. Die vore 
geſchriebennen Bereftungsarten mibchten wohl auch nicht ale 
dam neuern chemifchen und medi;inifchen Grundſaͤtzen für ges 
. mäß erklärt werden, 3: BD. die Vorſchriſt zur Bereitung des 
‚alca). vegetab., flor. falis armoniac, martial., lap. cauftic.,. 
elix,.aftımat,, extr. croei, olei tart, per delig,, mercur, 
prascip. alb.; fodac depur., ſpirit. nitr, dule., tin@,_anti« 
mondi. Faſt alle Vorſchriften find viel zu karz angegeben, 
fe, daß. nım geuͤbte Pharmaceutiker darnach / arbeiten koͤnnen, 
und dieß find doch die Landapotheket ſelten, und zum Theil 
find ſie auch urrichtig. Beyſpiele von beyden Fehlern ſind 
acetum deffiNatum, oleum tartari per deſiquium, ſpir. ſal. 
armon. cauſt, tart., emet., antimon. diaphoret., empl, alb, 
‚ 08; magıef: aib, und ulta, mercur, duleis, alcohol. vink 
etc. Es tft. auffallend, daß bier noch die Reinigungen des 
Summiammonfafs und des Salbans durch das die Wirk 
ſamkeit derfetben faſt gerftörende Kochen vorgeſckrieben iſtl 
Die meiſten Zuſammenſetzungen find nach den neueen aͤrztlien 
chen und chemiſchen Grundſaͤtzen noch viel zu fehe uͤbetladen, 
3. B. acet. antifept,, aqu. aromat, fpirif., aqu. earmina- 
tiv. cammun,, balſam. ſaxonum, eleci. purgans. pilul, pur« . 
gant. deafticae (ein mehr als dreuköpfichter Cerbexus aus 
Wet, Diagrydimm, Relsguinten; Jalapyenharz und fhpntzght, 
 Mieswurgertiade! der deiin fchädlichen. werden kann, mei er; 
die: Herxfchaft allein und keinen mildern neben ih bat) fpi- 
fit. Aromat.. dpie. balfam., meliſi. cormpof., elixs.vitrroli a40>°. 
mat., tindur, vilceral. etc, . Und. 1104 immer 22. Pflaſter 
und 29 Salben!, wanrkaftlg won jedem um tie Hälfte zu 
viel. Was mag bie Verf bewogen haben, das virrum anti⸗ 
| manii zu ver wmeiſen, und ſtatt deſſen ten eroevr metallor. zu, 
brauchen? iR Tbedens Schußmaſſer ja preuſſuch, als daß 
eEs An eine Daßerreihlihe- Pharmacopoe auſgensmmen werden 
inne? as ſollen die Cacaobohnen in der: Abotheke, da keine 
Chot᷑olade voxcthig it? Was haben bie extx, cort. caſ.g. 
52, A. d. B. A. Abth. II. 8 ‚Eile 


s- 
\ \ 
\ 


> 
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il, aquos. , "chamomillse, cardui bened., marrab, albı 


verſchuidet, daß fie. nicht aufgenommen worden And ? fogar 
fehlt das nitrum depurstum, ober fol es durch den lapis pru- 
pellae erfeht werden? Auch wundert ih Nec., daß. den Bands 
apothekern die Seldfibereltung des Zinnobers, der. Schwefel⸗ 
blumen, des aͤtzenden Queckſilderſublimats, des Bleyluckere, 
des rauchenden Salpeter⸗ und Galjgeiftes vorgelshrieben ift, 
da fie einen zu weitläuftigen Apparat erfordern, und da fie 
foR jeder "Apotheker von dem Laboranten oder Materialiſten 
fauft. Es mag genug feyn, was Rec, nun arfagt bat, um 


den Werth diefes Landaporheferbuchs zu beurtbellen ; geſtehen 


muß er nut noch, daß ihm die Wereitung des aerhiopis mar- 


gialis aus dem Nieberfchlag des reinen Eiſenvitriols; gefallen - 


bar. Das ganze Buch if deutſch verfaßt. Mer. bäfte „aber 
hoch gewänfcht, daB die lateinifchen Apothekernamen der Sins 


‚ geediengien jeder Zubereitung der deutſchen beygeſetzt worden 


wären. Die Hinten angehängte Auftösharkeitstafel und die - 


Tafel über das Berbäleniß, in weichem Aurdfilber, Spleß⸗ 


glanz und Opium in den zufammengefegten Arzneyen entgale 


‚ten find, mögen aud) ihren Nutzen haben. Ein deutfibes und 
-fateiniiches Regifter iſt ſehr zweckmaͤßig beygefuͤgt. Es chat 


den Rec. leid, daß er von dieſer Civil⸗Pharmacopoͤe Oeſter⸗ 


reichs, nicht fo viel ruͤhmliches und empfehlendes fagen konne 


“ge, als er von der Oeſterreichiſchen Militaͤr ⸗Pharmacopre 
geſagt haben wuͤrde, wäre ihm die Anzeige derfeiben uͤber⸗ 


tragen worden; er hofft indeſſen, daß der Geiſt dieſer letztern 
naͤchſtens auch in erſtere übergeben werde. E: 
\ u Q. 


Ne: 1. Pharmacopoea auflriaco - caftrenlis. 1795. 


103 Seiten gu... 84H. 


Nr. 2. Erläuterungen ber ‚neuen Defterreichifchen. 


Militaͤr⸗Pharmacopoͤe, zum Gebrauche ter De 
ſterreichiſchen Feldaͤrzte. Wien, bey Patzowoky. 
268 ©. gr. 8. 1795. U. MR. — 
Bemerkungen, welche Theile davon in der Arzuepkunde ges, 


* % 


draucht, oder welche Bereitungen davon gefertigt werden. Ar 


- 


l 


J Ne. ) enthaͤlt das Verzeichniß der ainfachen Arzneyen mi, 


i 
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Mi Verzeichnß dei zuſammengeſetzten und zubereiteten Aen 
neymittet. — Beyde umfaßen lauter wirkſame und wit Sach 


kenntniß ausgewaͤhlte Dinge. Dieſem folgt 3) ein Vetzeich⸗ 
niß derjenigen Mittel, welche zur Vieharzneykunde gehoͤren — 


folgende machen von letztern das Ganze aus: ©piesalarzieber, 
Wieſenkuͤmmel, Schierlingkrant, Botsherhfaamen, Roßkaſta⸗ 


ulenmehl, Dihſenttaut und Gruͤnſpan. 4) Beſchreibung des 


Abpethekergewichts. 5) Borfchrliten zur Bereitung der in 


. dan Beldaporheten befindlihen Arzneymittel. 6) Bewerkun⸗ 


gen: wie viel eine Unze Waſſer ben einer Temperatur von 


20°. Resumm. von den. verfehiedenen Arten. der Gatze aufjuloe 
fen faͤhig iſt. 7) Weberficht, wie viel ein und das andere Mer * 


ditament, an Queckfilber, Spiesglanz und Opium zu enthal⸗ 
tm pflegt. 8) Verzeichniß der Arzueymittel, welde die Feld⸗ 


Ärzte und Chirurgen-aus ter Feldapotheke zu verſchreiben has 
ben. 9) Verzeichniß der Mittel, weiche die Feldlazarethe word 


ichig halten muͤſſen, endlich! 10) Beſchreibung der in 


den Seldlogarerhen gebräudlichen Arzneyformeln. 


Ueber diefe Einrihtuma wird in Pr. 2. gleichſam Re⸗ 
Genfhaft gegeben, Es werden hler die Grundſaͤtze aufgeſtellt, 
nad welchen eine Feldapotheke, zweck maͤßig einzurichten iſt. 
Das Welentliche davon beſteht in Folgeadem: obgleich eine 


folge Apotheke nicht das Anfehen einer fpleudiden Stadt Apo⸗ 
- thete zu haben braudit: fo muß fie doch alle nöthigen Arz⸗ 

- even, in der beiten Figenfchaft, und tweil der Aufwand ders 
ſelden groß, und die Verführung in Kriegszeiten oft mit der _ 


größten Schwierigkeit verknuͤpft iſt, keinen Ueberfluß enthals 
ten. — Bon Mitteln, weiche eine beynahe yleiche Wirkung 
baben, muͤſſen pur einige beybehalten, und den einfachen 
dee Votzug vor den zuſammengeſetzten gegeben werden. 


Wo trockne Arzneymittel das nämliche leiften, wie die fluͤſſi⸗ 


gen, verdienen Exftere, In allem Betracht den Vorzug, Die, 
Vorfhrist zur Berfertigung der Arzneymittel muß deutlich 
mad beſtimmt feyn, und den verfchreibenden Feldärzten der 


Drei eines jeden Stücks bekannt gemacht werden. — Auch 


muß die Gabe, befonders bey ſolchen Arzneymitteln, welche 
mit befonderer Dehutſamkeit gereicht werden muͤſſen — bes 
Rimmt angegeben werden. _ ' — 
Gegen mehrere dieſer Grundfaͤtze wurde In vorigen Zei⸗ 
tem mannichfaltig geſuͤndigt — fo belief ſich z. die Anzabl 


der in den Feldapotheken befindlichen Mitte! anf 235, und- 
5 BE 8 a > auſſer 


— 


3 
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auffer dieſer Anzahl mußten noch 144 einfache und 23 puſam— 


mengefeßte Dinge in tem Haupt + Laboratorlum vorraͤthig 
gehaifen werden, um alle vorgeſchriebenen Arzneyen verferti⸗ 


gen zu konnen, » Zu beſſerer Ueberſicht ſind Hier die Verzeich⸗ 


piſſe ‘von beyden aufgeführt, aus ſolchen die. ausgeſchloſſenen 


Städte berausgejögen , und rationelle Gründe, wegen deren 
Ausſchlieſſung qufgeſtellt. Bey diefer Ausſchlieſſung bat man .. 
freylich auf ſolche Arzneyen, die nur den Saumen fhmeicheln, 
und mehr für Stadtdamen als abgehärtete Corpei pafen; 


> geine Ruͤckſicht genommen — indeſſen iſt doch die Feldapothekt 


fkeinesweges von ſolchen Mitteln entbloͤßt, die dem Kranken 
pas Einnehmen zureichend erleichtern kͤnnen. Von den bey⸗ 


v 


— 


behaltenen Mitteln haben mehrere eine zweckmaͤßige Abaͤnde⸗ 
rung erlitten, und eine beträchtliche Anzahl von ſolchen, deren 


Wirkſamkeit erprobt iſt, worunter fih aud) viele durch ihre 


Wohifeilheit, und daß fie ſeht häufig zu haben find — ünst 
zeichnen , find aufs neue binzugefommen, ſo daß auch der 
Vorwurf, als habe man bie. Ütenge der Arzneytoͤrper zu ſehr 

a gänzlich mwegfäll. Mit Mn hirurgifchen In⸗ 


ftrutlmenten iſt man auf gleiche Welſe, wie mit den Arzue 
-Ebrpern verfahren; folche die man als unnäg oder als unſchi 
(ich befunden, hat man beſeltigt, und nur folche beybehalten, 
welche ſowohl durch. Ihre Einfachheft und innete Vollkommen⸗ 


heit fi auszeichnen. — Diejenigen, welche einer Verbeſſe⸗ 


tung fähig waren, haben ene ſolche erhalten, und einige ganz 
neue find mit. aufgenommen worden. Weber alles dieſes, fo 
wie über das Dandagewelen finden die Leſer, in den dieſem 
Buche angefügten beyden Anhängen, hinreichende Beſrie⸗ 
digung. —— 0 . + 
on u J — Ab. 9— 


⸗ 


| Kecepte unb Nurarten mit theorerifch „praftifchen Ane 


merkungen, von D. E. A. Nicolai. —-Nach bee 


zweyten Auflage in einen” kernigten Auszug ge⸗ 


"bracht, mit den neueſten Nachtraͤgen und einem 


vollſtaͤndigen Regiſter verſehen. In zweh Baͤnd⸗ 
chen. Prag, in der Gerliſchen Buchhandl. 1795 
236 Seiten ingr. 8. 20 &. ee 
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Das vor une liegeude iſt das erfie Bändchen dieſes Auszuge 
aus Lixolais dickem Werke; der Epitomator mag Recht har 
ben? es [ev vieleicht beffer ein als mäßlich anerkanntes Werk 
brauchdater und gemeinnügiger zu machen, als ef eigues aus 
hundert andern zufammen geftoppeltes aufzuftellen; aber die 
Frage ift: 06 sin. Auszug der Nikolaiſchen Recepte und 
 — Zurarten-brauchbarer und gemeinnüßiger fey als das Haupt⸗ 
were? Dieß iſt für diejenigen, die es mit Beurthellung nu⸗ 
Ken fünnen, eine brauchbare Compllation oder ein brauchba⸗ 
res Repertorium; aber für die, welhe aus Gemaͤchlichkeit 
oder Mangel an eignen Kenntniffen Recepte abfchreiben, eine 
Sundgrube für ihr gedankenlofes Gewerbe, und eben darım 
als ein Befoͤrderungsmittel der Empirie ſchaͤdlich. Dirfer 
Machtheil, den alle Warhungen gegen den Mißbrauch des 
Buchs nicht aufheben werden, machte die Größe und ber 
theure Preiß des Buches felmer. Ein Ausing kann nice 
-  anders,-als die Menge der Tompilationen vermindern, alfe . 
das Buch als Repertorium minder vollftändig, alfo wohl auch 
minder Brauchbar machen; da er aber zugleich Auch die Größe. - 
und ben Preiß vermindert s fo. hebt er auch die Einfhränfung 
des Mißbrauchs deflelben größtencheils auf; die Nvceptabe 
fihreißer Haben nun ein wohlfeiles Tafchenbuch mehr, das ih, 
ren Ree:pthandel befördert und ihre Empirie begänftige! Mach 
dieſen Maximen, fheint Herr D. J. von denen, melden die 
Beapoͤrderung der -Achten Helltunft am Herzen liegt, für die 
Muͤhe diefes Auszugs keinen Dank zu verdinens wenn, ihm 
aber der Dank der Meceptärzte gnuͤgt: fo kann ihm diefen 
Dec. mit Sicherheit verſprechen. Sun, daß er die VNikolai⸗ 
ſche Anmeifung zum Receptſchreiben häufig mit Anmerkungen- - 
und Abänderungen, nach Todes Schrift, verfehen hats viele 
leicht, daß mancher Neceptarzt daraus wenigſtens die Güte 
der Form eines Neceptes beurthellen lerne, und dadurch in 
feiner Wahl des Abſchreibens derfelben etwas behutſamer 
wird; noch beffer wäre es, wenn er auch verfchledene im Auss 
zug beybehaltene Formeln, nach den Regeln der neuern Eher . 
mie beurtheilt Hätte, damit jene Herren auch Über die Ma⸗ 
terie eines Recepts ein Urtheil fällen lernen, und fie nicht fa 
„ blind eopiren moͤchten. er 
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. Waxa medicamentorum in pharmacopoes auftriaco- 


prövinciali emendats contenrörum. Taxe der in 
ber umgearbeiteten Oeſterreichlſchen Provincial⸗ 


Pharm acopoͤe enthaltenen Arzneyen. Wien, ben 


Wappler. 1795. 69 S. in 8. 6 


| Vorgedruckt iſt dieſer Tape das Ediet, wodurch fie vom An⸗ 
faug 1796 an geſetzmaͤßig eingeſuhrt wurde, zufolge deßen 


jede darnach berichtigte Apothekerrechnung ohne allen Abzug 
bezahlt werden ſoll, und wenn eine ſolche Rechnung länger 
als ehr Jahr unbezahtt bleibt: fo kann der Apotheker für die 
weitere Zeit vier von Dundert’ als Zinfen anrechnen; went 
aber ein "pocheker ensweder die Arzueven nicht Acht zubereite⸗ 
te, oder Diefe Tare uͤberſchritte: fo ſoll es jedesmal um 24 
Duoaten geftraft werden. Eine Kritik diefer Provinzial⸗Apo⸗ 
thekertare findet bier nicht ſtatt; aber auffallend iſt es, daß 


u ade Apotheker in den geſammten Oeſterreichiſchen Erblaͤndern, 


bie doch fo weit ausgedehnt find, and in Ruͤckſicht der An⸗ 
ſchaffung der Arzneymaaren fo mancherley Verhaͤltuiſſe haben, 
ſich dartrach richten ſollen! Zur Beurtheilung dieſer Taxt will 
Rec. dodh den Preiß von einem Dutzend Arzneyen, mit dem 
in der Gothaiſchen von 178 7"mit der Fuldiſchen von 1791 
der Bremifchen, und im Defterreichifchen Held. Medi⸗ 
camenten + Baralog ı 795 feitgefetsten Tagen vergleichen, [6 


. dad er die Preife jedes ‚Artikels nad der Ordnung ber bier. 


e genannten Taxen herfegt: alcali coEt. ficc. Proyine. Pharm. 
..bie Unze 36 Kr. &. 16 Gal. 8. 16Kr. B. 18 Mal. F. M.K. 


14 Kr alumen crud. dle Unze 4 Pf. 6. Pf. 1 Kr. ı Quent. 
& Kr. arcan. duplicar. 8 Kr. Ggl. 8 Kr..3 Mgl. & Kr. bo- 


rax ı6. Kr. 3 Sgl.8 Kr. 4 Mat, 7% Kr. extr, acaniti Bie 


Quente 6 Kr. 4 Sol. 4 Kr. ı Mil. 44. Kr. extr. cort. perur. 
ag. die Quente 18 Sr. 3 Sat. 10 Kr. 6 Mol. 9 Kı’ezir. 
tsraxac. die ‚Unze 16 Kr. 4 Sul. & Kr. 6 Mgl. 14 Re. La- 


pis infernalis, Die Duente ı FI. 9 Sal. 24 Kr. ı8 Migl.: 


6 5 Kr. Lig. anod. min. die Unze 32 Kr. 3 Sal. do Ar. 
9 gl. 43 Kr, Merc, dulc, die Auente 6 Kr: 4 gl, 4 Kr. 


3 Dial. IL Kr. tart. tart, eine Unze 24 Ar 2 Sgh 8 Kr. 
4 Mel, ı 3 Kr. Vitriolam album ,. die Unze 4 Kr. ı Sol. 
‚2 Rr. 14x Mol. — Die im Oeflerreichiichen Jeld ‚ Mies 


dicamenten⸗Katalog angegebne Tare, if blos nad dena 


> -Anfpaffungspreiß der Materialien entworfen, ohne bie * 
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Ren ber Reste in Xnfhlog ja bringen, fie faun aͤſſo gewiſſer⸗ 


wiaahen eis der Uxpeelß ohne Aulchlag der Proceute ſuͤr den 
Apoibetet augelehen werden. Dr 
| 0. 


| Beytraͤge zum Archiv der mebiciniſchen Pollzey und 
der Volksarzneykunde. Dritten Bandes erſte 
und jweute Sammlung. Herausgegeben von 
%o:ann Chriſtian Friedrich Scherf. Leipzig, m 
der Weygandſchen Buchhandlung, 12901 — 92. 8. 
Vierter Band. 1793. Fünfter Band. 1793. 
Nas Archiv und die Beytroͤge find binlänglich bekannt, und 
wachen dem Fleiße des Sammiers Ehre: Wie ſchwer iſt es, 
holche Polijeyverfuͤgungen aufjurteiben, oder vollſtaͤndig zu ers 
halten!Und dennoch ſteckt in diefen viel Gutes für den, des 
Re gebätig: zu gebrauchen weiß. . Auch hier finder ſich über 
Toßheir der Hunde, Podeneinimpiung, Eiinifhe Anſtalten, 
Biinprüfung, Wiederbelebung der angeblichen Todten, Lei⸗ 
Genhäufer und Aporbefersifltationen, Viehſeuchen, Hebam⸗ 
men, Apotheter⸗ und Brunnenordnungen xc. manche inſtru⸗ 
etive Abhandiung, mancher Einfall, der ſich ſchwerlich teali⸗ 
ſiren laͤßt; aber doch wenigſtens verdienet, behetzigt zu wer» 


ben. ‚Barum fohte wan die patriotiſchen Chprecher niht bir — 


ra? Warum nicht noch mehr von Ihnen hoffen 7 Dt ' 
Die Medicinifche Pollcey und gerichtliche Arzneh⸗ 
viſſenſchaft in den K. K. Erbläudern, ein unent⸗ 
behrliches Handbuch für Kreis⸗, Magiſtratual⸗ 
Potlicey- und Wirthſchafts⸗Beamte, wie auch 
fuͤr Advocaten, Phyſiker, Aerzte, Wundaͤrzte, 
Hebaͤrzte und Hebammen, Apotheker und alle, die 
das allgemeine Geſundheitswohl der. Menſchen 


und des Viehes, eine geſetzmaͤßige Volksarzuehyh ⸗ 


kundẽe und die Pflichten und Rechte des Arzuey⸗ 
R4—pperſo⸗ 


299, u Arzueygelehrhelee 


perfonals intereflint, bearbeitet von Johann * 
nis John, der f. f. K. K. Weitweisheit und ar 
neywiſſ. Doktor, Der mediz. Poligen und serie 
Arzneywiſſte zu Prag angeoroneten Lehrer. 


te a Prag, 1795. 8. 30 Bogen, 1 “ 


—* Vorrede bey dieſem Bande ſtammt von dem Verlege 
ad, mit dem zweyten Bande ſoll die Vorrede von dem Ber: 
faſſer geliefert werden. Dieſes Werk iſt die Zortſetzung des 
Lexlkons der K. K. Medicinalgeſetze, welches mit allgemeinen 
Deyfall aufgenommen wurde, da es gewiß zu großem Vor⸗ 
tbeil gereicht, alles; das mit einem Blick überfehben zu koͤnnen, 
wa: in jedem Lande zur Verbefferung der Medicinafanftalten 
geisiiter wurde. ° Das. Werk it alphabetiſchh georhnet, und 
geht dieser Theil von A bis ©. Dep manden Artitein, als 
Blattern, Fifch. ſiud die Geſetze wörtlich abgedruckt; die 
Atitelr Rranfen und Tolihäufer,: befonders wit Rückfiche anf. 
ODäeſgſtreich ſehr weitlaͤuſcig, fo auch die Lehrordnung für Civile 
and Landwundaͤrzte, Die Arothekerordnung in der Lomtardey, 
(die uns bereite ein SranE ticfrte,) die Milchhande lordnung, 
and die. Orfterreichtihe -Arathekerordnung.- Aus: vielen 
Beroronungen bemertt :man mit Bergnügen,. wie da— 
Liche der: Aufklärung atich ans. Oeſtorreich hervorſtralt, daßg 
J. B. Mierttathotiſche, ohne at die tatholiſche Eides formel 
gebunden su werden, in Oeſtreich promoviren koͤnnen, ſo auch 
©. 364 wöores ausdruͤcklich heißt: Niemand ſoll desweqens 
weil er auſſer der Ehe erzenat worden, irgend einen Vorwurf 
oder Nachtheil an Ehre oder Hinderniß Mn feinen Fortkome 
men ausselege fenn. Eine WVerordaung wegen ber Töpfer 
Hla’ur haben wir in dieſem Bande miche gefunden, doch viel⸗ 
feiche Feist fie unter T. {m Weyten Dante, dem wir sit Bew 
anugen erwarten. 
Mr | 


_ Erfahrungen bes Sehens , ober Das Sefeimniß, fi 
ohne Univerfal - Urznenen« Charlatane und Wune 
dermänner, natürliche und teuſſiſche Magie gefund 
an vLit und Setle zu al Herauegenen en 
yon 
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von einem Laien. Dritter und dierter Theil. 
Danzig, 1795. 8 187 Seiten, IM. 


AMuch dieſer Theil "WR fo wie die beyben vorhergehenden, in 
einer ſolchen apboriftiichen, abgesrschenen Form und in einem 
fo gedrängten Styl abgefaft, daß es bennahe unmbglich.veird, 
einen zufammenhängenden Auszug. aus demfelben zu liefern. 


Wir muͤſſen uns damit begrügen,, die merkwuͤrdigſten Mo⸗ 
mente 'aus jedem Abſchnitte Heraus zu Heben, Kinder und 


Kinderkleidung, nebft einigen Werken über Ihre Erziehung. 
(Es gilt Hier vorzüglich ber Grundſatz, daß der phyſiſche Menſch 


- yon dem Zeitraum der Entwöhnung bis zum zivölften Jahr 


- 


forgfäftig gehegt und gepflegt werden mäffe, wenn der moratifche 
Menſch vom ı2 bis zum 90 (als dem hoͤchſten Ziel des Mens 
ſchen Lebens) etwas taugen fehle. Der Knabe muß aus phy⸗ 
fihen Stränden (hauptlaͤchlich megen der Hodenreizung) bie 
zum achten Fahre Feine Hoſen tragen. Aus moraliſcher Bine 
ht muß die Kleidung von beyden Befclechtern bis zum 13 
ahre vbllig gleich fern, (wozu Rec. denn doch nicht rathen 
möchte.) Rinder müffen nach und nad) an alles gewoͤhnt 
werden, an Sonnenhitze und geheigte Stuben, Zugiuft, Else 
and Schwitzbaͤder. Ale Wiegen und Schaukeln gehören Ing 


Fener. Die Beftrafungen durch Hunger find nicht zu em⸗ 


pfehlen; denn ‚Kinder beduͤrfen nicht allein Nahrung, um 
zu wachfen, fondern auch um den tänlichen Verluſt des Kör⸗ 
pers zu erfegen, Gleich nach dem Eſſen müflen die Kinder 
nicht heitraft werben, es errege leicht Erbrechen, u. ſ. w. 
Lectüre, Befonders in Ruͤckſicht der Moderomane. Gefelle 


= fähaftliches Leben,  Mömermonate. (Ertlärung diefes Aue 


druds). Das Gehirn in Ruͤckſicht anf Zeugung. (Gegen 
die Dehanptung, daß ans ſchlechter Hirnmaſſe und ſchlechtem 
Selfte in ungefundes Fleifh und Bein gehuͤllt, kein gefunden 
und tugendhafter Menſch gebildet werden Könne, )- Pilze, 
Champions. (Warnung vor ihrem unvorfichtigen Gebrauch. 
Der giftige Champions iſt ganz tweiß, 3 big 4 Zoll hoch, deu 
©tengel ungefäßr fo dick, wie eine Schrefdfeber, mit einem _ 
Halsbande verfehen, — Die Zarbe fmwacgrün- u, ſ. w. 
Eine Hauptreget Hey allen Pilzen if, auch die beften In Wein⸗ 
eig zu waſchen und mir Zwiebeln zu kochen, Wird die Zwie⸗ 
bei ſchwarz und der Pilz ſelbſt gründunfel , ſo iſt es Zeit, Dae 
gange Gericht wetumwerſen, 3.) in Seren. (Dier a | 
EEE EEE I en 


2) 


. 


[ 


FiT Urzuepgefaßtheit; 


den einfge beßaniite Dinge angegeben, toomie ih der Beffehr- 


de zu verforgen habe.) Dynschondrie, Nervenuͤbel, . Cigue 
und fremde Fabrik. (Die Hypochondrie, Krämpfe, Bapenrs, 
Blähungen, Obftiuctionen, Teifteflen, Ye. alle gichteriſche Be⸗ 


wegungen, ‚haben Ihren Sig in den Nerven. . Ucher Gicht 


Podagra, u. ſ. w. lauter bekannte Urtheile. In den Ges 
fchäfften des Arztes concentriet fib jede Wiſſenſchaft, jedes 
zeine Privcip dee Moral, das Studium der materiellen und 
unmateriellen Natur — jede gefellige Tugend, die Kuͤnſt zg, 
überreden, und überhaupt \der höchfte Begriff der Menſchen 
kenntniß.) Geſunde Vernunft, Auftlaͤrung. (Wohlverſtanu⸗ 


ben — man kann bey der Unvernunft dick und fett werden, 


©tranrsämter bekleiden, Wermögen ſammein zc.; ‘aber aus 
wicht das ſeyn, was wir eigentlich gefund nennen!) Univer« 
faimittel. ( Es iſt ein Uebel unferes Berfaflung, daß die Aerp 
te vom Staare ober den Bewohnern eines Ortes, nicht dur 
einen beſtimmten fehr ergiebigen. Gehalt ernaͤhrt und gepflegt ° 
werden; ba8 Seibflinterefie verdindert fie. aufrichtig zu fen, 
Bier ift fonft ned; manches Lefenswerthe.) Gewitter. (Dane 
qe fehr gute Rathſchlaͤge und Warnungen) Einfältige Regeln 
Biel Gutes über Temperatur. der Wohnſtuben und Schi⸗ 
tammern, Über Spazirengehen, über Wahl der Epeifen und 
Getränke für jede Jahreszeit, über Schlaf u. f. wm. Des 


WBerfaſſer ſchließt mit folgenden: die Vermeidung Der freyen 


Laufe und Bewegung verfchafft dem Menſchen weller Beinen 
Bortheil, als daß fein Körper ein natürliches. Wettergias 


—wird! Wer jede Witterung, die da kommen foll, im worahe 


ccnpfindet, iſt nicht geſund; aber auch ganz ausgemacht keiln 


Freund der Bewegung ‚und des Frohſinns.) Schwangerſchaſt. 
(Sehr gute Regeln in Hinfibt der Diaͤt der Ochwangern, 


. ia Hinſicht des Kleidens und Schnuͤrens, ihrer Bewegung u, 


kw. Der Verf; will, daß flets ein Sehurtshelfer bey deu 
Hand ſey, deräber die Hebamme die Aufficht führe.). Theater, 
Schauſpiel der Marion. — Krfabrungen Des Aebens x, 
Vierter und leßter. Theil. Weber einige Herabmärdigungen des 
menſchlichen Würde! Ein laitnartiges raifonnirendes Frag⸗ 


went, Contra einen Philofopben. — ' Ueber. einige Inſekten. 
(Bon der Motte In Kieidungsftäden und von den. Verwahe 
zungsmitteln dagegen, fo aud von. andern Ungeziefern,g. U, _ 


daufen, Wanzen, (testegp iſt das Elleruholz ganz zumider) 
Maulrelgfen, a, |. w.) Ueber-die Partheylichleit. nun 
2 N . = riſſene 
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ciſſene Gedanken. (Merdauung iſt Umwandlung der Speiſen 
in eine weißliche Subſtanz, duch Feuchtigkeit, Bewegung 
un Waͤrme bewirkt. Die Lebens und Merventraft ſpiett 
hierbey eine vorzuͤgliche Rolle. Luft iſt die rechte Hand des 
Lebens. Mehrere Wale des Tages eſſen, ſcheint beſſer, als 
zu viel auf ein Mal. Starke Eſſer und dabey ſtarke Trinter 
And feitene Ei ſcheinungen. Geht im Sommer langſam, im 
Winter gefchwind, fagt Hippotrates. Die Menfhen werben 


immer tranf werden, die ſich bloß mie einer Wiflenfhältbe 


gqfftigen. Es giebt keine Arzeney, die fo leicht ſchadet, ale 
Aderlafien. Die Menſchen, die fchlecht verbauen oder an ber 
Hopochonderie leiden, muͤſſen die falzigen Abführmirtel mit 
Borfiht gebrauchen. Etz ik Vorurtheil, daß ein Glas Li⸗ 
cueut (oder eine Taffe Caffee) nach der Diabtzeit geſund ſeyn 
ſoll, u. ſ. w.). Die Keuſchheit. Temperamente. (Iſt dent 
Verf. zum Einruͤcken mitgetheilt.) Hier werden bie Tempe⸗ 

ramente eingetheilt: in das ſanguiniſche, das fanguinifch » cho⸗ 
ferifche, choleriſche, ſchwaͤchlich reizbare oder (von feiner Wire 
fung) hypochondriſche und bufterifche, melancholiſche, ſanft⸗ 
wuͤthige, milde, (aus den fanguinifchen, cholerifhen und pflege 
matiſchen gemifcht,) pflegmatifche und baͤuriſche (ſogenannte 
Bbotiſche) Ein Monument! zu Ende des Auffages gezeich⸗ 
net. Der Schmerz} ein. Sendfchreiben an ** in B., Zur - 
Erläuterung des Vorigen. Die im vorhergehenden Auffape 
angeflellten Betrachtungen, beziehen fih auf den Tod ein 
Jungen DsEiagete, eines Greundes, den der Verf. duch den 
v 10: — 


N %. “ 2 Db. 


Wie koͤnnen Frauenzimmer frohe Muͤtter geſunder 
Kinder werden, und ſelbſt dabey geſund und ſchoͤn 
bleiben? Bon D. Georg: Friedrich Hoffmann 
bem Juͤngern, Arzte zu Frankfurt am Mayn. 
Zweyter Theil. Frankfurt und Leipjig. Inden . 
Jaͤgeriſchen Buchhandlung. 1794. 337. Seit. 
8 ı8 MR. . “ . “_ u 

Mit einer gurmärhigen Offenberzigkeit geſtehet der Verſ. ic 

ber Vorrede, daß er and in dieſeen pocyten Theite * * 

2« / le | A 
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lehrten Anſtrich fo viel als möglich zu vermeiden geſucht, und. R 
“außer den ſchon dort (im erfian Theile) angeführten Schrift⸗ 


federn, unter andern vorzüglich die Herten Dernflein?? 


Muͤllor und Guſeland, und zwar ofe woͤrtlich benutzt, weil 


es, tie er glaubte, nicht ſowohl darauf ankam, wer.es ge⸗ 
fagt, ſondern ob dus Geſagte, feinen Leſerinnen nuͤtzlich 
ſeyn koͤnnte. Das Ganze lit in ſechs Abſchnitte getheilt, als: 
Etwas vom Verbalten der Hebaihmewährend der Niedee⸗ 
kunfe, in Abſicht auf die Kteißende. Noͤthige Vorſicht deu 
Hebamme. Vem 1luterfuchen oder Toudiren. Won den 
Beichen einer giücktichen und gefchwinden Stiederfunfe. Ren 
der Waſſerblaſe und ‚deren. verfchledenen Beſchaffenheit xt, 
Weiterer Fortgang der Gebuttsarbeit. Einige Regeln vor 


und während der Niederkunft, in Anfehung der Zubereitung, 


Stuhigaug und Urin. Vom Aderlafjen in diefem Zeitpunkt, 


| Vorbereitung der Geburtstheile. Ferneres Werbalten und 


nüshige Huͤlfe leiſtung. 2). Bon Unterbindung der Nabel⸗ 
ſchuut. Wie man es verrichten ſoll. "Won einigen Vorur⸗ 


der Nachgeburt oder dem Mutterkuchen. Wie man bey dee 
Loiung und Herausuchmung deſſelben verfahren fol. Vet⸗ 


nen koͤnnen. Vom Verhalten der Hebamme, wenn ſich die 


Gebaͤhrmutter nad der Geburt nicht gehörig zuſammen zie⸗ 
hen will, wenn die Nachgeburt zum. Theil gelöfer iſt, und 
daraus ein heffiger Blutftuß entſteht; wenn Die Mabelſchnur 


abgertfen iſt — wenn fi vor der Geburt des Mutterkuchent 
der Mutterhals krampfhaft zuſammenzieht; wenn der Mut⸗ 


terkuchen in der Gebaͤhrmutter eingefperrt iſt. Verhalten der 


Hebammen bey Zwillingsgeburten, in Abficht auf die Nach⸗ 
eburt, Verhalten, wenn während, oder gleich thach der Niee 
—* iſt, ein Blutfiuß entſteht. Vom gewoͤhnlichen Blut⸗ 


abgang, nach der Miederkunfte Nöothige Vorſiet dabey; und 


weitere Behandlung, wenn dieſer Blutabgang 'zu ſtark iſt. 
Vom Binden des Leibes nach der Geburt, x. (Vorßehende 


dreh Abſchnitte gehoͤren nach Recenf, Meynung durdiaus nicht 
hierher; denn wie kann ein Arzt mit guten Gewiſſen ſch wan⸗ 


gern Frauenzimmern, welche frohe Wärtter ger 
ſunder Rinder werden, und ſelbſt dabey gefund.und 


ſchoͤn bleiben — ſollen, folche aͤngſtlicht Vorſchriſten, wel⸗ 


he bier den Hebammen vorgekäilst werden, ertheilen7 und 


bie Sawangezen hollen deber in tuhlar. Ainnunsinen | 


ſchiedene Zuſalle und deren Behandlung, die ſich dabeh ereig⸗ 


— 


— — — —_e 
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theilen, die in Ruͤckſicht dieſes Geſchaͤffts hetrſchen. 3) Von 


La... 
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bebdleſden??) 4) Kurze Regeln für Nenentbundene während 
Mm Wocenbette, oder: vom Verhalten und der. Bes 
handlung der Kindbetterinnen während der Wochenzelt. La« 
ger der Entbundenen. Won der Beſchaffenheit der Luft in 
ber Wochenftube, und den Mitteln fie rein zu erhalten. Vom: 
Eſſen und Trinken der Wöchnerinn, on verfchledenen Abeln . 
Gewohnheiten in diefer Ruͤckſicht. Vom Trinken insbeſon⸗ 
de Vom Verhalten in Abſicht auf die Bewegung und 
Ruhe der Woͤchnerinn. Vom Verhalten in Abſicht auf die 
Leidenſchaſten. Milchfieber. Kindbetterinnen⸗-Reinigung. 
Nachwehen. Stuhlgang und Urin. Von der nöthigen Rein⸗ 
AUchkeit m dieſem Zeltpunkte. Von den Fehlern der Warzen 
und Bruͤſte. 5) Von der körperlichen Erziehung der Kinder 
aͤberhaupt, und eihigen andern Gegenftaͤnden, die auf bie. 
Geſundheit und Stärke der Kinder Einfluß haben. Won der 
Behandlung des neugebohrnen Kindes gleich nach der Ge⸗ 
burt. Vom Walken und Baden des Kindes. Bom Was 
ſchen und Baden mit Ealtem, Waffer, u. f. w. Ron der noth⸗ 
wendinen Beſichtigung des kindlichen Körpers gleich mach der. 
Geburt, a. ſ. w. Vom Löfen der Zunge Bon der Abſuͤh⸗ 
rang des Erbkoths oder fogenanuten Mutterpechs. Don der 
. Behandlung todtfcheinender Kinder Pflege und. Des. 
dandlung frühzeitig gebohrner Kinder. 6) Vom Windeln 
oder Wickeln der nengebohrnen Kinder. Won der erfien Ber - 
deckung des kindlichen Hauptes und der Übrigen Kleidung 


fm: . 


Der Verf. Sat bin und wieder, aus eigner Erfahrung 
manches Nübliche und Gute über diefen Gegenſtand gefagt, 
nur zu weitläuftig!! denn, wie Rec. ſchan oben erwähnt hat 
— woju bieierften drey Abſchnitte flür die Hebammen ?? was 
kann diefe Lektüre Den Frauenzimmern, welche frobe 

Mister gefunder Rinder werden, und Dabey ſelbſt 
gefand und fchön bleiben follen — nÄgen!! der V. drohet 
noch mit einem dritten Bande, in welchem er noch eine Mens 
ge, ebenfalls nicht hierher gehoͤriger Dinge aufzuftellen ge⸗ 
denkt. — In der Hoffnung, daß er dieſes unterlaffen werde, 

| oil Rec. auch die Anzeige davon gern weglafien. 
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Aibert v. Tribolet, ver A. G. Dokt. unbpraft. Arztes 
zu Bern, Sorsfalt für die Bruͤſte junger Frauen, 
ſowohl in. Küdficht ihrer Erhaltung, als ihrer 


Verſchoͤnerung. Mit Rupfern, Leipzig, bey 
Baumgärmer. 1795. 1958. 8. ‚sg 


Dieſer Titel verſpricht ganz etwas anders, ale was die As 
bandlang liefert. Sie betrifft bloß das Säugegefhäfft der 
Beauen. Es wird von den Vortheilen des Selbflfäugens, 
den Machtheilen der Unterlaffung deſſelben, von der Vorbe⸗ 
seitung zu dieſer Mutterpflicht; von den damit oft ver⸗ 
Sundenen unangenebmen Folgen, als dem Dutchfaugens. von 
der Vermehrung dee Milch; von Ihrer Verminderung und 
Vertreibung; von den Krankheiten der Drüſte, zu meiden 
die Milchabſonderunq unter verſchiedenen Umfaͤnden Gelegen⸗ 
“beit giedt: als von der Stockung der Milch, den Milchkno⸗ 
ten, der Entzuͤndung, und Vereiterung der Bruͤſte und deren 
Heilung bier gehandelt. - Das mehrefte hat der-Verf. von 
feinen Vorgängern entiehne und aus deren Schriften zuſammen⸗ 
‚getragen, hin und wieder fein Urtheil hinzugeſetzt, und am - 
Ende die Steinſche Milhpumpe, die Thedenſche Raucma⸗ 
fine vom elaftifhen zart und einige bekannte Sanggläfer 
im Kupferſtich beygefuͤgt. 


| Shin Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 

Umfong der heutigen Poefie im Allgemeinen und Be⸗ 

fondern, den Freunden der fhönen Wiffenfchaften: 

- gewidmet, von P. Benno Drtmann, Benebiktie 

“net und Prüfling der zweyten Rhetorik und dee 

u geiſtlichen Beredtſamkeit Ptof. und Beygeordne⸗ 
ten im Seminarium zn Münden. Erſter Theil. 
Sulzbad), bey Seidel. 1795. 1 RE. 83. : 


Nach fo vielen größeren und kleineren, befferen und ſchlechte⸗ 
ren Theorien und Lehrbuͤchern in biefem Fache, welche wir ſeit 
10 Jahren unter uns entſteben ſahen, wird man wohl auch —* 

wen 





| Sahene Wiſſenſchaften. 59 
‚wenige vene Aufichlaͤſſe oder Ausrichten erwarten. Indeſſen 


ift es Doch eine ſehr angenehme Erſche inung im ſadlichen Deufch» 
land, aus den Kloſter einen Wann mit der Fackel der Aufe 


Härung bervortreten zu ſehen, welcher mit der brennenden 


Weigung zu den fhönen Wiſſenſchaften und ihrer Verbreitung 
9 viele Keuntniß und Beieſenheit verbindet. Cr hat ſich 
Aber das ganze weite Feld der Poefie des Ausdruds ſowohl, 
als der Sachen verbreitet, Nach einer allgemeinen Einlei— 
tung, geht er zu den einzelnen Arten der Dichtkunft über, fo 
“Daß er dir noͤthigſten Gruudfäge derfelben voran geben, und 
bie beften Dichter jeder Are and Nation mit beygefuͤgter kur⸗ 
den und größtentheils treffenden Charafteriit nadıfoigen läßt. 
Mehr, ats andere Poetiken hater auf die neuern latein. Dich⸗ 
ter Rücficht genouimen , fo wie auch der literariſche Theil 
beſſer ausgefallen iſt, als der dogmatiſche. Warum der Verf. 
‚bier und da von den gewoͤhnlichen Eintheilungen und Aus 
druͤcken abgemichen iſt, befonders ohne etiwas Neueres, oder 
Beflimmteres zu fagen, laͤßt ſich nicht wohl einfehen. Hiervon 


aus vielen nur ein Beyſpieſ. Die ganze Poefie läßı ſich 
nad) den heutigen Umfange J. in Porfie für Deklamm 


eion, and Il, für den (Befang beſtimmt abtbeilen, Dee 
erſte Theil begreift in fich: ı) Die Bedichte sur De: 
klamatiaon außer dem Theater, und 2) für das Thea⸗ 
ger gemachte. Der zweyte enıbälr die eigentl. Singpoes 


fie, oder die Gedichte, welche mir Muſik verbunden. 


werden:a) für und b) aufler dem Theater. Warum 


aun nicht epifch, dramatifch, Ipriih? Der Styl ift gut und 
größtenthells rein. Nur bisweilen föge man auf wmnathes 


Siche , gder wenigſtens ungeroohnliche Ausdruͤcke. 3. B. 
Das Außenwerk und Innwerk eines Gedichts, wie auch 
auf mande Bebanptungen,, ohne Beweis und Erfiätung, 


d, ©. zwiſchen Perſonelſatyre und Paſquill iſt ein geoßer Un⸗ 


erefchted, weicher doch wohl erklärt werben mußte. Rec. wies 
erholt, dag man den Verf. nach. feinem Vaterlande und 
Grande beurtheilen mäffe, um feiner Abficht, KRenntniffen und 
Talenten Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, und fhn zu der 


werfprachenen Ausarbeitung einer Dratorie aufzumuntern, wos 


Burch er fih um feine Gegend viel verdienter machen wird, 
als. andere mis ihren Poſtillen, Controverſen und Legenden. 


! . 


Briefe 


— 


160 Schoͤne Wiſſenſchaften. | 
” Briefe über Die Kunft, on.eine Frembinn, von 
: Sofeph Friedrich, Freyherrn von Racknitz, Sr, 
Chyurfuͤrſtl. Durchl, zu Sachſen Hausmarſchall. 
Dresden, bey Meinhold. 1795. Erſte Abthei⸗ 


ſlung, 56 S. in 4. Zweyte Abtheilung, 76 Seiten, 


Kill Kupfert. 3 ME. 


Dieſe Briefe koͤnnen für jemanden, der die vortrefflichen Wer 
88 eines Leonh. de Vinci, de Piles, Hagedotns, Menges, Wins 
Rilmannıs ıc. geleſen bat, nicht viel Anziehendes haben, auch 


machte Manches z. E. ©. 17 die Erklärung was ſchoͤn fey.; 


nach neueren aͤſthetiſchen Grundſaͤtzen vieler Bericbtigung dei 


dürfen. Indeſſen Eonnen fie dem Laien in der Kunſt doc iu 
einiger Vorbereitung dienen, zumal wenn die Fortiebung dere. 


> felben noch erfcheinen, und ſich über manche Segenitände, die 
hier gar.zu oberflächlich und oft mir ünnörbigen Ausſchwei⸗ 
fungen (mie z. B. S. 21 der ten Abthl. bey der geraben 170 
nie) behandelt ind, - grändlicher und zweckmaͤßiger verbreiten: 
for, ©. 32 die are Abth. tıägt der DB ıf. bey Betrachtung 
dee geraden und Brummen Linie, und ihrem Gebräuche 
ben Werken der Kunſt, auch feine Gedauken über Die ehemalt 


gewoͤhnlichen regelmaßigen franzoͤſtichen, und die jetzigen fogen 
nannten engliſchen Gaͤrten vor: Miet dem Worte Garten 


verbinde man immer einen Begriff von Regelmaͤßigkelt, und 


in dieſem Sinne koͤnne han deu feangpfiiden Gärten Egon⸗ 


heit nicht abſprechen. Aus den ſogenannten engliſchen Gaͤr⸗ 
ten ſoll alle regelmäßige Kunſt venbanıt ſeyn, fl ſollen nut 
verſchonerte Landichaften ſeyn, und darum gebuͤhre Ihnen det 
Marne Garten eigentlich vicht (Wozu dieß Raiſonnement ?), 


— Sollen Aber engliſche Gärten nichts andere Als verichds 
nerte Landſchaften feyn : fo ſey es lächerlich gu glauben,’ daB 
en. kleiner Raum durch Anleauna chufger krummen WBaͤnge in 
Hinen engliſchen Garten umgeſchoffen werde, denn eine ver⸗ 


bwdnerte Landſchaft laſſe ſich in keinem kleinen Raume wedet 

Cenlen noch eiuſchiſeßen, u. ſ. w. Den groͤßten Thell diefer 
Priefe nehmen dotiſche Lehren, von Licht, Schattenr, Farben 
36, ein, welche gut Kenntniß und Denrtbeilung der Kunſtwer⸗ 


ke erforderlich ſind. Auch iſt Tab, VII in Transporteut abe 


gedildet. 
Br 1, 
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ESchone Wiſſenfchaft c. 1868’ 


Allgemeine: Begriffe von Künften und Künfkterr, 
anaewendet auf die bildenden Kürfte, jur Befoͤr 


derung. nüghcher Thaͤtigkeit und Bildung: des 
Nationalgeſchmacks. Von Johann Nepomuck 


Schauff, in Preßburg. Preßbutg. 17940 2 
Bog. 8 2a N | 


Pins gut gemeinte Uebungen eine Freundes der Kuͤnſte, 
ine Jdeen, fiber diefen Gegenſtand darzulegen, in kurzen 
aphoriftifhen Sägen, worin zwar. nichts Neues, aber mans 
Ws Wahre und Beherzigungswürbdige geſagt wird; nur druͤckt 
fih der Verf., theild "aus ſelbſt eingeſtandner Unkunde der 
deutſchen Spralhe, theils wegen feiner nicht logiſch geordneten 
Degriffe, micht immer vertändlich genua und richtig aus. — 
Das Berhäliniß der Kuͤnſte und der Kuͤnſtler unter ſich ſelbſt, 
und zam Staare, — Beforderunq der bildenden Kuͤnſte durch 
. Erriptung von Kunftfchulen von verſchiednen Kluffen, und 
deren Einrichtung; ſolche Gegenſtaͤnde machen im Allgemei⸗ 
neh den Inhalt dieſer wenigen Dlatter aus. vt 


Beyſpielſammlung jur Theorle und Uteratur der ſchoͤ 


nen Wiſſenſchaften, von Zohann Joachim Eſchen⸗ 


burg. Berlin und Stettin bey Nicdlai. 17905.8. 


Achter Band. Erſte Abthellung. 480 Seiten. 
Zweyte Abtheilung. 663 ©. 3 ME: a8. 


Hit dieſem Ben Bande iſt Biel vorrteffliche Haͤlfsmittel zut 
Fattiſchen Bildung des Geſchmacks vollendet. Er zerfaͤlle in 
rey Abſchnitte, mid iſt ganz proſaiſchen Muſtern beſtimmt. 


Den erſten füllen die hiſtoriſchen Schriftfiler, gu denen der 


\ Verf. Charakterſchilderet, Biographen, Begebenheitsſchteiber, 
bdhne eigentliche Geſchichts ſchreiber zu ſeyn, gezaͤhlet hat. Dee 
‚ IMmente enthält Die Geſchichtſchreibet, und der_dritte Die Rednet. 


Orisheritand, Nom, das neuere Italien, England und _ 


Deutſchland -tiefern aus ihren heiten E-chrfftfiellern Beyſpielt 
son Brirfen, Geſpraͤchen, Abhandlunqgen, Charatteriſtik, Bio⸗ 
gtaphie, Geſchichte und Meden. Den einzrinen Stucken je⸗ 
5%. 2. d, B. A. Abth. ul j L des 


2 








N 


j 


165: Chloe Wiſſenſchaſten. 
des Sarifleleers ſiud biographiſche und literat ſe Metlis 


und kurze, mehrentheils treffende Urtheile, die bier und ba 


von andern berühmten Kunftrichtern entlöhnt find, angehen 
Stetten aus Romanfchteibern- find zwar nicht ausgebe 

allein, literariſche Notizen von ihmen, fo wie eine kurze 

haltsanzeige ihrer Werke, findet man dennoch. Ein Regiſtet, 
das ſich Über'dag Ganze erftredkt, erhöhet den Werth des Wek⸗ 
ges, und wird befonders Lehrern beym Unterrichte in den 
Wiſſenſchaften, welche die Bildung des Geſchmacks zum Zued 
haben, fehr zu Statten kommen. Wenn übrigens nicht alle 
\ gute Schrifefteller unferer Nation, die bier als Mufer em: 
pfohlen zu werden verdienten, Beyſpield zu diefer Sammlung 
Helevten fo werden fie boffentlich billig genug feyn, DIEB dem 
Verf. nicht als eine Geringſchaͤtzung ihrer anzurechnen ;‘ denn _ 
ſollte das Werk nicht zu .einer \ungeheuern Größe gedeihen, ' 
und ihm wegen ‚feines zu hohen Preifes Der Zurritt zu den 
Bibliotheken der groͤßtentheils ſchlecht deſoldeten Schulmaͤn⸗ 
ner, die es doch am erſten brauchen fellen und muͤſſen, nicht 
ganz verfagt werden : fo mußte ſchlechterdinas eine wei Spar⸗ 
fanifeit beobachtet werden, Die auf feine Weiſe dem Rupıre 


eines Saritelens a) nahe treten kann. x 


Wirken Anhaltiſcher Muſe. ee € Sammlun 
Coͤchen, bey Aue: 1793, 11 Degen, & 3 B. Sut 
ſcrib. 12 #- 


Bu kann man ſich von: tinrem Bud , verfprechen, deſſen 
Titel ſchon ein Fehler it? Denn was für einen Sinn follen 
wohl die Worte des Titelblattes haben ? Nach der hergebrach⸗ 
ten Schreibart muß man ſich unter Muſe eine von den Pie⸗ 
ginnen denken, die bier, in fofern fie im Anhaltiſchen verehrt 
wurde, eine Anbaltifebe 1% Muſe wäre; dann.aber müßte es 
doch wenigftens heißen: Bluͤthen einer oder der Anbalsis 
ſchen Muſe Welche von den neun bekannter Camoͤnen 


aber in Anhalt ihren Sitz aufgeſchlagen habe, wird nirgends 


..gefaat, und der Inhalt des Buches zeigt es aud) nicht; denn 
es finden fich bier Gedichte. mancheriey Ayt, Romanjen, Epie 
. granımen, Idyllen, Balladen, Hyamen u.f.w. Geſetzt 
‚aber auch, man überfähe dieſen orthographifchen Scnißer: 
fo entſteht doch eine, neue unbeantwortlice Frage, namio, 

a EEE BSeit 


Te. 





Cchöne Wiffeifihaften, 16 


Bett: pam treiben deng die Muſen Wudehen? — Dach ber. 


erf. bat wahrſcheinlich ſchreiben wollen — Bluͤthen Ans - 


haltiſcher Muße, oder Muffe; obgleich au dann noch dee 
Titel einen barten Tropen enthalten würde So wenig bes 
kuͤmmern ſich unfere Buͤchermacher um das, was fie für ben 
Dract ſchreiben: Wenn nur Schwarz auf. Weißem ftcher ! 


R 


> Der Inhalt entſpticht größtentheils dem Titel. Hier 


Zur Probe gleich eine Stelle aus dem Präludium des’“ers. 
. susgebers, wo er die Blüthen feiner Muſe alfo apoſtrophirt: 


„Wäßnt drum nicht, daß ic) zuvor euch werd’ empfehlen, 


Und das. Publitam für eich mie Atteftaten quälen. (,) 7 


womit mancher, der durchs Land der Mufen reift, 
: den. vermeintlich aft ben. ihm verfannten Werth beweiſt! 

Laͤſtig hört ich ſelbſt fihon manches Lehrers Gaſcogniten 
von der Weisheit feines Schaͤlers durch ihn beygebracht; 
und (man weiß em eitier Eltern Kommentiren 
Aber ihre Rinde welchen Eindruck dieies mache 

Diafe, wer da wilhe die ſchmetternde Trompete | 

idy befenne gern, daß ich-dernadı erröthe 


“ fehlt, u. ſ. w.. 


3 wahrlich! Wohl etwas mehr, als der Wind, fehle dieſem 
ufenfohne. Von ſſolchen tauben Bläthen, wie diefe An⸗ 
datrifhe Muſe trelde, können unmöglich wohlſchweckende 
Früchte kommen! Und ſoſt es aach. Hier find einige: Der 
fegenannte Dichter laͤßt die ſchlummererquickte Natur in 


eiſem Erwarten liegen — von hellfunkelndem Stern manch 


ſunaweißflimmernden Strahl ſchießen. — Das furcht⸗ 


bare Dunkel der Wälder zerſtreut nach kein daͤmmernder 


nad daß Rip gm ihrem Ton der nöthige ind mir 


. 


Strahl — immer mebr vörher der Himmel erlencht't dur 


erborgeren Schein, Aurora der Dünfte Bewimmel fape 
- Bolten in Dürpurlaum ein. (Hier moͤchte auch dem erfah⸗ 


genften Srammatifer die Tonfteuction ſchwer twerden.) — 


Die Luft durchſchwimmend zwitſchert die Schwalbe Ihe 
einfirmig Lied — der nächtliche Haſe druͤckt fi) mie lau⸗ 
fyendem Ohr u, f,w: Doch wozu Keittt an einen Schrifts 
fföller verfchwenden,, dem es an allem fehlt, was ihn zu einem 
erträglichen Dichter machen konnte7 Was Mh bis zum Meine 


celmäßigen in dieſer Cammiung ehe eistige Namanyik Ä 
. 7 u 2 u 
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and Balladen; do aber Erd Gi den 
R —* haben nn wüßen. De nz 


7 un D. 


IN 


| Wiener Nufesatmanad ie das‘ Jehen 795. er 


ausgegeben von Gottlieb Leon. Wien, by La 
meſina und Compagnie. 12. 120 Beicen apa Ü . 


‚tel, Vorrede und egifter. EN 


| Bene Mufenamanach füe Das Jaht 1796; u, ſ. w. 


‚12, 1534 Seiten ohne Regiſter. 1 RR. | 
Ga Leon, dem Ar, Blumauer die Aetnusgebe biete Ah 


Mmanachs ganz allein uͤbertrug, gaß demſelben eine andete Ser 


Halt... Weil, ‚feiner Verficherung na, der Geſchmack des 
Publikums an einer GCammlung vorBlaß portifchen Predul· 
ten’ abzunehmen feheinet, entſchiß er Me, unter den Gedich⸗ 
ten auch proſaiſche Muffäße jeber Gerläng, nur mit Ausnahiin 
der theologiſchen und pelitifchen, zu Hefe. Aber in dem Als ' 


wmankch für das Jahr 1796 Heß er biefän Vorſatz Koch aner ⸗ 


fuͤllt, well er, wie er in einer Nachſchtift verficherte, der pen 
“tiihen Blum̃en genug vorraͤthig harte. Unter ben Gedichten, 
weiche der Herausgeber in diefe Sammlung —— fm 

einige wirklich: ſchͤn; andere Hingegen ‚finb, wie dieſes in 


Sammlungen gewoͤhnlich der Fal ift, von geringerm Werthe 


Ree. will hier nur. einige anfuͤhren. welche ſich nach ſeinem 


Geſchmacke vor den übrigen auxzeichnen. Das Gedicht von 


Katſchky /an die Nymphen des Beslebader Sprudels 


iſt voll poetifchen Feuers, und feines befannten, talentvoſlen 


Urhebers vollkommen wuͤrdig. Eben ſo ſchoͤn und wahrhaft 


Dichte: 


Ayeifch. if die De a Ode af Joſeph II. ven Deuter. . Die Ge. 
n.den- Bach, und: Erinnerung an den Som 


mer, von Caroline v..Öreiner, empfehlen fich durch ihren 


- Nießenden Gang, durch ihre Leichtigkeit in,der Verfififarion, 
. ve ch ihre: anmutbigen Bilder und fanfte Empfindung. . Des 


nöchen Utopia von Sriedelberg ift in leichter Manier 


0 ‚abaefaßt, und hat muntere Einfähe, fo wie des Landmanno 


HBeimtebr aus der Stadt, worin: Wien mit feinen Unbe⸗ 
uemlichteiten und Thorheisen ziemlich launig gefchildert iſt. 
Sum. der Verf. dyn Cherelin des Pape Kiht ‚Fine 





7 Gin Bilfenfäoften 16% 

wer genau veobachtet. ‚Schleifer lieferte‘ artige Ge⸗ 
dichte: MFinne’s Beburtatäg i im May, un: An Ma 

— * CKocke. Auch die Gedichte: An Herrn Joſeph Ey 
von Kener von Möller von. "Rrügelftein; Mein 
Cannenwälpchen, von einem Ungenannten; Auf dem 
Fenbenftein bey Baden an “erem Karl Julius Srieg 
ich in Wien, von Paldamus, und die ganz im Stolber⸗ 
giſchen Geſchmacke geſchtieb ene Ode eines Ungenannten: An 
Sliſen, gehoͤren unſtreitig under dieſenigen Produkte, welche 
ihren Verfaſſern und Diefer Sammlung Ehre-machen. Sn 
einigen Gedichten iſt der leichte, ungezwungene Ton, der ib⸗ 
—* rend een jen ih La — es ‚poramt 

darxin mancher. feing ſatytiſche ur Probe will Rees 
bier nur ein Paar — 3 Ngoᷣhem. Hr. Frie⸗ 
dei in feinem Gedichte: An meinen lieben Wölfeld 
— — Ueberſendung eines Spottvogele, den Satz aufge⸗ 
tehatte: die. Munterkeit dieſes Vogels predige die Moral, 

9 nur diejenige Tugend gluͤcklich ſey, amp made, welche. 

gene, lachet: fährt er 8: 2 fo fort; 2 


Sprich, Eleber! Prediget der Sleine frohe Sphtter - > 
7 Mühe rührender und wahrer die. Moral, " 
Ats mancher dicke Propſt, der durch den reichen Tarp 
Slch in den Schaafftall Chriſti ftahl? — 9J 
Und wenn fein Leben nun zu feinen ſchoͤnen Lehten Zr 
Harmoniſch ſtets das ſchoͤn re Bepfpiel giebt, on 
Iſts Wunder, daß man mehr hen Spoͤtter liebt. 
Als alle Heuchlet, dig ſich maͤſten vom Bekehren? F 


gie ſo angenehm aberraſchet Gabriela von Baumberg Ds - 

| r im einem Gedichte any ein Wirantpaar durch eine unerwar⸗ 
tete. ſatyriſche Wendung, Nachdem fie den Vrautlenten 

Gluͤck gewünfct, bittet fie dichlten⸗ folgenden zuten Bach 
wicht zu überkören; 


Wollt Ihr, dab Qual, Verdruß und » Gamer; 
Nicht ein an Euern Kindern zehren; | 
So zeuat (denn bieß allein. kann dieſem Hebel wehren) 
Die Cine ohne Ropf, die Tochter ohne Herz, 


Die ſes Frauengimmer ſchmuͤcte gegenwaͤrtigen Muſenalma⸗ 
nach durch mehren Gedichte, ir eine. Sirlice ron ihrer u 
| 3 te - 


- 


166 Schoͤne BWiffenfchafter; 
Bichterifchen Talente und ihrer vernünftigen Denkungsart find. 
Bon deu Sinngedichten, weiche der Herausgeber in. diefe 
Sammlung aufnahm, find einige ganz artig; abet doc bey 
weitem mehrere mittelmäßig, einige auch ohne alles Salz, 
In gluͤcklicher Kürze vorgetragen iſt das Sinngedicht? 
Auf Trim, als er über das Mitleid predigte, von 
Folkershall: ln 


Mage» (U: 
07: Miche ohne Frucht, fÄrenfk du ni 
mir 
Der erſte, den es trifft, biſt du. - 


Auch bei Gedanke in der Grabſchrift eines Prediger 
von Joſch iſt artige Ionen 


Den Redner Sehlim 
WVerſchließet diefes Grab; . 
BSDaott geb’ der Schlummer ihm; u 

. Den er den Hörern gab. 


Nur Härte Rec. die unangenehme Härte im dritten Veh 
weggewuͤnſcht. Auch ift wohl Hier der Ausdrud: Hörer, 
nicht ganz beflimme genug, um den Gedanken des Verf. voll⸗ 
fländig auszudruͤcken. Aber ſolche Härten, gezwungene Aus⸗ 
druͤcke, Wörter, welche bloß die Nothwendigkeit zu teimen, 
oder dem Sylbenmaaße getren zu bleiben, herbeyfuͤhtte, und 
Wendungen, wodurch der deutſchen Sprache Gewalt ange⸗ 
than worden, kommen Bier und da In mehrern Gedichten vor. 
Wenn z. B. H. Friedrich in feinem Gedichte bey Ueberſen⸗ 

dung eines Spottvogels &, ı7 ſagt: „Wird er gleich der 

Sbpoͤtter zußenannt:* fo ift das Wort Jubenannt nicht nur 

ſprachwidriq, fondern auch unrichtig ; denn &pötter iſt fein 
Beyname, fondern der eigentliche deutſche Name. diefes Vo⸗ 
gels. Den. Gebrauch "des oͤſterreichiſchen Provinzialworts 
foppen Cjum Beſten haben) foll fish heut zu Tage wenloͤſtens 
kein belletriſtiſcher Schriftſteller mehr erfauben, wie diefes Sr. 
zu im Mufenalmandc für das Jahr 1796 &. 39 gethan 
t. Des Lenzen, anflätt: des Lenzes; in Leons Ges 
dicht: An Conſtantie Freyin von P., ift eine offenbare 
Mißhandlung der Sprache. Ein übrigens artiges Gedicht 
von Ruprecht: Kob des Beldes, endiget ſich mit folgen | 
dem untichtigem Ausdrude: _ Bu u: rot 


Mirteids Picht 
Eee 
. { * 


% 








wu 7 Shine Wifenfhaften: 5 —* 


SErereotz deiner Herrſchaft, nimmt doch deine Wohnung 
| Nur unfre Falden ein! [ne | ’ 
O mõchten ir an Sparſamkeit und Sihonung | 
Die Großen ähnlich feyn! 8 


ð 


Manchem Sinngedichte fehlen Laune, Witz, Neuheit des 
Gedanken ganz und gar; bey manchem vermißt man gaͤnzlich 
die poetifche, Diktion. Wer kann folgendes Sinnaedicht von 
Sriedelbevg an einen Schaufpieler, welches einen ganz 
gemeinen Gedanken verträgt, fuͤr etwas mehr, als für waͤſſe⸗ 
tige Proſa annehmen? . | 


Dein Stuͤck beleidige mit keinem Wort’ die Ohren —B 
.Des guten und des weiſen Manns; allein 5 
Denm ganzen Gremium der Schufen-und der Thoten 
Laß Zug fit Zug es böchftanftößig feyn. 


Auſſer den Dichtern und Dichterinnen Beurer, Ratſch⸗ 
ky, Solkershall, Joſch, Earoline v. Greiner, Seien 
- Deich, Sriedelberg, Ziebbold, Gabriela von Baum⸗ 
berg, Schleifer, Darberg, Mäller yon Kruͤgelſtein; 
Jofepba Baroneſſe v. Buſchmann, Keon, Paldamus, 
9. Baitbyan, und einigen Ungenannten, welche diefe Alma? _ 
nache durch ihre poetifchen Aufläge bereicherten , lieferten u 
Keidesdorf, Span, Rupprecht, Alxinger, Gaheis, 
Arnſtein, Wilbelmine Maiſch, KBerning, Perinet, 
Retzer, v. Traubenberg, Schidion, nebſt einigen Unge⸗ 
„nannten, Beytraͤge zum Aimanach für das Jaht 3796, Ei. 
nige derſelben find wirklich von der Art, daß fie ihten Verfaſ⸗ 
fern den ehrenvollen Rang unter den Prieſtern der Mufen ers 
werben; 3. DB. das ſchoͤne Gedicht: An die Hoffnung, won 
Maria Anna Ey, geborner TI, welches dan Leſern treffe 
liche moraliſche · Grundiäge mit einer warmen Empfindung 
ans Herz legt; An meinen Leben Vollrath bey unferer 
+ Trennung, won Rupprecht; Auf den Tod des Fraͤu⸗ 
. leins Y£ine, von Chriſtoph Sihr. „Der Rundgeſang at 
- Das (Bläd, von Leon, ift ein qut ausgeführter Horagiſcher 
Bedankte. Aus den zwey erhabenen Oden an Ihre Mat. 
Die Koͤniginn beyder Sicilien ffechen Klopſtocks Gedan⸗ 
ten unverkennbar hervor. Unter ‚denjenigen Gedichten, bie 
in einem leichten, | myntern Tone, oder in Anatreontiihet ' 
- Manier‘ abgefaßt find, nehmen ps das Abendfländchen u 
oe EEE 27 FE.) 
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gen, welche Caroline v. Br 


10 7 Mei 


en Aina vor Ebrieie y. Bauniera, das Lab And Chr 


rengedicht auf die edlen Karroffeln don W., das Kob 


des Tokayero von Traubenberg, nebſt auberirz- und unter 


dem Binngedichten das Wundestbier von P., auf einen 


alten Bichter, der eine junge Frau batte; von Keides⸗ 


Dorf; und Die ꝓnver geſiliche Woldtbas on P. tich 
aus: ur verutſachet in dem letzten Wire des erſtern Epi 
gramms den Lateyin dad Einzrisgsgeld,? Die gezwungne Abe 


kurzung des Wortes: Laqueyen, eine-Däcte, welche ein ſeinen 
Ohr beleidiget. —W 2 Pr ’ 


Dep Damen zum Ehre, welche dieſe beyden Almanındr 
mit ihren Beyträgen zierten, muß Rec. geſtehen, daß die, 


meiften ‚berfelben von einer gläclichen poetiſchen Anlage zeu⸗ 


gen. und weit beiler gerathen find, ala Einige Gedighte von 
erſaſſern deg männlichen Geſchlechts. Die proſaiſchen Auf⸗ 
ſaͤtze, welche dem Almanach fuͤr das verfloſſene Jahr einver⸗ 
i morben, Ruh gut und jpechmäßig hensbeitee.. Aiejenl 

| einge lieferte, verbreiten fi aräße 
wätheiig über, laudſiche Segenflände, und —5 — wie die 
meiſten poetiſchen Aufſaͤtze dieſer glücklichen Dichterinn, ein⸗ 


dluͤhende Phantafie, gin feines Gefühl, und eine gewiſ⸗ 
erufte, Srohegeiidie Melancholie. Im Almanache für dag 


Sabr 1796. kommen zwar Feine eigentlichen prufaifhen,. aber 
doch ein Paar poetiſche Auffäge In Profe; nämlich die Kleino⸗ 
Dien, Hut diologiſirte, treffende Familienfcenen von Arnfein, 
und eine nrofaifche, wir Verſen vermifchte Geſchichte der 
Gchönpfläfteeben und der Migde, von Keon, wor, 
Wehde gleichfalls lehr gut gerathen iſt. Rp. 


Proſaſſche und dramatiſchs Bidtter, von Johann 
Friedrich Hopf. Stuttgard, hey Mantler. 1795. 
237788 1288 0 | 
dach einem Gelpraͤche, Rate bee Vopredo, worin ſis der 

Derf über feine Schrife erkläut, folger 4) der Anfang ring 


Geſchichte in Briefen aus der Zeit dea — wovon 


— alſo auch yon dieſen Blaͤttern — die Fortſetzung folaen Ich 
Der Verf. brauchte dieſe Briefe Bart eines Lehzrbuchs beym 


Untetrichte eines weihlichen Böglings, . Diekepden — 
— u _ in⸗ 


\. 
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(eignen find: erwas Schwnhheft, z. 0. Chariclea by Men 

Kreibung des Traums von der Frfcheinung der Wolluſt und 
der Tugend, ©. Brv23. a) Yıbamas, ein Trauerfdiel in 
drey Handlungen, nad der Angabe Keſſings nah Sopho⸗ 
kles bearbeitet... 3) Lepbalus und Procris, dialogiflert. _ 

183 ı93 komme ein gehn Selten langer Dronolog vor, 

Croͤſus und Adraſt, nach Herodot dramatiſch bearbel⸗ 
ut. 5) Iwoͤlf Soͤbne, und alle gut, eine griechlſche Er⸗ 
vblung; Anmerk., die aber in keinem griechiſchen Geſchicht / 
ſchreiber gefunden werden wird. Der Verf, ſeldſt ertlaͤrt fie 
+ für unbedeutend. In ber Zufchrift nennt:der Verf. feinf 
‚Schrift „ein Werk im geiechifhen Geſchmack.“ Freylich ind 
giechiſche Gegenſtande bearbeite; es Eommen griediihe Ges 
ſhichte, Mythologie, Gebräuche und Namen barin vor. Aber ‘ 
Veß alleg macht noch nicht den griechiſchen Geſchmack aus. 
wizun koͤnnen gebildete Athenerinnen fo geſprochen haben, 
als Charielea und Theano. Der Styl iſt uͤberhaupt fehr 
ungleich; bald Gebr er ſich, bald ſinkt er. Eine Probr des 
Dialogs: O. 226. „Adraſt. Nur eine Gnade flehe ich von 
Bir, erbagme meiner dich! — Croͤſus. Du von mir noch 
Enae? — Adraſft. O! Höre fie, die Gnade, die ih mir 
erflehe! nimm mein Leben doch von mir)“ — Man fat 
diefe Drofe ale Verſe leſez. — - Sroßmähtigker Monarch! 
(8, 304, 321) ein Ausdrud aus Amthors Zeit, iſt ſchwer⸗ 
lich im griechiſchen Geſchmack. Die unbedeutenden Armen 
kungen wuͤnſcht man weg. Sollten fie dem weiblichen Züge 
ling als Erklaͤrung dienen: fo haͤtien mehrere ſeyn muͤſſen z⸗ 
4. ©. der Unterſchied von Talenten und Talenten, S. a1. 22. 
und wozu daun lateinifche und griechiſche Stellen aus Ovid 
und HSerodot S. 185.223? Auch iſt die Sprache nicht rein, 
DB. es koſtet mid, Bälder, beede. bei Ärfen, u. ſ. w. Wenn 
böeßg dieſe Schrift, wie es ſcheint, der erſte Debüt dis Verf. 
AM: fo verdiem er Aufmunterung, Er tft nıcht ohne’ Talent, 
und verraͤth Kenntniſſe. Aber die Zeit bringt Roſen. 


eG . . 


Aumynt, ein Schäfergeticht. Aus dem Italleniſchen 
des Torquato Taffo, metriſch überirgt von F. G. 
Walter, Berlin, 3794. 8 Dog. in kl. 8. 82*. 

J rn GE 85 . . rn —W 
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170. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


as Buch ſcheint auf Subſeription und auf des Ueberſetzert 
oſten gedruckt zu ſeyn, wie man aus dem fehlenden Namen 
der verlegenden Handlung und aus dem vorgedrucktenVer⸗ 
zeichnif dee Pränumeranten und Subferibenten®, das 
. gar nicht unanſehnlich ift, abnehmen kann. Es enthält übris 
gens mehr, als was ſein Titel verſpricht. Denn auf des 
fleine dramatifche Gedicht läge Hr. Woalter von S. rıs ° 
aud) noch eine Ueberſetzung des flächtigen Amors folgen. 
Der in feiner feurigen Tiebe zu Sylvien fange nicht 
glückliche, aber endlich nad) einem verzweifelten Sprunge, bet 
deß zum Gluͤcke nicht toͤdtlich iſt, mit Gegenliebe belohnte 
mynt gehoͤtt eben nicht zu den Meiſterſtuͤcken der italien⸗ 
ſchen Dichtkunft ;’ auch macht das ewige Schmachten und 
Schmachtenlaſſen dem: gebuldigften und der favola 
bolcareccia fhon etwas nachfehenden Leſer in die Ränge be 
einigermaaßen Langeweile; man darf aber deffen ohngeach 
in mehrern Otellen, die eines Caſſo würdig find, die reizende 
Einfalt nicht verfennen, die Taffo mit wahrer Erhabenhet‘. 
und Würde zu vereinigen yerftand, role z. ©. in folgender auf 
bekannte Verhältniffe des Dichters zielende Stelle, die er hier 
feinem. Thyrſis in den Mund legt, &. 55: u 


Mir fhenkte diefe Ruh' ein Sort, o Daphne, 

Der bier für einen Sort fih fhägen kann. - 

j „Ihm arafen große Heerden Rinder und . 
„Bon kleinem Vieh von einem Meer zum andern. 
„Theils auf den Triften lachender Gefitde, 
Theils auf der. Apenninen Alpenruͤcken. 

„Er ſprach zu mir am Tage, als er mich 
„zum Kinde annahm: „„Thyrſis, andre follen 

.- „me Die Wölfe mit verjagen und die Räuber, 

gs derachen meinen feften Stall, belohnen 

“9m Und ſtrafen meine Diener; andre 

mn Die Heerden weiden und fie füttern; mir 

.„„Die Miih und Wolle aufbewahren, und: 
un Vertheilen fie; du ſollſt was fingen, weil 

m Du Muße hafl.““ Drum iſt es mohl billig, 

e 17% finge niche die Scherze leichter Liebe, 
on „Nein! nur die Ahnen meines-wahren und . 
Lebendigen, — wie nenn’ ich ihn denn wohl? — 

„Apollo oder Zeug, denn ˖beyden gleicht » 

-An Mienen er, und an Geſchaͤfft, — bie Ahnen 


« 


\ 


— 





Bchoͤne Wiffenſchaften. ni 
Des Aun⸗ und Saturn anf meiften wurdig, .2 
„Willtommen iſt die Hhtenmufe ihm 
„Ste töne hell, fie töne rauh, er liebt les 


JIch fing’ ihn nicht; denn würbig kann ich ibn 
ech: ehrfurchtsolles Ochweigen nur verehren. 


⸗Von meinen Blumen: ihm zu Ehten ſteige 


5 „Ein füßer Weihrauchduft empor! O dieſe “ 


So edle Lieb’ und heilge Ehrfurcht fol 
„Nicht, eher aus meinem Herzen weichen, bis 
„Bid in der Zuft der Hitſch von Luft ernaͤhet, 

“ „Die Flhffe ändern Der? nnd Lauf; der Perfer: 


0. /43Die Beine trinkt, der Galler bie Ligeis.".—.. 


N 


Eollte man indeſſen nicht glauben, daß Taſſo fuͤr dieſe ih 
Sene Stck Eutſcheridiguung in bein Schluſſe des Prologs ge⸗ 
Sucht babe, wo F Amorn folgende Ertlärnng aucſprechen läßt, 


‘ OD 
» 


„Die Segenftände, die fich unglelch ſinb, N 
Die form’ ich nad) Sefalfen gleich. Es if 
„Mein größter Ruhm, mein größtes Wunderwerk, 
„In Wndliche Schallmoyen "Karfenton . 
'„3u legen; und verfennt dieß meine Mutter, 
„Die, wenn Im Bufche fie mich irren fiebt, J 
„Sich aͤrgett; — nun fo.ift fte blind, nicht ich, j 
| „Den blind das blinde Wolf mit Unrecht nennt. 


Die dentſtche Ueberſetzung des Arm: Malters ik, rinige we⸗ 
nige Verſehen. die wir aber bier nicht⸗umſtaͤndlich vugen wob 
ten, im Ganzen genommen, gut und lesbar, wie ſchon aub 
den von uns mitgetheilten ‚Proben erſichtlich Ri a 


Miche recht geſtehen wir zu wiſſen, was ©. 103 aus fols 


⁊ 


genden Worten des Chors zu made Te wo es wo Amor 


sr andern heißt: - 


on — „Du machſ das Herz 
„Der Menſchen biegſam, und du Kun, Sir, 
\ „Aus Janften Seelen innerlichen Groll. 


Poſſierlicher koͤnnte der Gott, deſſen Hertſchaft und Augewalt 
ger er becheieten iR, wohl nicht leicht anzureden Ton! 


_. | | x Einige . 


r % 


*8 nimmer fey fein Altar unbekraͤnzt u 


m 


n 


17 J Cie Pete 


Einige Härten, und Plettheiu Dei dentſchen Ausbruck 
Bärten billia getilgt werden ſollen, was das freye Metrum 
Der Verfaſſer Kicht genug machte. 


| ©. 28 ik vom Schmerze das neutvale Zeinvort 
„zerplanen“, das noch dazu ein fehr unehles. Soe it, in 
folgender Verbindung activiſch gehrancht: 


„Bon Stund* an wuchs nun deg Perlangen ſammt 
Dem ungedufdgen Schmerz fo feßt, daß er; 

\ Beil ihn die Vruſt niche (offen tonnts hätte 
adexplatzen moͤgen, 


N 


- „$ür ben fo ungrammatiich fehen wir die HERR „geroigt 
| mochen“ fast witzigen, an, wein @. 37. und 63: ort, 


u * . in fhfan, weh nic, tie? und ungersöntig 
IL. epigegemget m m Tom. | 
u - 2 —— Beſann ich mich.“ 
Auſſerotdentlo muß es dam gehitdeten Lefer auffallen‘, wenn 
Eipin &, 113 von demi hingbgeſtuͤrzten und im Gefechte be 
Khänigten Amynt ft: 

Sein Angeſche 4 inne Buegefhunden, 

„Bein Körper etwas zugotichtes.* 
„Sinmmelsgättinn“ , wie ©. 34 ſteht, ſtatt Himmelebir 
tinnen, und „Rigfelbach®, ein zuſammengeſetztes Wort, das 


©. 25 vorkoͤmmt, ſind eben ſo wenig zit verzeihen, " Wie für 


wagen fpllen, , 


” 


qrlich mürde das, Übrigens ganz nach dieſer Analogie geform⸗ 
6, Murmelbach u. dal. Klingen, No Eins: Bon ita⸗ 
lieniſchen Panditen, aber gewiß nicht als eine Tharafterie 
ſtit falfchen Scafera sehen, moͤchten wir fan 
pie © 30 ſteht: | 
i a non dem, 
= 242er auf der Zunge Bonigmorm, uf 
Der Lippe freundtich Lächeln, in dem Bufen 
»Detrug, ein Meſſer unterm Mantel 
nn. Ä tragt 


Und das caltello dalt’ —** haͤtte im Dentſchen, um 


ich — ſeyn, a einem andern Bilde Ps 
| DI, 





nm 
t 


- 


.. 294 Seiten. 8,, Schreibp. ı Mg. 


Mithridates wird datch die Vermählung mit Arſinok aus 
ken Hanſe der Arſaciden in dem Defige von Armenien 
gefichert, nachdem Orontes, deflen zeitheriger Beberricher, im 
einem blutigen Gefechte von Mithridates gerhörer iſt. Zur 


: Bedingung dieſes Wündniffes wird anfangs gemacht, dag bie 


exfte Drinzeffinn des neuen Paares Armenien an einen dee 


drey Prinzen des Partbifchen Reichs an dem Hofe Des‘ 


Vonones zur Mitgabe zuraͤckbringt. on hatte dem 
Vonones, Arſinoens Bruder, ber erſte Prinz, Vologe 


- feB, ſuccedirt; Medien war dem zweyten, mit Namen Paa 


corus, beimgefallen ; dem dritten und juͤngſten, Tiridates 


Band alſo durch eine neue Bermählung der Befig don Arme⸗ 


Rien zu. Zenobiens Gebutt verfiegeit dieſe Rechte. Die 
Sbeommehim twird in dem: Tempel der Manen unter einem 
Prieſter und Wellen, Sohemin, gebitdet, zur Gelbflbeherne 


- hung etzogen, und. in den Srandfäßen ber Maͤßigumg und 


‚+ 


. 


. grands ebflacies.“ Ben der feyverlichen Heimbolung durch 


Schone Wifſenſchoften. 476 
Bhiobie, Reine dArménie. A Londres, 1795. 


J 


wen Thaͤtigkeit geuͤbt. Dabey war es Gtundregel ded 


ſanften Greiſes: „Soyons doux er ons avec elle, elle Io 
fera avec tour le monde.r Miss dem fiebzehnten. Jahre iſt 
die Tempelerziehung vollendetz Sohemis ſegnet die Götter, 
Ne ihm erlaubt, in dem Herzen feines Lieblings des Tugend 
en. Altar zu errichten: Elle y eſt maintenant £tablie,* 

ft er zufrieden behm Abſchiede Hinzu: „er vons ne pour“ 
ri£s plos Pen. baunir, fans treuver dans votre cosur da 


sfinoe. wird Zenobia von dem enzädten Bolte beumahe 
Ungebetet, und auch sem koͤniglichen Vater iſt es nun von 
iten.der Arſaciden frengelaffen,: ob Tiridates, oder ein 


udersſohn, Rhadamiſtes, Prim des Phbarasmanes, 


Kbnige von Iberien; und. Meffe des Mithridates, Zeno⸗ 
biens Hand erhalten foll.. Tiridates, und bald hernach 


 Shadamiftex, zwey Prinzen don durchaus ungleicher. Ge⸗ 


muͤthsart, erſcheinen am Hofe des Mithridates. Der erfte 
geininnt durch ein janftes, aber von Kiugheitiregiertes Detra⸗ 


‚ gen 3enöbiens Zuneigang fo ſchnel und ausfehlitfend, dab 
Sohemis gehbthigt wird, die faft vergeſſenen Lehren vor 





Moͤßigung der Feidenfchaft. indem Andenken der Koͤnigtroch⸗ 
wer dunch ein allegotiſches Geſchenk zu erntuttn, car Ver⸗ 
. . ' ‚ 1 4 


— 


- \ I \ - 
. J 9 
174 N & ne fie haften, u 


Die bey dem Roal ſchon der. milde und Rürmifhe Charakter 
deſſelben unnoͤthig macht. Diefer wird indeffen nach Arta⸗ 


miſſa zuruͤckberufen (.„Artamife“: die alte Erdbeſchreidung 
‚ - 8ennt in Iberien nur ein Artaniſſa, wie S. 298 richti⸗ 


ger geleſen wird,) und ArfinoE, Die entſcheidend für den an“ 
Milde ihr gleichenden Tiridates ſich erklärt, ſtirbt, nicht 
ohne Betdacht der Vergiftung durch Zopirus, den Pharas⸗ 
manes feinem Sohne zur Vegleitung gegeben harte, und der 
ein Opfer bes Wuth des XRhadamiſtes wird. Furchtbate 
Ahndungen in der Seele der ſchrecklich Teidenden Arſinok be⸗ 
seiten den Lefer auf einen Theil der Schickfale vor, denen die 
rmlofe Werlobt? entgegen geht. So lebhaft auch Mithri⸗ 
tes. die Vermaͤhlung berfeiben mit dem Tiriönted zu wuͤn⸗ 
ſchen ſcheint, fo legen Doch auch bier Verhäftnifie dea Staats 


‚dem guten Willen Feſſeln an, die die⸗Treuloſtgkeit ded intri⸗ 


guirenden Pharasmanes zu fchmieden gewußt hat“ Nom 


‚widerfegt ſich, um die Vereinigung des Paribifchen Reichs 


mit Armenien zu verhindern, der. Wahl des Tiridates, 
und befteht auf feihem Rival; andere Hinderniffe hat Pha⸗ 
zasmanes bereits eingeleitet. Noch völlig ununterrichtee 
von: feiner verzroeifelten Lage wird Tiridates, unter den 


u Bormande, das won Vologeſes ihm abgettetene Adinbene 


in Beſitz zu nehmen, und »afelbft eine Leibguarde für füch zu 


errichten, dahin entfernt; und diefe Abweſenhelt Yon dens 


daͤrtlich ſchonenden Mithridates benußt, um bie betroffene 


Tochter von jenen zwingenden Verhältnifien zu verftändigen; 
Der Kampf von beyden Seiten iſt Bart; Gewalt gegen Vers 


uͤtherey und Gewait iſt Jenobiens Lofung; aber unahänders . 
U Bleißt.des Königs Wille, Nefinoens Geiſt foll ihr im 


Tempel der Manen rathen. B@ie täufcht fich‘, -und iſt im 


VDegriff, im Uebermaaße der Verzweiflung Hand an ſich ſelbſt J 


gu legen. Sohemis, dem die Leidenſchaft ihr fliehen hieß, 
wehrt noch mit bebender Otimme und kraftlos dem ſchon ges 


uckten Dolche, der fie den koͤniglichen Begraͤbniſſen entreßßt. 


. Ein Blick des Mitleids auf den ſelbſt heftig leidenden Freund 


Much eiuſprechende hie, je Io Iain! mals -ſeſoms ce 


i6rer Jugend wirkt etwas ruhigere Defonnenheit.: emid 


erfaͤhrt die höchſt bedenkliche - Wendung der Dinge. Sänſt⸗ 


muth und Stärke feiner Gründe machen allmählich bas Tels 


dende Mer; entgegengefeßter Eindrücke fähig, und bekaͤmpfen 
den hohen Widerwillen gegen das Baus des Phäräsmanes. 


„ri un [arrifice penible" gefteht ber bedauernde und 


quo 





Shhöne Wifenfhaften, 3168 


. que notre d4voir enige, et laiſſons aux Dieux Se fon ,: 
denosreftlicitde. Noch iſt Ihe Schmerz mehr beränbt, 

‚ als beswungen; allein; fie verfpeicht, dem Willen dis Könige 
ſich zu fügen. Sohemis veranftaltet eg, dag Mithridates 
Zeuge diefer erwünfchten Entfchließung auf der Stelle wird, 
Er erſcheint. Sein Vergnügen ift eben fo.aroß, als der Eifer, - 
Zenobien von der Nothwendigkeit feiner Maaßregoln aufs 
Treue zu überzeugen. : In Abficht auf den Liriöntes jagt er: 
„pour lai fauver la vie, il ialloir le tromper“. Xhada⸗ 
miftes ‚empfängt Zenobien ‘wor dem Altar, des Hymens: 
„mon coeur”, mit diefem Gebete ergiebt fie-fid dem zwin⸗ 
genden Schickſal, „eut defir€ d’autres liens. Cependant 
je ſerai fidele 4 cedx que je vais recevoir. je metiras 
'mon coeur Jous la garde de la retraite et du tra. 
var“. Die Unglüd weillagenden Vorbedentungen, die alle 
Anweſende beftürzen, erhoͤhen eine fo ergebenheitsuolle Ente 
ſchloſſenheit nur noch mehr, und die Zufiderung des: Schutzes 
der Minerva, deren geheiligtes Standbild durch der Götter 
Gegenwart belebt wird, ift der Lohn vor jenem Siege. über 
ſich ſelbſt. Die Zeit unmittelban nach dem glänzenden Vers 
mählungsfefte wird im Tempel zugebracht, um Allem auszun 
weihen, mas die Erinnerang an Tiridates bey Zenobit 
tege machen kann. Auf einmal verfündigt, voll bangen, 


Schreckens, Sobemis den Neuvermaͤhlten, ſich zu retten, 


and eilt davon. Sie verbergen fich in den verſteckten Gewölbe 

des Tempels, Xhadamiſtes argwohnt ſogleich die heiml 

hen Nachſtellungen feines Vaters und feiner. verworfenen 

Stieſmutter, Megatiſe, die, mit Auskhluß des Ahadamie / 

ftes, die Herrſchaft Iberiens auf ihren Sohn zu bringen 

ſucht. Dieß führt seine Schilderung von dem Hofe es Phas 

zasmanes und feines vornehmften Minifters berbep, muzu‘ 

die Sefchichte des Tages nicht wenig Farben .ertheilt. haben. 

mans wovon wir aber in der Folge ein Probeſtuͤck vorbegen 

wollen, um ‚die Darkegung des Inhalts bier nicht "zu unters. 

brechen,” Rbadamiftes dringt in Senobien,. diefen. anfo 

chern Aufenthalt zu verfaffen. &ie verkleiden fi) in die Waf⸗ 

fen und den Anzug gemeiner Armeniſcher Soldaten ;. umd- . 

entkommen durdy einen unterirdifhen Tempelgang, ‚den Bar 

nobia zu wählen vorfihlägt,. ang Wfer des Araxes. Der 

Anblid ‚eine zahlreichen Heeres von Adiabenten ‚feht dem: 

. anaeftimen Abadamiftes. um fo mehr in Wuth und in Er⸗ 
ſtaunen, um je zuverläßiger er fich von Fenobietn ihtem en a 
Lieb⸗ 


or 


⸗⸗ 
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Liedhader, für deſſen Page er dieſe Mannſchaft anſſeht, vers 
rächerifcher Weiſe in die Haͤnde geführt glaubt, herzuellende 
Adiabener vermehren ſeinen Argwohn. Gewaltthaͤtig reißt 
er Jenobien mit ſich fort, ſtoͤßt ihr den Dolch ih den Buſen, 
und uͤberlaͤßt fle dem Strom, un, wie er graͤßlich ausruft, 
dem Tiridates eine Geliebte zu entziehen, bie er nicht ſelbſt 
befiten.darf. In diefem Zuftande wird fie von Sirpbid und 
Aliſin, Zurimads Söhnen und Bewohnern eines friedfte 


ben Thals am ſuͤdlichen Fuße des Caucaſus, entdeckt, here 


unsgezoaen, und da die empfangene Wunde nidhe toͤdtlich ifl, 
Durch Zurimads gefchickte Pfiege wiederum ing‘ Leben ges 
Bradit; von Zurimads Eähnen aber wird det ältere, Sir⸗ 
pbid, nah Artaxata in den Tempel der Manen um Rath 
von Sohemis, der juͤngere, Alifin, in das Lager des Tiri⸗ 
Bates Kundſchaft halber ausgeſchickt. Während daß Zeno⸗ 
Bia in der Verborgenheit der unſchuldigen Tha'bewsühner die. 
Freuten der Natur, das Veranugen des harmloſen Umgangs 
und die Früchte des ernten Nachdenkens geniefr Cbis zu det 
meuchelmoͤrderiſchen Kataſtrophe erzähle fie dem gaſtfreyen 
Zurimad ihre Schickſaſe ſelbſt), Hält Pharasmaner, dem 
n dem nefuchten Beſitze Armeniens nur Mithridates, 
Rbadamiftes und Zenobia im Wege fleden, mit feinen 
Dienern, wovon der eine ein feiner Boͤſewicht, der andete 
ein Bluthund, und der dritte ein flolzer Parvenuͤ ift, Rath, 


der den Bereits demerkten Tempelmord zur Abficht dar, durch 


welchen die verhaßten Perfon n fallen follen. Die dren Mis 


Hifter des Pharasmianes, Artıbafes, Areas und Meher· 


dares, wohnen, zur Ausfuͤhrnng jener Beichlüffe, dee Ver⸗ 


maͤhlnug des Rhadamiftes bey, Artabaſes ſucht dem 


Xbadamiſtes, durch welchen er Abſichten genen Megatifſe 
Frreichen will, die Flucht zu erleichtern, ohne ſelbſt als die Ur⸗ 


- Sache feiner Rettung zu etfheinen. Die Liſt gelinat. Mi⸗ 


ridates fällt durch die Hand des blutgierigen Meherda⸗ 
tes und, feiner Sehülfen. Vergebens ſucht diefer die Ver⸗ 
Mmählten auf, die auf Artabaſes geheime Warnung fchon bey 
Geite gebracht ins. Sobemis, auf deffen vermittelnden 
Bine fte flonen, wird zur Rede geſetzt. Er ſchweigt bedeus 


-tond (HIT, indeß Artabaſes die Enthüllung des Geheimpiffes 


aus feinem Munde augendblicklich fäcchter.- Endlich erklärt 
Sobemis, die Flucht det Vermaͤhlten durch fein Schweigen 


beguͤnſtigt zu Haben, und fällt unter der Hand des aufgebrach⸗ 


sen Meherdates, bir, nur durch die Schlauheit des Arta⸗ 
" " \ bafes 


t 
J 


. — — —————.. —— ———— —— — — — 


! 
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bafes und als ein fünftig nothwendiges Werkzenag äbnfider- . 


Greusithaten von dem wuͤthenden Pharasmanes Verzeihung 
‚erhält. Pbarssmanes hemeiſtert ſich indeflen der Stadt 


Yrtarara. Macriſes, der verrärherifge. und befiochene, 


Stallmeiſter des Mithridates, der. jenen Mord beguͤnſtigt 


hatte, giebt bey dem Volte den Rbabamiſtes für den Urhe⸗ 


der der That an. Fbarasmanes fpielt, dieſe Angabe zu uns 


terflügen, den werfielten Rächer ; veranflalter einen pomphafe. 


ten Leichenzug; verab/äuntt aber nicht, falls Sehobia verlo⸗ 
sen fey, oder an dem Verbrechen Anthell habe, fihalg den rechte 
mäßigen Nachfolger darzuftellen, und nimmt in diefer Quali⸗ 
raͤt Armenien prepilorifch in Beſitz. Dem Tiridates, der. 
die Einwohner von Adinbene, fo wie den Statthalter dieſer 
Provinz, Klisar, durch einnehmendeg Betragen ganz fich zu 
‚eigen geniacht, war ſchon ein Theil dieſer Vorgänge durch fels 
neu in Artaxata zurügfgelaffenegn. Freund, den Pirous, bee 
richten. Er eilt mit einem auserleſenen Heer Adiabener, 
Artaxata au erreichen; zwey Söhne Elizars, Ornopazes 
und Ezeates begleiten ihn. Auch ihm ertheilt Minerva, de⸗ 


| ren Schutz ex ſich erbittet, die Babe der Meishelt, und feinen 
- Bam ein wahrhait goͤttliches Anſehen. Durch deyde verel⸗ 


telt er eine Geſandtſchaft, die Pharasmanes an ihn abgefer⸗ 


tigt hatte, die ihn bewegen ſoll, Armenien zu vrrloſſen, und 


deren Wortſuͤhrer der ſchlaue und deredte Artabaſes war. 
Minerva fetbft aber, die ihm in Geſtalt feines Freundes, Mi— 


tranes, zur Seite ficht, enthuͤllet Die-geheimen Plane des 


⸗ 


gas und 


Pbarasmanes vor. ihm, und giebt ihm den Nach (den 


wohl ein vorfitiger Feldherr von ſelbſt haͤtte finden ſollen), 


ſich der Verbindung mit den Koͤnigen Afiens-eber-zu verſt⸗ 


chern, als fein. erfahrener. Feind fie Ihm abgeſchnitten babe, 


In Aztarara aber. erweckt fie mehrere der Ujurpation Übers 
druͤßige Männer, ermuntertifolche, nach Tigranocerta ſich zu 


begeben, aAnd von dort aus die Wiedereinſetzung Senobiena 


mit Nachdruck zu betreiben. Es gelingt den Brüdern, Pis 

Sal, vermittelſt eines einſchlaͤſernden Weines, 
den file der Wade beubringen „ durch ein Thor der wohlver⸗ 
wahrten Feſtung nebſt dreyhundert Armeniern zu entkommen, 


* Durde die Ankunft Alifing im Lager des Liridates und feine - 


. 
. 


maipen Ausſagen ward Pirous anf die. Spur gebracht, den 


Aufenthalt der Fenobia zu entdecken. Bey einer. geheimen 


Unterzedung nt: derfelben in Surimads Beyſeyn entiter.. 


a .rene Sqwierigkeiten, da Senobia ihr, dem. Rhba⸗ 
A. D. B. A. Krb, 11]. M da⸗ 


N 


% 
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damiſtes argebnee Wort nicht drechen, und hren Koferiebeft 


ſogar dem Tiridares ein Gebeimmiß bleiben laſſen will. Waͤh⸗ 


rend, daß jener, unſtet umherirrend, und nicht ohne Anfälle 


‚von Raferey feine Geliebte auffuct, verſichert Tiridates ſich 


der Hölfe Ipiner Brüder. Vologeſes rädı in dem Augen 


blick beran, als Pacorus dem Pharas manes -ein übereiltes 


Treffen liefert, das nichts enticheidet, und in welchem ihm 
Tiridates ſelbſt zu Huͤlfe eiten muß, Um die Goͤtter Dem 
gemeinfhaftlichen Heere der Arfaciden gewogen ju machen; 
wird ein Opferfeſt angeſtellt. Pharasmanes fließt fich,fe 
lange, bis feine Altieten zu Ihm ſtoßen können, ohne ein Tref⸗ 


fen zu liefern, ‚in Artatata ein; Patorus mit feinen. Me⸗- 
dern aber erobert Niſibis. Ein neues Treffen wird dem. . 


Pharasmanes und feinen Allirten geliefert, in wilchem das 
Verbündete Patthiſche Beer Wunder der Tapferkeit thut, und 
Pbarasmanes verwundet wird. Ankh dleßmal zieht er fi 
mit vieler Run nach Artaxata zuruͤck. Als rin eben fe 
verfuchter Unterhaͤndler trachtet ek den: Roͤmiſchen General 

orbula zu Beivegen, über den Euphrat und Tigris zu ſetzem 


‚and Erefipbon zu belagern, wodurch er fidy von einem der 
. mädtigften Parthiſchen Aliirten, dem Vologeſes, zu ber 


freyen gedenkt. Nichts: deko weniger eilt er feinem Falle ent⸗ 
gegen. Ein viel gefaͤhrlicherer Feind, die lafterhafte Megn⸗ 


‚site, beſchließt, in Gemeinſchaft mit Mehetdates, den fie, 
ſtatt Pbaras manes, auf den Iberiſchen Thron zu ſetzen 


gedenkt, den Untergang ihres Gemahls. Kine abermalige 
Unterhandluñg mit-Senobia, zu welcher ſich Piroas von 
Tigranocerta beglebt, faͤllt nicht gluͤcklicher, als die erſte, aus. 


Dieſe hartnaͤckige Vertvelgerung bringt den Tiridates be 
nahe auf den Verdacht, als ob Zenobia um die Verſchwoͤ⸗ 


rung gewußt, und dem RXhadamiſtes ungeswungen ſich Äber« 


“geben habe. Gleichwohl iſt auch er entfchleffen, ‚deu ihm gen 
 keifteten Eid der Treue geltend zu machen. Aus diefer Me. 


legenheit hilft iym zum Theil ein vom Gott ber Liebe gefants 


Ba ser Traum; auf deflen Weiſung er jmar fo gluͤtklich iſt, es 


nobiens Aufenthalt, aber noch keine Veränderung ihrer Enge 
fhläffe zu entdecken. Während, daß Tirldntes und Pirowg 


Vorſtellungen und Witten vereinigen, entruͤckt ein deus ai 
"machina, Diana, deren Felt fo eben gefeyert, und deren Lob 


von Zenobia In einer Hymne befungen war, die Körigten.iis 
einer Wolke, und verfegt fie,mitten unter das auf fie Im Wal⸗ 


be wartende ter, von wo fie durch eine Dedecuns von HE ins 


a 





% 


Mehl derKelferiun Agxippiaa, den Xhadamiſtes in Ligfar 


| 
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enorm nad Tigranoeetta geſuibet wir. -. Der-Bukand.nag | 


Phbaras manes verihlimmert.fidn. Die Felsen «iner heine 


Uchen Bereiftang „ dereu Urbebering fehl, dem Pharag ma⸗ 
nes darch einen ſonderbaten Bieg kun dapixd, liegen am Tag 
Die ehebrecheriſche Maegatiſe, ihr Mitnerſchwornet, und ſelh 
der. ſchuldioſe «and .„eßıderjänriae Prinz, fallen unter dem 


Schwerdt des Arahbaſen Indeſfen nähert ſich, ſo wie dee 


nohin in Thguanocgrra annelanpı IR, den, Oranzen Arımas 
niens auch Rhaoremijdes mit drey Roimiſchen Legienen, Öh 


ge, Mittel geflnbenibets Fb -an den -Mömlichen General 


Parus an mishimien; np den Arlaciden antaegen-Ju geben. 
&gnabia nimm, ale anerkannte Königin, inLigeanocertä 


de hefanntichpften; der NRoͤmer, Iherier und; Parther al. 


Berrätermürbige Vertrag dis Nomuſdan· Geſandten, Ta 


Yeirins, Qraſcus. Pyr.öpnakiin ais eine Vaſalliun Roms bey 
handelt, und die Wiedereinſetzung des Rbadamiſdes In feine 


Prechte zur Bedingung der ihr ertheilten Würde macht, mitb 


mit Beractiing abgawieſen. Die zwar beredtyn and ſchmel⸗ 


Gelhaften , aber danpehzuugigem und unzuverlaͤſſigen Inſinug⸗ 
tionen des Artabaies von Seiten Pharasmanes, und die 
Möglich derechnrre Aurede bes ehrwae digen Eliar beantwo 
wr.de. wirwiifee Diieretion:und: —— Nahet un 


afenes:aber erfiäct Me ſich nach Entteffung.der Geſandten ae 


gen. den ſtaateklngen Eupbemis, den Sonverrmeur von, T 


deas orerta, deſſen Leitung fie ſich an die Etelie des ihr eu 


tiſenen· Sobannis; erbittet; :„ je: ne; venx..point: eire 


„prix ‚do vaıguene," © it ‚das. Reſoltot ihrer „Weihlüffe. 
As Dieux qui font remis In scepwe;enme les manns.,me 


LER 


sdaniteront: Is foren de: le sontenigu Si ’yn.m’arzaqum 


von verrace que je pm. Tiidate Igt- mẽme mg dirienz 


„Kroit. odieux, s’il vonloit massergir.® . Die Ariarideg . 
uud Pbarasmanen erkennen dag faſte Worftagen, hez.npue 
Setrſderinn, uud ziehen, äbre Armeen aus Armenian in 
Nur Paͤrms beſteht auf feinen gegebnen Fıklärung . , 






moceraa eingufeken, und Zenabia zut Ameriennung [brer Ede 
Ichware, an deren Verbindlichkelt fie nunmehr feihft zu zwelſeln 
; ‚nit gemaffuetam Arm gu zwingen: Phargsmanes 
unter den eiuſetzlichſten Qualen. Artabaſes zieht ſeing 
Aeere ans Armenien. zundd. Vologeſes, Pasarüs und Lin, 
midaies ſteſlen fi: tem’ mmuorfühtigen: · Paͤtus gengefufchafte 






oyn 


weh 


u emgegen: . Rboe denme baten Jirogtes die u 


*8 


“ 


* 
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- Wönlichfte Rache geſchworen. Er ſucht ihn in dem geltvfertes 
WVLreffen petſonlich auf. Tiridates bietet ihn bie Spitze Abtt 
Lhe es zum Handgemenge kommt, hat eine unbekannte Hand 
den Gegner zu Boden geſtrerkt. VTiridutes weint Aber feis. 
ve Wunden, Xbadamiſtes wird erweicht, reicht ihm du 
Hand zur Verföhnung, und erbiaßt. "Ehre ſchempflche Medet⸗ 
age miederfäßre dem Patus. Die Rönffchen Waffemund 
I Yahnen werden, ale ſo viel Stegeszeichen, nach Eiefipbon 
VWekracht. Tixidates begiebt Ach rad’ Tigennozscte; were. · 
Hhndint ber Rönighin ben Tod des Nhadamilies; eiit aber. 
tt Vologeſes, das betagerte Croſiphon gegen den Corbulo 


a vertheibigen. Cieſtphon wird Ieftenin; eu Bremmafchufeds, 
teacher mit Kom geſchloͤſſen, und der erledigte Thron Fuck 
Vens darch Artabafes ohne Wiberfpruch befepe, Tirids 
& . ’ . 


and und dus Diadem. 


No J REN 
Dietßt iſt der zienmttdh weit ansgefpannene Faden eines ee 
Kenromans ‚ der zwat nicht.an Verwickriung der Begebenhel⸗ 
ten ; aber doch ſonſt in mehrern Ruͤckſichten vem Altern Telemach 
Vby welrem nach zʒuſtehen ſcheint, und deu wir, aͤberhaupt genom 
men; weder fehr loben, noch ſehr tadeln moͤchten. Einzelnen 
MPartlen, die: Erſindungegeiſt, Geſchmack und Überhaupt in 
—— des Verfaſſers unwider ſorechlich bezeagen, ur 


fteben wiederum fo viele andere entgegen, die mangichh abech 
heuerlich von Seiten dee Erfindung, als unnatuͤrlſch une ums 
vereinbar mit den Regeln des guten Geſchmacke befinden voleh, 
Der Verf, bar ſich des Wunderbaren and der Goͤctermaſchi⸗ 
nerie bedientz aber gewiß nicht ſeſten da, wo fein „dignus. 


- -Bindichnodus“ liege) und da es, bey: einen wöllig erdichte⸗ 


ken Geſchichte, ganz In ſeines Macht land, wie ober. won. | 
due hanche Auflistung moͤglich werden folltw: fo wirduem. ' 
Gen manchem "einer Miltel in Vrerſachung geſeht, mit Benus 
. 8. ı5ı) auszurufen: „Muis pourquoi implorer d' autres - 
. sDieux?. N’ai - je pas assez.de puisgance por me. Va 
„ger moi-meme?* Micht zu gedenken, daß die Detbeyfüe 
fung derfelßen zuweilen allzu deſultoriſch iſt. Im zwey us _ " 
Koanzigften Buche (das Gange iſt in vier und zwan | 
Bünet von richt als großem Umſange vereheil) auf de 
363ſten Bette befindet man ſich untet kriegeriſchen Berathſchlas 
gungen ılcten im Eager des Vologefens: wird aber auf ein mat 
dilt der „hinnuliſchen Irise zu Dem julegen hrafrliun ges \ 


— 


Che ara 


(Aber, Ser witcherumi die Mettelsperſon Afl, von wilder der her⸗ 
mulrdende Rbadamiften. die nätbigen Nachrichten erhält, 
Im angläcdiichken fdpeint uns der Berl. in dee Wahl ach 
Wehaudlang feiner Epifoben zu fen, mit denen er fo mionchr® 
Win und wohl gar ganze e fäße. - Er ſchweiſt In dene 
felben bey Zuſammenraffung and. Auftelung Der dazu nötkyge 
gaꝝs ten Perfonen (6 wild umher, milcht feine Charaktere 
züge ſo ſeltſarn, nd uͤberbaͤuft dleſen zufälligen Schmuck, der. 
‚amt durch Gufachheit und-@ingkeifung.ins Says gefallen 


dann, wiederum mit einer fo großen Menge van-Nebenzierag. - 


then, Daß ein Lefer mehr dadurch in Schwindel, als in ange 
nehmes und uͤbetraſchendes Grſtuunen geſetzt wird. Und U 
6 wohl ein Lob der Epiſode, wenn dadurch ‚die Hanpebegsg 
denheit ·weder gehoben, noch erlaͤurert, noch ſout auf sing 
Beiſe weiter gebtacht, ſondern wielurehe Aurdywielsibe anfga 
Halten, und dem Leſer ganz wie aus dem Uhrgergörikfer wird 
Ein Tadel, der im vellen Maaße die lanaweilige Epiſdde vom 
Ber Saula im eilften_ und swölfsen: Buche teiffe,. die der 
dm Anffuchen der Zenobia begriffene Held, gieichſem aus 


tanger. Bells, und als ob eben jegt nichts Nethwendigeres u 


"un geröefen wäre, aus einem Buche am. Grabmal der Ama⸗ 
oneſich und dem Lefer bekannt macht! Nicht viel ar'dens Ute 

eheilen wir der bie Eptode Im ſiebzrbnten Buche von.der 
MWVavia und dem Thraſyllus (S. 195 u. ff.) Deſto mehn 
eſchmack geſtehen wit mehrern feiner Glelaͤmiſſt abgewonne 


7 die, ſollten fie auch zuweilen etwas gedehnt und zj 


dorgfaͤltig ausgemalt ſeyn, doch immer Anſpruch auf Matut. 
päflende Wahl uud Neuheit einzelner gluͤcklicherer Zuͤge may 
ben. 3.8; folgendes ©. 135: „Dans ta ‚laifon froide, 


ꝓquand les aquilons se gont emparés depuis long -tempg 


„de lempite des airs, ils m&tamorphofent la terre <J 
„rocher er Feat en criftal, "Les sources s’arr&sent, ep: lę 
‘„fleuves ne couient plus.. Une glæce deſtructive se 
„dans la sillon avse ia bled qui vient de nairre. ı €" Ar! 
„glatvs qui. menage de ie moissanner.s :ohacen: Ivenal 


pour cöite tige chicate, Vesperance de:tiannce: nivaiı 


'„te, et.le laboureut se confiant trop peu en ki protartign 


„des Pieur, eſt deröre dinquietude*, u. ſ. w. Dior ſol⸗ 


ngendeg kürzere ©. 263: „Quand 1a beche da laboureur a 
‚„deeouvert et renverse une: de ces villes ‚souterraings 


* „qu’a. bacie ia fourmi"induftsieuse, Kon’ vait eet insegts 
„cossiir' ga ei. I, ‚Sherchant partout ’oenf blanshäten Sant 
0 tes 


3 


e 
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se She 
„Iexiftence iai eſt cönhke.- Tols scht isssnldatsıde Tiri- 
Vato. iu) f..10.: : Dee. Sehl: hat eine qewoiſſe Kokbasbels, die 
ber nicht widtig iſtz bleſmehr denn Cuhäme ber orientaifcgen 
Etzaͤhlang einen gewiffn Stanz verſcuafft, dar nun feltin ganz 
beere Blendang ward, ED: in der Ochilderung von Yerabas 
ſas. ©: 94 76 hlais ce pas vend.oe miniftreiencorg 


„plus .cher & Bharkitwane;, we sönt les seggodıces de. sag 


ge/ip: et ar prüdenen dans le consei, ae 'sch.inti& 
„piditE dans.de combar.!: Laspecr. du.plus.grahd petil aa 
sjamais alleine sonitchitn : je lat vo Werourddinne, 
„i’enstemis, ‚soirbras les frappäitavec wigueur: gt tepen 
. „Hanr'son oeil vigikmt.amlssisail ruhte Yaunce: Ak pn 
ꝓvoit rour. : On.uminsirigue les.Dieux pradigubs lus opf 
“ sonne ples diune ame: Soutæut o victoire elonmce 6 
Aiss? towrier ana nisds A Artabası ia palme qWallepre 
Imottoit:a Cswenl.. te ſchoͤnen Opruͤchen, ‚die ber Verl, 
fütnen Heiden gti oHeldinaen in. den Mand legt, und DIE, wer 
für fein Ha m-wtdeffennerliche: Bereichetung lieſet, gern Ins 
Gedaͤchtniß habt, tr kemetleine Acradte. So fast Jenobia, 
als fir das WBuhhfinif.äee Beidäfftioung ſaͤhlt, G. 93: „AR 
„iein de larkdreines Unisirers.fajı phrre:lenmei, <t dans 
ie malleiis Bapıtcuun; la. dfedspair.”, eur Cher 
“ „Achmas 5%: Vetiatze Yer-/tältent „ befonnme npkemis dem 
Allinfenriafn Klakireg: S ı die pol: en OR 
Ytmoublaut: Me nsiesInauverens.ta sagrssö.ct la: pradenge 
. Yyal maus spmi werassaites pulikinnmabagtze au ernenzi ansgi 
 „Mängefeun pan'sds wures, queparsa valeur. La sügnere“ 
Cölsien :Sirihuiß ſteht Formen. der beſten nach) „eilt enmme 
wies abeilles, : une .dau limpide les attire, op les y voit 
° gjouer- er de. leurs: ailes brillantes:ar.I&aKreg en effleurer 
Jia surface. unie; mais. elles xefuseni# d’approcber d’une 
" Yen trop:agttde par leg vents.“, (Es ſcheint nicht an dem 


Waratter des Paschifchen Volks zu ſeyn, menigieng-ekflärt . 


X die: alte Geſchichte darwider, was ©. 289. Pacqrus 
r ächräbent: „Les Parthes sont terrueles dans le com. 


Walz! mais apris ia wictoire,, Us. sont. .pleins- de dausur . | 


Yst de banil.* ine ungewaͤhmiche Verirrumg iſt as auch, 


| ‚Wein Rbadamiftes der biherzien Seelenſeiges Daum DR 8. 


Werdchemiin ver Unterwelt eriparen will (4ton FIBPCOR- 
wrugenes me rougira. point. dans de Tartare ,°. & 266). 
ein Wander, wenn den Eifindern eines frauzoͤſiſchen Helden⸗ 
romans die Schilderungen argliſtiger und noſuulchet. Dienen 
Zn . . W des 
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des Ecams vomoalich neiingen, da der Schriſtſteller dieſer 
Nalion dergleichen im, Ueberfluß zu kennen gute Weile gehabt 
bat. „No froyez pas cępendant,“ ſagt Xhadamiſtes zu 
denobia, wenn er-fiermit den Abſcheulichteiten des värerii. 
eben Hofes bekannt machen will ©.:74: -„gu'Artabäfe soit 


a4moins müchant,..que les autres miniſtiâôs de Pharasma- 
| ‚ge Fharas 


— 


nat. Je ne mabuse point sur. "’aflecrion- qu’il me t£- 
nmoigne, C'eſt pnconstisan adroit, qui ne s’occupe, que 
„des moyens de s’Elever, d’accrniıe son credit et ses ti- 
neussses, Megatise le craint, parce Qu’il deconcerte soß- 
grenf.les prajets quelle anfsnre. Artsbase trembie, 
qu'après la mort, du Roi, cette femme altiere ne ce sair 
giisse des réênes du. gouvernement. Tout seroit perdy 
apour lui, emplois, bıens, honneurs, }l attend au cup 
atiaire de ma, reconneissauce plus encore qu'il n’a.ıect, 
„dc Fharasimanegmon P£re, Artabase connpir'les homines, 
„ei se plie à leut caractere avec facilité; ce qui lui gagne 
xtous les ceoeurs. Il a un gıandnombıe d'amis, et plar 
„tieors sont celehres par leurmerite. Ceſt, dit- on, pr&s 
„dEisira, sa bele.et vertususe Epouse,. qui] etudie le 
„langa;e de la sensibilite, dela candeur, de ia pieie, avec 
ass les vertus memes d’Elsira Seruent à rendre Ar- . 
wiabase vlus dangereux. Eisira vitloin du monde. Elie 
oroit tarement sul) &pdux, qu’elle chdrir er r&vere comme 
„un Diew, EÆlle ne le croit presde Pharasmane, gue pour 
wproteger, "les malheureux que sa tyraumie opprimnd“ 
Fan ‚nt waren Insbefondere dem Rec. die andere gedruckten 
orte dieſer Schilderung, da fe ibn lebhaft an ein Ahnlie 


—* il· Soduit les personnes, qui ont le cotur droit. 
dh 


| chis Deyfpiel erinnerten .: das ihm ſelbſt im Laufe feines früs 


N 


hern Lebens untgefoiumen mar. Und fa wird der welt und . 
meunſchenkundige Leſer andere Zelchnungen finden, die ihn, for 


fern er ‚ouf vollkommene Formen der dramatiſchen Kunſt und 
die. erhabenen Vorzüne dichterifcher Compoſition Verzicht thun 


. I, das angezeigte Buch gefefen zu Haben, doch nicht ganz bes 


Tauen laſſen werden. 


So gefänig aͤbrigens der Druck und die typogropbiſche 
Einriatung ausgefallen find? fo hat man doch für die Rich⸗ 
tigkeit des Abdrucks nicht mit dem Grade des Fleißes und der 


‚Aditfamerit geſorgt, daß Jüngere, der. Sprache nit genug. 


am kundige Leſer gang, ohne anzuſtoßen, uͤberall forttommen 
W me ET? zu 


2 3 .f 


N 


iss Sqhone BWiſßaſchaften. = 


‚Kinnten. ©. 2 muß geleſen werden: gazon fin; S. Yrgra- 


deux; ©: 19 precipitamnient ; S. 16 iſt fo zu interpuns 
giren:. „le ne Kay point Sohöme: au Contraire j’auroig 
„voulu qu'si me fir des reproches ;® ©, 18 erforbeit der 
®inn: reſolations, nicht revolutiong, B. 31 muß geleſen wer⸗ 


den: „par des ſentiments; S. 99, aflaurir, nicht, aſſon⸗ 


„rir; ©. 104, prêterent, nicht prêrent; S. 200, Seh 


nicht Syna. ©: 18 kaun es vom Tiridates nicht heißen: „fh 


Arb / e (ein aus dein Vorherlgen unrichtig Hängen 
bliebener Mame, fondern, wie auch &. 122, 126 und atw- 
derswe fteht," Als dArsato. denn er war ein Arfaride, 


8. 101 inder Aufſchrift des achten Buches muß ſtatt: „Adi. 


„aböniens“, gehndert werden: Armeniens ;' denn bieß, nicht, 
jenes, waren Artaxata's Bewohner. ©. 171 flieht: „ver 
„ger la mort de Nridato; es lehrt aber ver Augeuſchein, 


"daß Mithridate geändert werden nwf: Dieſe, als die aufe 


fallenden, Untichtigkeiten verdlanten eine Anzeige; bie ge⸗ 
ringeren, in nicht Feiner Anzahl, überhehen wir: Daß der 
Deuckort nicht London, fondern ein Ort in Deuſchland ie, 


vetwerkt dev Leſer wohl ohne Schwierigkeit. 
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Diero und feine Kamille, Von Friedrich Rambach. 


Erſter Band. Berlin, bey Himburg. 1793. 
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SET VE 
Dieſer Roman gehört in die Klaſſe ber hiforlſch » polit iſch⸗ 


Seiten. gr. 8: Mit weg Ciceltupfern und Bige 


-  Bragifcgen, und n depnabe Durhgängig in &efprächfore ger 


kleidet. Der Verf. nimmt in der Vorrede, wie Rec, duͤnkt, 


mit Recht, die ſogenannten hiſtoriſchen Romane, gegm Bag 


von einigen Kunftrichtern- wider fld Ju allgemein ausgeſpro⸗ 
«bene Uriheil der Verwerflichkeit, In Schutz. Der Geſchicht⸗ 


ſchreiber tarf ſich freylich nicht in dag Gebiete dor Dichte 
kunſe verirren; aber dem Dichter zip co [renflebtnn den 
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| erſchlenenen hiſtoriſchen Romane von diefer Seite den gearäm 
deren Tadel: fie entftellten die Wahrheit der Geſchichte, ohne 


% 


— 


a Bam. 183 
Onntkiffzu ſeinen Geiſtrewerke zu waͤhlen, wo er es für 
gut findet, und Ihn nach feinen Abfidyten zu benutzen und um⸗ 
imbilden, wenn er nur die Pflichten des Dichters erfhlkt, 


und als folder den Erwartungen bes Publikums ein Genͤge 


leiſtet, wenn et nur nicht fein Berk ats eine wahre Geſchichte 
ankuͤndigt. Aber bekanntlich verbienten die mehreften bisher 


ben geringften Anfpruch anf den Ebrennamen ſchiner Griftess 


. werle machen zu oͤnnen, und maren daher, als unſelige 


Mitteldinge, in jeder Hinſicht verwerflich. Von dieſem Ause 
ſchuſe unterſcheldet ſich die vor uns liegende Arbeit in allem 
Betrachte fo ſehr za Ihrem Vortheile, daß ſie mit jenen um 
reiſen Produkten In Beine Vergleichung kommen kann. Sehr 
en ii es, daß der Verf. das von ihm zur Grundlage 

iner Dichtung gerväblte Bruchſtuͤck aus der aͤltern Ge⸗ 
ihte, ſo wie es in Hißmanns Lieberfegung der neuen Welt⸗ 
and Menfchengefchichte enthalten IR, in der Vorrede mit ein⸗ 


Wahl und Bearbeitung diefes Grundſtoffs, welcher mit den 
Begebenheiten unſerer Zeiten fo viel Aehnlichteit hat, zeugt 
von der lobensmärbigen Abficht des Berf., auch den zweyten 
Beruf des Dichters, Hoxazens befanntem Ausſpruche ges 
mäß, zu erfüllen, nämlich: durch die lebhafte Darſtellung 
Schickſale Hieros und feiner Famille, die Kolgen einer we 
fen und fanften Regierung auf. der einen, die Wirkungen eines 
unflugen und tytannilchen Regiments anf der andern Seite 


mi freigen, ‚und zugleich die durch die gange Welt / und Vol⸗ 


kergeſchichte erprobte; aber trotz der ſchmerzlichſten Erfah⸗ 
tungen noch immer nicht genug beherzigte Wahrheit von neuen 


‚ einzufchärfen: daß das Volk, wenn es einmal die Fefleln der Ge⸗ 


be durchbrochen dat, keine Schranten feiner Wuth kennt ;-daß 
ein durch Verſchwoͤrung, Cabalen und Volksaufruhr bewirk⸗ 


er Umſturz der Regierungsverfaſſung bloß Mordthaten und 


NRaͤuberehen erzeugt, ohne die wahre Freybeit herbeyzufuͤh⸗ 
heitsprediger, Partheygaͤnger und Aufwiegler, mehr die Der 


x 


geſchaltet, umd dadurch dem Lefer in den Stand nefekt at, 
den Dichter.von dem Geſchichtſchreiber beſſer zu unterfchelden, 
- und die Verdienfte des. erfien gehoͤrig zu würdigen. Die- 


ten; daß die auch an unfern Zeiten fo- laut gewotdenen Grey 


feledigung ihres niebtigen Eigennutzes und Ehtgeltzes, als das 


Glaͤck ihres Vaterlandes beabſichtigen; daß ſie die Sprach⸗ 
der Freyheit, die Burhehlone ber Volks/ und Mm 
; u , . ij 


[ 
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eqhteonur deßthalb zur · Dchau tragen, mus. ihre No hſucht und 
Wordllaſt deſto cherer zu kuͤhlen; alles, was ihnen hoͤher, wer 
ler uni gluͤckijcher ſcheint als fie, mir Hülfe der getaͤuſchten 
oder in Schrecken gefegten Menge unser die Süße zu treten⸗ 
um Diele ſodann dee ungeſtoͤrtet ju-tyramnifiten, ober deflo fir ' 
. Gere. deu Klauen eines noth verächtlicderern Tyrannen übern . 
liefern zu Eenwen; daß endlich ein weifer , gerichter und guͤti⸗ 
1 gen Regent der zugleich Die achövige Feſtigkeit und Entſchloſe 
belt beſttzt, um In dem enticheidenden Auqenblicke bie. mit iſam⸗ 
Ben Hoͤlfsmietel zu wählen, und ſeine Beſchluͤſſe muihig tu 
raftvoll anszuſihren, von allen wider ihn geſchmiedeten Car 


* 
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alen nichts zu befürchten bat. | 


Des Verf. Hiero iſt Mefer Regent, ber in der Epoche 
bdes zweyten punifchen Krieges in Syrafus regierte. Er 
batte ſich in einer ſtuͤrmiſchen Porlode auf den Thron gefchwuns« 
geu, herrſchte mit Milde und Gerechtigkeit, nach Öelegen und ı 
Maximen, die dem Nationalcharakter gemäß waren, wußte —- 
durch ein mit deh Roͤmern aeſchloſſenes und miz fLandhafeer 
Klugheit hebauptetes Buͤndniß die Ruhe von außen zu erbale 
‚gen, und Dadurch das Gluͤck und die innere Ruhe feines Bar | 
terlandes; zugteich aber auch die Sicherheit feines Thrones fa 
einem Zeitraume won funfgie Jahren zu befeftigen, und die Ca⸗ 
. Balen des liftigen-, neidifchen ‚und rachſuͤchtigen Strato zuben 
Siegen, Erſt gegen das (Ente feines Lesens.geland es diefem, | 
Ä - nit nur. Hieros Tochter Herakleaq, unter dem Dedwantel | 
Ber Voltsfrenbeit, auf felne Seite zu ziehen, fondern auch 
ft den Thronerben Gelon, dem frenlih der Vater zu 
lange lebte, .zue Empörung zu zeigen. Biero war ein zaͤrt. 
licher Vater, der ernfilih das Glaͤck feiner Kinder, beſonders 
feines verblenderen Sohnes wünfchte — erſt nad  längens 
1,7 Kampfe der Vaterlieke mit der Ruhe und dem Gluͤcke feinen 
Bürger, erft nachdem alla Mittel, feinen Sohn von dem vers . ' 
derblichen Tomploste. zu entfernen, vergebens waren, entre 
Selb. en ſich, sur Vergiftung deſſelben feine Zuflucht: zu res 
men. Dusch beilen Tod wurde der geheime Bund gelprengt. 
Sixato flürzte ich in das. Schwerdt, das fein Zoyling Theo⸗ 
‚Das, ‚den, er zu ſchwaͤr meriſcher Freyheitsliebe gebildet „hatte, 
ihm vorhielt, Hiero graͤmte ſich gleichfalls. bald zu Tede, 
| ab kin Enkel Hieronymus, der durch eine ſtolze Mutter 
| ‚and ein Heer von Schmeichlern eine Erziehung, oder viele 
FJ mehr Verziehung, schalten hatte, wie wir ſie lelder auch er — 
u a a | DEE zu 
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jrze an mauchen Bbfen erblicken, folate Ihm unter eher: Miye 
gantſchaft von Funfzehn Vormundern auf dem Throne; :Mig 
ni Bolkegeifte: mtb Ben, Megentenpflichten gänıke) unbekannt / 
embloͤße von den zu einer Reaierung noͤrhigen Kenntaiſſen und 
Augenden, uͤberließ er ſich den Wolnſten; de Lenkung- dee 
@repters aber feiner "heurichfächtigen Tante, Demarata, iba 
nm Gemaht, Andranodor und einigen Schmelchlern. Hie⸗ 
ronmymuswarde vondieſen bald für volljaͤhrig erkidtt, dite Re⸗ 

"aufgehoben, der. edit und frewheittießende Soippag 
weht feiner Gheutahfien vercklea vorn Hoſe entfernt, Des vom 
achen Hisro ſoheilig grhaltene Roͤmerbanb gebrochen, und che 
Ferundſchaftcbndniß imit. den ſchlauen Carthagigenſert geq 
ſcdioſſen. Theodot war indeſſen · an die Soitze eines peuen 
geheimen Bucdes für Freyheit getreten. Die: Dnhlering 


- Raldion verrieth ihn.;. aus, Nachſucht wegen verſchmaͤhten 


Ute, dem Hofe, und er Hark uiter den graufamfien Dara, 
sen, ohne die uͤbrigen Bundecglieder zu verretben, welche 
Wit eite Gelogenheit ſanden, Den: jungen Koͤnig aumzubrich 
em Andranodors und feiner Gemahliun Verſuch, ſicha 
bon Throne br erhalten, erbitterte dan Volkſo febr „daß 

‚ wit mur Die Schuldigen, fondern apch; die aͤchte —** 
ſteundinn Veroilea, die: laͤnaſt ih nuſ ihr Landhaus zuroͤch 
onen hatte, um in der Stille die ryranniſche Unterdrujckurcg 
ires Vaterlañdes gu betrauren, nebſt ihren Töchtern ermor⸗ 
dete. Bald nachher wurde detanume Sprakus, nachdem 
a ſich lange durch die Aunftreichen Erfindemgen feines Aechie 
wedes vartbe idiget baten; won den Remera ueteraau. 


Seder SBand hiefes! Werte⸗ —* in wey ‚Bbr 
cher: dag.ärfie des ıflen Bandes iſt Balon uͤher ſchrieben 
well es ſich Banptfächlich mie deſſen Treyheitsverſuchen m 
Lode beſchaͤfftigt; das zweyte heißt Hiero, weil. es de 
ſen Kummer. und Tod erzaͤhltz die Uederſchriſten im zwepten 
‚ Bande: Hieronymus und die Rebellen, ertlaͤren ſich ans 
dem bisher Geſagten. So vortheiihaſt die Wahl des Ste⸗ 
ſes für die Einſtoͤten des Verf, zeugt, eben fo ſeht —5 
auch fein Gaſchmack in der Bearbeitung deſſelden unſern 
Al. Gleich der Eingang des Wertes bereitet: den Leſer 

großen Auftritten vor, and ſtellt die beyden Hanptcharaktete, 

on und. Hiero, in das-gebährende Licht. Die kanialls 

qhe Familie nebft dem Volke iſt bey der —88— des gu 
wishes im Aavbichour valammlet, ein Bote — * 


. » 
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Naseikt von Ger Salegt bey Caun. "We: ausachnrn 
. der Kunft und Lebhaftigkeit zeichnet bier ber Verf. das: Bis 
des elten weifen Siero, wie er mit kluger Gtandhaftigkeit 

Ben Schmerz bey dem Ungluͤcke feiner Bimpesitunde vern⸗ 
Dicht," wäßrend: der braufende Gelon dirfe Galegentzeit zu 
beunßek ſucht, feinen Vater diefem Wunde zu’ entreißen. 


Ein zwehrer Ungluͤcksbote, von der Abaaherung einer Co 
thäginenfifien Flotte , bringt die bisher won: beyben Selten . 


Jurüdigehalenen Gefühle zum lauten Anubrache⸗ —— 


vwird ohne Theilnahme Bere König mit dem Thronerben, 


Bater mit dem Dohne, in offenem Kampfe uͤber das Ah - 
des Otaate erbliden, mie weiter Oewandheit un —* 


Kunde des Bolksgeiſtes jener das Anſehen des Thron 


den verblendeten Gelon vertheſdigt, mit weicher 347 | 


det Vater die Koͤnlgewuͤrde, felbft zum Beſten des Auge _ 


fers, zu: fetten ſucht. Möchten doch alle fogenannte. Arie? 
Braten und Demokraten ih durch das S. 31 -aufgeftellik 
Gemälde warnen laſſen! „Das Bott iſt das Spiel des Am 
denblicks. Der eine erhebt es, und der naͤchſte wirft es miß 
allen feinen Hoffnnugen zu Boden, Weber die "Gegenwart 
vergißt es die Zukunft (und die Vergangenheit, möchte Metz 
en ); es ſchweige ſtch fatt arı den. renden, walche der 

all ihm fo eben gab, und zertritt in veilden Toͤnzen feine 
. taten Gaaren. Nur in den Orunden der Saͤttigusg ven 
Teer Ab fein Gedachtaiß in die Vergangenheit, urid deand 
vergleicht es auf der betruͤgeriſchen Wage feiner -Werhurfe 
feine Hoffnungen mit ſeinem Aufwande; dag, was es zu en 
warten hat, mit dem Verlornen. Sin einem (fo genannten) 
Freyſtaate, oder Inter eineim Tyranned, ſind dieß die ſchreck⸗ 
He ſchweigenden Momente, In welchen: dee Aufruhr zum 


Raben "Ausbuuche feine Kräfte ſammiet, feine Diener wirbt 
und feine Waffen ſchaͤrft. Unter einem Regenten wie Biere 


We dieß der Augenblick dee ſchoͤnſten Volkshuldigung, wo alle 
nur auf Einen ſehen, wo afle' Kerzen diefem Einen den &tb 
der Treue leiten, welche Ihr Mund fhow-tängft ihm zufagta 
wo fle ihr Gluͤck wiederholt in feine Haͤnd, ihr Haupt Torgleg 


Zur Ruhe legen.“ S. 177 hat der Verf. ſchr gut eigen Cha- 
rakterzug liſtiger Verſchwoͤrer brzeichnet, da er den Strato, 


der an der Spitze ber Verſchwoͤrung gegen Niere ſteht, ing 
entfheidenden Augenblide ſich zuruͤckjiehen, und ben Aus 
gang des Kampfes unerfannt abwarten fäßt. ‚Der im Gruu⸗ 


er edel fhante Gelon wied nun Bon —8* ——— 
Kunſt⸗ 


— — #L._... 





u un. 


Cd 





Komme 109 


„ Ze u J 
Enuſtgriffe bee Vrrſchwernen inmer heſtiger gegen feinen: 


J Vater, uud den Bund der Roͤmer aufgereizt. Hiero ie . 
RG nochmals in den traurigen Nothwendigkeit, das Bolt zum. 
Bchiedsrichter zwiſchen ſich und feinem Dohne aufpwufen, 


Auch hier ‚legt des erſtern erprobte Weisheit, feine Enge Bo 


uung des Volkecharakters: aber noch immer leuchtet di 


vatetliche Schonung für den verblendeten Gelon auverkenn⸗ 


Bar aus feiner Rede hervor. Strato wird nach dieſem neuen 
Siege des ihm verhaßten Hiero noch erbitterter. Das. 


Vole iſt, nach feiner Behauptung, zu tief in die Sklavereh 
wverſunken, #6 muß mit Geweglt geweckt, maß wider ſeiten 
Witten ſrey gemacht werden. Die Dundsgensfien, Die 
Miethſo daten follen bie unverjaͤhrbaren Volterechte wieder ew 


ringen helfen; biutiger Aufrahr ſoll die Woltsföuveränirds 
thderſftellen. — Polyaͤn, ein edler Freund des Vaterlandes 


nnd der Freyhelt, durchblickt Strato's ſeſlbſtſuͤchtige und go⸗ 
hrliche Abſichten, er verraͤth die Plane des Bundes un 

Biero, zeigt ihm die unvermeidliche Notbwenbiatelt, Be 
lon der Ruhe des Vaterlandes aufnopfern. S. 204 fi 


>. Biero kampfi zwiſcher Selbflirhmtung und Vaterllebe; abet 


Wie letzte wuͤrde wahoſcheinlich gefitgr haben, wenn der erſtern 
Nice die Liebe zam Vaterlande zu Hunfe gekommmen wärs 
Setbt fein letzter Verſuch zu Gelons Borken mißlingt; ee 


dent Ihm den Giſtbechet. Mit vieler Kunſt And im sine . 


ven Buche die Ocenen angelat, da der don Warerfäumeng 


gebeugte Hiero mit feiner Tochter. Havaklea bey. Gelons 


Leiche zuſammen trifft , und ihr bekeunt / Daß er der Moͤrdet 
fine Sohnes fen; da der durch biefen Gewaltfirei zi Boe 

em gebengte Strato ſich dem Könige bey Gelons Leidens 
Sesängritfie entdeckt und mit ihm ausfbhnt. Der Verf. vor 


edt es, feine Helden / in herzerſchuͤtternde Situationen zu 


etrſetzen, und dieſe mit hoher Kraft darzuſtellſen. D. 373%; 


uwnthaͤlt ein abſce⸗ckendes Gemaͤlde einer Prinzen⸗Erztehungt 


„Der Vater hatte Ihn (Hieronymus) Aber das Watertand 


(dem Vaterlande) vergeſſen; die Mutter erzog ihn für ih⸗ 


zen. Stohz, für ihre Prunkbegler und tyranniſche Herrſch⸗ 


ſucht, und ein feller Oklav, welchem man es verginut Kate 


te, ſich in ſeine Dauſt einzuſchleichen, weckte Hach und nach 


alle bie Beglerden, au welchen er ihn einſt wie an Lenkſeilen 


zu leiten hoffte. Unbekannt mit dem grdhen Worte Varel 
land und feinen Forderungen, unbetanät mit den Begriffes 


eines Nation und dem Sewichte dus Wüngestitels, anbetende 
. w m 


* 


oe ° ı/ Memane. 


wit den Pflichten der Krane, hatteret mut die Worte: Ei⸗ 
demthum, Unterthau und Vorrechte den Eigemmacht , gehört 


und wrßauden. Gieichſam als waͤre ee: — 
daß ein König Widerſocuch erfahren konnte, hatte man {fe 
weWöhnt,. überall Behoffane. in finden. überak.fene Brünfgge 
geehrt, und feinen Elgerfinn:erfülit.äu fehen: Bowie Solis 
(eat. Qtlav) ſich umter ihn fhnmiegte, fo ſollte ſtch das Waft 
unter ſeines, Seevter beugen; fo mie der Sklav ſeinem Eigen 
anne in der. Hoffunng winer Einfiigen Vergeltung fröhnte, ſo 
te auch ihn das Bolt ſtill ſchmeigend verebten und ſich aluͤcklich 
pen... daß. eires feiner Beſehle würdige.“ — Aus den 
gwperten Bande mag aur noch die Rede bes Polyan, intam 


edle blutigen Opfer der blinden Voikewuth erblickt, me 


Be. tier ſteden; G:951 .,Wasik des? — Dirter m auf den 
DSiraßen und Leichen im Prytaneum 3: Iſt das die Eregheit, 
auf auelche. wir: Bafften?. — Hinweg mic ihr! gebt uns «Lew 
Tora tieder | m Er iſt nut einer, obwohl unerfättligs 
Mer eiste aanye wachleme Nation lauſcht auf ſeine — 
Hier it jeder Torann, und Weisheit und Bernımfr „ wel 

dieſe Torannen beohachten und lenken ſollten, find wie bie 


ige srlchlagen und derbannt. — Wo dern die Gerede 


agkeit7 ; gilt fi nichts: mehr? habt ihr dem; Thron derfelben 
wie dem Thron der Könige geſtuͤrzt7 oder alanbr ihr etwa, Me 


Mein der Ftzuß des Volke, welches auf, euren Wink dur 


Die Straßen zum Blutbade eilt? — Schande! über nee 
Nerublit von Tollfanfen, Fluch! über Die. Nation von Moͤr⸗ 
dern, hier lege ich mein. Voͤrgerrecht nieder; o ſchaͤme mich, 
ein, Syrakuſer zn ſeyn, weil aile Syvrakuſet Moͤrder find.“ — 
Eigentlich haͤtte der Redner, nach der neuern Praxis, dieleg 
Verbrechen der beleidigten Nation mit; dim Leben Füßen 
maſſen; aber Ber Verf. ſchildert hier dieroben Srrqkuſer, 3 
Denen noch nicht alles Gefuͤhl für. Gerechtigkeit und Edelin 
weg wernänftelt, oder im Daufche der z Snltopamrdnink wo 
ern gegangen ar. m. . 


in ’, 
"Um zu zeigen, vofi Ret. in Betgerheifung —* Geiſte⸗⸗ 


Wertes richt bloß bey den Vorzuͤgen Deieihar: nerideilt Haba, 


woͤgen folgende Bemetkungen dienen., Det: Dialog it zuwet⸗ 
den zu aefücht, zu unngrärtid) und zu lang angeſnonnen; 


‚ud wieder hat ber. Verkidas Graͤßliche mad. Schauderhafte 





dahey verweilen. 


hauft, und, läßt, den. Leſer 
gu fehr gehäuft, und, laͤßt ben: Leſer zu — 


WB. 112 des 1ßen Prim tun 


3. band, 
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®. ı37 elfene Guadrige will Ree. nicht gefallen. ©. 200, 
„Die Eyrakufer find sinen Bürger, wiei bin, nicht werth,* 
— muß beißen: eines Bürgers; im aten Bd. ©. 252 
| * es den erſten Sägen an siner richtigen Ideenſolge zu 
eylen. — 


| | 4 KRomane. + ' ag 
 Srauät, da 28 deb fm dortigen Sinne männlich Fey: maf. 


Die bey dieſem Werke befindlichen Kupferſtiche, von 


Sechumann und Bolt, find wahre Zierden deſſeiben. Das 
Aupfer des erſten Bandes ſtellt die Scene vor, wie Hiero 
mit feiner Tochter Heraklea bey Gelons Leiche trauert, und 
\ die Vigneite liefert ein meifterhaft gezeichhetes und ſaubot ges 
ſtocheues Druſtſtuͤck von Heraklea. Der Gegenſtand des Ku⸗ 


pfers zum aten Bande iſt die Ermordung von Heraklea und: 


ihren Töchtern; die Vignette ftellt Laidion vor, wie fie im 
Besriffe, dem Hieronymus den geheimen Bund zu verra⸗ 
then, . vou Thaumas (einem Bundeggliede) mit einem Dol⸗ 


| pe durchbohtz wird. 


Das Orakel zu Endor. Eine uralte Gefhichte.füy 
Den Abend des achtzehnten Jahrhunderts bearbei-⸗ 


tet. Leipzig, bey seo. 1784. 495 ©. .. Zwey⸗ 
ter Theil. 1795. 316 . 8. 2a : 


Dieſe ‚Schrift, welche der Verf. (wenn Recenf. ſich nicht itrt, 


ein in der Leſewelt ſchan durch mehrere Produkte dieſer Art 
befannter ruͤſtiger Schtiſtſteller), aus einem uralten in einet 
Ruͤſttammer aufgefundenen daldäifhen Danuferipte, für uns 
fte Zeiten bearbeitet zu haben worgiebt, iſt ein diolvalftrter po⸗ 
ſitiſcher Rom zju welchem uns die neuere Geſchichte einiger 
europäifchen 

wird ınan. leicht errachen, wer wirter. Seſoſtris, Semiramis, 
Seoul, u. f; w. gemeine fy. Manche Begebenheiten find 


datin freplich ganz gur genäht und.dargeftellt s allein das Gans - 


ze iſt zu ſehr ahnt, und der Dialog verlidrt dadurch vieles 
von’ feinem Werthe. 


Bufiana, u. |. w. verfegt fieht. Ueberhaupt dräfigte ſich Rec 


! 


nachdem er big ans. Ende geleſen hatto, die Bxage auf: cui 


bong ? 


, / 


+ 


eiche den Schiäffel giebt. Mit diefer Hilfe - 


Zugleich ifk eu Außeefb unbehaglich, daß 
der Leſer ſich bald nach Egnuten, batd nach Canagn, Philifäg, 


PT Ä Weriane 


bone t. Dad das heh rpchen fo sieh uuftee ¶Sanſtheler m 
wenigften!. Eine Rochtichreibung, wie: bͤſen. groſen, biofen, 
vecſejen, Straſe, — u. h m Hi HEnR fehlerhaft... 


Bız, 


— 


| Konrad Tora, vonn Karkeim, der Anglädtiche Kitten: 
= des Blutſchwerdtes. ine Geſchichte aus. dem. 
+ Zeiten des Fauſtrechts. Seipzig, in der Graͤfffchen 
’ Buchhandiung 1793. 8. 1 N | 6 ge. ’ 


Sur enehäft, . ‚wie bie melften : biefes Gelichters, Dit 
Ahmwärjeften Charaktere; Sräuel anf' Graͤuel, ‚Mrd. auf 
Mord, Brand auf Brand, Entführung, Entebrung, ſchaͤnd⸗ 
Uche Pfaflenftreihe, u. f: w. And gehauft. Nut der Heid 
bes Stuͤcks iſt eines edlen Charakters; unterliegt aber den 
— und wird feines Lebens nicht froh. 


- Tg u 


J et von Ardet und Eli von: Swel cherſen, Rip | 
terroman aller Ritterromane, von Eppo Attila, 
Beſchicht⸗ und Geſchwindſchreiber zu Burg Weiße 
ſenfels. Woihen be Aue. 1794 466 ©: & 

48 ;2e a 


| Us ben Yen Anferer Bibllocdek einen —* von vom 

Zweck und Ton diefer abentheurrlichen Ritterromans, Carı 

xcatur Hu machen, deben for hiet ne worin fiber 

—8 rin Paptermäler u der Hafer uutetöjben, | 

gete ur 

| Prpitem Aber Jade Ynd nur Herr Genarter wi 

| weiß wicht mehr, too qus roch ein, og 
as iſt win Lermen? huͤbſch wecßs? huͤdſch kiat 

Nnd ſend die Lampen deh meiner Ehe 

ESo theuer, als wenn ſchen gedructt drauf role, 


Dart a) Hol a 
u en 
nd Weiden Chsfeieiin ehem fo werden. | 


- \ 


Ru 





? \ ‚Romaite. | | 2 


Keep. : Dt m der Unfug det Mittergeſchichten, 
Der Ausgeburten von hungtigen Wichten. :- 
Dot (hmiert und erzähle und dramatißrt, 
BWBo ſich ein leerer Magen ruͤhrt. I 
HOaben Manche voraus ſich engaairt, 
‚Bu ſaamieren Jaht * Jahr ein, fie ſiche 
Und — licher Gott — ıer teeenfiet; 
Und muß nuntex officio fefen! , 
© toll, beym Styr! iſts nie: geweſen. 
Da:mag man ſchrehen, fo viel mm wi, 
‚Die Herren haben gewonnen Spiel. 
Uns wers am tollſten machen Fann, 
„Deer iſt des Publikums lieber Maenn.. 
ie allem Geſchmack ifls'refne aus, . oz 
Verjagt iſt die Kunſt von Hof und Haus. 
GSrbarme dich, liebet Herre Sort! 
Und trag ung aus der Rittetnorh. 


Verf. if doc eine allerliebſte Lektuͤt! N 
Zieh fie. auch allen andern für- | 
Das Hauen und Stechen und Bromatbaftren, 
Iſt hundermal d-fier als's Siegwartiſt iten. 5 
Nur dauert mich's Ncbe Dultifam, 0 
kommt um Geld und Zeit herum. 
"Drum leſ' auch‘ eier Jahr aus Jaht ein, 
- Kriege warlich nicht alles, was raus Kommt, nein. 
Muß alles hundertmal leſen, kaufen, 
Wiſſens Kindlein immer anders zu taufen. 
‚Aus zween wird immer das Dritte gemacht, 
Und immer gelefen, gekauft und belacht; 
* Has druut, mein lieber Gevatter und Sreund, il 
ww. Rath, der iſt wohl gut gemeint. 
Wolle‘ dem lichen Pubuͤtum j 
Alles fein geben im Kompendium. a 
Was tolles ein Ritter je gerhan, 
1 &Das folkt in meinem Buͤchel ſtahn, 
n Was tolles ein Ritterſeribent geſchrieben, 
Das trag ich woͤrtlich hinein nach Belieben, 
‚Von Brennen und Hauen und gräßtichem Mordem 
Bon geimticen Hi umd — —* 
on Nothzucht, Berfuͤgeungh unfinn aufen; 
wass ‚hi m u Bol 


Yu 


- 


_ 


. ! 
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Wallfahrten und Fehden, unbändigem Raufen, 
. Bon Mönchen und teufliſcher Pfafierey 
BGaͤb' ich ein lebendiges Konterfey; 
In alterley Sprach, der neuen und alten, - 
\ Trotz einer der beiten Dajago Geſtalten. 
. 07... Damit es aber auf diefer Erden, J 
Das erfi’ und nuͤtzlichſte Buch mag werben, 
So mad) ich's ſo fraus, fo bunt und fo toll, 
Als keiner je es wieder ſchreiben ſol. 
Zwar mancherley ſpuket in mancherley Köpfen, 
Zwar mancherley/brodelt in mancherley Toͤpfen, 
Doch ſpuke und brodle du hin und her, 
Bringft doc; nichts Neues zu Markte mehr. 


papierm. Sdlagt ein, Herr Gevatter, an ſolchem Buch 
Haͤtte man traun! ſein Lebenlang genug. 
Statt hundert und funfzig Ritterbaͤnden 
Hätte man euer Buͤchel in Haͤnden. 
Daͤcht einer was Neues aufzubäfchen, . 
Man hätt’ es fchon tofler in feinen Taſchen. 
Das wär’ ein cumpendföfes Ding, - 
0 Rafh dran, Kerr Gevatter, und ſchreibet flink. 


Kecenſ. Fann euch auch zur Idee bebuͤlflich feyn, 

Und mancherley Unſinn und Unfug leihn. 
Waͤre das Ding ſo uͤbel nicht, 
Und koͤnnten manchem Autorwich 
Zu aller wahren Chriſten Freuden 

Ein wenig die Scribeley verleiden. 
Allein die Leute wollen ſagen, u 
Das Uebel der Herren im’ aus dem Magen. 
Indeſſen fchreibt, 's thut jedermann, 
Zum Beſten der Menſchheit, was er kann. 


Und der Verf. hat ehrlich und redlich Wort gehalten, 


Alles, was fi) toͤlles und unfinniges aus dem Legionenheere 


unferer Ritterromane zufammenftoppeln und nusdenfen lieg, 
{ft hier zuſammengefuͤgt, und zu einem Ritterroman aller Rit⸗ 
terromane In dramatifche Form zufammengefnetet, Da find 
z. B. 33 Ritter namentlih, ein Frey⸗ und Vehmgericht mit 

Zrevfhöffen, Rufern und Beyſitzern, ein Kalſer und eine Käle 
ſerinn, „Fräulein , Aebte, Aebtiffinnen, -Priore, Mönche, 
Dronnen, Knappen, Reiſige, Raͤuber, Waldbruͤder, Zigen⸗ 
GE ner, 


—8 





Romarie: I 


Pur Brgehe ter, Eine, Auctuſer, Varhbonden, Mrs 


ſterſaͤnger, M tkiſchtevet⸗ Schauſpieler und Sänger, Haus⸗ 
pſaffen/ Schlrmvbgte, Pfoͤrtner, Kellner und dergleichen In⸗ 
Kedienzien ohne Zahl; Raub, Mord und Brand, Nothzucht 
und Rüdengebell, Wolfsgeheul, Hufſchlag und Pierdewiehern, 
Humpen und Mierenfteiner im Ueberfluß; Pferde und Mens 
hen baden ſich fogar in Nierenfteiner. Und das iſt niche 
u verwundern, deng für 100 Faͤſſer Wein verhandelt ein 

itteefeine Tochter, und’ein Kaifer ſchentt auf'ein Mal zehn 
mel 100,000 Zäffer vom auserlefenften an-einen Ritter, — 
Kur, es iſt das auffallendfle Earriacaturgemälde von ritterli⸗ 
em Unfinn ‚: wie es nur le in einer verdtannten Phantaſie 
entſtehen konnte. 


In ſo weit haͤtte ale ber Vel feinem ZwedeÖndge ges 


leiſtet. Daß die Lektion da, wo es noͤthig iſt, ihre Wirkun 
nicht verſehlen möge,. wuͤnſchen wir herzlich; aber auch, d 


\ 


der Verf... wenn er wieder etwas für den Druck fchreikt, die 


. grammatiichen Regeln der Sprache, auch ‚wenn der Spalt 


feines Duches Unfinn wäre, refpeftiren möge. Er braucht 
+ B. Immer für ſtatt vor, fagt, im Schatten mir (mid) 
verbergen u. dgl. Man kann ja Unſinn perfifligen, ohne bie 
Erraqetgein zu verletzen. Pa 


| D. 
Sans’ von Blort; der letzte ſeines Stammes. Eine 


Geſchichte aus der jetzigen Ritterwelt. Zerbſt bey 
Fuͤchſel. 1795. 332 ©. 8. 


Aufiug und Augufte, oder Orben des Bundes,“ delpe 


8 bey Jocobaͤer. 1795. Erſter Theil, 220 
Zweyter Theil 179 S. 8. r RE 


1) Ein böchft langweiliger und unintereffanter Roman, tele 
cher das Alltaqsleben und das traurige Ende eines abnenſtol⸗ 
zen Junkers enchäft, Möchte diefe Geſchichte doch auch die 
jetzte hres Stammes ſehn? 

2) In einer geſuchten hochtrabenden und undeutlichen 
Manier mzaͤbnin die Bela, welche der Berf. aufn 


7 
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396 Vewmen.. 


jöße,- ihre Geſchichte, und bieiben,- trotgz allen Demahung, Ser 
sereffe zu erregen, unintereſſant. Wadbrſcheinlich iſt daher 
dieſer Roman ſchon vergeſſen, ehe er hier angezeigt werden 


konnte. Dieſem Schickſale wollen wir Ihn alſo ohne Bedau⸗ 
zen uͤberlaſen. | B 


\ 


Eta 


Geudeich Shtwemenn; eine: Geſchicht . mindert 


und wahr, von D. A. Erſter Theil. Mit dem 
Bildniſſe der Albertine. Koͤthen, bey Ak 
1793. 154 S. 8. 1638, 


Wuanderlich, d. b. abentheuetlich genug iſt Die Gefehichte; 


ob auch wahr 7 das iſt eine andere Frage, bie ſich trotz bei 
Merfiherung des Verf. woßl Sejmweifeln laͤßt. Diefer erſte 
Theil bricht da ab, wo Friedrich Schleemann, den man At 
als einen unbekannten Findling aufgeführt fieht, als. eines 
Yenflonieten Generale verlorner Sohn von ihm erfannt wird, 
WBietes iſt in dieſein Buche noch zu enträthleln, und von Wie 
Ym’ssiedes dem Verf. ſchwer werden, Grund und Urfadk arts 
zugeben, warum es fo und nicht anders dargeftellt if. Watt 


einem, orte, fo viel ſich über einen noch unvollendeten Kos 


man urtheilen läßt, fdheint es dem Ganzen an Haltung zu 
feblen. Die Zeit wird lehren, ob diefe in geringem Zufanis 
menhange ſtehenden Kapitel noch Zufarımendtig: erhalten oder 
nit. Dem Siyle fehle es auch no an Korrettheit. | 
Brand, Werner, öber roie der Leſer wil. Kine 
. Sammlung: von Gemälden, deren Originale wirfe 
lid) exiſtiren. Koͤthen, bey Aue. 1795. 165 
ir SE 
Der Litel dieſes Buches iſt gicht ſebr glücklich gemäßle; er 
Fonnte eben ſowohl Stein, Steinfeld fauten,. denn — 


— 


und Werner it eine Perſon, und Stein und Steinfeld auch 


eine, die beyde unter den angegebenen beyden Namen darin 
vorkommen. Den Titelaber abgerechnet, muß Ree., trotz des, 
obgleich gelinden, Ausfalis anf die Rerenfenten, dem Verf. 

. . _ a 52 | - das 
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Weltwelsheit. 1 
bad Zeugniß geben; daß er gut zu erjaͤhlen verſtehe. Schade, 
daß die Entiwickelung zu raſch und zu unwahrſcheinlich derbehge⸗ 


ſahrt wird. Tier Verf. har gewiß Talente für dieſe Att von 
Phantaſiegemaͤlden, und If} der Aufmunterung wertb. 


Hiemit glauben role des Werf. Bitten, Ihm Gerechtig⸗ 


feit wiederfaßren zu laffen, und feine Fehler zu Sagen, edrlich 


“ erfüllt zu haben, zum. Beweis, daß: die Recenſenteß doc fo 


kellaım bicht And, nje ſie cucgeſchtleen werden. 


Weltweisheit. 


Sind mir berechtigt, ‚eine größere kuͤnftige Aufkloaͤ⸗ | 


‚ zung und-hößere Reife unfers Gpefchlechts zu er⸗ 


D 
x. 9® 


‘ | 


ı garten? Mit ſteter Hinſicht auf die gegenwärtigen - 


eitämfhände unierfucht von K. H. L. Poͤlitz, zweh⸗ 
tem Prof. der Moral und Geſch. an der Ritteraka⸗ 
demie zu Dresden. Leipzig, bey Heinſius. 1795. 
1688. 88. — 


Ale Seife nimmt mir allen Ehren ihren lab unter der 
Ben ein, melde die Frage des Titels bejüben. Aber duch fie 


wid die Gegenparthey noch nicht zum Schweigen bringen: . 


| Ba wird ihr vielmehr Stoff, mo nicht zu neuen Einwuͤrfen, 
dech zu Wiederholung der alten geben, Dekanntlich meigent 


ſich die Geſchichte das zu beftätigen, was mancher Menſchen⸗ 
freund wänfcht , und fi von manchem Denker verfpredien 
läßt, das immermährende Fortſchreiten unſers Geſchlechts in 
Kultur, Auftlaͤrung, Bittlichkeit und Gluͤckſeligkeit. Damit 
fle ſich gefälliger bezeige, oder, daß Rec. reckt ſagt, damit wir 


Überhaupt (©. sg |.) „richtig angehen Binnen, db Borticritt, 


Siuilſtand, Ruͤckgang oder Umlauf der Kräfte Im Kreiſe 


das Boos der Menſchheit fen, das durch den Gang der Ge⸗ 
«aldithng helegt wmird, müflen wir einen fichern Minaffiab 


sit Deurtheilung der einzelnen Data, die fie aufftelle, „mit 


: „bringen, ein ſeſtes philoſophiſches Prineip zum Grunde legen; 


„font können wir nicht Aber die Geſchichte urtheilen, Keinen 
„Bufosunttenhang in iht fen. ‚ande nicht ceis ein Konti⸗ 
| 3 


j „nuum ⸗ 
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pꝓnuum, ſonbern als ein bloßes Aggregat anſehen.“ 
das nicht mit andern Worten: feine Hypotheſe in die Su 
ſchichte bineintranen, um ſie datin zu finden ? Zwar foll man 
einen fichern Maaßſtab mirbringen, ein feſtes Princip zum 

Grunde legen; aber hält nicht jeder" feine Hypotheſe dafür ? 
Auf diefe Art beweißt die Sefchichte für alle, d. h., ſie bes 
weißer fuͤr keinen. Es gehe bier, wie mit gewiſſen Gedichten, 
bie man für Weiffagungen hält. Der eine findet fie in diefer 
Begebenheit, der andere in jener erfüllt; -am Ende iſt noch 
erſt augzumachen, ob ſie uͤberall Weiſſagungen ſind. | 


Wenn alfo St. P. in der Geſchichte Heft: (S. 64) 


„Wahrlich! die Menſchheit ſchreitet fort Im Ganzen ſowohl, 


Fals in ihren elüzelnen Theilen; es Ift mit jedem Jahrhuu⸗ 
derte beiler: gewarden auf der Erde“: fo lie ein an 


arin: Indem die. Sonne In F. auſgeht, geht fe in R. ul " 


ter, weil die innere Welt wie die äußere immer nur cheifroeife 
vrleuchtet werben folls kein Jahrhundert ‚bringt: Gegen hne 
.Fluch; mit der. Kit chenxerbeſſerung in Deutſchland entſtand 
Bas K-bergericht in E unien und der Negerhandel zwiſchen 


Arita und Amerika; Luther und eolola waren Zeitgenoſſen. 


nDer Kreis der Erfahrungen hat ſich erweitert j® — Jum 
Vortheil der Schelme ſo gut, wo nicht mehr, afs der ehrli⸗ 


shen Leute; was die Rinder des Lichts.gut machen, das ver · 


vo 


derben Die Kit:der der Finfterwiß wieder; ‚jene können m nie k | 


felt bauen, daß diefe eg nicht eintiffen. 


u f „Unter Kämpfen iſt der Fraͤbling der Kultur empor de⸗ 
bluͤht;“ — und mit ihm der Frühling bes Untrauts, das den 


Weizen zu erſticken droht: 


„Die ſtille Blume der reinen und hühern Tugend iſt an 
„dem ‚Sonnentichte der inätern Zeitalter Immer reifet gewor⸗ 
‚uden ;“ — zu diefem Sonnenlichte fünnen wir aber [hwerlich 
die Rofenfefte, die Sterne und Ordensbaͤnder, bie Adelsfa⸗ 
briken rechnen, lauter Erfinbungen der. ſpaͤtern Zeiten, wo⸗ 
durch verborgene Tugenden ſollen aus Licht gebracht werden. 


„Die Rechte der Menſchbeit bat m man immer wehr aus 


„erkannt; — bat man? * - 


„Die Morisgen des Alterthunis ſind, id Volleclan⸗ 
pbe, veilchwunden 5° = dm neuern Nythelogen die man 
Fee P v 


* ⸗ 
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Bey Strafe des ‚seitlichen und ewigen Feuers giauben, beken⸗ u 
nen und befhworen muß, Piatz zu machen. 


- „Die Tempel des Jupiters und der Pallas Athene And 
„erfanken;* — undan ihrer Stelle find andere erbauet, wo 
man flatt der Tochter. jenes Gottes die Mutter eines andern 
, anbetet. 


„Die Kriege nd vermindert worden;® — _feit wenn ? 
doch nicht im achtzehnten Jahrhunderte, deflen Anfang, Mit: 
tel und Ende Krieg und nichts als Krieg war. Das Alter 
thum kannte wenigftens nicht. die Handels » Religions⸗Suec⸗ 
ceflions-und Gleichgewichtskriege, die feit Jahrhunderten une, - 
fere Fluren verwuͤſten. Ob der Ätiede in Raſtadt dieſen wohl. 
Ziel und Maaß fegen wird? 


„Die Philoſophie ift nicht mehr bloß das Monopol ein« 
nielner Menſchen und Staͤnde;“ — aber eine Philofophie, 
die das nicht ift, die fih gemein macht, die Populär: oder Ros 
ckenphiloſophie, wird ja bis auf den heutigen Tag yon den. 
 Pilofopbifehen Monspoliften überall nicht für Phlloſor ie ans 
erkannt 


fe Vdlter find ſich naͤher geruͤckt;“ — einige nur zu | 
nahe; und haben ſich ihre kleinen und großen Pocken ‚ ihren 
Aberglauben, ihr Ketzerrecht, das Schwerdt in der Hand, 


mwitzetheilt. Alle fünf Welttheile wiſſen ein’ Lied davon zu 


ſingen! 

„Kuͤnſte des Friedens und des Fleißes And an die Stelle 
„dis wilden Raubens und Mordens nomadifc = ungebildeter 
„Horden getretenz“ — die agrarifch » gebilderen Horden haben 


von jeher wilder und mehr geraubt und gemordet, als die Aue 


madiſch⸗ ungebildeten ; ſie haben ein Ding, Rirche genannt, 
erfunden, das allein.» ſellgmachend iſt, und ia diefer Eigen« 
Schaft die‘ Kriege vervielfältigt undgranfamer macht, und im tiefe. 
ken Srieden das Nauben und Morden ſortſetzt. 


„Die Wiſſenſchaſten haben eine tiefere Begtuͤndung ge⸗ 
„wonnen;“ — adhue ſub iudice lis eſt. Einige meinen, 
man habe der alten Begrändung bloß einen neuen Namen‘ 
und. Anftrich gegeben; "das Außenwerk fey neu geworden 
er ſelbſt, der Dur, fey alt:geblieben. So biel iſt wenigſtens 
an, daß die —* et ſich noch nicht einig ſi vi 
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oo — Weltweitheit. 
Pe der eine für Sand hai „ Was der andere für "Kelfen er⸗ 


„Die Erziehung iſt au einem hößern Grade fortgeführt 
„werden, und ſchraͤnkt ſich nice mehr bloß auf korperliche 
„Uebunafn und perjoniihe Staͤrke ein;“ — ſchraͤnkt ſich fo 
wenig darauf ein, daß Wichmehr der Shrper nur gar zu ſehe 

vernochlaſſi at wird, als wenn er gar nicht zum Menſchen 
——8* ; doch chne Taf nun der Geift gewoͤnne, was der Koͤr⸗ 
per verliert, man müßte denn das Gedaͤchtniß für dem ganzen | 
Geiſt nehmen, wie die FTormalfchulen ıhun. Diefe, eine 
Erfindung unſers aufgeklärten Jabrbunderts, And if 
Ben neuelten Zeiten in einem Kreide, das noch einmal fo 
Stoß als yanz Europa ift, zur Befoͤrderung der Kultur 
und Aufklärung elugeführt worden, 


„Man fhägt den Werth des Menſchen nicht mehr als 
„iein nach der Kraft feines Körpers, fondern nach ber Maſſe, 
feiner richtigen Deatifle, und nad) dem Grade der Rultar, 
„den’er erlangt hat:?“ — bag that man vor dreytauſend Jah⸗ 
ten auch ion. in Uloffes, ein Neſtot galten bamals, im 
heroiſchen Zeitalter, ſo viel ais ſie jetzt. im Zenit der Aufklaͤ⸗ 
zung, nur immer gelten koͤnnten; und umgekehrt: anſere 
Bötterfhne verachten noch eben fo ſehr als die Alten das, 
vons fie Volk nennen; fie haben ee orbentlid, in ein Syſtem 
gebracht, dag die Menden für fie weiter nichts find, als 
Schlen; unddas: quicquiddelirant reges, ple&tantur Achi- 
vi. iſt {u dein Augeublich, Ba Rec. dieſes ſchreibt, nach vollig 
fo wahe, ale zur Zeit des Trojauiſchen 44 


„Die Regenten der Bölte find ‚nicht mehr weicfice 
„Defpotens® — — du! hm 


Das Anſehen der it, der toben Vermänder ‚der 
„rellglölen Bildung Inder Wiegenzeit der Kultur der Völker, iſt 
„gefunfen:“ — wo das geichehen iſt, da find die Konſiſtotien 
an die Stelle der Prieſter getreten, und bevormändern, wie⸗ 
gen die Menſchheit, daß es eine Lu iſt: ofles untes dem 
Schutz und auf Scheiß von Oberhirten, die auch ihre Bor⸗ 
muͤnder haben, und nicht wenig gesängelt und gemiegt werben. 


„Die Beffeln der Iprannen And geſallen z“ — ßehe oben 
„Der 


Ber Minis barf laut den Menſchen fragen um feime, - 


vRechte und Pflihtenz" — aber was bekommt er, in ber 
Kegel, für Antworten ?!- . ange 


„Die Aufklaͤrung iſt verhaͤltnigmaͤßig in alle fände 


weingedtungen ;“ — fo daß fie ale, vom boͤchſten bis zu 
niedrigften,, ihre Gasners, Schroͤpfers, Sagliofleo'g, Meg 
mers, Hofmanns, u. ſ. w. haben, | 


„Die Zeichen unfeter Zeit find für Geſetzgebung, Ne 


aligion, fuͤr die Anerkennung der unveräußerlichen Rechte 


mder Menſchheit, für die nähere Verbindung der Üenfehen 


4 
. 


zund Völker mit einander.zu einem ewigen Frieden, die erftege 


„lihften und fiherfienz“ — die glühende Dhantafle dis Dich⸗ 


ters, dos warme Gerz des Menfchenfteundes, geängflige von 


der Noth der vergangenen und der gegenwärtigen Zeit, chat 
fihen oft felche ſeelerhebende Blicke in die Zukunft, ſah ſchon 


mehtmals ſoiche erfreuliche Vorzeichen. Go fang Virgi ver 


1809 Jahren: 


Ultima Cumaei venit iam carminis aetas : 
. magnus ah iniegro faeclorum nafcitur ordo; 
jam redit et virgo, redeunt faturnia regna. — 
Adſpies convexo nutautem pondere mundum, 
terrasque, tractuaquę maris, coelamque profundum; 
adſpice, ventura laetentur ur omnia faeclo. 


Jabrbunderte vorher verkuͤndigu ſchon Jeſalas einen n 


Himmel and eine neue Erde. Bis jezt ind. fie nicht erfchlde 
nen; es iſt im Ganzen, wovon boch die Rede iſt, gehlige 
ben, wit es war. 


"Aus leder Zerflörung gebt neues Leben und neue Ju⸗ 
zpeabtcaft bervors? —— aber jedes neue Lehen bringe den 
Keim feiner Zerſtoͤrung mit ib, und jede Jugendkraſt altert. 
In Frankreich trenunt man die Kicche vam Staat; hertlich! 
aber in eben dieſem wiedergebornen Fraukreich u.iterfagt der 


Biaat Handel und Wandel an den Dekaditagen: iſt dag niche 
der erſte Schritt zu einem neuen jüdifhen Gabbarh 7 Dar. 


»edeifte Menfch, Sefus von Nazareth, fiifter das Reich Gottes 
auf Erden; einer und mohlthätiger gieng nie ein Werk aug 
‚dem Kopf uud Kerzen feines Urheders hervor, und mas warb 


im Lauf der Zeiten daraus? das ärgfte Teufelsreih, das je 


De Welt gefehen bat und Kun Kann. Aus Gott, dem Geiß, 
j 8 


| ward 


20: Ze Weltweisbeit. 


„word en Körper von Mehl und Waper; aus dem Böhler ©. 
‚ Himmels und. der Erden ein Geſchoͤpf des Bäders und Prier . 


ſters; ‚aus dem liebevollen Vater der Menſchen ihr wärhige 
ſier Tyrann ;. aus dem Reid), das nicht von diefer Weit ſeyn 


nllte, ein Reich, das alle Melt verfhlingen wollte; aus der . 


empfohlnen Liebe Fluch, Bannftrahl und der unvertilgbarfte -. 
Haß. — Wie gefagt: die Guten und Weiſen konnen nie 

fp feft bauen, baß die Böfewichter und Narren‘ es nicht wie⸗ 
det einrifien. So lehrt die Sefchichte und die ‚tägliche Er⸗ 
fabrung den Necenfenten ; und daß es nicht anders feyn 
koͤnne, Tcheint aus der menſchlichen Natur, wie fie ſich in 
den Indinidnen findet, nothwendig zu folgen. Der Menſch⸗ 
verglichen mit Dem Thier, der Meuſch in abftradto , iſt 
freylich⸗ bis an die Graͤnzen feiner Cadftraften) Natur bin, 


perfektibel; nicht ſo die Menfhen, verglichen unter einan⸗ 


Der; ‚bier hat jeder feine befondre Graͤnze, die Natur, Erzie⸗ 
—hung, u ſ. w. um ihn gezogen haben. Dieſe (konkrete) 
Graͤnze müßte, ſcheint es, wegfallen, wenn jene Cadfigatke) 
zu erreichen möglich werden follte; mit andern Worten: es 
. müßten keine Kretins, keine Pinfel und Böfewichter mehr 


auf Erden erfcheinen, wenn die Menfchheit foreireiten ſoll⸗ 


te. Das Nichtmehrerſchelnen jener “UnHoide iß, in Ree. 
Yugen, die unumgaͤngliche Bedingung des Fortfchreiting, 
Hr. Plig, Condorcet ,. Bader wackere Männer machen 
umgekehrt das Fortſchte eh der Menſchheit zur Bedingung 
des Verſchwindens der Dummen und Boͤſen; fie ſcheinen die 
Urſache für: die weirtung, und bie Wirt ng für die Uſahe als, 
aufepen. J et ö 
Dos, feſte Peincip —5 Hr. P. be Srfhiäte ge⸗ 
leſen wiſſen will, begruͤndet er ©. 45 ſo: mes muß entweder 
obey der Geſchichte der Menſchheit der Plan eines hoͤbern 
„Weſens zum Grunde liegen, und eine höhere Hand bey der 
„Regierung unſers Geſchlechts im Spiele ſeyn oder nicht.“ 
Rec. nimmt mit Hrn. ‚„P. das erſte an; muß aber dieſer Plan, 
dieſer moraliſche Weitplan, wie er ihn nennt, nothwen⸗ 
dig in dem, unter ung ſtreitigen, Fortruͤcken unſers Ge⸗ 
ſchlechts beftehen? und, ‚wohl zu merken, In dem Fortrld 
‚ Sen unfers Geſchlechts bier auf — Wenn es ein eünfe 
tiges Leben glebt, wie Rec. mit Hrn. P ‚glaubt, und wenn 





"es da moͤglich iſt, was hieniedrn unmbglic fheint, daß die 


Voͤſen von den Guten getrennt werden koͤnnen; oder, A 
w eſ⸗ 


- 


n 


x 


C 


J 


l 
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> "Beffer, wenn die Bhfen mit ihrer irdiſchen Huͤlle ine Bbear⸗ 
_ eigfeit ablegen: fo laͤßt ſich dort allerdings ein Fortſchreiten 
Des menſchlichen Geſchlechts, d. b., dee ſaͤmmtlichen einzelnen - 


Menſchen denken; der Todt-ift.die Bedingung-und der An 


fang diefes Fortſchreitens; er räumt das Haupthinderaiß defieks : 


Ben, die größere oder geringere Voͤsattigkeit fo vieler Mens 
(chen, aus dem Wege. nt 


„Aber wer kein Fortſchreiten der Menſchheit glaubt, 


» wird auch nichts dazu beytragen wollen; — zu dem Fort. 
ſchreiten freylich nicht; aber darum kann er doch ein Achter, 
thaͤtiger Weltbuͤrger ſayn. Wir find eines Gefeblechte 


und feines (Gottes) Geſchlechts; dieſe Idee Bilder unb 
ſtarkt den Welbürgerfinn, und diefe Idee iſt ganz unabhänz | 


Big von dem Glauben an das flreitige Fortruͤcken. 


Rd 


x 


r 


| Zufinger, Herzoglid) - Wirtembergifchem. Dart 


und ordentl, öffentl. Lehrer der. Rechte auf der ho. 


hen Schule zu Tübingen: . Tübingen, bey Cotta; 


- 1794 152 Dog 18. 


° 


‘bey dieſem Verfuche nicht ſowohl um die Eutſcheidung 


des Streits Über die Deductlon der erſtern Örundfäge der 


\ . “ - . Bu x 
D« Verfaſſer beſcheidet fih Im der Vorrede ſelbſt, I) 
Bm 


Sittlichkeit und des Naturechts, . als vorzüglich darum zu - 


thun gewefen fey, den angeheniden Sjuriften daran zu gemäß 


den, die Saͤtze feiner Wiſfenſchaft niche bloß hiſtoriſch aufzu. 


falten, ſondern ſie auf ihre allgemeinen Gründe zur ckzufaͤß⸗ 


‚ven; doch fo, daß dabey weder die hiſtoriſche Ehtfiehungsare 
bes eigentlichen Pofitiven, was ſich nicht aus allgemeinen 
Gruͤnden erflären läßt, daß es fo ſeyn muͤſſe, hintangeſeht, 


noch auch Saͤtze des poſitiven Rechts bloß deßwegen aus dem 


Syſtem des hypothetiſchen Naturtkechts verbannt werden weil 


ſie in anderer Richtung In dem erſtern eine Stelle fanden, 


Denn, fett er hinzu (was ſchon oft bemerkt worden ift), bie 
Philoſophen kounten bisher nicht zum pofitivon Recht herun⸗ 
ter, und die Juriſten nicht zum Naturrecht binauftommen. 


n . 
[4 


. t 
⸗ 


Das etſtere mag wohl vornehmilich in neuern ‚Zeiten en Eu 
on en N eynz 


iſſenſchaft ſelbſt, weit über das Naturrecht fchreiben und Ted 
fen nichts‘ anders Heißt, als Über das Recht philoſophiren . 
obgleich mancher freylich nicht im Geiſt und in der Wahrheit 


—8 


a. Weceltweisheit. 


ſen; deun die erſten Gruͤnder und Vorbeſerer bes Mari 


rechts Piehten noch fehr am Pofitiven, und auch unter den 
Zuriſten hat es zu allen Zeiten pbilofephifhe Nechtstehted 
gegeben: "Der Zweck des Verf. iſt eigentlich der Zweck der 


biloſophtet. Ohne Zweifel wollte atſo ber Verf. nur fo viel 
agen, daß er ſich beſtrebt base, fein Lehrbuch dem Zeitge⸗ 
bmast der neuern Philoſophie anzupaflen (mwodurch wenig 
tens die: willenfchaftlihe Form des Naturrechts abgeändert 

eifen Anhaͤnglichkeit an dem Pofitiven die Mittelſtraße 34 
alten. ein Eifer iſt dießſalls zu. loben; wenn ex auch 
nicht mit dem lauten Beyfall der einen oder der andern Par: 
they geerbnet werden follte. Da aber fein Lehrbuch weiter zur 
Entſcheidung des Streits über die erften Drincipfen (die man 
auch billigermeife von einem im Amt ſtehenden Sur n niche 
fordern darf; ſondern den Schulen der hlofeppen berlaͤßt, 
die damit ſobald nicht Ins Meine konmen bärften 
zur Erweiterung der Wiſſenſchaft ſelbſt in Hinzelnen Materlen 
was Namhaftes beytraͤgt: fo enthält ſich der Rec. aller weis 


Ben und zwiſchen übertriebenem Gang zur Spefuletiänumg | 


tern Kritik des Einzelnen, deſſen Berichtifung und Ergaͤn⸗ 
zung der Verf, bey fottgeſeztem Nachdenken ohnehin ſelbſt vot⸗ 
when wird. 5 ze 


i . . 
\ gi, - 


Die Grundſaͤte bes Notur « und Poͤlterrechts, des 


allgemeinen Staats⸗ und allgemeinen buͤrgerli⸗ 
den Rechts, entworfen von D. Carl Gottlob 
Röſſig, des Natur « und Voͤlkerrechts und der 
Philoſophie aͤffentl. Lehrer zu Leipzig, 2c. Erſter 


heil, welcher das: Ratur⸗ und Völkerrecht ent⸗ 


hält, . teipzig, bey Beer, 3794. 163009. 8 


s 


® „ft 
: f 


ein von Lehrduͤchern und Encpkiopädien Über verſchiedene 


- dis 


1 D 


⸗ noch auch 


etanhrilc befttzt der Verf. ine gjemtiche Bertigelt in Abe 
Oder von Wiſſenſchaften, deren er ſchon viele ſchnell anf 


— — — mn.“ . 
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br hat folgte, laſſen, wand: bih denen man frepffih in Den 
tderungen an. Arenge wiſſenſchaftliche Methode, an comp 
Fendiariſche Kürze, auch ap Auswahl,in den Sachen und fi 
der Literatur vieles nachlaffen muß. In dem gegenwaͤrtigen Le⸗ 
ſebuchweicht er von ber gewöhnlichen — darin ad, daß. xr 
no dem allgemeinen — ſogleich zam Wolters 
nechte uͤbergehzt, ſtatt daß man ‚bisher dem letztern das 
algemeine Staarsrecht vorausſchickte· Diefe Adweichung 
von einer Selte Het dadurch rechtfertigen, daß Vr 

x zu Voitern wie Menſchen zu einzelnen im Naturzuſtaude 


& verhalten; daß folglich der unmittelbare Vebetgang *7 


Naturtechte zum Voͤlkerrechte dein Zuhbrer oder Leſer 
die Spe. bee Motuserchts nach Im friiher Seraarnile Ant, 
das Verſtaͤndniß der Daterien des Voͤlkerrechts Ha er⸗ 
leichtert, und dem. Lehrer erlaubt, ſich bey dem Vortrage dig 
jehtern nun Bürger zu ſaſſen. Aber in wieſern einzelne Wolter 
bloß: als Holigte Menſchenmaſſen, ſondern, als unter ehr 
ner bürgerlichen Grſellſchaft vereinigt, mit allen hieher achi» 
gigen. gegenfeitigen auf Regierung md Unterthanſchaft ſich ber 
ziebenden Rechten und Pflichten gedacht werden, fcheint ans 
drerſeits die Weybehaltung der alten Ordnung im Ganzen vom 
theildafier in ſevn. 


‚Start der Varrede ſchickt der af dem Ganzen eine 
innerung über das von ihm angenommene Prinzip deg 
Naturrechts, und über einige naͤchſt verwandte  moraliiche 
Difciplinen voraus, wovon wir das Wefentliche ausheben 
wollen. ach ihm iſt die Exiſten des Menſchen als Mens 
ſchen, d. h., als eines phyſiſchen, koͤrperlichen, moraliſchen Ges 
dofes, das erſte wichtige und norhwendige Geſetz für dem 
enſchen. Dieſe Menſchenexſſtenz iſt theils eine weſentliche, 
äabſolute, theils eine außerweſentliche und zufällige; welche 
festere man, als Verſchbnerung und Vervollkommnung der 
Menſch enesiftenz, in fofern Me duch Bequemlichkeit, dur 


tfo mmende Ausuͤbung det Aebespflichten, durch die Pflicien 


n.der. Billigkeit von Seiten Andererrangeliehtnet , verſchoͤ⸗ 
ſerter und grädfetiger gemacht wird, die qualificirten nen⸗ 
nen kann. Aus beyden Aufammtniengenommen entftebe die voße 


tommene Menfcheneriftenz,- weiche das. nächte und agemeie 


de Drincip. ver färımtlidten moral.ı Difeislinen iſt. Das 
Princip des Maturrechts iſt: Oibre nicht die abfohıte Men 
ſchenexiſtenz Deines: Dirbennuniäen.. DR inc der Phil⸗ 


an⸗ 


x. 


6 Wbeltweisheüen 


authropik, welche Vmigkelt und Menſchenlldte zum Grunde 
Hat, iſt: Stoͤre nicht die qualificirte Menſchenexiſtenz. Nach 


diefen Grundſaͤtzen unterſcheidet der Verf. auch ſechs moral. 


MHauptwiſſenſchaften: 1) die natürliche Moraltheolvgie (ent⸗ 
haltend die Pflichten gegen Gott); 2) die Ethik (die Pflich⸗ 
ten gegen'ſich ſelbſt); 3) das ſtrenge Naturtecht; 4) die Phib⸗ 


antropik (die Pflichten der Menſchenliebe und der Billigkeit)) 


5) die Klugheitelebre; 6) die Wohlſtandslehre. Und da'ſich 


von den Lehren der vier letztern Hauptwiſſenſchaften dreyerley 


Anwendungen auf die Verhaͤltniſſe zwiſchen Fuͤrſten und Volk, 
zwiſchen Volk und Volt) zwiſchen Bürger und Vuͤrger deſſel⸗ 
ben Staats machen laſſen: fo bringt der Verf., nach feiner 
Art zu rechnen, im Ganzen achtzehen beſondere moralifche 
Wiſſenſchaſten heraus. Rec. ſieht aber nicht ein, mag mit 


dem neuen Grundſatze des Verf., ober vielmehr mit ſeinet 
heugh Erklaͤrung des alten Grundſatzes der Bolltemntenheit, die 


anßerdem fehr unbeftimmt iſt, gewonnen wird; denn nad 
diefer Erklärung ſcheint es, man dürfe zwar nicht die abfolute, 
aber -doch die qualifieitte Menfcheneriftenz des Andern lören 5 
und man folle die qualificiete, aber nicht die abfolute Men⸗ 


ſchenexiſtenz des. Adern befoͤrdern. Sodann bat auch die 


- 
— 


‚ung derſelben Eefnen Vortheil gewaͤhrt. 


Abtheilung der Moral in fo vielerley beſondere Wiſſenſchaften 
den wichtigen —2* daß fie nicht nur den allgemein angenems 
menen Srundbejriffen und Abtheilungen der moralifchen Diſei⸗ 
plinen widerſpricht; fondern auch durch die große Zerſtuͤcke⸗ 


.. 


Fo 


en Me 


* 


Verſuch Über dası Verhaͤltniß ber Im gelehrten und 


gemeinen Sprachgebrauche durch das Wort Frey⸗ 
deit bezeichneten Vermoͤgen und Zuſtaͤnde bes 
Menſchen zum Verbrechen, zur Strafe und zum 


+ Strafgefege, Ein Beytrag zur Phlloſophle des 


peinlichen Rechts, von & Nigel, Auf Koſten des 
Ber 2795 20 ©. Me. 


Hite Sarift zeugt von einem Gelldentenden Kopfe, ud 
fagt-die abzubandelnde Materie ſcharf ins. Auges Das Re—⸗ 
fultgt der Unterſuchung iſt S. a and dinfess „Das Bablr 
no . nn RB 

* 


— 
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ſtimmten Art von Strafe wuͤr 
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NG Seh duch das Wort Freyheit bezeichneten Bermdgen und u 


"Zuftände des Menfchen zum Verbrechen, zur Strafe und 
ꝓzum Strxafgeſetze beſteht alfo, allgemein ausgedrädt, darin, 
„daß derfelbe, durch Freyheit dee Selbſtbeſtimmung Überhaupt, 
„verbtedien.« ſtrafgeſetz⸗ und firafefählg gemacht iſt; Freh⸗ 


„beit der Reflexion und aͤußere oder Handlungsfreyheit aber _ 


„die unerlaßlihen Bedingungen find, unter weichen der 
„Menfch Verbrecher einer beſtimmten Are werden, 'einer bes 
dig fepn, und’ ein beſtimmt ges 


mgebenes Strafgefeg beobachten kann.“ 


Gr. R. iſt zwar ein Kantianer; aber nichts weniger, 
als ein blinder. Zum Beweile diene &. 136 ff, mo gr bie 


Ausgdruͤcke: praktiſche Vernunft, praktiſch vernünftig, 


R 


In einem andern, und von dem Sprachgebrauche mehr gebils 
ligten, Sinne nimmt, als Kant, Ferner ©. 177 ff., wo er 
‘bey Gelegenheit der Kanliſchen Idee von Strafwuͤrdigkeit, 
die er widerlegt, fehr bündige Erinnerungen über die Kantis 
Menſchen, macht. 

ne 0 nt . Rd. 


. Shen Angriffe auf hie Gluͤckſeligkeit, als legten Zweck des 


\, 


Erläuterungen des. Lehrbegriffs des Naturrechts. 
Herausgegeben von Georg Raſp, der ſaͤmmtli⸗ 


en Rechte Doctor. Praktiſcher Theil, Wien, 


bey Gaßler. 1795. 656 Seiten. gr.8. 1 MB. 


16 &. J 


Umer der Naturrechtewiſſenſchaſt begreift ber Verf. ſowohl 
die Moral, als das ſtrenge Recht, oder Zwangstecht; und 
handelt demnach im praktiſchen Theil derſelben die natuͤrlichen 
Pfllichten und Rechte der Menſchen, nady der gewoͤhnlichen 

Eintheilung derſelben, und. nad) dem alten Schlendrian, ab, 


der ungefähr vor 30 — 40 Jahren uͤblich war, Wer alſo nicht 
fo viel Latein verfteht!, "um die Schriften eines von Martinf 
und anderer ehemals im Oeſterreichiſchen und Bayerſchen bes 
ruͤhmter Lehrer des Natutrechts im Original zu leſen; und 
wer weiter Beinen Drang in ſich fuͤhtt, fi mit der neuen Li⸗ 
teratur in dieſem Fache bekannt zu machen: ber mag immer 


din nach diefen deurichen Erläuterungen geelfen. Zwar nimmt 
| j u \ | . ‘ 13 . 
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bet. Herausgeber auch auf die neuere -Biteratar Nuckſtat: aber 
nur durch Anführung von Buͤchertiteln, die zu nichts nuͤtzt. 


Sa er bemuͤht Ach fonar, wiewohl fparfam ,. und eben nicht 


‚mit dem glücklichften Erfolge, ‚die Meinungen einiger neuern 
Naturrechtslehter zu prüfen und zu beflteiten._ &o- behauptet 
er ©. 97 ia einer langen Vote gegen Herrn Heder, daß man 
von einem unfinnigen Menfchen keinen Erſatz fuͤr den von. ihm 
zugeffigten Schaden mit Recht fordern koͤnne. So unſtatt⸗ 


haft diefe Behauptung ifk s 16 ſchlef und verworten find auch 


die Gruͤnde, womit He. R. dieſelbe unterſtuͤtt. 


X 


ME 


Platons Timaͤus nach Inhalt und Zwech, mit ® 


Elärenden Aumerkungen, von Ludwig Hoͤrſtel, 


der Philoſ. Doktor, und Lehrer im Katharineum 


zu Braunſchweig. Braumſchweig, bey Thomas. 
1795. 120 S 8 10. 


Di Züoeck des Timäus fett der Verf. darin, daß Plate | 
ine Theorie von einem volltommenen Staate von dem Bote - 
wurfe der Unausfuͤhrbarkeit und der eitlen Neuerungsfucht das, - 


durch habe Befreyen mollen, daß et in der Erzählung von den 
Atlantiden zelate, ein folcher Staat babe fon einmal wirk⸗ 


Stellen, durdy Anführung der beſten Ausfeger und Berufung 


lich exiſtirt, und dag die richeigften Kenntniſſe von Gott, der 


Belt und der menfhlihen Natur ung am Inde auf eine moras 
liſche Defferung und Veredlung der Menden, als den vornehms 
ften Zweck aller potitifhen Einrichtungen, führen; welchen 


Zweck er durch fein. deal hauptſaͤchlich habe erreichen wollen. ’- 


2 Plato den Timäus felbft alg eine Fortfegung feiner pelttiichen 
nterfahungen einfährt: fo fcheint allerditigs dieße die Aoͤſicht 
deſſelben geweſen zu ſehn; ob fie gleich mit ausdruͤcklichen Aeuf⸗ 
ſerungen des Attiſchen Philoſophen nicht dargethan werden 
kann. Der Hauptzuſammenhang dei vornehmſten Gedanken 
Platos iſt gut dargelegt, und der Sinn mancher dunklern 


auf fie, gut auseinander gelegt worden. Gegen einige’ Er⸗ 
klaͤrungen, wo die Ausleger noch uneinig find, ließe fi mans 


N 


ches einmwenden ; indeß da der Verf. zwiſchen ihnen nicht ause 
druͤcklich eurſcheidet, noch ſich auf Abwägung der Brände ı * 
nn .. t? 

. \ 


- 
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ge: r wüede das’ Gier nicht ganz om rechten Orte ſeyn. 
Um gewiſſe Erklaͤrungen annehmlich zu finden, muß man mehr, 
‘ats bloß die Denkart der alten Griechen, ſtudiert haben, und 
aus dem Gange ber Ausbudung des menſchlichen Verſiande⸗ 
überhaupt beftimmen koͤnnen, wie er in einer folchen Periode 
koͤnne und muͤſſe gedacht haben, Die Sefchlähte der Philoſo⸗ 
whilie wird. daher aus der Geſchichte der Menſchheit mandye 
Beſtaͤtigungen und Aufklärungen entlehnen muͤſſen, wenn naͤm⸗ 


lich erft eine ſolche Geſchichte der Menſchheit verkanden feyn 


N ® 


wird, die den Gang der Ausbildung dee Verſtandes in feinen " 


wichilgſten Begriffen deutlich und mit Thatſachen erwleſen 


darſtellt. Bis dieſe vorhanden ſeyn wird, kann daher über 


manches in der Gefchighte der Phlloſephie, beſonders der aͤl⸗ 
tern und aͤſteſten, nichts mit einiger Zuvertäffi gkeit entfchieden 
werten. Sn den Erklärungen ‚des Verf. haben wir eben 
nichts Neues geſunden; auch bemerken wir nur nech, daß er 
‚ab, gegen. Ste Andlogie, zu denen neigt, die auch die gr 
idoeſung der Materie im Pius iu finden glauben. 

oo : 8. 


m ’ ’ ⁊ 1, ⸗⸗ 


* 


SGeſchichte bermenſchli chen Ausartung und Verſc hllm⸗ J 
mierung durch das geſellſchafciche Leben, vom Vers 
faſſer des Hieroftes. Altona, bey der Verlags 


" gefellfihafe., Erſter Theil. 1795. Bteenten 


Theil: - 1196. 344 und 31008. 2.78 


De Titel hat noch folgenden Zufaß: ine Sehritt, die 
dem durch den Henker zu Paris verbrannt, jetzt 
allen. Bönigen und Prieftern zum Srommen berausgen . 
‚geben worden. ift. Dieß Werk erſchien, laut der Vorrrde 
"zum eiſten Theile, im Jahr 1773 zu Paris In drey Baͤn⸗ 
den. Der allgemeineliteraeifche Anzeiger von 1797 mel« 
det Ni. XCVII, daß der Tief des Originals fey: Sifteme 
. facial, ou prineipes naturels.de la morale et de. la politi- 
ue; avec un Examen de Pinfluence du gouvernement 
ur les moeurs. .3 Tom. ar. 8., unter dem anashlichen 
Bruder: Londres;.. uud daß sie beyden erſten Theile bereite 
1788 — 1789 bey Meyer in Breslau in 2-9. in gr. 8 uͤber⸗ 
I: erfihienen & nd. Diele bung, Dr Rec, nicht geſe⸗ 

V HDD A. Abih. In, ‚den; 


Be Welewelsheit. 


hen; Tann affd und nicht ſagen, ob mit der, ME et hier 
anzeigt, einerley iſt, und nur auf einem andern Markte 


N 


erſcheint. Es wird am Schluſſe des, zweyten Thrils gefagt, . 
daß dtefer det legte fey. Ob etwa aus den drey Bänden des. 


Originals in der Ueberfegung jiven gemacht worden find, oder 
95 der dritte Theil gar nicht erſcheinen ſoll, und warum nicht, 


davon wird kein Wort deſagt. | * 
Das Werk iſt mit unverkennbater Wahrheitelſebe, mit Ein⸗ 


tt 
» 


fiht und hinreißender Brenmirbigfeie geſchrieben; nur den Fche 


ler hat der Verf. mit andern franzöflfehen, auch wohl deutſchen 


Schriftſtellern gemein, daß et Religion und Ebriftentbum 
ſagt, wo er Papſithum und Kirchenthum dachte ſchrei⸗ 


ben mußte. Auch hält er moraliſch und nuͤtzlich für einer⸗ 


‚ley, und meint, „eine ſchoͤne Handlung des Alterthums ge 
„falle ung, weil wir Ihre Nuͤtzlichkeit fühlen; weil wit ung 


„an die Etelle desjenigen feßen‘, der fie geihan hat, und an - 
„die Stelle derer, die Zeugen derſelben oder felbjt deren Ge⸗ 


„genftand gemwefen finds weil wir wünfchen, daß alle Men⸗ 
ofen, die mit ung leben, ähnliche Thaten thun möchten z“ 
umd doch nimmt er einen moralifchen Geſchmack an! Dies 
fer ſoll aber In nichts von dem guten (Befcbmad in den 
Künften verfehleden ſeya! alfo Ik ihm auch ſchoͤn mit mora⸗ 


liſch und nützlich einerley! Doc diefer metaphyſiſche Irr⸗ j 


thum hat bey. dem Verf keinen Einfluß auf die Lehre ſelbſt; 


"er, predigt nicht eigennägiges Lafer, fondern gemeinnuͤtzige Tu⸗ 


gend; er predigt fie nachdroͤcklich; und wer nicht an Kopfund 


* 


Hand legen. — Hler ift der Inhalt deffelben. on 


Koffer Theil. Ginleitung. Erſtes Haupiſtuͤck. 


⸗ 


Derz verwahrloſet iſt, wird dieß Buch nicht unerbauet aus der 


Uiſorung und Quelle moralifher Begriffe und Meinuagen, . 


ingleichen der Lafter und Tugenden der Menſchen. Zweytes 
Hauptſtuͤck. Border Vernunft, von der. Wahrheit und ih⸗ 


rer Nuͤtzlichkeit. Drittes Hauptſtuͤck. Bon der Moral 


der Religion. Viertes Hauptſtuͤck. Von der Suͤtenlehre 
der Alten. Sünfıes Hauptſtuͤck Von den neuetn Morga⸗ 


liſten. Sechſtes Hauprftäd.. Natuͤrliche Grundſaͤbe der 


Sittenlehre. Siebentes Hauptſick. Von den Pflichten 


des Menſchen, oder der moraliſchen Verbindlichkeit. Achtes 
Baupiſtoͤck. Hruͤfung der Begriffe, weiche die Moraliſten 
- von der. Tugend aufgeftelt haben. LTeuntes Hauptliiüd. 
Wom Geſchmack, von Buten, vom Schoͤnen, won ber Ord⸗ 


_ nung 


* 


> 


ĩ % 


Melmeshee.  . arı 


nung und der Hebereinftimmuna in der Meorak: -Sebntes 
Bauptſtuͤck. Von den moralifhen Tugenden. Wilfıes 
auptituck. Vom moraliſchen Ucbel, oder von den Paitern den 


Menſchen, von ihren Verbrechen, Mängeln und Schwach⸗ 
heiten. - Swölf:es Haupiſtuͤck. Urſprung der Gewalt, dee 
‚Ranges, der Winden und des Unterſchiedes. Dreyzebntes 
Haupiſtuck. Ben der Achtuna, vom Beihilfen, von’ der 
Ehre. Viersehntes a Bon der Gluͤckſerigkeit, 
von den Leidenſchaften und ihtoem Einfluſſe auf die menſchi⸗ 
che⸗Gluͤckſeligkeit. Fundehntes Haupiſtuck. Unterſu⸗ 
chung der Begriffe alrer und neuer Meraliſten üher Gluͤckſe⸗ 


” Bintere und bpoͤchſtes Gut. Sechzehntes Hauprſtuͤck Vom 
geſellſchaftlien Leben, vom Stande der Natur. Sieb⸗ 


zehntes Aaupıllad. Vom Leben in der Wildheit, von 
der Geiellſchoft, von Geſellſchaſtsvertrage, von den (9 frhen, 


von der iüberberefchhft, don der Regleraiggform. Achtzehn⸗ 


ses Hauptſtuͤck. Urfprung der Regierungen, ihre verſchie⸗ 
denen Seftalten, ihre Vortheile und Nachtheile, ihre Ver⸗ 
beſſerungen. NReumzehntes Haupiſtuͤck. Bon der Frey⸗ 


yeit. Zwanzigſtes Hauptſiuck. Won der vermifchten Re⸗ 


gierung, von den Repraͤſentanten einer Nation. Ein und 


3wanzigſtes Hauptſtuͤck. Ban der Denkfrepheit, Einfluß 
dee Freyheit auf die Sitten. Zwey und zwanzigſtes 
Bauptſtuͤck. Bemerkung Über die engiiſche Rrgieruugevers 


fafjuug. ... | IL 
7 Swertee Theil. 1) Von dem Intereſſe dor Fürflen, 
oder der wahren Politif, 2) Von dendem Eouverak. nicrhe 


wendigen Figenfihuften und Tugenzen. 3) Urſachen des 


Mißbrauchs der Gewalt, oder von der Verderbtheit der Fuͤr⸗ 
fen, - Ven der fafıhen Pelitif, vom Deipetimusund 


der Tyhranneh. 5) Von dem Kriege. 6) Vem Macias 


vellifm; oder der Treutöfigkeit in der Politit. 7) Phyſiſche 
oder natuͤrlise Wirkungen des Deſpotiſin. 8) Ver dem Vers - 


derbniß der Hoie. 9) Vom Soldtrenregimente, oder von 


dem militaͤriſhen Staate. 10). Von den währen Quellen 
der Berserbrifider Sittun, vor der Meinunna. 11) Einfinß 


der Regierung aufdie Ötoßen im Wolke. 12) Wonder Vers 
dorbenheit der Beſetze, oder Vetkeh una der Begriſſe von Mes 


rechtigfeit. 13) Von !os Quelle Ber Verbrecher. 14: Emo. 


fluß der Nenterung -auf ten Sharafter der Voͤlker, anf ihre 


. Talente, Knie und Weflenfchaftn. 15) Mom Lupus. . 
. 16) Von sem Reichthum eines Staats, vom Handel, Ir 
u > DO 4 R . ier . 
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get 17) Von den Leſtern de Geſellſchaft. 18) Bon dee 
eziehung. 19), Bom Frauenzimmer, cc) Von der haͤua⸗ 


lichen Stüdfeligfelt, ober der Gluͤckſeligkeit des Privatlebens. 


21) Mittel gegen das Elend oder gegen moraliſche und po⸗ 


Heifche Fehler, Apologieder Wahrheit. .. 
. - ot 2 Kz. 


| . 
% DD 


'. De moralifche Stein der Weifen, oder die Zufrie⸗ 


denheit die wahre Philoſophie, von L*****d 
Feex*xx Min, im Taubſtummeninſtitut. 
1794. 80 Seiten. 8. 68. 5 


Ueber den Einfluß der neuern, fo.mie der praftifchen 


Philofophie überhaupt auf Die Beförderung des 
zweckmaͤßtgen Zuftandes ‘des Menfthen.. Won 
, „uber, Gräg, bey. Tufh. 1795. 39 Seiten. 


Sr 7 - 


Gruͤndllche Unterſuchungen, feharffinnige Entwickelung ver⸗ 
ſchiedener Vegriffe, tief gedachte, neue, oder wenigſtens auf 
* eine neue Art vorgetragene Wahrheiten darf man in keiner 

diefer beyden Schriften fuhen. Die Abfiche der zrfiern iſt, 
zu zeigen, daß die Natur ſowohl im Phyſiſchen, als im Mo» 
raliſchen, Immer zwiſchen Wehe und Wohl ein Gleichgewicht 

halte; daß das: Wehe nothwendig mit zum Ganzen gehöre; 
daß ſelbſt Die: Tugend kein Anfehen hätte, wenn es kein Lafter 
gäbe; daß Jeder Menfch von Natur einen gewiſſen Brad vom 


Stärke erhalten habe, woducch er Die ihm angemefiene Laſt 


ertragen Eönne; daß in der Natur alles regelmäßig gefchehe, 
und kein ren mehr Leid, als Freude Haben Fonne, Zuerſt 
ehauptungen durch altgemeine Gründe unter 

ſtuͤtzt, und hierauf die Wahrheit derſeiben ta beſondern Faͤl⸗ 


"= ten gezeigt; daraus naͤmlich, daß mißvergnuͤgte Chen, une 


gerathene Kinder, Mörker und Diebe, Ueberſchwemmungen, 
‚Erdbeben, Hunger, Senden, ꝛc. ihren Schaden und ihren 


Nutzen baden, wird das beſtaͤndige Wleichgeivicht !iri der Na⸗ 


cas gefolnert. - Aus alſem dieſem zieht dev. Verf, den Schluß, 
ı daß die Zufriedenheit eine natuͤrliche Folge diefes in der Nas 
“ „tuttiegenben Gleichgewichts zwiſchen dem Guten und wäh 


> 


” * 


Eu un 


x 


| Weltreispeit.. 213 


Leyn mäffe, und daß-alfo diefe die wahre Philoſophle fen. Der 
Berf. Hatte manchen guten Gedanken, er trug in diefer SchNfs. 
manche müßliche und populäre Wahrheit vor, man ficht auch, 


x 


daß er viel gelefen hat; er ſcheint aber dag Geleſene nicht ims 


e 


mer gehorig verdanet zu haben; er konnte feine Ideen nicht 


allemal hinlaͤnglich entwiceln, und in einen ſyſtematiſchen | 
Zuſammenhang Bringen. Hler und da konum in dieſer Schef © 
zu viel Declamation, manchmal auch eine uͤberfluͤßige Wieder · 


bolung vor; öfters floße man auch auf unbeſtimmte, oder un« 
sichtige Stellen und Ausdruͤcke, welche gerabe dag, nicht ſa⸗ 


bden, was der Verf. fagen wollte. An und. für fi Kar. alfo 


Diefe Schrift; ‚wie man hieraus erficht, keinen deſondern Vor⸗ 


zug; fie ift aber darum merkwuͤrdig, weil fie nicht von einem 
Manne aus dem Stande der Gelehrten a: — ſondern 
aus der Feder eines ehrlichen Schubrachermeiders in Aien 
floß. Er hieß Selberer, und war ehen darſelbe welcher eiaſt 


und Profeſſors Wieſer ſchriftlich verfocht. Als,in der Folge 
Hr. Kick, Pfatrer zu Penzing bey Wien, und einig: Beiſt⸗ 
lche aus dem Klofter der Schotten, weiche die Pfarrey, in 
einer. dee Wieneriſchen Worftädte zu versehen hatten, aus aͤhte 
lichen Urfachen von ihren Poſten verdrfigt und verfolge wur⸗ 
den, ſtellte fich der ehrliche Mann, dein Gerechtigkeit und 


gute Sache ang Herzen lagen, an die Spitze einer Parthey, 


welche die Berfolgten zurägt verlangte, und machte den Worts 


führer bey der Gemeinde. Dur ſolche Handlungen ladet 


"man leicht die Aufmertfamteie der Gegenparthed, und den 
Vorwurf auf. ih, man ſey ein Ruheſtoͤrer. Da.cr zugleich 
das Ungfück hatte, feine Denkungsart, melde freylid von 


der. Denkungsart des gemeinen, geiftlichen und weltlichen Hau⸗ 
feng fehe weit abwich, Hier und da In der Fuͤlle feines auten 


Herzens ‚andern witzutheilen; da überdieß zween andere 


Schuhmacher, Meſt und Hermele, die fi um eben dieſe 


die Sache des, wegen feiner Predigt werfiperten, Plariſten. 


Zeit, freylich durch zu unbeſcheidenes Naifonniren, den Are - 


reſt zugezogen hatten, beym Verhoͤre ansfagten,. mancher ih⸗ 


zer Grundhaͤtze ſey ihnen durch Felberer beygebracht worden: 


. fo wurde er als ein Prediger des Unglaubens in Undterſu⸗ 


hung genommen, und, ob er. gleich damals krank war, in 


das Zuchthaus zu Wien geſteckt, wo er auch bald darauf im , 


Sabre 1794 flarb, Uebrigens war er ſtets em ruhiger and 
e 


hr guter Bürger gewefen. Der Styl und Ausdru find 
in diefer Sqhrift zwar sicht sen rein; aber, doch viel ball, 
tn Mm 3 on as 


“ .* 
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‘eis man fle von einem Hodvacte Yan Kr Zu es _ 
een ſollen. \ j 


Pas die zweyt⸗ Sdrift betrifft: ie thut es dem Ree 


ſehr leid, daß er dem Leſer über den Inhalt derſelben keinen 


« befriedigenden Bericht erftatten kann, Dreymal durchlas er 


dieſelde mit der größten Anfirengungs dennoch war er nike 
im Stande, einen. Infammenhang det Ideen dee Verf, ante 


findia zu machen, oder die veyſchiedenen Daͤtze, welche er auf 
geſtellt hatte, anf einen Haüptſatz zurädzuführen, Anfänge 
lich lobt, er Sant, und declamirt ein wenig wider die Geg⸗ 


ner deflelben 5. dann wirft'er S. 18, „well die vorhergehende 


Detrachtung eine ganz, entgegengeſetae Wendung feiner Bes 
. flanungen veranlaßte,“ einen kleinen Nebenblick auf das Er⸗ 


zlehungsgeſchafft. Det Satz daß die Erziehung zur Be⸗ 


gruͤndung der Moralitaͤt das deſte Welttel wäre; Daß Ps ‚abe 
werig geſchickte Erzieher gebe; erſtreckt fi bis S. 22 3erſſ 
S. 23 erfahlt man, daß der Verf. „von Bants prafeliheb 
Phils ſophie au Ichreiben gedenkeg.“ Was er aber bauen ME 
ſchreiben gedenfe, wer tann das errathen? Er glaubt, „Id 
nem widtigen Werke Feirien nötbigern Dienft u erwelſen / 

18 im Allgemeinen die Hinderniſſe zu ruͤgen, welche ſein Das 


ent ‚bisher vollends vergeblich machten,® Für das grobte 
"Dinderniß hält er &. #4 ten Umſtand, daß es dem Philoſo⸗ 


phen Kant on empfaͤnglichen Fehrlingen fehlt; boffe aber von 


"©. 24 bis 28, daß es nach und nach beſſer gehen -dürftes 
und um diefes zu beſoͤrdern, alaubt er &. 29, „es tpürde füß 


den Gegenſtand der Moral von auten Folgen feon, folgen» 


be Frage aufzumerfens Melde Gülfemittel Tolle man neben⸗ 


‘her doch ercreifen,, um den lſolirten Wirkungen. des Verſtan⸗ 
des und det Bernutift auf-den innern Siun denjenigen Grab 
von Hille gu verfchaffen, damit es dem feßtern megti ges 
madt werde, dieſelben gegen die erwähnte Einwirkung der 
äußern. Dinge mit einer verhaͤltnißmaͤßig sleiken Stärke 
. wor das Bewußtieyn zu bringen, und alfe hinwiederum den 


niet minder verhaͤltnißwaͤßigen Groad einer teaotvanden Hufe ' 


merkſamkeit obn Seite der erflern zwey Ve: mögen In Anſe⸗ 
hu ;a ihrer eigenen Aeußerurigen zu erhalten 7° Doch höft 


er, der Leſer moetde ſo befcheiden ſeyn, und Die Aut ng Mes. 
fer- Frage gleich hier von ihm nicht fordein. — Doch mer | 


y yeltd fi durch, dieſes Chaos durharbeiten können? Dem 
Sqluſſe mg zu sul, ſcheiat ws Reſuitat, würu ber 


Kaf | 
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Wert. ſuͤhren wollte, dieſes gu feyn; saß die Kautlſche Philos 


wvphie eine gereinigte Moral in Umlauf bringe; dieſe aber 


die Gluͤckſeligkeit des Menſchen befördere, und gewaltfame 
Revolutionen hindere. ahrhaft Kantiſche Ideen ſuchte 
Rec. vergebens In dieſer Schrift auf; der Verf. müßte denn 
einige aufgebafchte Ausdräde, z. B. Vernunftbeftimmung, 
praftifches Vernunftgebier, ugfer Vernunftblick, und derglel⸗ 
Ken, für Kantiſche Ideen ausgeben wollen. Die Schreibart 
{ft äußert ſchwerſaͤllig und [chlepnend, voll langer überladener 
Jerioden, z . J 
ris, 


Matbematik. 
Begytraͤge zur hydrauliſchen Arghiteftur. Aufgefegt 

. yon Reinhard Woltmann, (damals Eonducteur, 
- aunmehrigem) Director der Ufer » und Waſſer⸗ 

bauwerke im Amte Rigebüttel, und. viel. gel. 
Geſfellſch. Mitgl. und Correſpond. Göttingen, bey 
Dieterich. Erſter Band. Mit Kupf. 1797 
XVund 219 ©. Zweyter Band. Mit Kupf. 
1792. XLVIII und 304 S. Dritter Band. 


Mit Kupf. 1794. LXIV und 376 ©, gr. & . 
. 3 | . N . , ” . 


\ 
er die Verdienſte des Hrn, Verf. fennt, wird nicht erwar⸗ 


en, daß wir die Vorzüge dieſer Beyträge durch eine deſon⸗ 


„re. Lobrede ins Licht fegen follen.. Der bloße Inhalt derfels 
der, andgine .pünktiiche Anweifung den ber abgehandelteh 
Materien,Spley daher der Gegenſtand unfepes gegeuwaͤrtigen 
Meferireuß Teyn,.. oa - . 


Erſietr Band, ©, ı — 78. Erſte Grundfäne _ 
der Serdeichadtonomie. Bol mictiger Lehren. S. 
65 fg. $ ss. Inſua uktion für den Deibjuraten. S. 5 


.8. 6 56. Janfſtruktion für den Drihardfen. S. 69 fg. $ 
s7. Inſtruktion fur den Oberdeichbedienten, un? &. 71 — 
48 Muſier eines generalen und ſpecialen Deichrolle. — 

N, ı \ D 4 j Der 


4 


» 


Der Anbang.&. 75 — 101 handele von d 


x 
ı 


16. Matfemaril. 


gung, die denen nuͤtzlich wird, welche davon Gebrauch mas 


den Einnen — S. 102 — 219. Ben BE Ans 


zeigen einiger bydraulifchen Bücher und deren Inbalt. 
Bon Ten wenig bekannten Werke des Stalläners Joſeph 


Mari wird S. 102 — 119; von der memotia idraulico- > 
ſtorjche des Soffombroni &. 120 — 129, von, Bern-· 
hard's nouv, prince, .d’Hydraulique, nebſt Kangsdorfs . 


deutfd. Ueberſ. &. 130 — 1425 und von du Buat's prince, 
d'Hydraulique &. 142 — 219 ein ausführlicher Auszug ger 


Kiefert, und mit aller Unbefangenheit beurthellt. Der, leßtere 
Auszudo macht fo gar die Urfcrift des Buat's dem Deuts . 


fchen voͤllig mnenrhehrlich. (Die Abhandl. des Foſſombroni 


it fon aus der nov. litter. de Firenze, 1789, © a7. .. 


ruͤhmlich befannt.) | | | 


En Zweyter Band. S. — 167.. Theorle des Deich⸗ 
baues (,) oder Phyſico⸗ mathematiſche Abhandlung 


uͤber die beſte Geſtalt der Deiche- Ganz im Geiſte der 
mathematiſchen Sprache abgefaßt, und durch aufgelößte Bey⸗ 


chung über die beſte Geſialt der Einbaue vor den 


“ 


Seufern, durch Staken, Wöffer, Schlengen. Diefe, 
Yinterfuchung hat nicht die obern Landfluͤſſe Deuefchlande, 
. fonderh die Fluch» und Ebbeſtröͤme des Nordmeers zum 


Gegenſtande, weil die Erſahruna bier den Hrn. Verf. vor⸗ 


zuͤglich, dort aber gar nicht: bealeitete., &. 199 — 304. 


Andʒeigen bydranlifcher Bücher und deren Inhalt. Hr. 
Direet. W. fährt in fortfchreitender Mr. fort, Auszüge aus ' 
den beften und vorzuͤglichſten auslaͤndiſchen Schriften vom 


Woſſerbouweſen zu liefern; Mr: s ift: Penfieri [al govegf 


di fumi del Conto C. Betfoni, und gebt von 199 >— Fi; 
Pr. 6: G. Mari idraplica practica, Tom, I. (8.217 — 
433) Tom. 11. {®& 233 — 252), Des’ Boſſut und Pie 


‚allet-recherch: fur laconftruet. la plus avafırag. de digues“ _ 
geht von &. 253 — 274... (Nee. Bat dieſe ſeltene Abhandl. 


nur einmal gefeben und geleſen; ob ſie aber ins Drutfche 
Aberſetzt ift, ‚weiß er fo wenig, wie Hr. W. zu veſtimmem 
Es laͤßt ſich jedach nicht vermuthen, da Hr. Boft, Erſch 
im gelebrten Frankreich, we ir Th. ©, 170 der franzoͤſ 


— 


Urſchrift gedacht wird, nicht das Mindeſte davon N \ 


EN j D ‘ ... , \ + 4 


ee Uferbefeßls | 


q 
u 





Mathematik. 217 


Sle ͤbrigen Auszüge von S. 274 — 504 betreffen Eieinere 
Abhandlungen van Hube, YVpey und Waſſenaer. 
Dritter Band, S. 1 — 139. Aydranlifch « ar⸗ 
chitektoniſche Bemerkungen auf einer Reiſe von Cher⸗ 
bourg bis Oſtende im Sommer 1784. Der Hr. Verf. 
fängt mit der Erzählung feiner Reiſe aus Münden an, wo 
.. die Werre und Fulde fich vereinigen, ‚Er geht ($ 2) über 
Tafel, (H 3) Marburg, Giesen und Frankfurt am Main, 
bdann ($ 4 und 5) über Mannheim und ($ 6 His 9) Steppe 
burg nad Paris. Hier wird ($ 10) ©, 11 — 19 dasſe⸗ 
nige ausgehoden, was der- Kr. Direkt. für die Erweiterung. 
der Wiſſenſchaft zu bemerken für gut fond, welches S. 19 — 
a7 von Verſailles fortgeſetzt wird. &. 27 — np geht dic 
Meife über Eaen nach Cherboutg, dep Orte, wo die eigent⸗ 
Kchen Waſſerbau⸗ wiſſenſchaftlichen Bemgkungen wichtig zu 
werden anfangen. S. 29 fig. Beſchrelbung von Cherbourg 
and der Halbinſel Coutentin. Dieſer und ade folgende Sphen 
bis zu Ende S. 139 find aͤußerſt Intereffaut, und für biete 
pographiſche Hydrotechnik lehrreich. Mes wird durch Kupfer 
erlaͤutert. Die S. 104 fig. eingeſchaltete Excurſion von Ea⸗ 
lais nach London, iſt trefflich zerathen. — S. 149 — 213 
eine vom Verf, ausgearbeitete Preisfrage, unter dem Tiret: 


Theoretiſche und praktifche Verſuche kber den Druck | 


der Erde gegen Vorfetz » oder Sutter : Mauren, Se 
iſt auf Veranlaflung ber Akad. d. W. zu Petersburg bier ein 

getüct worden, woräßer fih Hr. W. in der vorangeſchickten 
Vortede hinlaͤnglich erklärt, — ‚©. 214 — 376. Recyn⸗ 

fionen Über hydrauliſche Bücher, wie in beyden erſten Baͤu⸗ 
den init fottſchteitender Numer. Smeaton, Bruͤning's 
‘und Peſſeti Schriften, die hier im Auszuge erfcheinen, na⸗ 
hen den Veſchluß diefes Bandes, defien Vorrede S. NIE 
7 XVI einige, nicht bieher gehörige Reflexionen über polifie 

ſche Mevolutionen enthält, die durch des Verf. frühere Reife 
darch Frankreich veranlaßt worden ſind. 2 


Wir befchließen unfere Anzeige mit dem Wunſche, daß 
Hr. W. fortfahre, das Bublitum, für weiches dieſe Ihre 
chen Beytraͤge geſchrieben find, bald mit einem ten Bde zu 
. „erfreuen, da die Natur diefes Werks, und die Wiffenfchaft, 
für die es beſtimmt iſt, allerdings eine Fortſetzung erlauben 


Br 5 Day 
® - ‘ 
“ \ R , N‘ 
\ 


⸗ 


as Mahl. 
m Bertröne zum praftifchen Woſſerbau und jur Die u 


fhieneniehre (,) don C. F. Wiebeking, (omas J 
ligem) Churpfaͤlziſchem Waſſerbaumeiſter, der 


correſpond. literar. Geſellſch. zu Mainz —8 


chem Mirglied(e): Duͤſſeldorf, bey Däuzer. 1792. 
NMkebſt V Kupfert. und Stromcharten vom Rhein - 
und Slegfluß (e). XVI'und 224 ©. 4. Auf. 
feinem Schreibpapiere) 2 DR; 12 &- J 


‚Hiermit: verbinden wir die ſeitdem von eben die⸗ 


Zu — lem Verf. herausgegebenen: 


H; Wor ſchlaͤge zur Verbeſſerung des Waſſerbaues, 
von Wiebeking ꝛc. — Mit einer hydrographi ˖ 
ſchen Karte vom Niederrheine in X Blättern von, 


Aa0 Schub ‚Länge. Darmftadt, bey den Verf., 


und in allen guten Buchhandi. (ohne SJahresgoßt) J 
32 Sf. Sert, nebft den Karten; N 
und, demnaͤwſt ein damit verwandtes Wert, wel⸗ 
ches den Titel fuͤhrt: : | 
a. Anfeitung jur Woſſerbeukunſt Heraucgege⸗ 
“ben von’Gortlob Auguſt, Churf. Sähf. Baus 
Stommiff und.ord. Mitgi. der Ion. Societaͤt. Er-- 
« fir Theil. "Mit Kupf. Dresden, in der Wal⸗ 
ſherſchen ofbuch · 1193. Aalund 164.8. gr. 
8. 20 KH. 


3 den ruͤhmlichen Schriften, bie der Fleiß unferer neuern 
athematiker in der Hydrotechnik und Hydraulik ſeit etwan 
80 Jahren geliefert Hat, und worunter ſich heſonders Kirch⸗ 
mann, von Cancrin, Kempe Leyeiß, Bchnings, Pros 
any, Kaͤſtner, Langsdorf, Bhf 

mann und einige Itallaͤner ganz 3 suszeichnen, kann 


man mit vollem Rechte die Schriften des jetzigen Heſſen⸗ 


Datmſtaͤdtſchen Steuerraths und Oberrheinbalunſpektor'se 
We rechnen. Ste Mrd‘ dem praktiſchen Waſſerbaumeiſter 
nicht nur 5 inteteſſent, fondern dem, ‚ der am — 

wohyn 


Buat Boffar, Mole 
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‚mob, gzleichſam nuentbebrlich. Der Verf. aabhit daher fr 
Me._ı zufsrderft, nach einer kurzen Darſtellung der natuͤrli⸗ 
chen: Veränderungen des Lauft des Rheinſtroms von Ober⸗ 
winter, ‚oberhalb Bonn, bis Angerort, unterhalb Düfleldorf . 
(die Sränze, wo fi das Bergſche vom Clevſchen trennt, und 
die Anger mit dem Rheine verbinden), eine Geſchichte der 
mehr und ininder beträchtlichen Waſſerbaue, welche auf Vers 
anlaſſunq des Kurf. von Diatzhayetn, vorzuͤglich am Npeine 
und der Sieg veranflulter worden find, unter de nen fich man⸗ 
che mit einem vortheilhaften Interefle auszeichnen. Beylaͤu⸗ 
fig mird aid der benachbarten , befonders der Clevſchen Waſ⸗ 
ferwerfe ruͤhmlichſt erwaͤhnt. S. VIII (2) ſetzt der Hr. 
Verf. die Normalbtelte des Rheins zwiſchen Obercaſſel und, 
Koͤnigswinter auf 1138 rheinl. Fuß; zwiſchen Srimlinahaus 
fen und Hamm 103 rheinl. Ruthl. bey'm niedriaften Waſſer. 
de W. bat den größten und wichtigſten Bau, der je in dem 
Bergſchen Gegenden am Reine vorgenommen mard, aus⸗ 
geführt. Diefer beſteht in der Eutlavirung des Honeffer 
Rheinarms, avodurch der Hauptrheinarm mit einem 207 Rus 
then langen Faſchinenwerke gefchloflen forden iſt, umd bey 
deſſen Ausführung, die Tiefe von FBIs 30 Fuß fi vers _ 
mebrte. Gachverfländige haben, wie Ar. WB: verfichert, die⸗ 
fen Bau ſchlechterdings fir unmbgtich gehalten, und doch hat . 
der ruͤhmliche ausdaurende Verf. fein Vorhaben mit allgemels - -, 
. ‚nem Beyfalle zu Stande gebracht. Des Hrn. W. Nachriche 
ten.von der Ausführung diefes und andrer MWafferbaue find 
eben darum lehrreich und unterrichtend, weil fie ſich zualeich 
auf umſtaͤudliche Etötterungen mehrerer Vorſchlaͤge Dazu, bey 
unpartheyiſcher Erwägung der Gründe, auf denen fie beru⸗ 
ben und des Erfolgs ,. den die Werke nach der Ausführung 
kifteten, einlaflen, Damit wir aber eine richtlge Vorſtellung 
von dem, mas bier geliefert wird, befommen: wollen wir 
Ju allgem: inen Ueberſicht des Inbalts, der in VI Abfchnited 
uud einen Anbang eingerbelte fit, einzelne Materien und Sa 
* genflaude unſern beſern vor Augen legen. 


Erſter Abſchnitt, &,1'fa. Yon der Wichrigtelt 


ind dem Jdweck (e) des biefigen. (Drergihen) Waller · 


baues, Der Waſſerbau hat in dieſer Gegend ſeit 30 Jah⸗ 
zen eine Summe von ı Mill, 250, 000 erfordert. (Im 
Her zoathum Cleve wurde in dieſem Zeltraume ungleich mehr 
auſ cle Waſer bauwert⸗ verwandt. Außer ben ganz * J 
wo 


4 
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wöhnlichen Koften, bie im J. 1784 wegen der bucch den Eic⸗ 

gang am ıten bis sten März verurſachten 119 Deichbruͤche ver⸗ 
anlaßt wurden, und wozu eine Summe von 1,069, 835 Thlr. 

20 gt. 8 pf, erfordese wurde, bat der Wafferban feit 1767 
Bis 1797 an die 4 Millionen gefofer, wobey nicht einmal dag. 
Gräben ber Kandle ziolfben Weſel und Buͤderich, und des, 
sine Stunde unterhalb Weſel von der Nefe bis an das neue _ 
Wehrhans gezogenen, ſogenannten Bistichen Kanals in An⸗ 
flag kommt. Mec. ſchreibt bieß" aus achten Quellen; und 
Bamir ſich unſere Leſer hievon uͤberzeugen: wollen wir einige 
hieher gehoͤriger Facta, aus dem bey ber koͤnigl. Preuß. Cleb⸗ 
Meurſiſchen Kıleges » und Domainenkammet beruhenden Ta 
bleau, zur Ueberſi chtogeben: 

Deichbrüche waren l. J. 1784: 
A im Clevſchen: . 


a) in den Baundeichen 76 En 
b) in den Sommerdelchen 7 N, 


— 83 
* Im Meurſiſchen | 
a) in den Baundeichen 2383 
b)in den Sommerdelchen 13 — 
3 


—— 
Summe in beyden — 119 
Wie Länge der Durchbruͤche betrug, 


A im Clevſchen vn beyderle Deichen: 27423 
B im Meurſiſche * 
alſo die Baer von beyden in rheinl. 
Ruthen | 3736 


mels⸗ die ſo eben erwaͤhnte Summe von ı Mil. 69,935 
Rthir. zo gr. 8 pf. Preuß. Cour., mithin far £ vondem 
Quanto gekoftet Haben, was der ganze dreyßigfaͤhrige Waſſere 
Bau im Bergſchen betragen hat. Rethnet man nun, daß 


der Bplandfche Durchſchnitt im Rhein bey Keken, zwey Stun⸗ 


ben unterhalb Emmerich, der etwan 370 rheinl, Ruthen lang 
iſt, ſeit 1772 616 7792 eine reine Summe von ı Million, 
‚403,099, Bulden 16 Stulv. 8'pf. holl., die Fleurſche Krippe: | 
unterhalf Mefel, feit_ 1771 bie 1792, welt über 100, 000 . 
Rthle. Preuß. Cour., und allein das Palmesweertb, einer 
Inſel Im Rheiner oberhalb Bislich/ in gedachtem leblern * 


[3 
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wahr, aber 130,060 Rihlr. benannter Waͤßrung gekoſtet 
«het: fo wird man uͤberzeugt werden, daß der Elev⸗ Meurſt⸗ 
ſche Waſſerbau, der Erarsıhäßig, ‚nach der zwölfjährigen 
‚Kraftion, jaͤhrlich ungefähr 108,000 Rtihlr. Preuß. Cour. ers 
fordert ungleich beträchtlichen, als der Bergſche, feyn muͤſſe. 
"Mer bepde Provinzen bereifet bat, weiß dieſes aus den Lokal⸗ 
anfatten zu ſchließen, ohne fi auf die zuverläßigen Quellen 
6 beziehen , die Nee, bey diefer Anzeige vor ‚Augen Hat. 
Sweyter Abſchnitt, ©. 2. 11,  Veränderun 
gen, Ddje, der Rhein durch YYaturbegebenbeiten erbai⸗ 
‚sen bat. Dieſer Abſchnitt iſt vol wichtiger chorographiſch⸗ 


hydrographiſcher Bemerkungen, welche nicht nur durch die, 


in beyden Charten vom Rheine (Tab. I und IN). befindlichen, 
punftirten Mittellinien des ältern Rheinſtromes bis untet- 
halb Düffeldorf, fondern durch andre hieher gehörige Kupfer . 
verfäutert werden. Der Herr Verf. bediene ſich hiebey alter, 
theils gedruckter, tbeils handſchriftlicher Nachrichten; fogar 
einer Charte v. 10 Detbr. 1591. Wer es zu unternehmen 
wagt, diefes treffliche Bemühen für den ganzen Niederthein 
"bis in Holland fortzufeßen, der wird ſich um bie topographi⸗ 
ſche Hodrotechnit dieſer Rheingegenden Ib verdient machen, 
une Re, iſt hiezu gern erboͤtig, ihm die huͤtlreichſie Hand 
zu eten. 


Dritter Abſchnitt, S. 1a2 — 67. von dem bieſi 
‚gen (Rhein⸗und Sieg⸗) Wäflerbane (im Bergſchen) und 
deſſen Folgen. Praktiſche Erfahrungen, die von den auer⸗ 
fanntrfien Theorien unterflüße Werben machen diefen Abs 
ſchnitt merkwürdig. ©. 53 fagt Hr, W. richtig: „Ueber die 
Geſchwindigkeit der Stroͤme ift fo viel und mancherley ges 


‚ »fchrieben, daß viele Bogen mit den verfihiedbenen Meinun⸗ 


„gen und Theorien’ angefüllt merden könnten. Einige neh⸗ 
„wen eine fchnellere Geſchwindigkeit nahe am Boden, als au 
„der Oberfläche; andre nehmen dieß umgekehrt an. : Dee 
niegte Satz duͤnkt mich, tönne da zutteffen, wo fidy unterhalb 
„das Steombette erhebt.“ — Die Gründe, die er durch 


: feine eigenen: Erfahrungen und durch das Zeugniß ſti⸗ 


ner Gewaͤhremaͤnner (Mariotte, Silberſchlag, Grau. 
di und —— — anſuͤhrt, ſetzen die letztere Hooo⸗ 
theſe noch mehr Ins (Dem Hrn. Verfaffer mußte 
es aber doch bekannt m daß Gulielmini, der das erſtere 
Soſten aber die Bewegung der Lluͤſſe verfertigte, Ur⸗ 


prung 


t . . 
’ 
\ / 
“ ‘ 
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“rung des Fluſſes, ober das Gefälle für die Höhe onnahm, 
welches der Gefchwindigkeit In der Oberfläc-e des Ftufles ent⸗ 
ſpricht. Die Unwichtigtelt dieſer Theorie iſt durch die Erſah⸗ ‚ 
rung genugfam beſtaͤtigt. Grandi näherte ſich mehr der 
‚Wahrheit. Er ſuchte aus einer beobachteten Geſchwindiateit - 

—den Rheitelpunkt der Paratel, oder die dee Geſchwindiakeit 
des Moflers zugehörige Hohe; nahm aber, wie um 
mini, 4. 15 == 60 Fuß für den Parameter an. 
ruͤhmte Stift vertheidigte die Hypotheſe des Grandi Op 
‚zum erc. Tom. II, ©3284]; 3endrini un» Lecchi ‚vers 
. warfen aber diefelbe,, und jiwar, nad der Ree. Ei.fite, nice 
ohne Grund. Denn find die Tieſen C CEEG- 
GI in welchen die Geſchwindigt eiten beobachtet worden find: " 
ſo kann der Juhalt der Flaͤche/Aurch eine leichte Formel aus⸗ 


dedruückt werden. Sle iſt bieſe: = AC Fr :cD 4 


ER + G H + ett. +), Hat man nun n Ge cawin⸗ 
digkelten gemeſſen: ſo ei die Waſſettieſe Alm (a: — i) 
Ac fon. Alſo ift die ‚mittlere Beſchwiodigkeit = 


u | (a -+CD+ EF-+ GH-+ere. + 8), d. i., man 


ddihe die halbe Summe der wer Küßerften. Geſchiwindigkei⸗ 
ten zu der Summe der gwifchenfallenden Geſchwindigleitenz 
‚die ganze Summe theile man durch die Anzahl der Geſchwin⸗ 
digkelten weniger eine; fo mird der Duotientdte mittlere 
Geſchwindigkeit zeigen. Uebttgens muß man bie Meknnaen ı 
der Aueerfchnitte und der Geſchwindigkeiten in zween Fluͤſſen 
unter gleichen Umſtaͤnden unternehmen, entweder in ihren 
böch en, oder niedriaſten Waſſerſtenden. Wenn doher die 
Beodachtungen des Mariotte und Pitot, in Ruͤckſicht des 
xLaufs nicht tiefer und durch mancherlen Hinderniſſe verzoger· 
ter Fluͤffe, Start finden: fo koͤnnte man ſich nicht unſrer para⸗ 
boliſchen Methode bedienen, fondern vleimehr der Regeln und 
Formeln. die ich fo eben angezeigt babe, uund die doch Im 
Geanzen dazır dienen, die Gründe aufin'uchen, die Zecchi in 
i feinetn befannten Wert: Idroftatica elamjnara ne’ fuel prin- 
| cipi, etc, in Milano 1785. S. 355 ut 373, zur Findung 


ber mittlern eſchwindigkeit des Rtömenben: Woſſers nicht 
J ange⸗ 


» j / 
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j j ’ x.“ " ' \ 
ungefähre hat: Mariotte Hat ferner durch Beobachtungen 


erfahren (ſ. Traitt du. monvement des egux etc. Tom. IR. 


S. 498 1). dab in gewiffen Fluͤſſen die Geſchwindigkeit in 


der Oberfläche die größte ſey, und die Geſchwindigkeiten aͤll⸗ 


mätig gegen den Boden abnehmen. Daflelbe hat auch Pizot 
mit feinem befannten Werkzeuge in der Seine bey der nduen 
Bräde in Paris, und ber, vom franzofilhen Natlonalinſti⸗ 


. tut dazu befonders committirte, Ausſchuß noch Im April und 


Dali 1797 in gedachten Gegenden beobachtet. In nicht tie⸗ 
fen Gewällern, mo die Geſchwindigkeit in der Oberfläche 
ſehr ſchnell it, fanden bepderfeitige Bechächtungen das Waſ⸗ 
fer am Boden faft ftillitchend (vergl. Mem. de l’acad. de 
‚Bar. de l’annte 1732: ©. sı2 ff.). Im Rheine finden dep» 
derley Veobochtungen, die größere Geſchwindigkelt an der 


Oder ſtaͤche, und umgekehrt am Boden, Gratt, je'nadden bas 


man in ſolchen Fallen die parabolifche Theorienicht anwende 
Tann. Man ınüfle zwey -Sefkhwindigkeiten, 3. D. BC, u 
PM gebraudyen, wovon letztere zroͤßer, als jene wäre, um 
den Parameter der Parabel zu beſtimmen. Iſt aber PM 
kleiner als BC: fo wird Hie milttere Geſchwindigkeit, nach 


Dette erhoben iſt, oder nicht. Es erhellet alſo bieraus, S 


vorhin angeführten Formel, — 3 Fuß 10% Zoll gefuns 
den, womit die Beobachtungen des Hrn. W. beynahe übers 
einſtimmen. —— u 


Vierter Abfchnitt, 8.67 — 143, Hier kommt einb 
ges, was der Herr Verf. von dem, was er anfführte und. 
anlegte, mit Darſtellung der darüber von Andern geäußerter : 
Meinungen vor. Die ben diefen Anlagen von ihm gemach - 
ten Beobachtungen, und die Wirkungen der Anlagen, beine 


% 


“ 


ders in Abficht des Siegwaflerbaues, werden mit Lokalſach⸗ 


kenntniſſen degleitet. S. 92 — 143 wird Über die Entladi⸗ 


rung des Honneffer Rheinarmes ,. und durch die dabey geile - 


ferte Defchreitung des dortigen Rheins‘ viel Gutes und 
VBrauchbares aefagt: Hiezu gehören S, 99 — 137 Beyla⸗ 


‚gen, welche ſachverſtaͤndige Gutachten verſchiedener Waſſet⸗ 
baukundigen betreffen. Alle ſind ſo beſcheiden, als gruͤudlich 


Jergliedert, und da, wo es noͤthig war, die Meinungen Aus’ 


drer in einer edlen Sprache widerlegt. Jedoch ſticht der Tor 
ber gegenfeitigen. Gutachten merklich gegeneinander abı 


Shnfs 


- 


e 


/ 


\, 
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durch die Ueberſchwemmungen und den Cisgang dee Winterg 


R 


Sanfter Abſchnitt, ©. 144 — 155. Vergleichung 


des Faſchinen oder Steinbaues. 


Allerley Meinungen Befannter Gelebrten werben bier 
unter einander verglichen , und auf den Plan des Verf, ans 
gewandt. Schade, daß Hr. W. von Woltmann's bydraus 


‚cher Architeftur, wovon ſchon damals der ıfe Th. heraus 


var, Eeinen Gedrauch gemacht hats befonders würden ihm 


die wichtigen Urtheile über einige ausländifche Werte der Hy⸗ 


drotechnik, für die unfer Verf., bisweilen ohne hinlcuglichen 
Grund, fehr yünftig eingenommen zu feyn ſcheint, zu Stat 
ten getommen feyn. De | 

Secchſte Abfchnitt, S. 156 — 200, oder die Theo⸗ 
rie der unterfchlächrigen Kornmüblen, nadı den vom 


. Hrn. Bert. bey Dielen Maſchinen angeftelten Beobachtungen, 


ift ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur Mafchineniehre, die votzuͤgklch 
einige Nefultate von Berechnung ſolcher Müblen enthält. 
Bo verdient ſich der Verf. dadurch gemacht hatt feben fo we⸗ 


nig find, felne Erfahrungen, die er allenthalben dabey anbringt, 


eine Aurzugs fähig, um fie in Die Graͤnzen diefer Anzeige zu 
drängen. : Sonderbat, glrihfam auffallend war es ung, daß 
Hr. W., bey Ausarbeitung diefes Abfchnitts, fich nicht der Me- 


- . <hanique analytique par Mr. de Ja Grange, a Par. ı788, 
312 ©. 4. (eine mit vielen Zufägen und Erläuterungen. rd 


Ken: Murhard gelieferte deurfche Ueberf/ von diefem Werke " 


erſchien Goͤtt. 1797, auf XX und 373 &. gr. 4.), und der 


RKaͤſtnerſchen böbern Mechanik (die verbefferte und an⸗ 


ſehnlich vermehere Ausgabe davon erſchien ebenfalls zu 


Goͤtt. 1794, XXX und 626.©. 8.), wenigſtens der’ Älteren 


. Ausgabe des legtern, Die ungemein viel praftifhe Grundleh⸗ 


sen und Erfahrungen enthält, hedient bat. Souſt findet man 
einige der vollaältigften Schrififtellee benutzt; nur Schade, 
daß ſich eine Menge, oft betraͤchtächer, Druckſehler außer 
denen, die ju Ende des Buchs angezeiget worden And, ein⸗ 


. "gefchlichen Haben, - welche nicht nur das Leſen, fondern vor» 


zuͤglich das Nachrechnen der gegebenen- Beyſpiele erſchweren. 
©. 201 — 223 wird die | 

Sortfetzung dee Beyträge zum praftifchen Maß 
ferbau geliefert; welche Erläutertingen der auf der lilten und 
‚Vten Rupfertaf. verzeichneten Veraͤnderungen darſtellt, bie, 
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Wie viel Mugen würde 
traͤge für. ben niederrheinifchen Waſſerbau gefiöfter haben, ‘ 


“ sr . | ’ 
. N‘ » ratik iM; 
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1794, an den. Waſſerwerken Im Honeffer Rheinarm, und 


an ter, zu. Vertiegung der Eihmuͤndung des Siepflafles-tn' 
ben. Rhein, errichteten Waſſerwerken veranlaßt worden find, 
Hr. W. durch dieſe letztern Bey⸗ 


bätte er von den Nachrichten und Anſtalten Gebrauch machen 
koͤnnen, welche die Cleoſchen Waſſerbaukundigen, von gedach⸗ 


ven Jahren, uͤbet die durch den Rhein in dieſer Provinz vers. ' 


anlapeen Veroͤnderungen, aufgezeichnes haben! Vielleicht iſt 


. hieran die nicht zu Stande gekommene Uebereinkunſt mit Hra. 
B. Schub, welche fuͤr die Wiffenfchafe von ungemeinem Nu⸗ 


tzen / geweſen ſeyn würde!) Der thaͤtige Hr. Verf. beſchließt 
Dies "treffe Merk mit‘ der Ankundigaung einer" Stromes 


charte nom Mheine, die eine fehr inſtruktive Darftelung des 
‚ Stroms, und dadurch für Hodrotechniker nit nur inrerefant, - _. 
ſondern von großem Nugen ſeyn würde. Dieſe yat er Yin. 2 
mit vielem Ruhme geliefert. Nachdem er inder Einleitungs - 
ben die Hydrotechnik, der zu dieſer Charte gegebenen Des - 


ſchreibung einige lehrreiche Bemerkungen über die Veobach⸗ 
‚sungen und Meflungen, “weiche zum Entwurfe eines Waſſer⸗ 
baues erfordert werden, voran geſchickt hat, bandelter ») von 
der Groͤße des Maaßſtabes zu einer Stroͤmcharte, undkeige - 
3) daß bie Begränzungsiinien der Strombahn, nach einem 
angenommenen Waſſerſtande, bezeichnet werben müßten; 


3yS. 9 — 11 Tiefenmeffung. Die Untetfagung über das 


Materiale.des Strombettes und der Ufer iſt, wie die Ge⸗ 
ſchwindigkeits meſſing, und zwar nicht fo wohl in ber Ober⸗ 
fläche des Stroms, als auch In verſchiedenen Tiefen, ein Gen 
genftand des ©. 13. kürzlich befchriebenen Nivellitans. Die 
©. 16 — 23 vorgetiagenen Reſultate geben, mit Bezug.nuf 


"das Vorhergehende, binläuglich zu erkfeunen, daß Hr. W. 
Voͤllige Bekanntſchaft mit dem Rheinſtrome und der Willens . 
ſchaft, ihn im Bergiſchen zu begrängen, beflet. Die im Her⸗ 

zogthum Kleve fcheint er weniger damit befaunt zu ſeyn. 


Mer... der der Wahrheit und den Wiſſemſhaften voflaültige 
Opfer, nach feiner Leberzeugung und feinem Amte, zu brins 


gen berechtigt iſt, muß, unbefchader der Verdienſte des Sen, : 
W., dem gelehtten Publiko verſichern, daß diele ſchoͤn geſto⸗ 


chene, ahf dem Titel vermeldte, Charte für den Clevſchen 


Rheinſtrom und deſſen Waſſerwerke eine Menge Unrichtigkei⸗ 
sen und Mängel bat, die ein Ausländer nicht kennt, folglich 
keine Setenenheit bat, ſie bey Anzeige diefer Schrift zu ber 
y V. A. D. B. A. Abth. III. P 


mer⸗ 


1 


lange Eharte nunmehr erſchelnt. Bern würde Per. einen " 


. 


* 


— 


weil es, außer der wenig bekannt gewordenen v. Billigenſchen 


ſchen Vermeſſungen und Planen vom Herzogthume Cleve 
durchaus fehlt. Jene ſcheint er zum Grunde gelegt zu haben, 


welche er nachher für feine Abſicht erweiterte, und dieſe dur ch 


Reiſen und audre, ihm von Freunden mitgetheflte, Nachrich⸗ 
ten und Stollen zu der Reife brachte, worin die 20 Fuß 


Theil der Mangel und Irrungen ausbeben und verbeflern, 
wenn er nicht dadurch die allzugroße Weitlänftigfeit der oh⸗ 
nehin ſchon überfchrittenen Graͤnze diefer Anzeige befürchten 
muͤßte. Ueberdieß würden Berbefferungen der Art ohnehin 
zu ſpaͤt kommen, da ſelbige auf den Platten nicht anders, 
als mirgroßer Muͤhe, abgeändert werden koͤnnen. S. 23 


— 32 giest Hr. W. eine kurze Nahricht von feiner großen 


| Matpemai. > u 
merken. Hr: W. IE gewiſſermaßen Yarin zu entichuldigen, 
Stromcharte, die im Jahr 1771 erſchlen, an budrogranbir 


bydrographiſch ⸗militaͤriſchen Charte vom Nieder⸗ 


rheine, von Linz bis unterbalb Arnheim. Dieſe, bie 
24 Fuß lang und auf Leinewand gezogen iſt, will der Hr. 
Verf. urſchriltlich ſuͤr 40 Friedrichsb'or abſtehen; fie iſt' alſp 
noch laͤnger, role die, weiche zu unferer vorllegenden Schrift 
gehört, und sı.fl. Boll. oder. 6 Tolr. 8 gr. fächfifch. Eofet- 
Bir münchen dein ‚Ken. Verf. dazu fowohl, als zu dem ane 
getündigten groͤßern Werke über die Geſchichte der Waf 
ferbaukunft, nicht nur Gluͤck. fondern eine dauernde Gtlund⸗ 
heit, da mir mit. vollem Erguß des Herzens die Worte uns 
fers vollguͤltiaen Bafiner’s (f. Anfanasgründe der Hydrod⸗ 


namit, zte verm. Aufl. ©. 687 8. Goͤtt. 1797,) unteridjeeke 


ben: „Hr. W. hat ſich - - - - um Geographie nnd Hydro⸗ 


geapble verdient gemacht. — . 


Me. 3 Ak nice minder ein brandbares Buch, wenn ee 


auch in aller Abſicht nicht. geradezu fornollfommen, wie An 


ı der Erwartung der Kritik entſpricht. Es zerfällt in 


: Abfchnite, oder in 15 fortfchreitende Kapitel. Der erſte 


Abſchnitt S. 1 16 Handelt von Frummen und geraden Fluͤſ⸗ 


. fen, und deren Mormalbreite. Der Jweyte ©. ı7 — 70 


über die allgemeine Bauart in den. Strömen und die dazu nes 
börigen Baumateriallen. Der dritte S. 7ı — 102 beſchaͤff⸗ 
tige ſich, das allgemeine Strom +» and Näumungsgefchafft In - 


einer faßlichen Sptache darzuſtellen. Alles iſt Purz und oßs. 
gemein vorgettagen, und-dusch XIII ſchoͤn gefiodgene. Kupleye - 
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taf fr, wovon verſchiedere einen Bogen gteß find, hinlaͤnglich 
etlaͤutert, fo daß wir dem zten Theile, den der Veiſ dem Pu⸗ 
d.i8o Ton feit 5Jahten ſchuldig iſt, naͤchſtens entgegen ſehen. 


0 
N “ + 
[4 . * 


| , 0 | 
Neue Architektura Hydraulica, vom Herrn von Pros 
—Do, Ingenieur beym .Brüden» und. Straßen. 
bau. Erſten Theiles zwehter Band, weicher 
die allgemeine Lehre von den Mafchinen und den 
dabey anwendbaren Kräften, im Bezug. auf die 
phyſiſchen Nebenumſtaͤnde betrachtet, welche auf 
das Gleichcewicht und die Bewegung Einfluß ba» 
ben, enthält. Aus dem Franzoͤſtſchen, von Karl 
Chriſtian Langsdorf, koͤnigl. Prriußiſchem Rath. 
Frankfurt am Main, in der Andreaͤſchen Dud)e- 
handlung. 1795. 652 ©. 4. und 72€, Zus 
fein. EMR. 160 


m In dkeſem fuͤnfien Abſchnitt des erſten Thells des Original⸗ 
irarks erklaͤrt der Verf. zueiſt, wie Adhaͤſſon und Reibung 
au, Dewegung und Gleichgewicht bey den Malıhinen Ein 
fruß haben; Die Größe der Kraft, welche megen dieſer bey . 
einer dezweckten Beweguug anf der fchiefen Ebene zngefebt 
werden mülle, hatte gr ſchon oben $ 599 und ferner im All⸗ 
„gemeinen beſtimmt. Bey des Kebels und aller daralıf ſtch 
grundenden Maſchinen Bewegung kann man bie Umdrehung 
. am eiren colindrfiihen Zapfen ſich denken, und den Wider , 
‚ Kaud von Reibung und Cohaͤſion zufammenaeiemmen kann 
man fh als eine Kraft denken, melde am Umkreis des 38 
pſens in einer Tangente der Bewegung entgegenwirkt. Su 
der Ertlaͤrung, wie bie Steifigkeit der Seile und Ketten dig 
Dewegung der Maſchinen wirkt, bedient fich der Verf. fol, 
gender Borftelung: das Geil (Korte), welches, um eine | 
Malze oder Nolle oehogen, eine Laſt Chebt, muß ben Per 
Anlenung on die Walze ſich krumm biegen, und widerſteht 
vermoͤge der Steifiäkeit mit einer gewiſſen Kraft dieſer Arie - 
mung. Zieht ‚man alfb durch der Walze Are und ihren Der 
‚ wegungspunft einen berenkeen Durchmeſſer: fo made die 


P 


| Rich⸗ 


⸗ 
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Richtung des Seite mit bfefer Are £einen rechten, fondern eb 
nen ſtumpfen Winkel, und ein Lorh aus dem Schwerpunkt 


der Laſt Q trifft nur den verlängerten Durchmeſſer. Die Ents 


fernung-der Eaft wird alfo größer, als der Halbmefler. Das 
febt ein größeres ſtatiſches Moment der Laſt, als ohne Otei⸗ 


Agteit Statt ‚gefunden Hätte. Dabingegen, mo die. Kraft 
B das um die Walze krummgebogene Sell herabbervegt, mug " | 


das Sell aus dem gekruͤmmten Zuflande in den geraden gem 


— 


— 


bracht werden. Dieſe Gradbiegung, Elaſticitaͤt des Setts, 
bey Beite geſetzt, erfordert ebenfalls eine Krafts obgleich eine 
Eleinere, als die Krummbiegung. Die Richtung des Selle 
auf der Seite der beiwegenden Kraft mache daher mit diejeng 


“ borizonteten Durchmeſſer einen folgen Winkel, und. ein Loth, 


Laſt; es würde 


Aus dem Punkt, wo die Kraft wirft, auf denfelben gezogen, 


gebe für die Kraft einen kürzern Hebelarm, alfo ein geringes " 


ves ftatiihes Moment der Kraft, als oßne die gerade Wien 


gung des Seils diefelbe gehabt haͤtte. Die Verkürzung des _ . 
*Hebelarms der Kraft fen indeſſen viel geringer, als die Vera 
laͤngerung des Hebelarms der Lat, weil die gerade Diegung \ 


des Seils bey rogitem Feine fo große Kraft, erfordere, als die 
Krummbiegung ; yegtere Verkürzung des Hebelatms der Kraft 
koͤnne man daher auch So Annehmen. Hätte das Seil oder 
die Kerte Federkraft: Yo wuͤrde diefe auf der Seite der. Kraft . 
dieſelbe Aufsiegung des Seile bewirken, wie auf der Seiteder 


Vorftellungsart. — Theorie des Gleichgewichts und dee 


Bewegung auf der ſchlefen Ebene, mir Ruͤckſicht auf die Rei⸗ 


bung; leßtere fowohl, wenn der Körper bloß rutſchet, als 
auch, wenn er fi umdreher. — Theorie der Reibung des 
Seils, welches ſich um eine Walze wickelt, mir einer Tafel 
für die Größe der Reibung, je nachdem die Ummickelung Thei⸗ 
fe oder. mehrere Ganze des Walzenumfangs ausmacht. — 
Theorie des Sleihgeroihts ben den Umdrehungsmaſchinen, 


imn Hinſicht auf Reibung und Steifigkeit der Seife, ſowohl 


bey der einfachen Rolle, ex mag die Are, In der Wolle befes 
re beweglich ſeyn, als bey den Flaſchenzuͤgen, wo aus ber 
Formel für die einfache Rolle eine allgemeinere für jede 
Zahl Rollen und parallele Seile der Flaſchenzuͤge fo entab 

| 0 - elt 


‚ot, ſich in einer Puͤchſe drehen, oder die Rolle um eine fefte 


I. 


‘ 
\ 


mnach eben der flumpfe Winkel, wie af 
der Beite der Lafl, Statt haben, und die Steifigkeit der’ 

Selile koͤnnte bey gleichen Momenten keinen Einfſuß auf die 
.. Bewegung haben. Bey Ketten braucht der Verf. diefelbe 


ee 17.727 er: 


pBeie wird, daß ber Berk die Spannung jedes einzefnen Bellg 

—A auch die etwas weitlaͤuftig gewordene Formel da⸗ 
d ſehr abkuͤrzt, daß er did natuͤrliche Steifigkeit, welche 
vom bloßen Flechten der Geile hertuͤhrt, als o annimmt. — 
Mir bemerken hier, daß der Herr Ueberſetzer 1023 mehrere 
Worte ausgelaſſen, oder bey der Correktur uͤberſehen hat, wel⸗ 
—* Sinn des $ undeutlich machen. Wenn es ©, 488 
beißt: a 


2Es wird ber. Ausuͤbung gemäß vorausgeſetzt, daß ſich 
.  miwwilchen der beweglichen und unbeweglichen Are, und dem 
Umfange EK, worin diefe Are herumläuft, ER der fi 


= „um diefe Axe herum drehet; — fo fehle bier der ganze Nach⸗ 


fa, Auch muß bey Nr. 2, in der legten Zeile der Gelter 
ſpr ſtatt fpr ftehen.. u 


„Bey dem Made mit der Welle, oder dem Haſpel aͤndern 
ih die Druͤckungen auf den einen und ben andern. Zapfen dev 
Welle, fo wie bey mehreren Umwickelungen des Seils die 
auf die Are ſenkrechte Ebene „ in welcher die La wirft, ſich 
soon der, in weicher: Die Bra wirkt, entſerut. Weil nun - 
dieſer Umſtaud die Unterluchungen ſehr verwickelt macht: ſo 
ulmmt der Verf. an, es ſeyen die Druͤckungen auf beyde Za⸗ 
phen der Welle gleich; auch liege die Ebene, in welcher Kraft 
und Laß wirken, in der Mitte zwiſchen heyden Zapfen, Eine_ 
Hypotheſe, nad roeicher feine gefundene Gleichung ur deu 
Wahrbeit fi nähern Bonn. Mach derfelben wird nun zuerſt 
eine ·Gleichung für das Sleichgewiche: der Kräfte geſunden 
fodarın die Theorie für die Bewegung des Haſpels mit Ber 
ziehung auf Reibung und Steifigkeit der Geile vorgetragen, 
Sie dient dem Verf, eine Anwendung von Dalemberts alle 


gemeinem Grundſabze der Dynamit zu machen. E 


Bey Durchleſung fand Rec. zwey Drucfebler, ©. 
491 ,.Beile 5, muß Veräfrungspunft A Batt E fiehen, uud. 


| ®. 49% Zeile 2, - EN ſtatt — * EN. — TER 


Theorle won dar Reibung bey der Schraube, Die alle 
allgemeine Formel hievon iſt aus der Lehre von der Zerle⸗ 
gung der Kräfte bey der ſchiefen Ebene fo entwickelt, daß der 
Berf. zugleich Ruͤckſicht auf den Winkel nimmt, welchen dig. 
beyden Flaͤchen des Saraubeggemieder unter ſich, oder Bi 
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intht mit der Are ber Soindel, machen.” Sie wird für Ad 
gemeluen, und befonders für dreyeckichte Bewinde ſehr zuſam⸗ 
mengeſetzt. Der Fall des viereckichten Gewindes wird dier⸗ 
aus abgeleitet, und giebt die geirohnliche kuͤtzere bieber dloß 
gebrauchte Formel. — * 


Auf dieſe vorgetragens Theorie folgen nun die Verſuche. 
welche der Hauptmann bey dem vormaligen koͤnigl. Ingepient« 
Er Hr. Coulomd, fo wahl über die Relbung, als über die 
Steifigkeit der Seile, angeſtellt hat. Deſſen gebrauchte Vo·· 
tichtungen werden kurz beſchrieben, und Tind auf den Kur 
fereafeln deutlich abgebildet. Mit bemerken hier einige Kr 
ultate jener wichtigen Verfuhe, / Eichen auf Eichenholz. 
naach einer’ gewiſſen Zeit, blunen welcher die Laſt' anf der Un⸗ 
terlage ruhete, die Ftaͤchen urbefhmiert, die Bewegung uad 
Ber Laͤnge der Falgın, -dle Druͤckungen won. 7.4 big Ju 2474 ' 
Pfd., die berührende Flähe 39 Quadrat Fuß, hinbewegt. 
gab im Mittel die Neibring 0,44 der Auflage. Unter din 
Den Umftänden ; die berührenden Flächen bie zum anınerkli 
&en vermindert, o, 42 der Auflage ;ı Meiuitate, melde deir 
. gen, daß die Vergrößerung der Beräfreriden Flächen wenigen - 
„Einfluß auf die Reibung hat. Die mittlern Merbältn.e der 7 
Meldung, nach der Länge der Faſern, giebt-Koulomb, Fiben 
auf Eichen 6,43, Eichen auf Fichten 0,65, Fichten auf Fich⸗ 
ten 0,54, Ulmen. auf Ulmen 0,47, der Laſt. Durchkreuz⸗ 
ten ſich ſenkrecht die Faſern des Eichenholzes: fo war die Rei⸗ 
Bung.im Mittel 0,26 der Laſt. - Eifen auf Eichenholz gerie⸗ 
. ben, beyde Flaͤchen unbeſchmiert, wuchs die Reibung dep eis 
ıier Kuflage von 53. Pfe., wenn die Auflage nur 2 Sekunde 
in Ruhe war, big zur Ruhezeit von 4 Tagen von 0,0943 
‚Bis ju 0, 1886, uad bey einer Auflage. von 1950 Pfd. von 
- Q,0757 bis zu 0,206 der Laſt; und Coulomb glaubt, die 
Keibung babe erſt ihr maximum von s bis 4 Tagen Rubes 
zeit der Laft erreicht. Rec. glaubt, diefe Zunahme dürfe ſich 
nicht fo wohl der Reidung, ale vielmehr der Cohaͤſton zuſchreie 
ben loffen. en L 
Das mittlere Verhaͤltniß ber Reibung von Eiſen äuf Eis. 
Ion findet Coulomb 0, 2%, von Eifen anf Meßing 0,25 de, 
Drucke. Den moͤglichſter Verminderung ber berührenden 
Flächen, wo nur vier meßingene Mägelttpte ſich auf ber eifer« 
ne Platt; fdlifign, würde die Reibung bie auf 3 des Drucks 
gemindert. Die weitern Verſuche über die Reibung ve | 


— 


+ 
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' year det Diekalle auf einander, wenn fofche wit Unſchlitt 


beffricken worden, zeigten, wie ſehr die Reibung zunabm, 
wenh die Preflung der: aujgelegten Gewichte mehrere Zeit 


fertwirkte, ede bie Bewegung erfolgte; reine blotze Wir⸗ 


kung der Cohaͤſſon, welche unter diefen Amfländen vers 
größere wird. Mit friſchem Unſchlitt beſchmiert, und bie 
Bewegung der Rupferplarten auf Eiſen gleich bewirkt, war 


. ‚bie Reibung etwas äber 0, 1 den Drucks. Die Reibung des 


Eichenhotzes auf Eichen, ohne Schmiere, nach der Rıdıtır:g 
der Faſern, bey vier Fuß Geſchwirdigkelt, fand Coulomb ers 
was über o, ı dis Drucks der Auflage; bey Erſchuͤtterung der 
gebrauchten Schleife geringer, Bey 'terfelben Befchmwindigs 
keit, wenn Me Faſern fich rechtrefnfelicht kreuzten, um un 
unter o, i der Preſſung. Coulomb flellte ebenfalls viele Vers 
fuche über. die Reidung ben verfchiedenen Geſchwindigkeiten, 
thrlis über Hoͤlzzr, theils über Metalle mit Unſchütt und 
Deblen beßrichen, und auch nicht beftrichen, an. bie in die⸗ 
m Abſchnitt ebenfolg aus deffen Schrift ausgezogen find, 
Bon bie Theorieüber Die Reibung, welche Eoufomb anf feing 
Erfahrungen arme, werden vom Verf. nur die Haupsies 


ſultate kurz berührt. — 


von der Steifigkeit der Seile. Aus Ber vorgetta⸗ 


genen Theorie folgt: für eine. beſtimmte Walze oder Rolle iſt 


ber von der Steifigkeit des Seils herruͤhrende Widerſtand der 
Spannung Q einer unbefannten Groͤße proportionell , wel⸗ 
cher man einer ‘Potenz a vom Dutdimefler des Seils K pro» 
portionel nehmen kann, Der Verf. drückt diefe nbefanntz 


. Größe daher b.K * aus, und findet hund:z aus Erfahrum 


‚gen bey einem Walzendurchmeſſer von 4 Zollen Calfo der Halb⸗ 


meſſet m 2 Zoll), — Die Steifigkeit des Bells, werche 


and) nad) Coulombs Bemerkung ohue eine beſondete @pannung 
duch Gewichte Statt har, muß alfe a. K* augefehen wers 


. den, wo aud a duch Erfahrung zu beſtimmen ff. Der 
Ä gefamme Widerſtand. von der Steifigkeit. des Seils iſt 


ur + 5Q) unter jenem Vorausfegungen, Die Erfahrungen 


. gaben ge bey ungepichten neuen Gellen 4, 7, bey gebrauchten, 


1, 43 a berechnete der Berf. *2, 45 und *0,053. In 


der Anwendung koͤnne man ohne merklichen Fehler 452 für 


neue, und 3 für gehtauchte Seile nehmen. — Zum Schluß 
9a -. wird 


x . R \ 
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wird elne Anwendung dieſer Erfahrungen auf die Berechnung 
der Kräfte bey der Erdwinde gewiacht; auch ‚im dieſem Ab⸗ 
ſchnitt die Erfahrungen des Herrn Coulomb über die Ne'bung 
eiferwer Aren in Eupfernen Vuͤchſen in einer Tafel Sorgetrae 
gen. — Es fey uns hier erlaubt, einen Zweifel zu bemer⸗ 
gen, den wir in die Verfahrungsart feben, wie Coulomb nah 
der vorgetragenen Theorie das unveränderliche Gewicht vom 
Gewicht, welches der Centnerzahl der Laſt proportionell if, 
aus dern durch Erfahrung beſtimmten ganzen Gewicht, weis 
ches die Steifigkeit der Seile uͤberwindet, ia Hinſicht auf die J 
vorgetragene Theorie, von elnanber ſondert. Das erſtete 
wird nad der Theotie durch gs das andere durch 
Br | 
"sb, 100 ausgedruͤt. Bleibt der Durchmeſſer der Wahz⸗ 
oder Rolle, um welche die Selle gebeugt worben find,- unge⸗ | 
ändertz fo bleibe R eine beändige Größe; b,a und 100 | 
. ind es ohnehin; alſo für Seile non verfchiedener Dicke oder 
Durchmeſſer muͤſſen fh jene heyderley Gewichte nah ber - |; 
&röße K in der Potenz x ändern. 91186 werden ausder 


erfahrung folgende Reſultate fr ungepichte Selle um eine 
Walze von 4 Zollen gegehen. | 


Beſchreibung der] Unberänder: 





Geticht, dag der 








Edle - liches Gewicht. Centnerzahl der Laſt 
BE: Kat proportional iſt, aber 
zo Litz aͤden drey⸗ R, .h. 100. 
ſchnuͤrig, ⁊ Linien Um . DER 
LE 2 dd. ya pP. 
15 Litzlaͤden drey 
ſchnuͤrig, 20 Umfang! 1,2 Pſo. , 1 PR 
6 Litzſaͤden drey:| I. 
- näclg, 1aF Linie Um⸗ 0 \ | | 
Jang. eo,» Pit, 2,2 Pi 
Sämmeh ungepicht, | | 


Da run das Merhältniß der Durchmeſſer daſſelbe wie | 
Das der Umfſaͤnge iſt fo follten nach der Theorte die Zahlen in bey⸗ Bu 
den Columnen In. dem Verbältniffe 28: so ı2,,s fler 2 
Ben. Fuͤr ungepichte Schnuͤren fiadet Coulomb u== 1,7, 
Hiernach müßten alfo jene Zahlen in den Verhaͤltniſſen der 
Zahlen 088,35 163,53 73,24 ſeyn; welches aber ofender 
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nicht A. Nimmt man auch u 4 für gebrauchte Seile: 


ſo ergeben fih die Zahlen 1065 66,295 34,33, welche ebene 


falls mit jenen in beyden Columnen nicht paflen. Auch er 
hellet aus ‚der gegebenen Tafel, daß die Berbältnifle 4,2: 9,0 


ſedann 1,2: 5, 1 and 0,2: 2,2 ganz verſchiedene Verbättniffe 


find’; welches doch nicht Brot Baben kann, wenn in den Aus⸗ 
druͤckungen 5" a und 7" b. 100 nach der Annabme b und 


‘a beftändige Groͤßen ſeyn ſollen. Dieſe Größen muͤſſen fi 


vielmehr aͤndern, wie ſich die Form der Textur ändert. Auch 


"= finder Rec. die Zahlen nicht, wegghe der Verf. $ 1186 nad 


der Berechnungsart $ 1179 für Die Seile $ 1176 angiebt. — 
In der hierauf folgenden Abthellung diefes Abſchnitts handelt 
der Verf. von den Kräften des Menſchen, die derſelbe unter 
verſchiedenen Geſchwindigkelten auszuuͤhen vermag, wenn es 


zum Tragen, Schieben, Ziehen, Abtwerfen, und zus Bewe⸗ 


gung der Mafchinen gebraucht wird. Er trägt bier bloß Die 
Theorie von Lambert vor, welche In den Denkfchriften der 
Berliner Akademie dee Wiflenfehaften vom Jahr 1776 ent⸗ 
halten if, Was der Hr. Ueberſetzer in den Noten hierzu bey⸗ 
bringt, iſt nur zu ſehr gegründet. Ohne beflimmte Erfah⸗ 
sungen zu Huͤlſe zu nehmen, würde man mit diefer Theorie 
oft fehr irren. — Ein eigener Abſchnitt von Anwendung - 
dieſer Theorie auf die Kraft.der Pſerde. — 


Hierauf‘ folge eine Abhandlung über Die Elaſtieitͤ der 


Waſſer⸗ und Weingeiſtdaͤmpſe, worin Bettancourts Verſu⸗ 
de bey / verſchiedenen Waͤrmegraden zum Grunde gelegt find. 


MDtrony giebt eine Approximationsſormel, die, fo weit die 


t 


Verſuche reihen, milden Reſultaten Übereinkommen; nach 


welcher man aber für hoͤhere Grade der Wärme nicht rechnen 
darf, chne auf Widerſpruͤche zu geraden. Saͤmmtlichen 
Abhandlungen find noch va Tafeln beygefüge. 3. Redoction 
der gemeinen Brüche einer Toise, Fußes, zc. auf Decimal⸗ 
bruͤche. 2. Diefe enthält die zu verfchledenen Höhen gehörigen , 


Geſchwindigkeiten. 3. Die umgekehrten von vorigeus.beyde - 
auf koͤnigliche Fuße gerichtet. 4. Die zu verſchiedenen Fal 


boͤhen gehoͤrigen Zelten bis o,artel Sekunden. 5 und 6. 


de Morreau und Doreen Unterſuchungen yon 30 zu 30 


Speeilfiſche Same: von feften, fluͤſſigen und elaſtiſchen Kor⸗ 
pern. 7. Weber die Ausdehnung der Lufz » und» Sagarten, nach 


0 
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Graben der Wärme. 8. Kusbchrung det elnzelnen-Birabe, 


nach Pronys Inteirpollrungsformel. 9. Duediiber: und Wafe 
ferhoͤhen, welche gleichen Druck ausüben, Ueder die 
Auedehrungskraft der Waſſerdaͤmpfe bey gerfchledenen Terme 


paraturen, nach Bettancourts rſuchen, verglichen mit Pro⸗ 
nys Berechnung nad) deifen Formel. Diele und einige ber 


vorherigen werden für die Folge wohl wegfallen koͤnnen, des 
fünders nad neueren, Rec. befanne gewordenen, Verſuchen, 
efche ganz andere Refnltate, als die. von Bettancourt und 
uvernois, liefern, .Fuͤr den wahren und ſcheinbaren 
Horizont mie Kücdfigt ai die refradlion, 
" Ko. 


PEIBEHR ber Sefbme eanft, um Gebrauche 
der Vorfefungen entworfen von Joh. Karl Tie 


Dei der Philoſophie außerord, Profeffor. Mil 


Kpfe 468 Seiten, .8. Jena, in ber Kroͤter 


Üben Buchhandlung. 1795. 1 MR. 
er Verf,gehrauchte das Buch als Leitfaden bey feinen Vote 


m 


eſungen in der praftifchen Geometrie, und entwarf es wahr⸗ | 


ſcheinlich, weil das ungleich volftändinere Werk von Tobias 
_ Mayer ihm zu bem Behuf zu meitläufig (bien. Benutzt hat 


er dieſes Werk wohl mit: Recht. Erſtes Kapitel, Ausmife 


fung gräder Rinten, wird Vergleichung der: Fußmaaße; ents 
hält; eine kurze Tafel iiber verſchiedene bekannte Fußmaaße; 
die hauptſaͤchlichſten Regeln, weiche dey Ausſteckung ‚dee 


Rinten und Meſſungen derfeibenzu beobachten ſind; kurze Be⸗ 


ſchreibung der Werkzeuge, und wie beſonders bie Ketten zu 

en find, Des Verfaflers Mefftangen von s Fuß find- 

e Eurz, und find auch mic 4 Zoll Dicke und + ZU Breite 
ſehr ſchwach angegeben. In wenigen Gegenden wird: man 
Mich wohl ſolcher zum Dieffen bedienen. Von der Größe der 
Behter, welche man beym Kettenmeſſen begehen kann, ‚wenn 
die Kettenzuͤge won der graden Linie abweichen; auf aͤhnliche 
Art, wie in Tobias Mavers Buche, behandelt. Vom Meſ⸗ 
fen auf ſchiefen Ebenen. Etwas weniges von den Inſtrtu⸗ 


menten zum Verzeichnen der Linien auf dem Papier, und 


 Manpftäben, und htem Gebrauch. Allgemeine diexen ein De Ä 


— 
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das Die aßftäbefoffem.: Zweytes Kapitel. Von efhigen Metho⸗ 
den, ſenkrechte Linien und Parallelen auf dern Felde und Papie« 
re zu ziehen. Verzeichnung krummer Ind aufzutragender Liuien. 


— S. 39, wo der Verf. eine auch von Tobias Mapyer vorge⸗ 


tragene Formel giebt: Perpendikularen ans einem Punfe 


- duf eine Linie zu ziehen, Find in dem Text verfchiedene Druck 


ſehler, und bey Ausdruͤckung der gefundenen Regel in Wor⸗ 


sen ift die Disifion dur 2, fe. vergeffen. Drittes Kapitel. 


Erklärung und Theorie des Werniers, nebft defien Ber 
Brands einige Morfchriften zur Thellung der Kreiſe und des 


ren Anwendung zur Selbſtzeichnung eines Tränspotteuts. 


Beſtimmung deſſen Schärfe ꝛc. Sehnentaſel, und An⸗ 
wendung derſelben zur Fertigung des gradlimichten Trans⸗ 
yorteurs; deflen Gebrauch, auch Gebrauch der Tafel, mie 
dem verjüngten Maaßſtabe Winkel zu zeichnen: Viertes 
Kapitel. Kurze Nachricht von Winkelmeſſern; Beſchtei⸗ 
bung des in Mayers praftifher Geemetrie angegebenen 
ſſtrolas; Prüfung deſſen Theiſung. Die In der erſten 
uflöfung angegebene, werm fle niche von Grad zu Grad vor⸗ 
jerommen wird, dit nicht hinreichend. Der Anſtaud, en 
ch der Verf. bey ihr in der aten Auflifung macht, "IR be 
einem gedmetriſchen Inſtrumente von Beinem Belange, for 
Said man bie Punkte, wenach vifirt wird, nur in einigen Fet⸗ 
de annimmss dagegen fordert fie mehr Mühe, als die Pr 


fung mit dem Stangenzirkel. Das MWefentliche von den Fahr - 


fern, die man mit tinem ſolchen Inſtrumente beym Winkeß 
treffen begehen kann, und deflen Gebrauch. Gebraudh_beb 

tierometerfchrauben, des Meßtiſchchens, der Bouſole, dee . 

tenfcheibe, ıc. Fuͤnftes Kapitel, Das Noͤthlgſte vom 
Greifen der Winkel mitden verſchiedenen Inſtrumenten. Sech 

es Kapitel. Bon den Fehlern, welche beym Winkelmeſſett 
eg ingen werden, und ihren Correctionen. Das Mehreite 
ud Moyers praktiſcher Geometrie, zum Theil kuͤrzer vorget 
tragen. Siebentes Kapktel. Insbeſondere von Meſſung vertlt 
chler Winkel, Der Verf. beſchreibt zu dem Behuf ein eigenes 

affeiiment, das, wie er ſelbſt fagt, feine große Schärfe zu⸗ 
ſaßt; umd doch iſt es zu dem Zweck zuſammengeſetzt; es iſt 
aͤlſo nicht ſehr zu empfehlen. Ge nennt es Hoͤhendliepter⸗ 
Hatat. Achtes Kapitel, Ausmeſſung der Entfernung zweter 
Derter, welche man nicht unmittelbar auf dem Kelde beſtim⸗ 
men kann. Anwendung der verfhiedenen Inſtrumente zu 
biefem Zweck. — Der Gebrauch der Trigonomernies in 8 
en 9°. Rs 


— 
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fen Aufaaben wird nicht vernachlaͤſſigt. Heuntes Kapitel. 


Hoͤhenmeſſung. Gebrauch des Aſtrolabs, und des beſchriebe⸗ 
nen. Hoͤhendiopterlineals, wozu doch eine Art eines getheil⸗ 
ten Kopfllneals beſchrieben wird, welches nach verjüngtem 


Maaßſtabe die Höhen unmittelbar. angiebt, wenn man es 
mit feinem Index, an den gleichnamigen Punkt auf der hotizon⸗ 


talen Regel des Diopterlineals anlegt, welcher im ähnlichen 
rechtwinkelichten Dreyed ten Horizontalabſtand des Gegen⸗ 
ſtands nom Scheitelpunkt nach demſelben verjuͤngten Maaß⸗ 
ſtabe ausdruͤckt. Sn dieſem Rap. trägt Übrigens der Wera 
faffee vielerley Faͤlle vor, weiche bem Anfänger dienen, fich 
in dem trigonometrifchen Calcul zu uͤben, um bey vorkommen⸗ 
ben Aufnahmen. die bequemfte zu wählen. Zehntes Kapitel, 
Berechnung der Fehler, welche ſich duch Juſtrumente, 


Die die Winkel nur auf eine gewiſſe Schärfe angeben, in den 


Aufnahmen ereigren, konnen. Eilftes Kapitel. Aufgaben, 


Figuren auf dem Felde aufzunehmen; wobey zugleich Eure 
Angaben zu den Diarien und Anfchreibungen bemerft.find: Ge⸗ 
brauch der Kette, des Meßtiſchchens, der Zollmanñiſchen 
Scheibe, der Bouſole und des Aſtrolabs bey dieſen Aufnah⸗ 
men. Zwoͤlftes Kapitel. Gebrauch des Meßtiſches, um Pete 
pendikel und. Parallelen auf dem Felde auszuſtecken, auch Lie 


nyien durch 2 gegedene Punkte, wenn man von dem einen den ans 
dern nicht fehlen kann, endlich wie man aufdem Megtifch gezeichs - 


nete Figuren auf dem Felde abſteckt. Drepzehntes Kapitel, 


Bon der Berechnung der Flächen, und Verglelchung der Flaͤ⸗ 
chenmaaße; ‚hierin auch eine Heine Wergleihungstafel für vere 


fhiedene Routen. Anwendung. der Trigonomptiie zur Be⸗ 


0 gechnung der Drevede, Das Noͤthigſte von Berechnung 
grad⸗ und. krummlinichter, Figuren; eine Tafel für Feldmaaße 
varſchiedenet Länder in Parıfer Quadratfußen berechnet. Nach⸗ 


sicht von den uubeſtimmten Thüringiichen Feldmaaßen. Vier⸗ 
zehntes Kapitel. Einige allgemeine Vorfchriften, wie man 


föriften, „wie man bep der. Aufnahme einer Dorfgemerkung 
gu verfahren, und die verfchledenen Blaͤtter des Meßtiſches 


zuſammen zu fügen bat. Sechszehntes Kapitel. Die Hauptres 
gein ‚der. topographiſchen Zeichnung. Siebzehntes Kapi⸗ 
tel. Verwandlung der Figuren In Dreyecke und Rechtecke. 


n 


: Das Meßtiſchchen zur Aufnahme von Wielen, Feldern Staͤt⸗ 
ten, u, f. ro. gebrauchen fol. Funfjehntes Kapitel. Bora 


Achtzehntes Kapitel. Bon der Thellung der Felder. Ende 


ich: Reunehntes Kapitel. Das Roͤthigſte vom Bafernie 


“. \ v 
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gen. Dieſes Lehrbuch enthaͤlt in gedtaͤnater ginze de nd. | 


bigften“ Theorien und Anleitungen zur praktiichen Feldmeßz⸗ 
kunſt. Muͤndlicher Unterricht katın Mehreres erſetzen, mas 
Teiner Kürze halber darin nicht weitlaͤufiger auselnander ges 
fegt werten konnte. Das war auch wohl des gm. Verfaßs 


vo. * 
% * 


\ 


" Apallonii de tactionibus, quad  Saperlont, ac maxi. 


me lenimota Pappi in hos lıbros, ‚graece nune 
primum edite e codicihus manufcriptis, . cum 
Vietae librorum Apollonii reftiturione, adiectis 
or vationibus, computationibus ac pfoblema- 
Apollonieui hiftoria, a Joanne Guilielmo . 
Cameter. Gothae ;- apud Euinger, 1195. $. 
- Cum Tabb. UL 1 RR- | 


% 
> . 


In. der Vorrede welche 14 ©. ausmacht, arturt der St 
das Apollonianiſche Problem: - 


„Wenn von Punkten, geraden Linien, Kreilen, in einer 


E „Ebene drey Dinge, der Lage nad, gegehen find, einen Kreis 


3 beſchreibden, welcher durch die 3 Puntte gehe, wenn 


‚wDuntte gegeben find, oder. die gegebenen Linien berüßre. 


Das viele Faͤle umfafiende Problem habe Biejenigen in 


Sehwierlgteiten verwickeit, welche es mit algebraifchem Cal⸗ 


eul zu löfen fi) bemübeten 5 Die Kürze und Schoͤnheit der gene 


metriſchen Aufloͤſung verdiene, die Geſchichte des Problems 
mitutheilen. Der berühmte alte Geemeter Apolſonuus Peer 


Haus hat in zwey Buͤchern die einzelnen Fälle enfwilelt, wie 
Pappus erzähle. Diefe Buͤcher gehörten mit zu den Schrif⸗ 
ten der boͤhern Geometrie der Alten, deren Pappus 33 dns 
fährt; von welchen aber, außer Euklide Data.und bes Apollb⸗ 
hit vier erſten Büchern Conica, alle verloren gegangen find, 


| Bis auf eine arabiſche Weberfegung von noch 3 der lehtern. — 


Was nach Wiederauflehung der Wiſſenſchaſten Bieta und Adrl 


anus Romanus Im ı6ten Jahrhundert fi um. das Probier 


für ein Berdienft erworben haben, wird kurz erzählt; uhd de⸗ 
merkt, dag ſolche im runde, fo wie Anderſon, — 

ar 
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Cattefius, mit Hätfe der Algeber, Eiifahetbe von Bbbwen, 


Kurfärft Friedrichs von der Pfalz Tochter, Newton In Ariche 


metita univerfali, Hopital In Traite analytique, Thomas, 


- 


infor, Robert Sinifon, Johaunes Lawſon, Holland, Lame 


 bert, Enter, Fuß, und’andere „ theils mic. Huͤlſe des Calculs, 
itheiis durch geometriſche Conſtruction, nur einzelne Fälle aufs 


geßirt haben. Es erhelle alſo, daB, nach fo vieler berübimter 
Setehrten Bemuͤhung um das Problem, noch eine vollſtaͤn⸗ 
dige Herfiellung der Bücher des Apollonius zu wuͤnſchen fens 
obgleich der Verf. alles groͤßtentheils Hierzu bearbeitet angiebt: 


ſo glaubte er doc nicht, daß an die Herausgabe feines Werfs, 


weiches bey ben Entwickelungen und vollſtaͤndigen BDehandlun⸗ 


jungen der vielen Fälle des Problems ſehr wettlaͤufig werden 


müfle, jetziger Zeit zu denken ſey. Er Habe es aber der Wiüs 


be werth geachtet, an einigen und den vorzuͤglichſten Fällen, 


r 


des Problems die Weite zu zeigen, wie eine vollſtaͤndige 


Wiederherſtellung bearbeitet werden muͤſſe, damit Gelehrte. 


son dem Gehalt der Vuͤcher des Apollonius, und von dem 
Nupen davon durch Pappus erhaltene Lemmata gewiſſer un⸗ 
terrichtet würden; Anfänger aber ein Beofpicl diefes reichhal⸗ 
tigen, in feinen einzelen Fällen richtig zergliederten, Problems 
fänden. N 
Ex Pappi praefatione libri ViI eollect. mathem,, 


‚wepl erapav BeßAi B, find die Fälle, welche dieſes allges 


meine Problem enthaͤlt, In dem Terte, mweldem die lateini⸗ 


ſche Urberfegung von, Hallen beygefügt dit, alle erwähnt, nnd 
es wird vom Pappus erzählt, In melden Büchern des Apol⸗ 


lonlus fie behandele worden find. Das erfte Buch enthielt 
fieben Probleme; das feßte vier. Lemmata aebörten 23 zu 
begden Büchern; und 60 Figuren. Mey der Zahl 23 macht 


"der Verf. Die Note: Mſpie hätten, Tb role Holley und Com⸗ 
- mandfnus, 2 Lemmata; da aber Pappus doch 23 gebe: fo 


muͤſſe die Leſeart fehlerhaft fern, BER | 


Die 23 Bemmata-de$ Pappus ſalbſt giebt ber Werf.gple 
chiſch, nad zwey Manuferipten auf der vormals Eönigl.. Pas 


sifer Bibliothek, in Veraleichung ‚mit einem auf der Sub 


x 


Gurger Untverfitätsbibliothef._ Waren die Pefegsten unter 
verfchteben: ſo wählte er Diejenige, welche den tichtlgiten Sinn 


gab; waren Be.alle corrupt: fo beflimmte er eine ſalche, wel⸗ 
che dem Sinne nad) nörhig wars doch fügt er In Noten die it = 
jedem. Maunuſeript Befiudliche bey. . Daun folgt no: Bere . 
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ſehung einiger nom Verf. Aegebenen, im Euflid fehlen, 
Definitionen; auch die fateinifche Ueberſetzung des ariecyäfchen 
Textes, mit Beziehung aufdie in Euktidg Eienren en und Data 
‚eriviefenen Säge. Was der Verf. aber zur Erläuterung hier⸗ 
ans, und durch einige eigene. Zufäße beyfuͤgte, ſchließt er in 
Klammern ein, um es vom Original leicht unterfiheiden zu 
können. Weil Paopus beym Ilfren und Veen Lemma annimms, 
wenn ſich zwey Kreiſe in einem Punkt beruͤhren, man eine ge 
rade Linie durch den Werührungspunft ziehen koͤnne, welde . 
die Kreife ebenfalls beruͤhre; dieſer zu ermeiiende Sag aber 
weder im Eutlid, noch Pappus erwieſen iſt: fo haltet der 
Verf. deßhalb 6. Lemmata mit.einigen Eorollerien nadı dem , 
Viren Lemma des Beweiſes halber ein. Ree. glanbe, der 
Hr. Verf. babe, obgleich übrigens feine Deweile ganz ridtig 
.: find, zum Theil eine überflüßige Writläufigkeit Im Demonfttis 
ron gejelge. Das Xte, Xlite, XIIite und XIVte Lemmo des 
‚Dappus esfhalten vier Aufgaben folgender Inhalts: Wer.n 
die Lage eines Kreiſes und zweyher Punkte gesehen, ven dieſem 
Puntt nad) -einem Punkt im Kreife dergeftalt Kinten zu ztes 
\Hen, daß diefe Einien den Kıeis In zwey andern Punkten lo 
fchaeiden, daß, wenn man die Schneldungspunfte mir einer 
Linie verbindet, dieſe Linie mit der gepaben Linie darch dig ge⸗ 
gebenen beuden Puntre parallel ſeye. Dem erſten Anblle 
nach ſcheluen dieſe ſaͤmmtlichen Aufgaben des Pappus eine und 


diieſelbe zu ſeyn. Den Unterſchied unter ihnen zu zeigen, und 


die verſchledenen Faͤlle, welche Jede der Aufgaben aufoͤſet, ſchie⸗ 
bet der Verf. mehrere Lemmata und Corallarien ein, wodurch 
er die Aufgaben genauer beſtimmt, und die Fälle Jeder elzzef» 
nen erbrtert. Bey einigen feiner eingeſchebenen Saͤtze, glaußt. 
- Rec, babe er eine uͤbertriebene Weitläufigkeit beobachtet, z. B. 
der Beweis zum Korollario des Lemma I möchte ganz übegs - 
flaͤſſig ſeyn. Deun wer wird läugnen, daß eine Linle, welde 
aus einem außer dem Kreife liegenden Punkte, außerhalb dee 
. 2. beyden Tangenten, bie von dem Punkte nad) dem Kreiſe gegi 
gen werden foͤnnen, liegt, nicht inden Nebenwinkel falle, den 


—  _diefeTangehten mit einander machen? Der ganje Beweis iſt, 


ohnehin nichts meiter, als ein verichiedener Ausdruck des Sq⸗ 
Bes ſelbſt. Ehen fo wenig Braucht. man zu beweiſen, Daß eine ger 
‚de, Line außer dem Rebeuwinkel der Tangexten den Kreis nidt 7 
treffe. ı Die Conſtruktion eines jeden Balls aller dieſer Saͤbe 
iſt uͤbrigens umſtandlich, faft zu weit!aͤuftig negeiat, und niche \ 
allein die. Berechnung der zus. Conſtruktion nithigen Einen, 

. , ih 
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ſondern auch der Sinus, die Tangente und Eoflnus des⸗ 
jenigen Winkels durch ertiefene Gleichungen beftimmit, weils 
chen die Tangente von dem im Kreile gefuchten Punkt mie 
der geraden Linie der beyden gegebenen Punkte mocht. Die 
Formen der quadretiichen Gleichungen find nun freylich für ale 
-einzele Fälle diefer Probleme verſchieden; fie aus der Conſttu⸗ 
ktion zu beftimmen, wäre eigentlich das muͤhſamſte Geſchaͤfft 
des Verf. Gie alle durchrechnen wollen, duͤrfte mandem Les 
fer eine langweilige Beſchaͤfftigung werden, bie auch im Gruu⸗ 
‚de. wenn man fie nicht als Lebung betrachten wollte, vongar 
feinem Tuben wäre, da aus der Gleichung für einen Fall mit 
geringem Nachdenken die für den.andern fich finden laͤſſet, oh⸗ 
ne den umfiändlichen Weg des Verf. gu betreten, wie deun 
derſelbe ſolches auch ſelbſt in einigen Fälten gezeigt har. Die 
Auselnanderfegung dieſer Aufgaben fuͤllt die Seiten 42 bie 
96, . Bey dem XXII Pemma zeigt der Berf., dag Pappus 
nicht bie genaue Beſtimmung des aufgelöften Problems geges 
ben babe: Pappus fagt, wenn die Lage des Kreifes, und in 
einer geraden Linie 3 Punkte gegeben find, von = ber Punkte in _ 
einen sefuchten Punkt tes Kreifes Linien hu ziehen, daß bie 
andern Durchſchnittepunkte diefer Linien mit dem Krelfe zus 
gleich mit. dem Iten Punkt in der geraden Linie eine gerade 
Linie machen. Der Bf. zeigt naͤmlich: N daß keiner der gegen 
benen Punkte der geraden Linie zugleich im Kreife liegen kann; 
ſondern entweder Alle 3 außer dem Kreiſe, oder. 2 in, der ste 
“außer dem Kreife. Wie das letzte oder XIII Lemma des 
Pappus za berichtigen feyn möge, jeigt der Verf. in einem ei⸗ 
genen Lemma Q, welchem er noch einige Corollatien Gepfügt. 


„Dieſer Abhandlung, welche mit dem Grandtert 112:©.außs 
macht, füdtder Verf. bey: Aranci/ci Yistae reftitutio Apollo» 
mii librorum II. de tadtionibus, auf s® Seitens dann einen 
Zuſatz zur Geſchichte des Problems, und eine analdtiſch⸗ tri⸗ 
gonometriſche Aufgabe von Rache fuͤr den Fall, wenn = Krfife 
und ein Punkt, außethalb bes Kreiſes, gegeben find, einen stem 
- Kreis durch diefen Punkt zu ziehen, welcher bepbe Kreife bes 

ruͤhrt. Daß der Bf. mit vielem Fleiß und Scharſſinn diefes Wert 

‚bes Alterthums behandelt Habe, kann nicht verkannt werden. 
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Beni Wörterbuch, ‚oder gef einer Er. 
klarung ber vornehmſten Begriffe und Kunſtwoͤr⸗ 


ter-per Naturlehre, mit kurzen Nachrichten von 
der Geſchichte der Erfindungen und Beſchreibung 


der Werkzeuge „begleitet, in alphabetiſcher Ord⸗ 


nung, von D. Joh. Traugott Samdel Gehler. 
Fuͤnfter Theil. Supplemente von A,bid Z; mit 
vier Kupfertafeln. 1795:8. 1056 S. 4M. . 


Dei nun verſtorbene Verf. bat mie iefem Supplementhande | 
das von Ihm gelieferte vortreffliche Wert; bis auf das verſpro⸗ 


chene Regiſter, geſc loſſen. 
Das ganze Werk, ein Muſter ſeiner Art, beweiſet die 


der von vielen Gelehrten älterer. neuerer und der neueftert 


ungemeine Delefenhsit des Verf., die richtige Benrtheilung FR 


Zeiten untergommenen Unterfuchungen einzelner Gegenſtande 


der Naturwilienfhaft; eine, befcheidene „ aber ſtrenge, Pruͤ⸗ 
fung ihrer aufgeſtellten Theorien; eine Zuſammenſtellung meh⸗ 


rerer über einzelne Phaͤnomene, welche wir auch bis jetzt noch 


nicht genugthuend zu crklaren vermoͤgen, und wie aus derfels 
ben der Diangel unfrer binlänglichen Erfahrungen: zu erken⸗ 
nen. Man vergleige z. B. bey diefer Behauptung das; 
was der Verf. in dem Zufag + Artikel Luft fat. — Es bes 


'weiſet die feftene. Gabe des Nerf., auch ſchwerere Materien 


lichtvoſl und kurz auch fuͤr jeden Leſer darzujtellen, und erthäle 
zuſammengedraͤngt alles Beſagte Willen swuͤrdige in der Natut⸗ 


lehre bis zu dem Zeitpunkt, wo der Verf. fein Merk. ſchloß, 
vexrbunden mit nörhigen, aber prunelofen liczatiſchen Made Z— 
weiſungen. | | 


Da in: den neueſten Zeiten dieſe Wiſſ enſchaſt mit. arofen 


J Schriten fortaehet: ſo iſt zu wuͤnſchen, daß ein anderer Ge⸗ 
lehrter von gleichen Talenten neue Entdeckungen in. einem weis. 
‚teren Supplementbande liefere, um die Beſtitzer dieſes ſchon 
theuern Werks nicht fo bald. in Die Nothwendigkeit zu ſetzen, 

“ ein umgearbeitetes Werk zu erkaufen. Freylich ein Wunſch, 


der mit den Abſi chten. manches Gelehrten, und. wohl auch 
Verlegers eines ganz neuen Werks, nicht Aufazmnienkteflen mas 
V. A. — Atib. UJ. N} Die 


x 


‘ 


) t 


4 u 


343 Roturiebre. 

Die meprefien Artitel dieſes Theile beſchaͤfftigen ſich mie 
dem neuen ſtauzöfiſchen Syſteme der Chemie, welches vom 
Deu mehreſten dentſchen Phyſikern und Scgeitefüntkiern, jedoch 
nnıter hancheriey Modifikationen angenemmen werden, ud 
ſchon definegen wiflenswürdig ift; es aber nech mehr wird, 
menu man bedentt, daß dadurch viele Erſcheiaungen fi} Bricht 
ertlären,, oder doch wenigſtens unter der immginären Cauſal⸗ 
ertlärung zuſa Gen laffen; und wenn man erwaͤgt, wie 


viele wichtige neue Entdeckungen die Anhänger diefes deimalis 


gen Lieblingsſyſtems gemacht, und Dadurch die neuen Erſthei⸗ 
nusgen ertlärt haben. Eben fe vollſtaͤndig find die Theorien 
de Lüc’s über die atmofshärifchen Erfcheinungen Licht, Feuer, 
Waſſerbildung, Elektricität u. f. 10. vorgetragen, und wegen 
der Zuſammendraͤngung noch deutlicher, als man fie in dieſes 
berühmten Gelehrten Schriften feibft tiefe: Hubers Ausduͤn⸗ 
fiungstheerie findet ihre gehörige Stelle, fo wie die neueflen 
Entdedungen in der Lehre von der thierifchen Elektricitaͤt aus 
den Schriften der vorzüglichften damit fich befchäfftigenden 
Gelehrten vorgetragen find. So wie überhaupt das wiſſens⸗ 
wuͤrdige. Neue dieſer Supplementband enthält; fo vermiſſet 
‚ man aud nicht mehrere Ergänzungen aus ältern Schriften, 
auf welhe der Verf. größrentheils durch eigene fortgefegte 
Lektüre, theils auch durch gelehrte Freunde iſt geleitet wotden, 
für deren Bemuͤhung und Guͤte er oͤffentlich in der Vorrede 
anft. 
Die größern Artikel in dem Supplementbande find: 


Ammoͤniak, Antipblogiftifcyes Syftem, Ariome 


ser, Atbmen, Auge, Ausdünftung, Barometer, nnd 
Barometerveränderungen, Serge, Bewegung, wobey 
Örens Vorſtellung im Grundriß der Taturlehre 
ſchoͤn berichtigt wird, Blig, Blisableiter, Brillen; 
bier it auch aus dem Gorhaifhen Mag. die Wirkung der Au⸗ 
genausflüfle einer Nonne von kakochpmifcher Konftitution auf 
das Brillenalas, welches, ſo weit die Netzhaut gieng, zerfreſ⸗ 


ſen war, beſchrieben; alſo ein Auge, das etwas aͤhnliches wie 


flußſpatſaure Luft außdünftete. Dämpfe, Dampfmaſchine, 


Elektricitaͤt, tbierifche Mlekseic’tär,. ein großer Artikel; 


Elektricitaͤtsſammler, Verdoppler, Elektriſirmaſchine. 
Beſchreibung der neu. verbeſſerten van Maruaiſchen Cuthber⸗ 
ſonſchen u. ſ. w. Elektrometer; mehrere neuere, beſonders 


von de Luͤe, Elektrophor mit de Luͤoſcher Theorie, Lich⸗ 
. —W u . _ tzen⸗ 
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tenbergs eleftrifche Siguren, mit Beziehung auf de ice 
Erklärung und geh. Rath Mayers Beobachtung einer merk⸗ 
würdigen Erfeheinung bey vom Bliß getroffenen Perſonen. 
Erdkugel, Kudiometer, Expanſible Fluͤßigkeiten, mit 
de Lüc’s Theorie; Harben, hier die Beobachtungen vom 
Prof. Wunſch; Feuerkugeln, wozu D. Chladni's Schrift 
Veranlaſſung gab. Bang — Erzgang, Werners Theorie 
‚aber ihre Bildungs Bas und-die verfchiedenen Gasarten, 
in Beziehung auf die neuere Theorie der Antiphlogiftifer. 
Gazometer, von Lavoifiet, Hagel, Himmel, Hoͤhenmeſ⸗ 
fung, neuere Berichtigungen kur; und fchon vorgetragen. 
. „Hygeomener, neuere Begühungen de Liic’s um dieſes Werks 
zeug. Klang, Chladni’g weitere Entdeckungen. Zoblen. 
ſtoff, Kraft, hierin weitere Berichtigung der oben beruͤhrten 
"Theorie von Gren. Licht, Kuft, wo kurz die Reſultate 
über deren Ausdehnäng von Duvernois angezeigt, weiche fo 
fehr von ältern Beobachtungen abweichen. Zuftelekteicitär, 
vorzuͤglich de Fürs Erklärungen.“ Cuftelektrometer, die 
‚neuere befchtieben, "Auftkeeis, Zuftpumpe, Belchreibung 
. "mehrerer neueren, befonders mit Queckſilber. Magnet, 
Magnetnadel, Wiagnetomerer, Manometer, das von 
| Sauer: Meteorologie, Meter, Wiond. und deſſen 
Flecken. Nordlicht. Parkerifche Maſchine. Pendel, 
mit v. Zachs Bemuͤhungen um daßelbe. Pflanzen, Phlo⸗ 
giſton, Pbospbor, Pneumatiſch⸗chymiſcher Apparat. 
Regen, Regenbogen, Regenmaaß, Rüdichlag, Graf“ 
Stanhope's Meinung. Saͤuren, in Beziehung auf die neue 
Theorie. Saturn, Herſchels neue Entdeckungen. Sauer⸗ 
ſtoſf, Schall, neue Vetſuche über deſſen Geſchwindigkeit. 
Schwefel, Sieden, bey verſchiedenen Baremeterſtaͤnden 
nach Belancourts Verſuchen mit den de Lucſchen Angaben 
verglichen. Sonne, Sonnenfleden, Sonnenmikroſkop, 
das ſogenannte Lampenmikroſtop von Adams. Spiegeltele⸗ 
‚Flop, die Bemühungen Schroͤters und Schraders treffliche 
‚Einftrumente in Deutfhland zu verfertigen. Stickſtoff. 
Thau, Thermometer, Trägbeit, der Artikel bezieht fich 
wieder auf Die oben bemerkte Theorie von Gren. Venus, 
kurze Nachricht von Schroͤters Beobachtungen Verbren« 
I mung, vVerkalkung. Wärme, Waͤrmeſtoff, eih wichti⸗ 
ger, arcfer Arrifel, fo mie auch Waſſer, worin die neuern ' 
VDemerkungen und Theorien [bon vorgetragen find. Wind, 
Wolken, großentheils Hube's Theorie. Zuruͤckſtoßen, 
—“ Na eigent⸗ 
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igentlich das, was tion ‚von zuruͤcſtoßender Kraft ſagte. 


gum Schkuſſe noch ein Nachtrag von Zuſaͤtzen, welche der 
* Verf. ‚wegen vollendeten Drucks nicht in det alphabetiſchen 


Sronung einführen Eonnte. u | 
4 Baar . 2 “ Fe, 


Y. 


= Magapır für bas Meueſe e aus der phyſ t und Noetu⸗ 
geſchichte; zuerſt herausgegeben von dem Leg. Rach 
Lichtenderg, fortgeſetzt von J. H Voigt, ufm.. 

| Neunten Bandes viertes Stück, mir Kupfern, 

und Zehnten Bandes erſtes bis viertes Stuͤck, mit 

Kupfern und Tabellen.‘ Gotha, bey Ertinger u 


1794. 1795. 8. 2 N. 12 88 


De vor uns liegenden Stuͤcke dieſes reichhaltigen Journals . 


entbhaften noch immer viele intereſſante, aber auch manche 


minder wichtige Abhandlungen. Das ate Stuͤck des xten 


Bandes liefert folgende Auffaͤtze. 


Neue Beobachtungen. .ı, Sn.“ de Kies geoloqi⸗ 


ſche Briefe an Hen. Prof, Blumenbach. Aus, der franzoͤſi⸗ 
ſchen Handfhrift, 4ter Vrief. Er enthoͤlt die, ste und 6te 


Peilode des befannten' orthodoxen Syſtems der Geoiogie des 
beruhmten Hrn. Verf. ‚und geht bis auf den 6ten Tag der 
Mofaiihen Schoͤpfungsgeſchichte. 2. Hrn. D. Yerfchels . 
siene Beobachtungen des Saturns, nebft Bemerkungen über _ 


den’ Ring und Äber die Rotation, und über den’ Abſtand des 


aãuſſerſten Trabanten. Mit einer, Kupfertafel, 3. Beytrag 


zur Naturgeſchichte der Cataibiſchen Joeln aus Mſteß 


Maria Rs. Voyages te the ‚Madeira etc, . — 3 
1792. 8.. Enthält. durchaus nichts Erhehliches. 4. Ueber 
die Beftandtheile des fliegenden. Sommers oder Sungfetne u 
- Haare, vom Htn. Sage. Diefer ve untexſcheidet fi ſich her 


miſch von der rohen Seide bloß durch die Menge des in ihnen 


enthaftenen (durch die Deftillation aus ihnen getyofmenem)” : 


Deles. 5. Einige Bemerkungen über den Winterſchlaͤf, vorm 


Ken. Sabrichrs. Die bier aufgeftellten Regeln find wohl — 


zu all mein denn nicht alle Inſekten ſchlafen im Winter, 
wie Hr. F. behauptet, z. DB. Diejenigen, welche auf warmblüs 


tigen Toiren wohnen; auch wachen die in erwärmten Zum · 


mern‘ 
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mern u gehäftmen Erdwurmer nicht allein; ſondern pflanzen ſich 
foade haͤufia fort. Merkwuͤrdig iſt der Bidterkhlaf ber Be . 
laͤndiſchen Schaaf. : 


Maſchinen. ı.-Ein neuer Difkanzmeffer vom "Major" | 
Wiäller Tab. 11. 2. Nachricht von den Mafchinen des Hrn. 
| ben Parrot, die Zimmer von der verdorbenen atmofpbäris . 

en Luft zu teinigen, und fie dafür mit frifcher anzufuͤllen. 
Tab. II. 3. Geſchichte der Erfindung des Enphons und eis 
higer.endern Entdedungen, von E. 9. F. Chladni, D. der 
Phũ. u. Rechte u. ſ. w. Die —*— dieſer ſchonen Erñn⸗ 
dung Fit’ pſycholbgiſch merkwuͤrdig, da fie ganz ploͤtzlich, im 
Mittelzuſtande zwiſchen Wachen und Schlafen, nach iangem 
ſtuchtloſem Nachdenken gemacht wurde. Rec. hat neulich von 
einem Freunde in Kopenhagen erfahren, daß Hr. C. dry ſei⸗ 
nem dortiaen Aufenthalte auf einer großen mit Staub beſtreue. 
ten Glasſcheibe mit unglaublicher Fertigkeit zuſammenhaͤngende 
Taͤnze geſpielt habe, ſtatt dag er vor einigen Jahren, als Ric. 
n £ennen lernte, nur einzelne Töne‘ Bervorbringen konnte. 
Diefer Verſuch ift nicht allein für dag Auge angenehm er 
Een auch Stoff für wichtlge Betrachtungen uͤber die 
ibradion. | 


Zur näbeen Ppruͤfung aufgeſtellte mMauthmaaßun⸗ | 

gen. Nachricht von den Gedanken des Hrn. D. Chladni 

ber den Urſprung der von Pailas gefundenen und anderen 

- Ihr aͤhnlichen Eifenmaffen, nebſt einigen damit in Verbindung 
ſtehenden Naturerfcheinungen, Diefe Eifenmaften Tollen aus- 
den fogenannten- Beuerfugeln entfieben. Sehr gelinde menge 


.. der Hr. Derausgeber biefe Meinung parsdor. 


| Preisaufgeben. — Anzeige neuer Schriften und 
Auszuͤge. — Kurze vermiſchte Nachrichten. | 


gi Zum für das Neueſte zc. 108er. 250. iſtes er. 
t Kupfern 


Neue Beobachtungen. L. Einige Bemerkungen über 
den Verfach des Hrn. Demian, u.f.w. Die Lichterſcheinung 
einiger mit Schwefel zufammengefchmofgenen Metalle betzefs 
fend, vom Herausgeber, 2. Ueber den Einfluß des Sauer⸗ 
ſtoffs auf den Zuſtand des thieriſchen Koͤrpers. Ein Auszug 
aus dem bekannten Werke von Thom. Beddoes Obferva- 
tions on the.nature and care of the calculus, ſea ſcurvy et. 
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Der Herausg. erflärt ſich in einer Nachſchrift über Die von B. 
"entworfene Theorie von der Schwindſucht dahin. daß diefe: 
Krankheit in einem zu ſchwach gebundenen männlichen Brenns 
ſtoffe im Blute des Kranken beftehes. melcher fich daher leicht 
mit dem weiblichen der eingeathmeten Luft, verbinde, : Die 
- von Di vorgeſchlagene pneuͤmatiſche Medicin heile die Kranke _ 
beit, indem fie die Entbindung! des männlichen Brennſtoffs 
verhindere, oder ihn wieder erſetze. Hoffentlich wird das lei⸗ 
dige Erperimentiren mit den Lungen der Schrwindfüchtigen, 
nach fo mancher traurigen Erjahrung, bald ein Ende nehmen. 
3. Nachricht von dem letztern Ausbruche des Veſups. 4. Mache 
richt von der Wirkung eines Wetterfchlages auf ein. Haus, . 
weiches mit zwey Blitzableltern verfehen war, durch David 
Kittenhouſe (Praſ. der Amerikan, philoſ. Gefellfh.) und 
Francis Hopkinſon; aus den Transact. of the Americ, 
‚ phitol, fociety, Vol, IV, pag. 122. überfehe und mit Anmers 
kungen begleitet von D. I. X. H. Xeimarus. 5. Dav. 
Kittenhouſe und D. John Johnes Nachricht von Wetters 
..” Schlägen, die auf einige Käufer in Philadelphia ohne Ableiter 
gefallen find, aus chen dem Bande der Americ, phil. Trans- 
a8. p..ı 19 f. gezogen von demſelben. Beyde ſchaͤtzbare Abhand⸗ 
. tungen leiden keinen Auszug. . 6. Neuere Beobachtungen 
uͤber das Verhalten des Phosphors in der Stidfuft. Dieſer 
I durch Hrn. Goͤttlings befannte und fo oft befteittene Verſuche 
- Aber diefen Gegenftand Aeranlaßte Aufſatz enthält, auffer .einer 
kurzen Angabe der Arbeiten der Hrn. Eimbke, Scherer 
und Fager in diefer Sache, / zwey Verſuche des Hrn. Prof. 
Nelin aus dem gaften Stuͤcke der Erlaugſchen gelehrten Zei⸗ 
tungen von 1794, bey welchen ſich Wafletfloffgas erzeugte, 
welches mit einer Erplofton verbrannte, Hr. Y. iſt dadurch 
Meyers Theorie gewogen worten, daß dag Stickaas modi-⸗ 
ficiries Waſſer (ey, und aus Wafferftoff und Sauerſteff beſte⸗ 
be. Auch dieſe Verfuche find Hrn. Goͤttling nicht günftig. 
7. Ueber das Geſichtsergan der Fledermaͤuſe. Enthält die 
bekannten graufamen Verfuche, welche Spallanzani, und 
nad) ihm fo mancher Phyſiker, mit diefen Thieren anftellte, _ 
und welche die Meinung veranlaßten, daß fich bey ihnen ein 
fechfter, ung unbekannter, Sinn befinde, ec, empfiehlt 
fehr die. zwar kurze, aber intereffante Abhandlung über diefe 
Materie, von G. Curvier in den Berlin. Blaͤttern von 
. Biefter Fehr. 1798, ©. 272, wo diefe Erfcheinung ſehr gut 
aus dem raffinirten Gefühle der nerventeichen und Tee 
| | En uge 
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uͤgel dieſes Dakhönfes-erklärt wird. Sie iſt ſchon im März 
»395 der Darifer natarforſchenden Akademie vorgeleſen mot, 


den.” 8, Ueber die Erziehumg uud Wartung der aus Saamen 


gezogenen jungen. Obſtbaͤume, non einen Zuͤrcher Landivirthe; 


r 


.9. Ein Mittet,. die Binume vor dem Erfriegen zu. bewahren. 


Es befteht in dem kuͤnſtlichen Entblärtern folcher Bäume, wel 
che in unfern Gegenden ihr Eaub nicht verlieren. © 

Maſchinen. 1. Befihreibung des Mechanismus ei» 
nes 26fußigen Spiegelteleſtops uhmmmeit "Kiel, von Ara, Prof, 


- — 


Schrader krichtet. Taf. ı, 2:. Nachricht von einen zu ' 


Lilienthal zn Stande gebrachten: Spiegeiteleſtopen, aus einem 
Schreiben des Hru. Oberamtmann D. Schröter vom 1 aten 
an. 1793. 3. Beſchreibung eines Werkzeuges zur Erfins 
ung Eorreipanditender Höhen, nebſt einer Methode, das Far 
dennetz Im Fernrohre bey Sonnenbeobadhtungen ſichtbar zu 


“ machen, von Hen. D. Roc in Danzig. 4, Nachricht von 


den Reflerionszirfelh. des Hrn. Boeda, mit zwey Fernroͤh⸗ 
ren, vom Hrn. Perny. 5. Beſchreibung und Gebrauch el⸗ 
nes zur Beſtimmung der Vergroͤßerungskraft eines Fernroh⸗ 
res dieienden Werkzeuges, vom Hrn. Prof, Bode, 6. Nach⸗ 
ticht von dem Telegraphen des Hrn. Ehappe, aus dem Journ, 
des Invent. Decouv. er perfectionnem. dans les fcienceg 
- ec. T. II. 7. Nachricht von einen fehr nüstichen Einrich⸗ 
tung der Zinngieheröfen. 8. Nachricht van einigen, die Ein⸗ 
richtung des Weltgebäudes verſinnlichenden Maſchinen. Sie 
befinden ſich jetzt in Braunſchweig, woſelbſt fie ber befannte 
geſchickte Fabrikant, Hr. Stobwaſſer, heſitzt. 9.. Beſchrei⸗ 
bung eines einfachen, nach den ſicherſten phyſikaliſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen gehauten dͤkonomiſchen Ofens, vom Hrn. Prof. Par⸗ 
-rot d. J. . | ' nn | 


Sa, « 


Zur nähern Prüfung aufgeftellte Muthmaaßnn⸗ 


gen. Nachricht von der unterirdiſchen Elektrometrie des 
. Ken. Thouvenel. Merkwuͤrdig genug! Ä 


Nachrichten von neuen, slım Bebuf der Latur⸗ 


wiſſenſchaften getroffenen Anſtalten. — Preisctfgas 
‚ ben. — Anzeige neuer Schriften und Auszüge, — 
Kurze vermifchte Nachrichten. — Todesfälle, 


„ ates Stück, mit Kupfern und zwey gedruckten Tabellen 


Nenue Beobachtungen. ı. Geparation. verfehiedener 


N 


Pulvergemiſche durch elektriſche Affinität, und Unterſuchung 
a Be 4. der 


4 


28 ‚Netarlebee, 


der Elektricitaͤt von einer Anzahl Pulder, nf einer Kr 
ten Tafel, vom Hrn. Banquier Rorm. 2. Beobochtun 

eines fondrrbaren Eisprodufts vers- Hirt. Burgvoigt oyer, 
mitgetheilt vom Hin. Rath Wild, nebft einem Zufage vom 
Hermissecber. - 3... Nachrichten von der Seerxpedition des 
Orn. D’iEntrecallaug. Sehr unbedeutend. 4. Nachticht 
von einigen nenen.phykaliihen Beobachtungen, aus den Tu⸗ 
siner Memoiren der önigl. Akad. der Wiſſ. Vol. g. 1790 
und ı791, Mr jind. bier einige artige Bephachtungen ausge⸗ 
bot: n; 3.9. Hr; Abbe Coquez meldet, Daß ein vor einem 
Sab, € e abgehauener Stamm eines Nußbaums hen Nizza, eis 
nen Fuß im Durchmeſſer, als man ihn mit ‚Arthieben fpalten 
wollte, Funken gab. In feuchter Luft erfolgten fie nicht, und 


der Staıım enthielt feine Kieſelerde. Kr. L. ſah daffelbe an - 


altem Deibaumbolze; und Rec. hörte in Diefen Tagen von rein 
nem fehr glaubwurdigen Freunde, daß er dieſe Erſcheinung 
bey altem Eichenholze begbad;tet habe. : Der Hr. Herausgeben 
hätt dieſe Funben mit vieier Wahtſcheinlichteit mehr für. 


elektrifh, als fur fcurig. 5. Nachricht von einem neuen In⸗ 


fett, Gerbi’s eurculio antiodontalgicus, Er ftillt den 
Schmerz katieſer Zayıe, nah Hrn. G. Erklaͤrung durch Nen⸗ 
traliſirung des in deuſelben enthaltenen ſcharſen Stoffes. ..., 


::. Mafchinen. » Weohachtungen. and Werfüche an einem 
vlerzoͤlligen Hadleyiſchen: Sextanten and feinem’ kunſtlichen 


Horizonte, zur Verbeſſerung und Erweiterung beydet Wire | 


aeugeı angeſtellt, vom. Hrn. Rath Wild. 


"Zur: näbern Prhfung aufgeſtellte Müchmaskund 
en. Sedanfen überbie Sonne und ihr Licht, vom Ken, 
—— von Hahn. Hr.'v. H denkt ſich die 


Eonne als einen Dunkeln Koͤrper, welcher mit einer det unfits ' 


gen beynahe aͤhnlichen Atmoſphaͤre umgeben iſt; die Lichtma⸗ 
terie Als ein ungemein feines Fluidum, das, gleich einer fluͤſe 


figen Naphtha, auf dieſer Armofphäre ſchwimmt, und wegen 


. feiner. gtößern Leichtigreit unter keinerley Umſtaͤnden ſinken 
Tanını und erklaͤrt daraus dieErſcheinungen vor den Sonne 
fecken, Sonnenfackeln und Sonnenlandſchaften mit vielem 
Scharffi inne. 2. Bemerkungen an der Venus, nebſt Bes 


ſchreibung einiger metkwuͤrdigen Sonnenflecen, von Dem⸗ 


felben. 


J— Nachrichten von neuen,. zum Behuf der Harurs - 
Bunde getroffenen anfalıen. Nachsicht von der neuen 


anf 


} 


un ee tn 5 


tn Maturlehre. 80: -- 
7 auf vehn Churme bes. Cchioffes Pleiſſenburg ju Leipzig ange · 
le gtan Sternwarte. 
+ Anzeige neuer Schriften und Auszuͤge. — Kurze 
vermiſchte Nachrichten. — Todesfälle, u: Zr 
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aʒↄtes Stuͤck, mit Kupfern. 333 
Mexue Beobachtungen. 1. Hrn. de Cuͤc's geologi⸗ 
Sie Briefe u. ſ. w.  ster Brief. Entſtehung unſres feſten 
| Landes — 5. Heweis, daß dieſe Epoche von. keinem hoben Al⸗ 
ger ift. 2. Beobachtung der Bedeckung des Planeten Süpiter. 
F und des Sterns a im Wallfiſche vom Monde, den 23ften 
amd often Sept. 1795, angeftellt auf der Kerzogl: Sterns. |, 
warte auf Berhera' bey Gotha vom Hrñ. Obriſtwachtmeiſter 
von Zach. 3. Nachricht von der zu. Goͤttingen angeftelltem 
nneueften Beobachtung des vom Monde’ bedediten SYuptters. 
2.9. Auszug.eineg Schreibens des Sen, Banquier Kortum an. 
den Herausgeber, nebſt Benbachtungen von entgegengeſetzten 
BGindruͤcken an verfchiedenen Metaliplatten, durch eiektriſche 
| Eralofionen.. 5. Neueſte Nachricht vom Einhorn, mitges: 
Ft theikt von Ar 5. Reiz. Der Verfaffer iſt von der. Exiſtenz 
dieſes Thieres überzeugt, und ein gewiſſer 5. Cloete macht , 
fit) anbeifchig, gegen Erſtattung der Koften eine Einhornshaut 
-r.. nach Europa zu ſchicken. Wan vergleiche. hiemit Spare; . 
manns und le Vaillants Nachrichten dauen. 6. D. Bene, 
igmin „Sranklin über die Natur der Seekohle, aus einem. - 
Briefe an Hrn. Duͤboury, den franzoͤſiſchen Ueberſetzer feinep. 
Werke. Ex Hält fie für vegetabiliichen Urfprungs. 7. Beob⸗ 
achtungen über das magnetische Sluidum, vom Hrn. O-Beinn , 
Denry, Kapitain aufder koͤnigl. Flotte. 8. Beytraͤge zn der: 
Lehre von der thieriichen Elektricitaͤt. Ein Auszug aus der 
u Recenſion der Schrift: dell’ uſo e dell attivira del areo 
| conduttore nelle contrazieni de mufcoli. Bologna, 1794. 8. 
dir ıssten Stücke der Gott. gel. Anz. von’ 1795. 9. Nach⸗ 
| richt von einigen Verſuchen des Hrn D. Beddoes uͤber die! 
0, Mirkungen der kuͤnſtlichen Suftatten auf den menſchlichen Koͤr⸗ 
| BZ ‚per. Gehört gewiſſermaaßen zu dem zweyren Aufſatze im ı fen . 
h 
! 


° 
“, 


Stuͤcke dieſes Bandes, und enthält die befannten Verſuche 

dieſes pneumatiſchen Arztes mit verfchiedenen Kranfen. 10. 

= =. Macheicht. von den Verfuchen des Hrn. D. Kentin über das 

. Verhalten der Metalie,. wenn ‚fie in dephlogiſtiſirter Luft der 
Wirkung des Feuers ausgejeht werden. .. * 

ol * Rs | Mo 


> 
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der Genefis. 


‚Oberfläche det eu, und man Me viel davon um: oa: 
— 


⸗ 
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meſchinen. J. Nachricht von der Muſchine dis: Sin: 
ge. Hofe. Girtanner zum Athmen der künftfiden Luftarten, 


Anzeige von einer andern, die ſich der Herausgeber die 


ſes Magazins su einem etwas veranderten Gebrauche hat vers 
‚fertigen lajfen. Beyde erfüllten die Abſicht der Erfinder wors 
trefflih, wie Rec. mehreremafe _felöft gefehen bat. a. Bes 
ſchreibung der vorerwaͤhnten Maſchene des Herausg. 3. Ver⸗ 


beſſerungen in dein im vorigen Stucke befindlichen: Aufſatze 


des Hrn. R. Wildt über den Spiegelſextanten. 4. Forts 


ſchung der Verſuche und Beobochtunden Aber den Hadleyſchen 


Epiegelſertanten, vom Hrn. R. Wildt. 
Preisaufgaben. — Anzeige neuer Schriften und, 


Küsshge, — Bütze vermiſchie Nachrichten. or 


Zn e 


\ '4tes Stuͤck, mit einet gebrudten Tafel. . F 


Nene Probachtungen. . Hrn. de. Lucs qgeologi⸗⸗ 


ſche Briefe u. fi ol: ‚Fünfter Brlef, Fortſetzung. echter: '_ 
Brief. Dönfitaliider Commentar über die +? erften Kapirel 
2. Ueher die Entſtehung und Bildung der⸗ 


Streifen auf der Scheibe des Yupiters, -mebit verſchiedenen 
lireraͤriſchen Nachrichten und Tafeln vom Hrn. Obtiſtwaͤcht⸗ 
meiſter von Zach. 3. Nachtrag zu den Verſuchen über dag’! 
Galeniſche Reizmittel an warmbluͤtigen Thieren, vom Hera) 
anageber. Enthält einen Verſuch, welchen Hr. V. durch eie: 


. nen feiner Zuhörer; Hrn. Eichwedel, in dem medic. chirarg. 


KRliniko bey Gelegenheit einer Amputation des Unterſchenkels | 


machen ließ. Die Wirkung des Galvanismus hörte 36 Mis 
nuten nach geiihehener Amputation auf: 4. Nachricht von: 


den Pear⸗Moſſes von Kinkardine nnd’ Flariderg in Dortfälse, 2 


von Sen. Exit. Aus den Goͤtting. gel Ang. 
Maſchinen. 1. Nachricht von dem neuen Tfermomer 


ter des Hrn. Giovambattiſta di San Martino. . Nach⸗ 
„sah von einem neuen geometrifchen Kopirinffrumente. j 


Merkwuͤrdige Marurerfcheinungen. 1. Nachricht 


von der Entdeckung eines reichen Goldſchatzes und einer gedits... 


aenen Eifenmaffe in der’Srafichaft Willow in Irland. E86. 
offen ſich dafelbft innerhalb 10 Tagen beym bfoßen Nachgra⸗ 
ben in einem Sumpfe auf. 1000 Pfund gediegenes Gold ge⸗ 
funden haben. Es liegt am Tage, 2% Fuß tief unter. dee 


v. 
\ 


ff 


Stuͤck won 22 Unzen. He⸗ Blumenbach fand es 223 karaͤ⸗ 


tig. 2. Nachricht von einer Fenerquelle am Niagarafluſſe 


Der Hr. Herausgeber erklärt dieſe Erſcheinung ſehr wahrſchein⸗ 


Nature 251. F 


» 


®. 
* 


lich durch Vitriolnaphtha, weiche auch in Aflen aͤhnliche Muel-⸗ 


Sen hervorbringt. 3. Nachricht von einem Knaben emit ſehr 


verunſtalteten Geburtstheilen, pelche ibm das Anſehen eines 


Hermophtoditen gaben. Eine Voklefung des Hrn. Hof 


Wrisberg in. der Verfammiurg der koͤnigl. Akad. der Diff 


zu Goͤttingen. 4: Machricht von einer feitnen Krantbeit. 
Sie beſteht in einem Erbrechen von wahrem Harne mit Woſ⸗ 
ſerſucht verbunden. 


Nachrichten von nenen, sum Bebuf der natnr· 
Funde getroffenen Anſtalten.  ı. Nachricht von der neu, 
eingerichteten Akademie der Wiſſenſchafien in Frankreich: 


. 3. Nachrticht von der Ereigtung eines Bareau des longitu. 


2 


des in Frankreich. 


- Anzeige neuer Scheiften und. Kunsdge. — Kürze | 


vermifchte Nachrichten. 
Im. 


x ° 


aus dem Franzöfifchen überfegt, und mit Anmer⸗ 
kungey, Zufägen und neuen Briefen vermehrt von 


Friedr Kefes, Sehrer an dem Gothaifchen Gnmma«. 


 Kum. Zwedter Band. 1793. 384 Deravf, 2 Rus 
pfert. IR. 4 9. 


\ 


Auſſer einzelnen Zuſaͤtzen, welche Hr. Kr. den Euleriſchen 


Briefen als Anmerkungen beygefuͤgt hat, find zu dieſem Bande 
noch folgende neue-DBriefe hinzugetommen, welche in der Lehre 
von ber Elektrieitaͤt dasjenige ergänzen, was Eulern noch nicht 
bekannt feyn: Eonnte. 146. Br. Einige Bemerkungen über 


Leonhard Eulers Briefe über verſchiedene Gegen⸗ 
ſtaͤnde aus der Naturlehre. Nach der Ausgabe 
dee Herren Condorcet und be la Croix aufs neue 


die Unzulänglichkeie der Euteräfshen Theorie der Elektricitaͤt. 
‚ Wiederholung der einfachiten elettrifchen Erfcheinungen. Eins 


theilung der Körper in elektrifche und uneleftifche. 147. Lei⸗ 


- ter, Nichtleiter, Halbleiter, urforüngliche und: mitgetheilte 


Ejefericität. 148. Nähere Betrachtung der nichtleitenden 
acua — un ur 


a5 a Moturlehre. 


und kitenden Kowet. Leuchtende Schrift. Berdännte Luft. 
149. Poſitive und negative Eilektrichtät. 150. Von den 
Mitteln, beyde Arten von Elektritaͤt zu unterſcheiden. 151. 
Von einiqen —— Spielwerken — Vom Elektrometer. 
132. 155: Ven CElektriſtimaſchinen und ihter Wirtung. 
Auch von der Cuthberſonſchen Maſchine. 154. Bon ber 
Wirkung der Epigen. Das Flugrad. Elektriſche Atmoſphaͤ⸗ 
ven. 135. 2136. Fortſetzung. 157. Kurze Gefchichte der 
vornehmſten Geſetze der Tieftricität, 158. Leydner Flaſche. 
Ladunasproceß. 159. Von den Wirkungen der Batterien. 
Rleiſtiſche Platte. Zanbergemaͤlde. Auslade-Elektrometer. 
169. Won verſchiedenen Arten der Lepdngr Flaſchen und Plat⸗ 
ten. ıdı, Wirkung ber Spißen auf geladene Flaſchen. Er⸗ 
klärung der’ vornehmſten Phänomene der Leydner Flaſchen. 
162. Bortfegung. 163. 164. Der. Elektrophor. 165. Der. 
Consenfator. 166: Luftelektricität. "Drache. WBligabfeiter., 
167. Einfluß der, Elektricitaͤt auf die Pflanzen. Thieriſche 
Eiekerkeicht, "168. Theorien des Elektricitat. | 
| Dr. 
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Wabniehte für die Jugend, von: Benny Michl. 
Weltprioſter, ber Churpfalzbaieriſchen Geſellſchaft 

Mitgliede. taibad), bericht 1195: 8. >81 = 
2299 - . 


Man hat der Bert. nicht geſagt; aber was / er geſagt hat, 


. „Das bat er fo deutlich, faßlich und zweckmaͤßig vorgetragen, 


eis. es ſich auf diefe Ark thnn ließ. Aufs Polemifisen und 


3— Auseinanderſetzen der Theorien bey ſchweten Materien hat er 
ſich, wie billig, gar nicht eingelafjen. Bon allem aber findet‘ 


man das Mefentlithfte in einer guten Ordnung, und, was 
ung vorzüglich gefollen hat, alles mit deutlichen Beyſpielen 
erläutert. Kupfer fehlen ganz. Vielleicht hat der Verf. das 
Buch dadurch .nicht vertheuern tollen. - Aber vieles ſaͤßt ich u 
doch dem. Unfundigen ohne Zeihnung nicht ganz verſtaͤndlich 


. machen, und ein Regifker waͤre durchaus notfwvenbig geweſen. 
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| en Naturlehre. u = Errs 
. Werfuch über die erſte Bildung der Sede; nach Mer 
fs Berichte in phuftfalifch» chemifcher Ruͤckſicht, 
von Ge Wilh. Maier. Baſe— bey Flick. 1795. | 


13 B.8. 14%. 


feiner Vorſtellung die Erde fo ausgebildet haben Eonnta 


Wenn man annehme: Gott habe in fechs verfhledenen Zeit ⸗· 
- perioden theils mittelbar, theils unmittelbar dur) die eigenen 


Narurkräfte die neue Erdumbildung gerade in ver Ordnung, 


wie fie in der Urkunde, nur ſinnſich, und nach den Kinderbe⸗ 
‚griffen -der Urmelt, angegeben wird, hervorgebracht : fo fen 
dieſes eben fo viel, als wenn man den Satz arhehnie: Nach 
‚und nad) ift durch die Wirkung der Naturkraͤfte alles entſtan⸗ 


den; um diefen Sag fühte er in feiner Schrift durch. Dann 
fagt er aber auch S. 39: die Moſaiſche Urgefchichte fen viet zu 


durſtig, als daß man mit Gewißheit die Art und. Beife ihrer 
Entſtehung und Ausbildung angeben koͤnnte. Nun trägt'et 
die Altefte Sefchichte der Erdfugel vor, aus eier anbern 


Schrift erborgt, aus der über den Charakter, Sitten und Re⸗ 
ligion aller bekannten Volker des Erdbodens, von Koſche. 
Die Theile der Materie ſollen einzeln und unordentlich indem: 
unenjtlichen Naume geſchwebt haben; daraus hätten-fich die 


Sonnen gebildet; aus dieſen ſeyen große Brocken weggeflogen, 


die die Planeten und unter diefen unfere- Erde gebildet haben s 


auch der Mond fey ein folcher Brorken, der etwas fpäter abe . 

geflogen, darauf auf unfere Erde deftoßen, und von ihd zu⸗ 
ruͤckgeworfen ſey. Wer ſolche abentheuertiche Phantafien. 

nachbetet, verdient doppelte Ahnduhg. Die ganze Schrift iſt 


ein Chaos von - allerhand zuſammengerafften phyſiſch⸗ deine 


ſchen Lehren, alten und. neuen, groͤßtentheils unvichtig vorge⸗ 


tragenen, die zut Erlaͤuterung der Moſaiſchen Schoͤpfungsge⸗ 


ſchichte dienen ſoͤllen. Dieſe iſt hier noch nicht zur Hälfte abs 


gehandelt. Ein zwehter Theil fell folgen, wiewohl auf dem 


Titel feiner Zertheilung gedacht woird. In dem Meßkatalo⸗ 
ans von Öftern 1793 wird ein iſte und‘ rr Theil aneesehen., 


. ! 


N 


& 

Wa⸗ Haller ſagt: wir irren alefammt, n nur jeder ir⸗ 
ret andersz kann man Insbefondeee auf die Geogoniſten an⸗ 
. wenden. Der Verfaſſer dieſes Verſuchs ſagt in der Vorrede, 
er folge Moſes Ordnung, weil es moͤglich ſey, daß ſich nach 
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—— zur Verfertigung und Verbeſſerung des 
Barometers. — Erſtes Heft. Frankfurt am 


Main, bey Super. 1795. 8. 31 "©. mit einer 
" Rupfertafel, 5. 


Ya Verfaffer, ein genüuer Beobachter, beſchreibt mehrere 
Mängel der bisherigen Barometer, und giebt fehr gute Bots 
fehläne auf diefen wenigen Blättern, wie diefelben zu vermei⸗ 
den find. Vorerſt bemertt er ſehr Deutlich den Mangel, wels 
chem Gefähbaroımeter unterworfen find, daß fie nämlid) deu 


feſten Duntt, ven welchem die Nbmefjungen der Queckſilber⸗ \ 


fäule genommen werden müfjen, nicht genau angeben, Dies 


fer Duntt muß dahin geſetzt werden, wo die Queckſilberober⸗ 
flaͤche im Rohr fichen, wenn daſſelbe noch offen und-ungefüllt 
in das zu brauchende Gefäß mit Queckſilber geſetzt Iſt 
das Gefaͤß an dem. umgeboneren kurzen Schentet vo Wlag 


angeſchmolzen: ſo muß der Punkt o da gefucht werden, 100 


7 


bey offener ungefüllter- langen Roͤhre das Queckſilber ſtehet, 


wenn fo viel deſſelben in das Gefäß gegoflen worden, als in 
demfelben bey gefüllten langen Rohr ſtehen fol. Die nöthis 
gen Vorfichten bey Bezeichnung des Puntts o find sichtig ans 


gegeben. Die zweyte B trachtung des Ber, iſt auf die Ber 


änderlichkeit der Aueckfilserfläcye in den Gefäßen bey veräns 


dertem Barometerſtand perichter. Seine hierüber gegebenen 


Wegen find fehr qwedindgig. Er theilt bep diefer Gelegen⸗ 
beit den Barometerverfertigern einen guten Vorſchlag mit, 
wie diefem Mangel abseholfen und mit Gefäßen verfer⸗ 
tigte Barometer. einzurichten, damit die untere Fläche beſtaͤn⸗ 


dig bleibe; man bringe nämlich auf .der entgegenſtehenden 


Seite des Gefaͤßes ein zwotes weites cylindriſches mit ebenem 
Boden von Holz an, und verbinde daſſelbe durch ein mit 
Queckſilber gefülltes aläfeınes Haberrohr mit dem Gefäß: fo 
wird bey dem Füllen der Oueckſilberſaͤule im langen, Rohr ſich 
das Duedfilder im Glasgeſaͤße mit jenem im Holsgefäße im 
wagrechten Stand erhalten; und da in letzterem dieje Ober» 
flaͤche vor alle Barometerftände, fo. wie bey dem Prinziſchen 
— ohne ihre Hoͤhe zu aͤndern, verbreiten und zuſam⸗ 

enziehen kann: ſo ethaͤlt man einen beſtaͤndigen untern 
Puntt. "Drittens, handelt biefe kleine Schrift von den Urſa⸗ 


chen der geringern und groͤßern Beweglichkeit der Queckſilber⸗ 


‚ faule so dem Steigen. und Fallen des Varometers, und * 
beſon⸗ 
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‚befondere von der nigen, welche das Solieſſtehen der Ober⸗ 
‚fläche im langen Rohr veranlaſſet. Auch dieſe Unterfaghun, " 
‚gen, bezeugen, feine lorgfältigen Beobachtungen, und feine Bote 

‚feläge zur Abheifung deg Hebels find —— Viertens 
fchreibt er eine einfache von ihm erfundene zweckmaͤßige Baus 
ert eines Gefaͤßdarometers mit heſtaͤndigem feſten untern 
MPunkt. Ohne Kupfer,und eine eben ſo weitläufige Veſchrei. | 
bung zu geben, welche das Wer thält, vermögen wir 
nicht, feine Vorſchlaͤge mitzutheilen, 5 eng wie fuͤnftens 
die Conftrustion, feines fehr wohl eingerichteten Haber⸗ und 
Neifebaromerets, Wir verweiſen alfo den Leſer auf ſein Werk⸗ 
chen, das Jeder Barometerverfertiger und Beobachter mit‘ 
Nutzen und Vergnügen lefen, und ſich auch defien angegebene 
Berbejferungen des Reifebaromergss von Aſſier Derica wird 


bekannt machen wollen. IJ | y = 
a - | Ä . Fe 


Befreibung verfchiebener Elekteiſtemaſchinen und 
elektriſcher Verſuche nach ſyſteinatiſcher Ordnung, 
zum Gebtauh, für Schulen, von. Zeh. Conrad 
- Burke, Privatleßrer der Mathematik, Naturlehre | 
und Mechanik. Zweyter Theil, mie Kupfern. 
Rurnberg. in der kaiſ. privil. Kunſt / und Buch⸗· 
Handlung A. G. Schneiders und Weigels. 1794. 
3366. 8. und. az Bogen Vorrede und Inbatt. | 
EM 5 

. Das Buch bat auch den Titel: 


Befhreibung eines mathemat iſch⸗ phoſikaliſchen Mas 
ſchinen⸗ und Inſtrumentenkabinets mit dazu ge⸗ 
bhboͤrigen Verſuchen ꝛc. Zweytes Stuͤck, welches 
die Beſchreibung verſchiedener Eieferifimafchinen | 
und elektriſcher Verſuche enthaͤlt, ꝛc. 


Bin {ft eigentlich nur eine Elektrifirmafchine mit EytinÄstn , 
von Glas, Beide, Wolle, Leinemand, Papier und Dietall 
befchtieben, dig mit den dazu: ſchicklichen Reibezougen an der» 
ſelben Dakine. Mibroch werden koͤnnen. Das Auszeich⸗ 
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nende derſelben iſt das Geruͤſte von y důnnen mie Kugeln or. 


ihren Enden verſehenen Stangen zur Verſtaͤrkung des erſten 
Conduktors. Bier davon ſtehen iſolitt auf Stativen als 
Traͤger von vier andern, die in der Hoͤhe ein Viereck bilden, 


und die yte Stange kann entweder vorwaͤrts an dem harken- 


formigen Sauger des großen in der Mitte ſtehenden Cor 


Butcots; oder hinten an dem iſolirten Gseftelle des Reibezeuges 


angehängt werden, um im letzten Falle diefe Stangen als 
‚ Reiter der entgegengefehten Elektrieität des gerichenen Cylin⸗ 
ders zu gebrauchen. Alles, auch die Conduftors der Leyden⸗ 


ſchen Flaſchen, die aus flätkern Röhren und Knoͤpfen beftehen, 


bat er von Meſſing gemacht, und ſchoͤn polirt. Es toſtei 


aber dieſer Apparat mit zwey Iſolirgeſtellen und einer Batterie 


von dtey Flaſchen, Auslader n.f. mw: 200 Rthlt. Warum 


ſeinen Saygern die Geſtalt einer Harke gegeben, unb dur 


eine Plaͤtte, die dem Scheine nach ein Charnier hat, an dem 


großen Condubktor befeſtigt, begreift Rec. nicht. Seiner Ers 


fayrung zufolge, thun 3 bis 5 Spitzen in einer Fürzern wohl 


- politten und mit Kugeln verſchloſſenen Rohre, die vermirtelft 


eines runden wohl pelirten Stiels in den erſten Conduktor, ges 


! 


ſteckt wird, ‚weit beffere Dienfte, ‚weil fie weniger feitwärts 


ausſtroͤmen. 


Die Beſchreibung dieſer Maſchine nimmt das erſte Ra 
pitef ein. Das ete handelt vor der Elektricitaͤt uͤberhaupt, 


md Eintheilung derfeiben in die natürliche und kuͤnſtliche. 
Das zte von der künftlichen, ganz nach Franklins Theorie, 
‚Bey den Verfuthen mit Seldendand und Zeug, darin die 
Elektricitaͤt durch Phätten erregt werden kann, fällt ihm ein, 


daß nicht Thales, fondern die Damen, die erften Elektriſtre⸗ 


rinnen, wie er fich ausdruͤckt, müflen geweſen ſeyn; und der 


Bedanke gefät ihm fo wohl, daß er feinem ı8ten Werfuche - 


die raͤthſelbafte Aufſchrift giebt: die uralte Elektricitaͤtserzeu⸗ 
gung der Damen, Wer ſollte das rathen? Genua: die Sei⸗ 


; dentoäfcherfrinen der alten Zeit haben wenigſtens foviclen Ans 
ſpruch auf die Ehre der Erfindung, als Thales; denn behde 


Theile wußten zu ihrer Zeit nicht, daß biefe Erſcheinung eine 
allgemeine Eigenfchaft aller Körper ſey. Haben abet:die Düs 


men fo gut, wie Thales, aufmerkſam auf Diefe Orfcheiriung ges. 
macht? Nach einer ziemlich vollftändigen Anführung beyder 
Arten der Elektricitaͤt thut er dem Hrn. von Eckartshauſen die 
Ehre an, feiner magiſch ⸗elektriſchen Rünfte zu ‚erwähnen. 
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Devadienen Vie doch micht. uerd Ran. Mon Abectriſchen 
Sorvern und Leitern, wo er auch angiebt, wie Wkralle dardp 
. Reiben elektriſch gemachr werden, mäflen.. Die Sache iſt ſehe 


weydeutig. Die Metalle. muͤſſen iſolirt gerieben werden, 
und beheifen folglich die vom Reibezeuge erhaltene Elektriei⸗ 


Sit, als Conduktos. Es iſt alſo gar nicht bemeſen, deß i 
men Lelbs Dig. Eiefeeicicät etregt worden fy-: Stes Kaps 


Both Sokivens - Sifthbein, wenn vr fehr-alt,: und gut ausges 
net aſt, folk doch befier als Glas ifolizen. -Rc., der ihn 


Als ·Feder an einee Sceibenmafhine gebmuchen.wohte,- muß 
das 


ſtrmt aus, und bilder einen divergitenden Strabiendegel, 
oder kicczer: fie helle den Rörpern ihre Bilefrricicät mit # 
bie negative hingegen zieht die Koͤrper an, oder benimink. 
ihnen die Elektricitaͤt. Wer kann je dat pr hehanpten ?. 


Mer weiß nicht, das alle elekcrifche, Verſuche ſich auch mie: 
ber negativen Elekrricität, machen. kaffen ?- Das : ſtraͤmen / 


ſebt gut aus dem Zngiehen beyder iettricicaren .erHlärt were 
n⸗ obsıe einmal bie Btoffe ſelbſt, welche von einigen neuem: " 


Raturkundigen hier angegeben werden, in Betrachtung zu zie⸗ 
Stern der negativen an fpigigen Kbrr.en mohle 


vielleicht cher dahin führen... Doch dergleichen Exfkheinungen. 
. 3 erllären, che. man Die beyden in ker Eieksrieität zerfegten.. - 


Betofie recht gewiß: kenne, ehe man weiß / wie ſie gerſehi were 


. ben, iſt immer noch zu früh. Genug, man weiß,’die negative : 
Elekttieitaͤt wirft fo Eräftig, -als die poſitive, und unmögli 
Sand, m feine eigenen Worte zu behalten, das, mas nicht it, 


eine wirkende Urſache ſeyn. Ohne ihn alfo an Symmers und - 
ilckes Verſoche mit einem iſolirten Conduktor, deffen eines 
in die Atmoſphaͤre der andern gebracht iſt, oder an bie 
echſetungen Der pofitiven und negativen Elektriciräe am 


. . einer glälengn Möbee,.die er fich nach Rrankling Ayporhefe 
; nicht befriedigend erklären kann, zu erinnern, fragt ihr Rec, 


warum er bey Bergleichung des Symmerſchen Theorie mit 
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den Grandſacea des Hen. Seantikn, auch“ dey ver Amalie 
don jinegerteg Steffen; mir den Worten Heberfluß und Mei, 
wei (hielt? Der poſitiv elektriſche Lelter, ſagt er nach Kr 
 WBüle, Bat einen Ueberfluß, ber: negativ elektrifche einen Mam 
gel an Fener; bagegen aber hat umgrkehrt der poſttive Reirag 
dinen Mangel, ber negative.aber ein Iiebermang an Ouuue 
ser mit andern Worten: in jenem ift nicht wiled Bener mit 
Saͤure, in dieſem nicht alle Säure mil Feuer gefüteigt. Res. 
fleht nicht, was at dadurch gewonnen; geſetzt auch, daß Kir 
VDypotheſe wuhr wäre; das flezt erraber deutlich, daß Hr, Gutio 
ein Dualiſt Ift,: ohne es ſeyn zu wollen, Uebrigens verdiene 
der Bert, Lob, daß er nicht bloß Frantlins. fondern auch !deg 
Altern dü Gap, und der neuern, als des Zen. Halle, Karſten; 
Crawford a. a: Hypotheſen otdentlich vorgetragen, amd feine 
Lefer Überhaupt mir ben Lehtſa dea und Beobachtangen altote⸗ 
and neuerer Naturkundigen bekannt zu. machen gefucht hat, 
Das legte Kapitel euthaͤlt im eeſten bier. nur getieferten Abm 
ſchnitte das elettrifche Anziehen und Zurüdftoßen nach Frank 
‚  Unfcer Erttärung. - Hier nun fängt der Verf. an zu: ſpiclen 
mit fliegenden. Geben, welches. noch ganz lehrreich vorgerra⸗ 
Va gen iR; mit demn Federorakeh, hoöchſtens für Kinder; mit ei⸗ 
u Ser gewaltigen Zuruͤſtung, ſchwimmenden Fiſchen, Bruni 
Enten und Schiffen, Magnetnadeln, die auch von Papter 
gemacht werden konnen, Flugraͤdern. herumlaufenden Schlan⸗ 
gen, aufwaͤrtslaufendein Gaukler, einem. in Papier verhorgen 
nen Flugrade, laufenden Staͤben, Pferdetennen, eietwichen: 
Weltſyſtem, und dergleichen ſchoͤnen Sachen, die er ſchn zus 
gerichtet einzein fir behgefeßte. Preiſe vertauft. ‘Dies Einzige: 
kann ihn noch gewiſſermacßen entſchuldigen. Was wird dag 
aber nicht für ein Werk werden, wenn er ala Etgenſchaſten 
’ per Eieftricitäs ſo weitlaͤuftig durch nehmen, und mir'fo vie⸗ 
lerley Spieliverten verfehen will?. Kann dad zum Gebrauche 
für Schulen beftimmt feyn? IT. “ 
7, Carl Caſpar Crebe, der Arzney- und Wundarzned⸗ 
- 2. funde Dogtorsie. Binträge gu Galvani's Verſuche 
‚über die Kräfte der thieriſchen Elektricitaͤt auf die 
Bewegung der Musfeln, Frankſurt und Leipzig 
‚bey Stapel ſel. Wittwe. 12938. 104 S. 6.2: 
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| Meraclepre, 59 
—— dieſer mit. 9. vigem Benfefi autor 

Sanift it, gegen Baln an zu beweiſen „daß Die —* 
einip, wicht die Urſede der Zuckungen kw, ditu won hervad 
Seingt,: wenn: man eiaeGOlied · eines Sara un ‚feinem Ru 
ver rennt, den: Haupmeten, der ı- drkirn : Mustein gehe, 
kr Stanioi 2* ————— "u Sein 
mi Süßer berahen Fr “ 





"Getenmi mndre betanntiik,.ia Sb 179% feine, cefte Tier 
| nn am dan Üintenichentelm eines Buoidien, deren Ne 


[an Ares Einaritt in das; Nurlared sarhlößt, und ag 
effer deruͤhrt WEtIen.- indem mancaus bern Spnbuinee 
7 em dp ührigenssmit Dielen, Frofch ſche⸗ 


Bein ine Eohger anitrelbaren Berbinaug ——— Dunten MR. 


VDerſchiedene vo Pak tr Andern amgeſdeilte ned 
den 24. ibms ughricheiutid, daß die Epientsdiee ſeibſtſtandig, 
 ietstisicher pättere, Wie a 00. nit indllen dach: in den merke 
len Theilen des Körper ethalten päres in den, Mustebe 
und Dierven. aber ‚ich :emm-brustichläen. zuqne. Das Geben 
(lien ihn Ras. Ahlnderıgsorgem defev Ekeiisicirhe zu ſegn/ 
nk: Dear ſie⸗diurch Die reden in die Mustr geſuhet wurde. 
Jede Muskelfaſer wuͤrde dadurch gleichſam. eine:gelöhene Ley 
denſche Flaſche, und Der. Janze Muskel einesieftriiche Yatterigg 
gu beden Entladung bie Belegung des entblößten. Nerpena 
and: Mustels mit Mezallplaͤttchen eben ‚to viel; als bey an 
ſurn xleſtriſchen Batterien beusrüne.: Bill mman-nämiich Divfe 
dhienifche Wotterle entladen :. ſo muß man Durch isuend. einem ' 
guten. Eletttieitatoleiter Bepde Belegunagen, bier Aymaruue 
genausit,- mit einandar uerbinden, worauf ſogleich Zudunaem 
te dan fo gubereiteten Gliedmaße enıfleben;-. Einen: folder 
Leiter koͤnnen, wie bey der Leydenſchen Blake, mehrere ich 
anfaflende Menſchen machen, von denen der eine aͤuſſerſte Die 
Oqentelarmatux, Keirandere aber mit Silber oder ſonſt eiramgf 
ſchicklichen Metall die Aervonermanın berüßer. - Weaen die 
fe und a mern r Achnlichkeiten ward nun nichtmehr gezwei 
file, daß der Gtund diefer Erſcheinung die natäitkiche Elektri⸗ 
ehrt ſey. Man war nur noch uneins, ob Die Muskeln pofs 
sid:ued die Nerven negativ eledtrifch, oder beyde Elektricitaͤ⸗ 
Sencdängetehet zu ſetzen: waren, Volta alaubte, dieſes am 
ſicherten durch eine aͤuſſerſt ſchwach geladene Lezdenſche Flaſche 

nererſucen zu innen. -Ee entlad dieſe -in.tehr, ba das uns 
ed uievrer nicht. meh: ‚dead ja — 
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geſedt werden konniẽ "Du eine folche Flaſche gieichwoht int 


m 


Karte Zuckungen hervorbrachte: fo fehloß er, daß die —* en 


Fhenkel mit: ihten Nerven gehörig zugerichtet die Allen 

n Eilekttometer wären. Yun aber blieb die Frage, wo 
die pofiive Eilekerieitht ihren Sig Härte, umenefhieben. Denk 
- wem der. Unterſchled der Slektricitat in dem Muskel und der 
Flaſche nach verſchieden iſt: fo entfcheiber-bee Verſuch ohnehin 
nichts, wie ſchon Galvani richtig bemerkt hat. Aber übers 
haupt iſt die Frage: ob die Leydenſche Flaſche dur Ihre Elektri⸗ 
eieät, ‚oder nicht vielmehr durch den Metallreiz des Knopfes 
über Beleges, wenn damit die Mervenarmatur beruͤhrt wirde 
Bad Zucken verurfacht? Letztes if deßhalb hoͤchſt glaublich 


Weil ſchon ein botrauͤchtlicher Grad der Elektrieitat etforbest 
wird, wenn dadurch Zuckungen in den Mustelh —— 


werden follen. Ueberhaupt fand Hr. Creve, dem, wie 


| nauvt den deurſchen Selehrten, jene wichtigen Verſuche ber 


“ 


I, 


Senliener aͤber dieſen Gegenſtand erſt ein Paar Jahrt fpätee, 


Bekannt wurden, daß yır Erregung lebhafter Zuckungen dig 
Meustelarmatur and deren Beruͤhrung gar nicht noͤthig ſey3 
„daß die Entblbhung der Muskel won ihrer Haut nur deſte 
eher fie austrocknete, und zu Verſuchen unfählg machte, und 
daß bie lebhafteſten Zuckungen erhalten werden koͤnnten, wenn 
der entbloͤßte Nerve allein mit Zinnfolie (noch beſſer Bine) 
armirt, und beydes mit Silber in Beruͤhrung gebracht wuͤrde. 
die verfhiebenen Arten der Armaturen mit Erz ſowehi 


als Metall hat man nachher noch forgfältigere Beobachtungen 


angeftellt, die man am vollftändigften in Pfaffs vorzuͤglicher 
Schrift Aber thierifche Elektricitat und Keisbarkeit fine 
Bet. Unfer Verf. hat indeß das Werdienft, zuerft unter den 
Deutſchen die einfachke Art des Verſahtens bey Dielen Vetſu⸗ 


chen Hezelgt zu haben. Er machte wiederholte Verſuche nicht 


wir an kaltbluͤtigen, ſondern auch an marmblätigen Thieren, 
and endlich ſelbſt an Dem abgenommenen Fuße eines neunjäße 
sigen Knabens im Juliushoſpital, defien Kniekehlnerven ee fe 
2 — als: moͤglich mit Staniol armirte. Wie er dem 
erven und Stantol (weiches immer zugleich gefchehen muß): 
mit einem großen Laubthaler beruͤhrte: fo erfolgren Die heſ⸗ 
tigften Budungen ſowohl an dem Theile, der über dem KEnie⸗ 


gelenke, als unter demfelben fich befand; der Neſt des Obere 


ſchenkels fuhr mit aller. Gewalt und anhaltend gegen die War 
de; der Fuß aber wurde mehr gebogen, als ausgeſtreckt. Ale: 


dieſe Dewegungen geſchahen mit aͤuſſerſter Staft und Geiger \ 


r 
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Er nahm nun den Stanielnerven ab, prickelte und kniff 
den Nerven theils mit der Pinzette, theils mit dem Scal⸗ 
pells aber beydes verurſachte unbedeutende, kaum ſichtbare 
Dewegungen. Als er aber den Otaniol und Laubthaler wie⸗ 
ber an den Nerven bradhte: fo gerierh alles wieder in die hefe 


. often Zuckungen. Wurde die filberne Münze oder ber Sta⸗ 


niol vom Blute untein, und das Blut trocken: fo rourben bie 
Budungen ſchwaͤcher; die aber, fobatd nur alles vom Blute 
gereinigt war, wiedei heftiger wurden. Dia 38 Minuten 
verſchwanden endlich alle Bewegungen ; das Glied aber war 
auch elstalt geworden. Auch mir den Sehenerven eifiss 
friſch abgefchnittenen Kalbeskopfs ſtellte er verfhiedene Bew 


- Sache, ‚aber mir ungleicheni Erfolge, an. Er konnte nämlich 


durch fie keine Bewegung des Auges hervorbringen, auffer 
durch das ſechſte Paar. Das dritte Paar verurfachre. ein 


ſtarkes Nicken des Auges, und das fänfte eine Bewegung 
‚der: Kinnlade: Als er einige Nerven des Geſichts und deu 


Musteln der Luſtroͤhre armirt mit der @ilbermünze beruͤhrte: 
fe: entſtanden heftige Zuckangen ſowohl in den Geſichtsmuskeln, 
als in denen des Luftrbhrenkopfs. Mey allen kaltbluͤtigen 
Thleroen Kbrigens,, die bekanntlich ein zaͤheres Leben haben, 
dauerte die Reizbarkeit ungemein viel länger, als bey warm⸗ 


bluͤtigen. Mierkwürdig iſt es, daß auch det abgeſchuittens 
- Zell bed armirten Nervens, an den noch übrigen -Miuskels 


nerven gelegt, ebenfalls noch auf den Muskel wirken konnte, 
[Spätere Verſuche Haben gelehrt, daß es gleichviel iſt, ob 
man das: obefe oder untere Ende des abgefchnittenen Nerven 
anlege. Sa, man-fann den Nerven ſpalten, und ınitiandern, 
ſogar von andern Tieren, zufammenflichen ; welchos In dei 
That die Erklaͤrung der Sache noch ſchwerer macht.) lUebere 


haupt ſah der: Verf. gar bald, daß das: Gehirn, davon dee 
Nerve ja getrennt war, Beinen Antheil an diefen Wirkungen 
daben konnte. Auch Elektricitaͤt konnte er ſich nicht gedenken, 


weil die Zuckungen fo lange mit gleicher Lebhaftigkeit farte 
dauerten, welches wir mit feiner Leydenſchen Flaſche bewerk⸗ 
felligen konnen Auſſerdem iſt es ja wicht eimmal.nöthigi 
den Muskel durch irgend einen Reiter mit dem Nerven zu ver 


“ Winden. Um fi) noch mehr zu Überzeugen, daß Elekttrieitaͤt 
un der ganzen Eefcheinung keinen Antheil Babe, machte er noch 


folgende Verfuhe: 1. Er ſchnitt einem gemeinen Froſch den 
Kopf ab, nahm das Cingeweide heraus, trennte einen Cru 
ralnerven von ſeinem Zellgewebe gene: Ihn Inh-geringften 
el R 3 | von 
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gem Acckenmarke zu trennen ; ſcheb unter ihn ein ſchenales 

ꝛemchen von Staniol, und beruͤhrte diele Armatur und den 
Nerven mit Silber. Ware hier Elektzieitat, die nach allen 
Seiten wırtt, anzunehmen: fo konnte er mit Recht erware 
sven, daß jett mehrere. Gliedmaßen in ˖ Bewegung gerathen 


würden ; aber olles'hlieb ruhig, und nur der Schenkel, deſſen 


Merve armıt war, gerietd in beitige Zudungen. 2. Einen 
fchonzubereiteten Aruich legte er auf eine Glasſcheibe, legte 
bie Muskeln des Unteiſchenfels bloß, beruͤhrte mit einer, fils 
bernen Sonde zuetſt den Muskel, und zugleich. die Silber⸗ 
münze, -derauf ber armirte Merve war, ohne jedoch diefen 
and die Armatur zu berühren. Der Schenkel blieb unbewes⸗ 
ch; Weil die Amatur und das Silber fo gute Elektricitaͤts⸗ 
leiter find! fo mußte, wenn irgend der Muskel durch eine 
‚etettelfdye Entladung bewegt wird, nothwendig hier eben ſo 


gut die Bewegung deffeiben erfolgen, als went bie Sonde . . 


unmittelbar die Armatur und den Nerpen berühre Hätte 
Rer. fügt diefan noch einen andern Verſuch hinzu. Mau 
hebe den. Nerven und feine Armatur mit einem polirten Me⸗ 
talldrath in dio Hohe, und. berühre In dieſer Lage Aumatur 
und Nerven mit der Silbermuͤnze. Würde dadurch elektriiche 
- Materie in Bewegung geſetzt; fo würde dieſe lieber dem Drath 
als dem Nerven folgen, alfo keine Bewegung im Muskel vor 


mſachen; aber es erfolae gerade das. Gegentheil: Die Zucums _ 


gen find flärter. . 3. in zubereiseter, Zrofch mit der Nerven 
ermarur unter Waſſer getaucht, bleibt bey dem Unterfinten 
ruhig. Sobald man aber das Silber an den Nerven und 
die Armatur brinar:-fo, erfolgen die heftigſten Zuckungen eben 
fo; als. wäre der Nerve in freyer Luft ifolien Wie laͤßt ſich 
Bas mit irgend einer Erfheinung der gemeinen Elektrieitaͤt 
vereinigen, da Waſſer ein jo. guter Ableiter ift?. a, Stellte 
man eben diefen Verfuch in Brennoͤl ana ſo erſolgte bey der 
Entfernung ſowohl, als bey der. Berührung der Silbermünze 
daſſelbe; nur waren die Zuckungen etwas ftärker, als im 
Waſſer. Merkwuͤrdig ift hier und hey andern Verſuchen dies 
fer Art, daß Zuckungen entfliehen, wenn die ſosenannten 
eitatoren getrennt werden, wie hier geſchah, wenn die Sf 

bermunze von der Armatur entfernt wurde, Die Froge if 


“Bier ubrigens, waram die Zuckungen in Del flarker war. . 


Wie Anhänger der Galvaniſchen Hypotheſe würden ſagen, 

weil Del fein guter Ableiter iſt, wenn ihnen Der vorige Ver⸗ 

"Na im Waſſer nicht entgegen wire, He · rexe mund 
» . / 


t 
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zrielleicht din-gufgere Leichtigkeit der Oels die Ueſgche (eye 
ar ‚ ber Weiimgeilt bat doch eben Feine größere ſpecifiſchh 
icgvere als Brennsl, ‚and dech fcheinen die Zuckunge darig 
dt fo tebhafe u Ihn, Vermuthlich ruͤhrt dieß daher, ıweil 
eingeift die, Petven ſtaͤrker angreift; nicht, wie Fowler 
Meint ,. weil er ein beſſerer Ableitet iſt. Daß aber überhaupt 
* an Elektrieitaͤt pi denken ſey, ſcheinen noch fülgende Ver⸗ 
che zu beſtaͤtigen. Naͤmlich: einmal nicht / an Elektricitoͤg 
der Metallarmatur; weil Metall auf Metall gerieben nicht 
glekpriih, wird... Creve gieb eine ſilberne Sonde auf dem 





go vier Zoll vom Nerven auf Glas liegenden Staniof, und 


eruͤhrte den unbewaffneten Nerven; aber es erfolgten Feine 
gudungen, Zweytens nicht an Efektricität, die etwa das 
tch in den Nerven erregt würde. Denn wenn man den 
erven ziwifhen der Armatur und dem Muskel mit einem. 
jaden Isserbindet: fo erfolgen bey der Berührung des Sil⸗ 
bers und der Armatur keine Zucungen, wofern das Silber 
ben Nerven nicht auch unterhalb des Bandes berührt. Bier 
ur den feinen Strom der Eleftricität Eenner, witd ſich nicht 
überreden laſſen, Dal ein Band, fey er von Zwirn oder Seide, 
benfeiben hemmen fonne. Srittens, weder eine geriebene 
Glasroͤhre, noch eine agriebene Siegellakſtange, die felbft dem) 
Staniol der Armatur anzpgen, ertegten Zuckungen, went 
damit ‚der Nerve berührt wurde, Nahm man die Bilder“ 
Münze: ſo erfolgten fie fogleich mit aller Heftigkeit. Hr. 
Ereve thut dabey folgende ſehr gegründete Frage: Wenn die 
fogenanpte thierifche Elektricitaͤt nicht einmal fo ftark ift, daß 
fe durch das gemeine Cauch allerempfindlichits) Eleftrometer 
fich zu erkennen giebt; warum erfolgen feine Zudungen, wenn 
ch einen Körper fo ſrark efektrifire, daB er fehr lebhaft die ans 


Eekteiichen Korper um ſich ber bewegt, und ihn an ben ars 
mirten Nerven bringe? Es läßt ſich alfo nicht denken, daß 
burch das Reiben des Staniols alıf Silber Calfy no went 


durch das Beruͤhren) Elektricitaͤt erzeugt werde.” (Her 
edanke, daß die verſchirdenen Metalle, zwiſchen melden der 
chte Nerve liest, vielleicht im ben feuchten Theilen eine 
etfeßung der efeftrifchen Materie, und durch ihre Berührung 
etwas einem elektriichen Schtage ähnliches hervorbringen, er» 


‚Hart die Sache auch nicht. Denn der elettriſche Strom 
‘würde ken nur den kuͤrzeſter Weg zwifdyen Heyden Mes 


tallen; nicht aber durch. den Nerven herunter in don Muskel. 
nehmen. Eher konnte man denken, daß eine chemiſche Ber: 
R Ra4 ſetzung 
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ſehung der Nervenfeuchtigkeit durch Die Werößrung ber Mies 
falle geſchaͤhe, welche auf die fühlbaren Nervenfaſern wirkte 
Aber das Zufanimenfeßen abgeſchnietener oder geflickter Mers 
ven macht doch auch die Sache faſt unbegreiflich.) Ueberbaupt 
find hier dreyßig Verſuche beſchrieben, die alle zeigen follen, 
wie unwahrſcheinlich es wenigſtens fey, aus irgend einer. Art 
von Elektrieitaͤt· diefe Erſcheinung erklaͤren zu ‚Eönnen, Dei 
fie noch wohl manche Zuſaͤtze und Berbefierungen ſowohl im 
der Mahl, als Anordnung verfiatten, leidet wohl feinen - 
Sroeifels. wer wird aber deßhalb dem Verf. einen Vorwurf 

Machen, da ee Einer der Erſten unter den Deutſchen iſt, det 

ſich in diefes noch fo ungebaute Selb wagte? W 


In der naͤhern Pruͤfung der Urfache diefer Erſchelnung 

t er fich übrigens auch faſt weiter auf nichts eingelaffen, alg 
lwani's Hypotheſe zu widerlegen. Ob das nun nicht anf 
Sürgerem Wege hätte gefeheben koͤnnen, moͤgen die Leſer beute 
theilen. Sollte Elektriçitaͤt die Urfache dieſer Erfegeinung 
ſeyn, ſagt er: fo mußte Galvani allerdings zeigen ı) Wie 
Biefe Elektricitäf in unferm Körper erzeugt werde? 2) Den 


. Dit ihres Aufenthalte. 3) Von mas für einer Natur fig 


fey? 4) Nach welchen Geſetzen fie, fich verhalte? 5) Wig 
es alsdann zugehe, daß burch fit doch noch die Muskeln in 
Die beftiäften Zuckungen gerathen, wenn alle Reizmittel, die 
man bisher an den Merven anzubringen pflegte, unvermö 
gend find? 6) Da Salvani einmal feine Verafeihung zw 
ſchen dieſer thierifchen Elektricitaͤt mit der gemeinen vorgelegt 
bat: fo muß er ſich es ich gefallen laſſen, daß man bey Wie 
“Beslenung dieſer Hppotheſe darauf zuruͤckfuͤhrt. 7. Die Klaſ⸗ 
ſen der verſchiedenen Syſteme von Gefaͤßen werden vermehrt, 


2a er die Nerven als Gefaͤße anſteht, die die thieriſche 


Elektricitaͤt voin Hitn zu den Muskeln führen, Rach dieſer 
Ordnung nur gebt er. jede der vier erſten Nummern einzeln 
durch, und zeigt, wie Theorie und Erfahrung Gialvani's Ha 
potheſe widerfprechen, und macht am Ehde daraus die entahe 
gengefegten Folgen. ec, begnuͤgt ſich, das Weſentlichſte 
daraus angezeigt au baden, ohne dem Verfaſſer Schriet für 
Schritt zu folgen; und if übrigens uͤberzeugt, def feinet, 
der mit dieler wichtigen Erſcheinung ſich bekannt machen wiß, 
dieſe Schrift überfehen wird, pP; 

. | 7Fm. 
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Naturlehre. Br 
Ueber bie ihleriſche Elektricitae und Reizbarkele, Yin 
Benytrag zu den neueſten Entdeckungen über dieſen 

Begenſtand, von D. C. H. Pfaff. Leipzig, 1795. 
bey Crufius. 8. 399 S. 1 NR: AH. . . 


er Sr: Yerf., moicher In. Diefein nenn Zelle der Matura 


Edhre ſchon durch vorhergehende Schriften als forgfältiger und 
Köarfichender Beobachter ruͤhmlich bekannt if, Kat in diefeue 
war ung liegenden Werke fich bemuͤhet, nicht allein ſeine eige 

Beobachtungen aber die thierifche Eleftrichtäe mit dene. 
anderer Gelehrten zu vergleichen, und fie gegen einander zu 
pruͤfen; ſondern alle bisher angeſtellte ihm bekannt gewor⸗ 
bene, nebſt feinen pielfaͤltigen eigenen Verſuchen, zu orbmem, 
Pr die neuen Beite s unfaufashen, nad * fich Die Er⸗ 
einungen DA ustelzudungen und ‚der | myfindungen 
durch die thieriſche Elektricitaͤt darſtellen. re 


— n 
Das Week hat vier Abfchnitte. In ben erfien werden 
Verſuche über bie Erregung von Zuckungen durch die thierifche 
Elektricitaͤt erzähle. — Der Verf. bewaffnete an bem Waſ⸗ 
ſerfroſch Nerven und Muskel zugleich; mit je größerer Länge. 

des Oilberdraths dabey des Gchenkels Muskel berührt wurde, 
deſto bettächtlicher war die Zudungs wurde die Nervenarmas 

tur vor ber Beruͤhtung des Musfels mit dem Gilberdrathe 
beruͤhrt: fo wurde die Zuckung geringer; auch zeigten ic 
Zuckungen; wenn. der Silberdrath durch verfchiedene leitende 

‚ Körper wit ben Winsteln in Verbindung kam, 5. ®. Waſſer se, 

Berſchiedene Berfuche mit Ifolicung der Nerven umb deren 
Bewaffnung ergaben‘, daß die Nerveniſolirung nichs.vofomad 

men, fondern nur partiell, auch dag die Nervendewaffnung 

‚von lauter Leitern umgeben ſeyn dürfte, und Boch Durch Des 

‚ -süßrung des Eyeitators Zuckungen entflanden, ‘wenn une zu 
den Gliedmaßen Seine andere Leiter, : als die Nerven ſelbſt 

fuͤhrten. Bey Muskelberuͤhrung warden nicht allein Suͤben 
drath, ſondetrn auch andere Metalle als Ercitateren gebraucht, 
Die Zuckungen zeigten fich gleich ſtark, die Gliedmaßen mode 
‚ven. vom Rumpf, und der Cruralnerve vom Nädenmarte ge⸗ 
trennt ſeyn oder nicht! ja auch, wenn der vom Nüdenmarf 
getrennte Nerve mit Staniol belegt, der Excitator mit diefem 
and bemfelben in Berührung Sanıs nur mußte der. Nerye | 

friſch und feucht ſeyn, and hey Hrucuns Dex Verſache weiten 
rn | 3 unten 


> 
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2 Zu Dani. 
gatten vom Abfihnitt entferne Ferkhrperben, ‚foriole auch dar 


‚ bin die aͤuſſere Armatur verſchoben werben mußte, Wurde 
der Nerve unterhalb bet Armarur unterbunden: ſo folgten 
Bey: der. Berührung mie dem ©rcitator seine Zudungen. 
Wurde der aymiste Nerve abgeſchnitten, und. dieſer arärte 

Abſchnitt nur im mindeften vonr untern Ende entferne: „ge 
folgten anf die Beruͤhrung mit denm Excitator Frink Zudlungen. 
Bey allen diefen Verſuczen waren die vom Numpfe ortrenms 
ten Gliedmaßen aufniner Glasplatte ifpkiet: Der geivenutk 
Crurainerve mit Gtenjel umwickelt, und das vom. Rumpfe 
geerennte Glied; in; Waſſer bis zur Armarur getaucht, galı 
eine Zuckungen, wie Bali wollte bemerkt haben; wurde 
aber das: Waſſer und die Armatur. durch Silberdrath beruͤhrt; 
‚ ie sutflanden lebhafte Zuckungen. Würde das Glied, fo wie 

der atmirte Merve, joder in ein befonderes Glas mit Wafler 


fern berührt: fo entftanden keine Zuckungen; die «ber ſebald 
‚ erfolgten, als der Ereitator die im Waſſer befindliche Arma⸗ 
wer kerühirte 3 nur waten bie Zuckungen minder lebhaft, und 
Börten früher auf... Weihgeift und Milch als Medium wie 
das Waſſer gebraucht , Gaben diefelben Erſcheinungen; binges 
gen Oele zum Mittel gebraucht, gaben feine Zuckungen, wenn 
Lbleß mit dem Excitater die Nervenarmatur berührt wurbe. 


N 


Mit der Zinnarmatur deg Nerven bewirken in folgender Ord⸗ 
nung bie Dieralle immer flärfere Zuckungen; Bley, Spieß⸗ 


sinsrmetall, Arfenitmetall, Eifen, Stahl, Wißmuth, Zink, 
Kupfer, Platina, Gold, Silber. .— Auch manche: Erze find 
als Epekentoren befunden worden, wie Supferfisß,: Schwefel 


teß, Arſeniktieß, Bleyglanz, Glanzkobalt,“ Ziungraupen:; 


dagegen aber nicht Kupfer, Glas, Zinnober, Spießalas und 
‚ Blende, Die Metallkalke und Salze, Braunſtein und magne⸗ 
uiſchen Eiſenſtein aus genommen, tauaen.nicht:zu Excitatoren. 
Holzkohle und Graphit find wie letztere wirkſame Excitatoren. 
Andere die Elektricitaͤt leitende Körper, naͤmſich feuchte thien 
niſche/ frifche vegetabiliſche Theile, Waſſer geben keine Excita⸗ 
wren; wohl aber, wie vorhin geſagt, Conduttoren der thiec 


uſchen Elektrititaͤt. Idibelekriſche Korper und Halbleiter ind, 


weder Exeitatoren, no Conduktoren derfelben. Je größer 
die Berührungsfläche der. Exeitatdren mit den Ütusteln wird, 
deſto betraͤchtlicher wird die Zuckung. Bey der Nervenarma⸗ 
wur fchien die ardfere Berührungsfläche feinen Einfluß zer aͤuſ⸗ 
kin. Kinn auffallenden Einf Auflerse dir Oerabrun⸗ 
rn Zr — a 
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EBGSpypießglas, besteihen nur 


E ar 
art t baher. Arniaturen; Spipen, fäefe Raͤnderberuͤhrung 
wirkten heftigere und dautendere Zuckungen, als die der Flaͤ⸗ 
han Wurde des Excitators ſpitze Kante ſchnell Über die 
Stervenarniarur bewegt oder gerieben: fo ward die Zufung 
ftärfer. ° Gleiche Lebhaftigkeit; rſchien, die beyden (Armaturen 
"mochten fich in einem Punkt oder in größerer Fläche beruͤh⸗ 
ten. Bey alleg Epeitateren: galt, daß die Zuckungen ſchwaͤ⸗ 
cher wurden, wenn die Nervenarmatur guerft berührt wurde. 
Extitatoten —* Gluͤhhitze gehracht, minderte ihre Faͤhigkeit 
nicht. — als Excitatpr gebraucht, wirkte vor allen 
— 78* Hr wenn dA Nerve mit Zinn armirt, leb⸗ 
a der Netvenbewaffnung zum 

liedo eine — durch Braunſtein, Kupferkieß, Schwe⸗ 
lkch mafnettgen@ifnfin ilber, Gold, Kupfer, Wißmuth, 
Eiſen, Atſenikmetall gemacht arde, und zwar mit abnehmen⸗ 
den Effekt in der genannten Ordnung der Subſtanzen. 
Fuͤr folgende Nervenarmaturen fand der Verf. die neben⸗ 
ſtehenden Freitatoren in unehmender Wirkſamkeit nach der 
Veihe der nmmern. = - 


Exrcitatoren. 
Blei, Finn,” Spießglas. 
Ä } 2) Arfenit, Eifen. 


W | 3) Wißmuth, Kupfer, 
A. Nervenarmatur. Zint. 





. [3 » 











4) Platina, Kohle, Gold, - 
Silber. 

5) Magngtifcher Eiſenſtein. 

6) Bleyglanz. 7) Ziñgraupen. 


Bin vor dem DI 8) Galanztobalk, 
felkieß 10) Pre 


N in ) Opießglas. 
rſenik. ) Eiſen. 
3 ine. 6 Wigmuth. 
42 Kupfer. 8) Platin 
F Kohle, Selb, Ehen. 
I) Magnet. Sinn, — 





. ; ir . * 
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y. 
on 40 Syießglas. ©) Zinn. 
Eiſen. 23 


8 
s) Wißmuth. 6) Kupfer. 
7) Zink. Die übrigen tie 
“ bey A: 


0) Spießglas. =) Zinn, - 
13) Bliey. 4) Arfenit. 
5) Wißmuth. 6) Kupfer. - 
17) Pa Gold, Silder, 


18) Magnet. Eifen, Dleyglanz, 
Jennzraupen, Glanz 0.0: 


9) Zink. “ 10) Die Kieße. 
> Sa) Sraunfleit, 7 


.yı) Wißninth, 7) Ben, Io 
3) Arfemif. Syke 
75) Zinn. 67 Bley. 7) Pla⸗ 
tina, Gold, Kohlen, 
Bier " 
.9. 10.11, wie by D.. 


) Bold, Kohlen, Platine. 
2) Kupfer. 3) Bißmurk; 
Dann.g. 19.11, 12, von 
8) Eifen. 9) Arfemit. - 
10) Spießglas. 11) Zinn, 


ı2) Bley. Ä 
ı3) Zink. 14) Braunſtein. 


„Die Formen der Nervenarmaturen und ihre Beruͤh⸗ 
rungsflaͤchen haben feinen Einfluß. Zwey Armaturen von 
einerley Metall bringen auch dieſelben Zuckungen hervor; je⸗ 

boch bringen zweyerley groͤßere Zuckungen hervor; auch Dee. 
erkte!der Verf. Verſchiedenheit der Zudungen by Verwech⸗ 
felung verſchledener :Metalarmaturen am Muskel und Pers 
wen. Huch entſtanden Zuckungen im Augenblick des Aufhoͤ⸗ 
‚rend: der Berührung dender Armaturen, fodann der Muskel⸗ 
arniatur mit dem Muskel. Unter den hierher. gehörigen ' 
5 KAVL "erzäpleen mehteten Verſuchen feinen meh 
53 Pe ‚ olgen⸗ 
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FE, Silber, Bold, Platina. 
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- 0 Bannlee ©. 06p 
fuigertdt-Tchr merkwardig? War dee Arne mie Silber ar 
miet: fo ensftanden ſowohl bey der Berührung des Zinf » Gips 
eitators "mit: dem Miusfel, als auch bey der aa vn 
fetbigem, Zudungens im umgekehrten Falle zeißte aber nun 
die Yerühtang bes Silber⸗Extitators, und nicht Defien Wiege - 
nahme yom Muskel, Zudungens und.fa verbieiten-fich auch 
Zuckungon gegen die aͤbrigen Metalle. — Die Bewaffnung 
anderer Vierven des Hirns und: Ruͤckenmarks zeigten diefelben; 
Erfheinungen, wie die des Crutalnerven. Die Wirkung den 
Meralireize auf Irritabilitaͤt findet der Verſ. durchaus ſtaͤr⸗ 
Ber, wie den mechanifchen Reiz; ja ſogar zeigten unwirtſane 
Excitatoren dann Reige, wenn huvor durch wirkſamere oraßerg. 
Zuckungen hervorgebracht warm. Schien die Reizbarkeit 
durch viele Verſuche gam zerſtoͤrt zu ſeyn: ſo ernewerte ſich 
ſolche nach einem Intervalle bon Ruhe wieder; doch 'nup. 
merklich bey den erſten Beruͤhrungen. 


In der zweyten Abtheiluͤng dieſes Ahſchnitts erzaͤhſt der’ 
Verf. vetſchiedene Verſuche, die er mit Bewaffnung von vers. 
fhiedenen Unterlagen der Nerven angefteht, die mit den’ = 
Musteln in keiner Verbindung kunden; wie’. E mit naſſem | 
Schwamm, naſſem Leder, naffem Papier. Dib zte Abthei⸗ 
lung enthält die Verfuche über pie Zudungserregung bey bibß⸗ 
licher Muskeldewaffnung. Sollten diefe merklich werden: 
fo.mußte den Froͤſchen die Haut abgezogen werden, die Dies ' 

> tälle nach der Richtung der Muskelnerven liegen, und der 
Nerve nur durch eine dünne Fleiſchwand von det Bewaffnung“ 
getrennt ſeyn. a VE 


7 " ” 211 
Die ate Abthellung enthält die Verſuche anderer Gelehrte: 
ten an Thieren von verſchiedenen Klaſſen. Ueber Reizbarkeit, 

beſitzende Pflanzen: find mit dem Metalldeiz noch keine beten, 
digende Verſuche angeſtelſt. re 1 
.. ste Abtheilung. Auch am Hetzen, den keiner tl‘ 
führt unterworfenen Muskel, brachte der Verf, ſo wie Fowler 
“und Schmuck, durch den Metallreiz Zuckungen hervor. 


.._6te Abtheilung. Werfuche, durch, Metallreiß Zudungen. 
an Thiermusteln hervorzubringen , welche ſowohl durch !yen- . 
phitiſche Luftarten, als auch durch Giſte, den Dunger und 
Erſaͤufen getödtet worden. Der Veetaliceiz zeigte ſich hier 

‚ Immer, jedoch mehr und minder, wirkſam. | 
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' te‘ AbſAnten : Aterin- Mind bie Unterſuchungen 
Über die Erreganaen der "eigerchäimtichen Ampfiudung durch 
den Metqllreiz deicht ieben: zuerſt der Geſchmack, wenn man 
Bir Zunge abere Flaͤche mit: Silber, die untere mit. Zink bet 
tente, und deyde Veolegungen vorbände In Sulzers Nung 
cene theoste des plaißre, 1707. war die ahnteche Exfeheie 
Hand, die darch- Bley: und Gfiberbelezung erregt wird, 8 
führiebew. : Dann folgt die Witkung der thieriſchenElerti iei⸗ 


Mir auf· das Geſichtsorgan. Fowler will auch an dem Wehoͤr⸗ - 


oraan durch thieriſche Er kerieitaͤtr Empfinduna her vorgebracht 
Guben: auf Geruch und Gefuͤhl ſeyen noch keine Wirtungen 


darch Hieriſche Ciektriitaͤt Beronrgebranhe worden. 
in Drister Abſchnitt enthaͤlt verſchledene Zufäge Ju dem 
n. og ‚ | . - 


* BE *8 BE u Er 7 
Vierter Abſchnitt, unter der ‚Ueboricheift: Solgen 
zungen, beſchaͤfftigte ich in der erlen Abtheilung mit den 
Dedißgungen, Geſetzen der Erſcheinungen der thietiſchen, 
gericht — Die allgemeinften Bedingungen, weiche 
r Entftehung der. Zudungen und Empfindungen zugleich 
gelten, find erſtens, daß die Theile, an welchen fie heivora, 
gebrächt werden, die Eigenkhaft der Empfindlichkeit, Nerven 


beſitzen muͤſſen. — Sn einer weiten Diäreflion prüft der. 


- 


Berk Die verichiedenen Behauptungen. der Gelehrten uber die, 
Efliſtenz und Nichteriftenz der Nerven In dem Herzen, oder 


vielmehr der Einwittung oder Nichteinwirkung der. Nerden 
auf die Reizbarkeit des Herzens und entſcheidet ſich für die 


erſte Meinung. — Zweytens, die Körper, welche auf thie⸗ 
riſche Theile wirlen, hrtatoren, müflen eine beiondere 


\ 


- 


Eigenſchaft habens fie find Mernll⸗, Erze, Koble, Reißbley. 


Ex ſcheint nicht ihre :Betlihgstähitesie für Wärme zu ſeyn, 


weil unter ihnen der Kohle dieſer haratter manghlt. Ehen. 
ſchiene es noch Leitbarkeit für. Elektrieitaͤt zu ienm 3 doch babe 
man dieſes Vermögen noch nicht-untetfuchr, und dann muͤſſt 
manchem guten Excitatot, 5 ©. den Praunſten die Lei⸗ 
tungsfäbigfeit abgefprochen werden. te allarmeinfte Eigen⸗ 


ſchaft aller Geitatoren betuhe in Ihrer Affinitat yumı Opngen, 


oder viehmehr in deffen Mangel. Drittens, zwiſchen zivgr 
Armaturen maß immer eine Verbindinrg durch Leiter bee 
ſeitaͤr Bart: Habors und in ˖dieſer Korte von Leitern 


muß derjenige Nervodarin Uegen. deſſta Meigumg-Bucung in! 
dem zugehörigen’ Muskel, oder Empfindung in dem af 


y 
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alten. Vrttabthei is zur Joche · hac -Mlirtens migt die 
letzte Bedingung in der Berbindungtatiög Atmabaren.: 6 


muß unmittelbare Beruͤhrung oder Verbindung durch einen 


andern Ensikiteiinteriunen Grart finden, und dr defelpen u 


sine Rrenmuah; venauchegangen Ron: : i 
: Beföndgie Bebingungen für. Die imeegung, der. Zu⸗ 


Fangen fd: 1). R —— der--, m welche: d 








feet: wesflärkten, lekteichtät, Anfguß yon heißen Wo 
Mn und Sn 
Lben zwey. 
alten fenn, daag 
‚die er ſich varthe 


zung in ihrer Wirkung auf die Musteh, 
„. Richt gehindere.wird. 3) Speciftice 







he Yalalden © für: die Keitungpfäpigtei der Elektrieltaͤt oder 
J andorn uine Fu 


Fauͤr die Empfindungen? : Vabich Sinnorgane vn 


u . Mi „tiefe Spricht getührt wetden: fo fheint eine ae 


uͤmilche Befwaͤffenheit in derſelden ſperifiſchen Eimpfir We 
te "zu Hiegen; andy, Tperififche Voerſchledenheit der ae 


äne nothwendige Bedingung. bu ſeyn. 


S 


u befetben led 


. Wefeise; welchen die Erfheinangen der bieten € Gietteie 


et folgen, gieht den. Verf. folgende: In Dinftcht der Excia 
gireren fuͤr den Fallz wenn einerkey Metall zur Armatur Dep 


Nerven im: Mastet vabtaucht wird ſtehet: die Stärke der Auk 


dumen. Ond iſe Dauer in geradeni Werhaltniſſe mit der ipee 


ſchiedenheit "der errichen Britungsfähbgkeit der Armaturen 
De, wo die Verwochſelung verſchiedcner Armaturen an: Mern 
und Muskel andaro Erſcheinungen berwerbringt, „iſt die deu 
umd Lebhaltigkeit der Zuckungen größer, wenn der heffürmkele 
tes an die Muskel, dor ſchlechtere ande Nerven jur Bewahſe 
mung gebracht wird], und- umgekehrt.“ :! Ein noch allgemele, 


neres Sees, — rehhen ‚begbe ‚untepgeorbsist find, konntee 
- nicht finden. —Niummt wan Ruͤdſicht auf die Vecſchieden⸗ 


heit in dem Vechaiten det Merven:“ ſo findet fich das altzo⸗ 
meint Sefeg se Lebhaftigkent und. Deuer der Zucanger 
iſt im Werhälinifle dar Groͤße der Drverke des anpfindlichen 
Nerven, durch welchan elektriſches Fliudum von einer Arme 
tur. zur amderafi ‚Bann: 20: Hmfichtider Muchel 

RE ande 





afglpämmpfe vorpönkich zerſtoͤret wird, 2) Zwi⸗ | 
Ichigsuten muß, ein folcher Theil des Nerven Ente 


erſchiedenheit der Armaturen moͤge Brine ndthwendige Bag - 
. bingung. fept; viglleicht aber eing Verſchiedenheit in der Obyng 
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in gerubem Berhältniffe-wif.der Menge der Dierven, welch⸗ 
dem Diuntel angehärem." · on 


Diie zperte Ahtheiluag des letzten Abſchaitta enthält en “ 
lich Beytraͤge zur Theorie der Erſcheinunges der thieriſchen 
Elektricitaͤt. ⸗ Die allgemeine Urſache Br Aucungen und 
Empfindungen TE na dem Verf. der Heil; aber weder me» 
chaniſcher, noch chemiſcher; fondern biefer durch Meralle her⸗ 
vorgebrachte wirke durch die Elektricitaͤt. — Schon die ges 
woͤhnliche Elektricitaͤt iſt eines der wirkſamſten Reizungsmit⸗ 
tel, wie der Verf. durch die Hierher gehoͤrigen nenern Verſuche 
foldhes beweiſt. - Ben diefer befondern Gattung firöme ein 
Fluidum aus einer Metallarmarır in die andere uͤber; bey 
Sem allen faffe fich aber nicht eine folche elektriiche Influeng 
der Armararen annehmen, daß die Nerven mit den Muskeln 
fih bloß wie die ſeinſten Ehektroſcope für freye Elektrieitaͤt der 
Epeitatoren verhielten: noch weniger Galvanies Meinung; 
daß die Nerven felbft Die eleftriſchen Organe ſeyen, und bey 
dergleichen Verfuhen die wirkſame Elektricitaͤt hergaͤben; 
(Galvani's und Balli’s Hypotheſen werden bier vorgetragen 
und miderlege;) fondern nach Volta's Theorie, welche dem. 
Verf. die waͤhrſcheinlichſte zu feun duͤnkt ‚ werde die Lleftricie 
sät bey ber Berührung der Metalle unter einander und mit‘ 
feuchten Theilen erregt, aus dem gebundenen Zuſtand in den 
der Wirkfamkeit verſetzt. Es fen ein durch Erfahrung begruͤn⸗ 
detes allgemeines Sefeh, daß, wo ſich wirkſame Ciaſticituaͤt 
duſſernde Elektricitaͤt zeige + und — Elektrieitaͤt coexiſtirten, 
und ſich eine ohne die andere nicht ertegen laſſe. Dieſes zw 
Bewirten, feyen in Dem vorliegenden: Falle die Metalle nur. 
bie Erreger (motori); :die-eine Armatur treibe. die Eiektriei⸗ 
 she-von dem Theile, an welchem fle angebracht, weg, und 
Bie/andere ziehe die entbundene Elektricitäe an ſich Man. 
künne alfo die eine Armatur mit +, die andere mit — ben 
zeidmen, und zwar leftere diejenige, welche die Elektricitaͤt 
wegtreibe. Nach Volta. fol latztere Wirkung die Hienarmas 
wur beroorbringen, ‚die: Silberarmatur die anstehende, oder 
gofitive, ſeyn. Der Hr. Verf. fieht die Sinfaumatur ale 
fortteeibende, die Gübermatar als anziehende.ang bezeichnet: 
jene. mit — E, dieſe mit +E, Die eingelnen-Erfeinungen 
ſucht er num auf diefe Hmpocheſe zuruck zu führen, und zeigt, 
daß die wirkſame Elektrie taͤt eigentlich. ans: den fenchten Thei⸗ 
ben, ans: hem Malie: bach: Söerichiedengpii dar: deiton ae 


nn 
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vorgebracht und entbunden werde. Hierbey entſtehe nun ein 
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ber beſten Leiter, welche man zu Armatutden gebtauche, her⸗ 


Strom des Fluidums, der, fo wie er dutch einen Nerven, 
das empfindfichfte Eiektrofeop gehe, die Erfcheinung ‚des thie⸗ 
riſchen Eleftriettät durch den Reiz producire, Fowler beſtrei⸗ 
tet dieſe vorgetragene Theorie, und feßt ihr mehrere wichtig 
Iginende efahrunsen entgegen; der Verf. trägt deſſen 
tünde vor, und riderlegt fie nad) Recenſ Urtheil bündig. 


Pi 
. ur 
— So ML mtr rn mie 


. Wären die vom Verf. angeführten Verſuche des Grafen vom _ 


Thun, welcher mittelft des de Lueſchen Condenſators wirkliche 
Erſcheinungen der Elektricirät bey dem Metallreiz will gefun⸗ 
den „haben, keinem Zweifel mehr auguefckt: ſo wuͤrde diefe 
vorgetragene Theorie dadurd) eine große Beitätigung erhalten; 
vb ſich aber gleich, wie der Verf. wohl bemerkt, erhebliche 
Ziveifel gegen- folche ‚vorbringen laſſen: fo iſt doch nunmehr, 


- die Meinung, daß biy dem Metallreiz die gewöhnliche Elektri. 


. Det Freund guter, aber nicht aufgeklaͤrter Menſchen, 


eität das witkſame Flujdum ſey, bis zum boͤchen Grade den -. 
Wahrſcheinlichteit gediehen. Zum Schlüuſſe find nod) cin 
Demerkuͤngen, in wie weit die thierifche Elektrieltaͤt in der 
Arzneywiſſenſchaft Nutzen bringen koͤnne, vorgetragen. 
Ro 
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„t;pder neue ländliche Philoſophie, von Joubert DE 
la Bourdimlere. Aus dem Prahzöfifchen überfege 
von. H. A. v. Z. —. M. Str. H. und C. 
Leipzig, bey Kummer; 1795. 91 S. 8. 4. 


Schwerlich wird man es treffen, was man unter dieſem Titet 
zu erwarten habe. Der Verf dieſer Piece geht zuvorderſt 


„von eines Hypotheſe der Entſtehung des Weltalls ang, und, 


” 


ſucht diefe durch vorgeblich angeſtellte phnftiche Unterfachungem | 
glaublich zu machen. Seine Hypotheſe ik: Als fi dog. 
Weltall bilden follte, ſchuf Gott den Urſtoff. Dieſer beſtand 
in einer waſſeraͤhnlichen Materie, die jedoch alle Elemente in 
ſich faßte. Hierin waren die Salze die Seele; die ſich aber 
in einer völligen Aufloͤſung oder aänzlihen Ruheſt ande befan⸗ 
den, bis Gott in djefe Maſſe, welche den unermeßlichen Raum 
erfüllte, eine Bewegung brachte, wodurch eine Wärme, und 
durch diefe Warme eine Gaͤhrung derurſacht wurde. Und 
TU. B. A. Abth. II. S durch 
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durch dieſen Gang erfolgte bie Produktion aller Geſchoͤpſe im 
Mineral⸗Pflanzen⸗ und Thierreiche. Und Vieſes will der 
Verf. auf folgende Art als wirklich demonſtriren. Er nimmt 
reines Regenwaſſer, gewinnt durch den Niederſchlag deſſelben 
eine Maſſe Erde mit Salzen verſetzt, und durch die Ausduͤn⸗ 
ſtung oder das Diſtilliren Waſſer von verſchiedenen Arten. 
Durch dieſe beyden Produkte in einer nachher wieder beſtimm⸗ 
ten Zuſammenſetzung erzeugt er Mineralien, Pflanzen und 
Tiere, und ſchafft fich fo Welten im Keinen. Rec. überläße 
-  fbarffinnigen und erfahrenen Naturkundigen, was hieran ſeyn 
“Sonne, zur Prüfung; und haͤht Übrigens diefe Schrift, die 
nicht ohne feine Bemerkungen über Naturgegenſtaͤnde iſt, für 
zu unbeſtimmt und oberflählih. Gie tft auch wahrlich mehr 
für wirkliche Naturforſcher, ale für nicht aufgeklärte Men⸗ 
ſchen, worunter ‚der Verf. bier die das Feld bauenden Lands 
feute verfteht, paflend. Was fellten dieſe leßtern damit mas 
den? Sic ihre Produkte auf die angegebene Art fchaffen ? 
Fuͤr wen fie alfo eigentlich überfeßt worden, fieht Necenf. 
nicht ab. | ; a / 
— | MI. ie 
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Kuͤnſie und Geheimniſſe von Philadelphia zur Belu⸗ 
ſtigung jedermanns — Oder Anweiſung, wie. 


ſolche Kuͤnſte und Geheimniſſe zu erlernen. Al⸗ 


N 


tona und deipgig. 1795. 9 Bogen. 8. 10 ge... - | 


Henn Nee. je ein Rt. gereuet bat, den er ausgegeben: fo 
‚.” war.es der, den er dafür zahlte, Philadelphias Kunftftäde zu 
ſehen. Er fand die gemeinften Dinge, die jeder auf den 
Jahrmaͤrkten berumzichende Tafchenfpieler macht; nur feine 


unverfchämte Stirn zeichnete ihn vor diefen aus. So fchlecht 

. aber auch fein Hocus pocas war, indem er das mehrefle mit 
Huͤlfe Anderer-präfkirte: fo find Doch die mehreften diefer dem 
Philadelphia beygelegten Stuͤcke noch viel fhlechter, 3. ©... 


©&. 27: - Befonderes Bebeimniß, zu machen, daß 


\ Sunde, Pferde und. Eſel in der Bröße bleiben, wie '. 


fie gefallen, und nicht weiter wachſen. Wenn die 
Hunde beginnen, die Augen zu üffnen, fobald ſoll man ihnen 
ein Loch geſtoßene Korallen mit ein wenig Branntwein in 


"Mehl eingeben. . Auf gleiche Weiſe ven Pferden 4 Loch, und | 
u cd 2 .. | . en * 
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Ben / Eſeln 5 Loth. — Daß man beym marſchiren und 

aufen weder fihwitze, noch zu matt werde. Bufuße 
krdut und Wurzel um Bartbolomätzeit geſammlet, und in 
den Schuber, auch an dem Leibe Ben. fich getranen, verbindert 
Das Schwitzen, nebft der Mattigkeit; diefes Mittels bedienen 
fi) die Hofbedienten in Epanien. . 


Und malsiden Unfiun wird noch im > N 195 gedruckt! 
O 
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Schriften der Befellfchafe naturferfchender Freunde 
zu Berlin. Eilften Bandes zweytes Grid, mit 
4 Kupfertafein. Der! 


Beobachtungen und Entdeckungen aus der Natur⸗ 
kunde von der Geſellſchaft naturforſchender Freunde 
zu Berlin. Fuͤnften Bandes zweytes Stuͤck. 
Berlin, bey Rottmann. 1794. gr. 8. mit fortge⸗ 
ſetzter Seitenzahl von 113, bis 271, und fortge⸗ 
„henden Nummern der Abhandlungen, nebft einem 
zwenfachen Univerfalregifter über die bisprigen 
Schriften der Gefellfchoft, 193 S. 


Die find: XII, Von der tbierifchen Elektricitaͤt, 
vom vIrn. Prof. und Doctor Creve; eine weitere Deftd, 
tigung feiner Beytraͤge über eben dieſen Se:enftand, Unſtrei 
tig hat man durch dieſe voreilige und. bis jetzt noch ganz uner⸗ 
weisliche Benennung des merkwuͤrdigen Galvaniſchen Ver⸗ 
ſuchs der vorurtheilsfreyen Unterſuchung der Sache fehr ges 
ſchadet. Nicht einmal dieß iſt ausgemacht gewiß, daß zweyer⸗ 
iey Metalle, gehörig angebracht, ein wirkſametes Reizmittel 
auf Nerven und Muskeln find, als das Kneipen mit der 
Zange, oder andere mechanifche Reizungen. Denn die Vers 
fnche mir dem Korper eines zu, Braunſchweig den zten Ran. 
dieſes Jahres hingerichteten. Moͤrders, welchen mehrere Ya ‚te 
und Naturkundige beyaewohnt, zeigen, daß man durch das 
. bloße Kneipen mit der Zange wieder Zuckungen hervorbrinden _ 
konnte, ale das Digi, durch Stzuiet und Silber — 
.3 ix — ort 
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hoͤrt hatte, zu wirken. Sollte aber, da nach dem Kneipen 
dieſes in wieder gebraucht und wirkfam befunden wurde, 
jenes Knelpen nidyt vielleicht, bloß dazu gedient haben, um 

feifche Säfte aus den innern Theilen an die aͤuſſern abgetreck⸗ 
nneten zu bringen, anf welche Armatur und Silber wieder wi 


ten konnten ? ö 


Vebrigens verbient hier die (Sarffinnige Bemerkung des -= 

Hrn. von Dabiberg über das Kitzeln eine befondere Anzeige. 
Diefes fanfte Berühren muͤncher Stellen unfers Körpers iſt 

. ein wirtfameres Reigmitzet, als ſtatkes Drüden und Reiben 
detfelben Stellen; zum Beweiſe, daß das bloße Berühren 

“des Nerven und der beyden verfähledenen Metalle allerdings - 
n vielen Fällen ein befleres mechanifches Reizmittel feyn fons 
‚ne, als das Kneipen mit einer Zahge, u. f. w. Eind naͤm⸗ 
lich die mechaniſchen Reizmittel zu ſtark: fo jerflören fie an 
der Stelle des Nerven, wo fie wirken follten, die Organiſa⸗ 
tion defielben, und machen ihn alfo unfähig, nach den Geſetzen 

-» derfelben zu wirfen. Rec. glaubt indeß, daß, weil die iu 

tafle auf keinen trocken gewordenen Nerven wirken, bie Eife 
deffelben mehr chemifch ats mechanifch angegrifien werden. 
Eben das beweiſet der —ãa Geſchmack, wenn man mit 
der Zunge die Metalle beruͤh 


Hr. Creve, der an einem amputitten Unterofiedmaße eis 
nes Hjahrigen Knabens Galvani's Verſuche angeſtellt / bat 
nachher eben dieſes an der Lelche eines an der Engbruͤſtigkeit 
und Entdraͤftung verftorbenen ssjähtigen Mannes gethan. 
Hiet aber erfolgte durch die Beruͤhrung des Nerven und der 
Armafur mit der Silbermünze eine bloße Spannung deflelben ; 
und es iſt ein ſehr großer Unterſchied in den Wirkungen auf Ä 
Merven und Muskeln, deren Säfte durch den natürlichen - , 
Tod die Eortuption empfangen, und foldye amputirte Glied⸗ 
maßen, deren Säfte noch gefund waren. Er macht daraus 
die Folge, daß Salvani’s Verſuch unter ändern dazu dienen  _ 
eonne, den Scheintod vom wahren Tode zu unterſcheiden. 


Selbſt an gewiſſen Pflanzen, die wegen der jarten Ela⸗ 
ſtieitaͤt ihrer Faſern ein Gefühl zu-haben ſcheinen, namentlich 
ber empfindlichen Mimoſa, hat et Galvanis Veyſuch an⸗ 
geſtellt. Mit aller noͤthigen Wotficht, ben der Berührung fie 

nicht zu erſchuͤttern beruͤhrte er mit einer ſilbernen Sonde die 
untere Bu des anfönfigen Velente, womit det — 
derſel⸗ 


NMaturgeſchichte. ar’; 
derfelden am Stamme beſeſtigt war, und fogleich fiel der 
. Blattftiel in der größten Geſchwindigkeit abwärts; die Wläte: 
ter aber blieben unverändert. Hr. D. Scherer berührte dar⸗ 
auf die Oberfläche des Vereinigungsorts aller Blätter an its . ' 
rem Blaͤttſtiel ohne Erfehätterung, und mit einemmale zogen 
ſich die Blätter lebhaft zuſammen; der Blattſtiel aber blieb 
unveraͤnderrtt. 
XIV. Aeuſſere Charakteriſtik des Meerſchaums, 
vom rn. Bergrath Karſten. Noch bat wohl fein. Mi⸗ 
neralog Gelegenheit gehabt, einen fo großen Vorrath (es was 
ven 600 Centner, bie von Eski Scheher in Natolien zu eis. 
nem oͤkonomiſchen Gebrauche verſchrieben worden,) mit einem⸗ 
male zu betrachten. Nach feiner Vermuthung iſt Meerſchaum 
vielleicht ein ſchon aufgeloͤſetes Foſſil, wie die Porzellanerde 
anfgelöfeter Feldſpath iſt. u u 


XV. Chemiſche Unterfuchung‘ des Kevantiſchen 
Meerſchaums, vom Prof. Klaproth. Es befanden ſich 
im vorgedachten Vorrathe mehrere Sorten. Von der weißen 
wurden 100 Gran, nachdem ſie von der anſitzenden Bergart 
befreyet waren, in einem Tiegelchen ſcharf durchgeaͤluͤhet. Sie 
verloren 30 Bran an Gewicht, wahrſcheinlich Waſſer und 
Luftſaͤure. Der Reſt beſtand aus sc} Gr. Kieſelerde, ı 7% 
Sr. Bittererde, 3 Sr. Kalterde, zuſammen 683 Sr. Folge 
lich war noch ı$ Gr. Verluft bey der übrigen Arbeit; die-“ 
andere Sorte,, deren weiße Farbe fih ins Graue neigte, vet» 
Aor 39 Gran im Gluͤhen, und ward dadurch kreideweiß. Sig 
beſtand aus 41 Gran Kieſelerde, 184 Gr. Bittererde, und 
Gr. Kalkerde. . 


XVI. Beytrag zur Kenntniß der edlen Opalarten/ 

vom “en. geb. Fimanzrathe von Boſe. Vieſe praͤchti⸗ 
gen Städe, das erfte fo groß! wie eine anſehnliche Schminke 
bohne, durchſichtig von hohem Ääuffern Glanze; das ste von . 
der. Groͤße einer färkern Erbſe, kegelſoͤrmig geſchliffen; das 
zte, ſo groß wie das erſte, rundlich geſchliffen, auſſer der 
Sonne heil durchſichtig, und, mach der Ausſage des Befigers, 
Ken: Wiefiolasty, bey feuchten Wetter srübe, und nur bey 
trockenem in feiner ganzen Schoͤnheit; alſo eine Art Welt⸗ 
auge; yoar nicht fo hast, als die beyden erften, die einen vor«‘. 
zuͤglichen Grad der Härte deſaßen, und, nad) verſchiedenen 

‚@etten. gewandt, die. blaue, rothe und. grüne Zarbe ſpielten. 
TE Pe 5 0 Doch 
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Doc war die dothe die Herrfchende Im erſteti, und die blaus 
im zweyten.“ ' —— U 
XVII. Beſchreibung und Abbildung einiger klei⸗ 
nen VNachtvoͤgelchen und ihrer Raupen, von D. Job. 
Inc. Römer. Die erſte iſt Phalaena geom. Falciaria mit 
einem Sranrzeichen. Aber dieſe bat roͤthiſche Fluͤgel, und eine 
breite roſtfarbene Binde, mit weißer Einfaſſung. Die hier 
abgebildete har gruͤne Flügel. und an den, obern zwiſchen zwey 
weißen Streifen eine dunklere grüne Binde; an den untern. 
Aber einen weißen Streif, und keine von beyden hat am Fluͤ⸗ 


gelrande eine weiße Einfaflung. Die zweyte nennt er Phal, 


nodtua cucubali, und ift zweifelhaft, ob fie auch N. rivularis 


Fabr. ſey? Aber nach dieiem gelten bevde Namen für einen . 


Nachtyogel. Die zte nennt er Alucira Epilobiella, weit. fie 
immer auf den Blätteind 8 Epılobzum hirfurum L, gefuns 


\ den wird, und weder bey dem Fabriz, nocd im Wiener Ber 


zeichnig eine Belchrribung genau auf dieſe⸗Motte paßt. Ends 
lich die gie, T’nea ſtigmatella Fabr , iſt deßhalb bier bes 
ſchrieben und ab..ebilner, weil er noch keine genaue Abbildung 
davon keunet. Bin allen tft das Inſett nach allen Verwands- 
lungen gut abaebildet. Ä N 


XVIN. Beohachtungen über den fibirifchen Tos 
pas, vom Apotbeker I. 3. Binöbeim in Moskau. 
Unſtreitig die erſte forgfältine Befchreibung fowohl nad) feinem 
-Auffern Anfehen, als nach feinen Beſtandtheilen, die bier ches 
miſch unterſucht find. Er widerſteht der Seile. Die fpecifis 


fhe Schwere ift werichieden von 3186 bis 3483, und. 3157 


Bis 1000, Dieß letzte verſteht Rec. nicht. Wie kann fie big 


1000 herabfallen, welches die fpecifiihe Schwere des Wafs . , 


ſers iſt7 


XX Ueber die Arten der Pflansengattung Nepen- 


.thes, don Earl Ludw. Willdenow, Med, D. nebſt einer 
‚, Abbildung der Nepenthes deftillatoria L. Diefe Ceylonſche 


‚Pflanze, die an jedem Blatte mütteift einer zehn Zoll langen 
gewundenen Rante einen 34 Zoll langen Schlauch, oder. che 


" findrifche Kanne, mit einem von Zeit zu Zeit fich oͤffnenden 


Dedel, trägt, dasin ein ſuͤßes Fühlendes Waſſer iſt, wird bier 
ſehr ſchicklich Ochlauchblatt genannt, und bekommt im Linneis 
.. v * 


„4 


XIX. Vom ſibiriſchen gruͤnen Bleyſpath, von 
Ebendemſelben. N \ 
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—— ſchen Syſtem einen san; andern Dias, Sinne‘ nãmlich hatte 


fie unter die Gynandria pentandria, Schreher unter die Dioe- 
eia [yngeneha, und andre noch anders wohin gelebt, Sie 


ift aber eine Dioecia Monadelphia dudecandria, Aufier dies . 


fer Gattung giebt es noch eine andere, die auf den hohen kal⸗ 
"ten waldigen Gebirgen der Moluden und an feuchten Orten 
in Cochinchina waͤchſt. Er nennt fle ährentragendes Schlauch" 
blatt, Nepenthes. Phyliamphora foliis . petiolatis alcidiis 
ventricofis, Horibus racemofa fpicatis, davon ‚Rumpf eine 


Abbildung giebt. Nach ihm giebt ed zwey Abarten davonz 


eine mit braungefleckten Blättern, und eine größere, die ſo 


große Schläuche hat, daß ein einziger Schlauch eine Pinte . 


Waſſer enthält. Daß eine folche Are auch In Amerika vor⸗ 
handen fey, wie Rumpf behauptet, bezweifelt der Verfaſſer. 


, Menfhen und Affen trinken diefes kühlende und angenehnie - 


Waſſer. 


XXI. Von noch unbekannten Kryſtalliſationen ei⸗ 
niger Foſſilien, vom “rn. Prof, Hunger in Paſſau, 
Bauptfählich in den Quarzbeichen bey Nahbenftein und am 
Hoͤrlberge in Bavern an der Boͤhmiſchen Genze. Er fand 
bier 1) ein Zwillingskryſtall des ſchwarzen Braunſteinerzes, 
breit gedruͤckt, der an einem Ende im Feldſpath feſt ſaß, 
und am andern flach zugeſchaͤrft wars 2) einige neue Kryſtal⸗ 
Iifationen des Ölimmers; 3) ein Foſſil, dem er feinen Platz 


im Softem noch nicht anzuiveifen weiß. 


XXI, Ylachteag vom Prof. Klaprotb; darin en 


dieſes Foſfil chemiſch unterſucht. Er fand darin ohnge⸗ 


br FKieſelerde, J Kalkerde, auſſer einem noch weiter zu uns 


terſuchenden Beſtandtheile, dazu der dermalige geringe Vor⸗ 
rath nicht zureichte. u . 6 


. XXIII. Phyſikaliſche Verſuche über die Wirkun- 
den der meiften deurfcben Waldbaumboͤlzer im Ders 
brennen, zur Beſtimmung ihres Werths gegen einander; 
ingleichen über Bas Gewichtverhaͤltniß derfelßen im arünen und 
trocknen Suftande, von Beorg Lud, Horſtig, fürftl. Solms 
fchen Forſtmeiſter. An 45 Pf. Waſſer, das in einem kupfer⸗ 


nen_eingemauerten Keffel mit einer vollkommen dürren, im 


grünen’ Zuftande gleich großen Holzmaſſe erhigt wurde, bes 
merkte er die Zeit der hoͤchſten Erhitzung; die aber den Koch 
punkt nie erreichte; ferner die er der Verkohlung des Holzes 
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und Berföfung bet Holzes; auch wie hech der Thermometer 
alsdann im Waſſer ſtand: wie viel Waſſer nad) 12 Stunden 


verdunſtet wars ob das Holz viel Afche gab; ob es beftig oder 


trage brennte, kniſterte u, ſ. w. Die verſuchte er mit auſſer 

und in der Saftzeit gefiauenem vollkommen duͤrrem Holze, das 

ſowohl in einem eingeſchloſſeren Raume unter dem Keſſel, als 

auch Im Fieyen verbrannte; und ſucht daraus die Holzpreiſe 

zu beftimmen; Das Cichenbotz, welches fo große Vorzüge 

im Bauen bar, möchte fid fo wohl nicht propottioniten. laſſen; 

und uͤberhaupt ſcheinen die Verſuche doch nicht voͤllig hinrei⸗ 

01 end zu ihrem Zwecke zu ſeyn, to muͤhſam und vorſichtig fie 

J auch anqeſtellt ſind. Zwey fehr ſchaͤtzbare Tabellen geben das 
— — Reſultat ſeinet Unterſuchungen. 


XXIV. Bemerkungen uͤber die Erʒiehung und 


Wartung des Gewuͤrznaͤgeleinbaumes, beſonders in 
Cayenne, wohin er 1773 und 1784. gebracht iſt. 


Xxxv. Beſchreibung der furchichten Riefenfehild« 
ı tröte, von Dr. J. I. Walbaum; es war aber nur ein aus· 
geftopites Exemplar, 

XXVI Auszug aus einem’ Briefe des Jen. Doms 
beren von Rochow zu Retan von ı792, Es fand fich in: 

ı ber deurfchen Natter, Coluber Benes Linn., die man ete 
ſchlagen, ein junger Ribig, den fie verfehlungen. 

XXVI. Rurze Lebensbeſchreibung des verflors 
benen erſten Diakonus an der boben Stiftskirche 3u 
Quedlinburg, “rn. Job. Aug. Ephraim Goͤtze, vom 

\ ‚Ken. Reetor Joh. Yeinz,. Fr. Meineke, die man ni 
, mit Tprilnapme lefen witd. Ph 


q 


Edhifſen der naturforfehenden Geſellſſchaft zu Kopen⸗ 





ſchen uͤberſetzt. Erſten ‘Bandes erſte Abtheitung.- 
Kopenhagen, 1793: 8. 204 8 Brent Abihel⸗ 
lung, mit 13 Kupfern. 192©. 3886. 


Rs der vom Hrn, CH, v. Subm berfertöten Vorrede 
ctzaͤhlt er die Geloiche diefer neuen See beren "lior- 
N - 
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=. 


fd 


hagen. Mit ſechs Kupfern. As dem Dänte 
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ficher Stifter Hr. Prof, Abilgaard ift, und von der man. 


ſich allerdings wundern muß, daß fie ſchon in der Eurzen Zeit 


"fo. viel geleifter hat. 


Die erſte diefer Abhandlungen betrifft das Geſchlecht 
der Einchona und deflen Arten, vom Prof. M. Vahl. 
‚Bey der Vortrefflichkeit diefes Mittels, und dem angehenden 


Mangel des erften. entdedten Art waren Verfuche zur Entde⸗ 


. Hung andret gleichwirkender Mittel zwar ſchaͤtzbar, aber vers 


gedlich; dagegen aber haben die Dflanzenkenner- mehrere Gat⸗ 
tungen diefes Geſchlechts entdeckt, die felbft die erffe an Kräfe 


ten übertreffen. Der allgenteine Charakter des Gefchledhts 


wird gut entworfen, worauf die neun Arten aufgeführt. were 


den, wovon 8 Amerika (3 dem feften Lande, s den Caraibi⸗ 


ſchen Inſeln), ı der Sudſee zugehoͤrt. Da das Geſchlecht mit 


‘fo vielen neuen Arten vermehrt worden ift: fo paßt dag Line 


neiſche Sefchlechtszeichen nicht mehr, und hat der Verf. Daher 


ein neues nach allen Regeln der Kunft entworfen. Die. 


zweyte Art ift neu, von Juffieu an Vahl mitgetheilt, und 
von diefem pubelcens (wegen der untern Seite der Blätter) 


genannt, ben fo die dritte. Die ſechſte von Ot. Domi⸗ 


nica lineata (C. panicula terminali, fol, ovat. acumin, gla- 
bris, tapfulis pentagonis,) macrocarpa (C; fol. oblong, 


. coftatis, fubtus pubelcent,), die noch nicht nach dem Leber. 


befchrieben ſcheint, und daber hier von der Linneifchen beträchte 
tich abweicht; : und: die übrigen Arten find officinalis, cari- 
‚baea, corymbif., fleribunda, brachicarpa, und anguftifol, 
11. Allgemeine Betrachtungen über die Eingeweide 
der Würmer, . Bemerkungen bey dem Bandwurm des 
Stachelbarfches oder der Egelſchnecke, und Beſchreibung eis 


niger neyen: Bandwürmer mit Figuren; von Prof. P. C. 
Abilgaard. Wir kennen nun fchon 13 ganz weſentlich ver«. 


ſchiedene Sefchlechter: von Eingeweldewürmern (die Hr. A. 
hier genauer auseinander ſetzt) und gegen 200 Arten von 
denſelben. Die Meinungen der Neueren vom Urſprunge 


diefer Würmer befriedigen ihn noch nicht ganz ;.denndaß man 


außer den Körpern der Thiere feinen einzigen Wurm finde, 
welcher eine fo weſentliche Achnlichkeit mit irdend einet Art 


von Eingeweidewuͤrmern babe (das Gegentheil erinnert ſich 


Rec. in einer yon Beire's gefchriebenen Differtarion gelefen 


u baben, der 2 Arten in Waſſer entdeckt haben will), laſſe 


ch theils daher erklaͤren, daß men Wuͤrmern in den er 


— 
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fo fremden Realonen eben ſolche Veränderungen begegnen, 
alt feibft guögeren und volltommneren Thieren bey großen 
Veränderungen der Himmelsgegenden; theils haben wir bie 
friſchen und falzigen Waſſer noch. nicht genug durdyforicht, daß 
ung nicht noch eine große Menge Würmer unbekannt fey. 
Hierauf folgen allgemeine Bemerkungen Äber die mehrere 
‚ oder mindere Allgemeinheit der Eingeweidewuͤrmer, bie aus 
einer reihen Fülle von Erfahrungen mit Scharfſinn abgefaßt 
d. Z. Di Faſt jedes Thiergefchleche hat feine befondre Ars 
en von Eingeweidewuͤrmern/ und eben fo gewöhnlich bey 
geasirefienden, ala bey Raub, bey wilden, als zahmen Thies 
ven; am haͤufigſten bey Fifhen und Amphibien; häufiger 
aber wieder bey den Säugthieren und Vögeln, die Im Waller 
leben oder ſich ernähren, ale bey Landthieren u. [ w. (Eingen 
weidewuͤrmer herrſchen zu gewiſſen Zeiten eben fo wie andere 
grafiizende Krantheiten, als 1774, 87, 90. — Scharfſin⸗ 
nig und lboblich iſt die Machforfchung nach der Abſicht des 
Schoͤpfets bey diefen Thieren; und bier führt er eine Reihe 
, von Gründen’ an, aus welchen et vermuthet, fie könnten dazu 
vienen, die geſchwaͤchten Theile im Darmkanale durch ihren 
Neiz in größere Thätigkeit zu verfeßen ; und allerdings feheine 
es ein fhlimmes Mittel gegen ein noch fehlimmeres Uebel zu 
ſehyn. Noch folgen Bemerfungen über den Bandwurm des 
Stachelbarſch, welchen die Enten fehr gut verbauen; aber 
- jene gemeiniglich nicht. — Den Beſchluß machen Beſchrei⸗ 
. ungen und Abbildungen von drey neuen Bandwuͤrmern; 
ey aus den Meerimmern, (Taenis Immerina und T. Ro- 
'ftellata) der dritte aus dem Glattrochen T. Corollats, III. 


Cicindela aptera, ein Infekt aus Oſtindien; imgleichen 


etwas über die Sefchlechtstennzeichen, vom IR. Tönder 


+ 


\ 


$und. Sie koͤmmt der Cicind. longicollis Fabr.. am näds 


len; ihr Charakter tft, C. thorace rotundato - elanyato in- 
'sequali, elytris connatis medio .rugofis. IV. Ausfuͤhr⸗ 
liche Befcbreibung des Irönländifcben Seebundes, 
von Btbo Sabricius, Prediger auf Chrtftianshafen. Das 
Geſchlecht der Seehunde fey am wenigften genau befchrieben ; 
die Arten bald zu geringe, bald/zu gableeich angenommen. 
Kr. 8. Hat von feinen Arten dießmal nur die erſte Phoca 
Groenlandina (der fehtworzfeitige Seehund) beichrieben, det 
nach allen feinen Ausmeflungen fehr genau angegeben, und 
deſſen innere und Auffere Theile aufs genaueſte einzeln beſchrie⸗ 


den werben; auch ihre ganze Bebensart, ihre Züge, ihre Beine, 


— 
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bie At; fie zu fangen, bie ſammiliq⸗ Benutzund jedes Theils 


deſſelben, beſonders die mancherley verſchiedenen Arten von 
Fellen. VE Befchreibung und Erlaͤuterung uͤber das 


noch wenig bearbeitete Geſchlecht dert vielfchalichten, 
Konchnylien, von Linne Lepas genannt; nebft Anzeige aller 
Gattungen, die mir bis dahin bekannt geworden find; nebſt 
. » Sarftellung einiger neu entdeckten Arten, vom Kunſtverwalter 
Spengler. (Mit einer Tupfertafel.) Im ganzen Thiers - 
veiche iſt kaum ein Geſchlecht, weiches in fo viele wunderbare 
and unzäblich veränderte Geſtalten, gleich einem Proteus, 
einaetleidet zu erfcheinen pflegr, als diefes.: Hr, Sp. theilt 
fie in Coniformes (6 et gcalves), Conchiformes (s et 
muld, calves), er membranacens. Ron den Eelchfürmigen 
find 21 Arten, mebft mehreren Vatieräten jeder Art mit 
Spengleriſcher Genauigkeit aufs befte beichrieben ;: die mufchels 
formtsen haben 7 Arten, die häufigen zwey. VI. Nova Im- 
Jekorum Genera, vom Sen, Prof, Sabricius. Dieſer 
neu gebildeten Geſchlechter find 7: Ligniperda, Tetratoms, 
Diaperis, Antheribos, Scalytus, Hypophiaeus, Philanthus, 
‚ unter welchen jedesmal auch einige Arten mit ihren Charakte⸗ 
zen auf das genaueſte angegeben find. 


Die zweyte Abtbeiluhg Gebt mit der Beſchreibung 
vom Perdicium, und den Arten deflelben, desgleichen: 
eines neuen (Befchlechts, Rokria, vom Prof. Vabl, an. 
'Perdieium wurde fonft unter bie Pors; faperfl. gerechnet, 
da es dad; weit eher unter den femillolculofis ſtehen follte. 
Neue Arten beflelben (von Thouin aus Paris) find tomen- 

toſum, purpuream,.magellanicum, ladtucoides, [quarro- 


ſam, recurvarım, deren genaue Beſchreibung durch gzute und 


deutliche Kupfer noch mehr erhoben wird, 

Die Rohria gehört zur Polyg. fruftssnea, neben der 

. Gorteria, zu welcher eine Art fon faͤlſchlich gezählt wurde. 
Beyde dazu gehörige Arten find vom Eap der guten Hoffnung; 
die eine R. cynaroides, die zweyte R. carlinoides. . 11. Ne- 
‘ bez eine rothe Materie auf Sifcbteichen, vom Hrn. Prof. 
Stroͤm. Auf dem Teiche zeigte ſich ſchon int Fruͤhjahre 
790 eine rothe Haut auf dem Waſſer, erft in dem einen 
Ende des Teiche; welcher ſich aber bald weiter ausbreitete, 
und die ganze Oberfläche einnahm. Bey warmem und trock⸗ 
nem Wetter war die rorhe Farbe merklicher, als: umgekehrt, 
auch um Mittag, des Morgens. und Abende. Sie wurde 
| am 
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am Ende bes Jun., im Sul. und bis in den Auguſt ftärker: 
Fuͤllte man ein Glas mit ſolchem Waffer: fo erfihien es roth 
im Glaſe, und dicfe Roͤthe ſetzte fich In kurzer Zeit auf den 
* Boden des Slafes, und das Waller wurde gelblich. Den 
gennuer Unterfuhung fand es fich, daß jener Gag nichts ats 
Die todte Cercarıa viridıs ſey; wovon aber der’Örund, warum 
fie dieß Jahr fo häufig fen, fich durchaus nicht ausfindig. mes 
dien ließ... 111. Weber eine.wenig bekannte Nordiſche 
Schlange, Coluber Cherſaea L., vom Hrn. Prof. Stroͤm. 
Alle-von Lınne’ angegebene Charaktere treffen bey der Untet⸗ 


fuchung der befchtiebenen überein. Die ebenfalls in Norwegen . 


gefundene fogenannte Gunifraͤning feine eine, in Abſicht 
ber Größe verfchiedene, Artveränderung des-Colub. Cherf. zu 
feun; in Rüdfiht auf das Giftigſeyn wuͤrde fie dagegen wohl 


am beiten übereinftiimmen. IV. Ueber einige felme 


Moosarten in Torwegen, vom Hrn. Prof. Stroͤm. 
Sie find: Brium furculo ſtricto, bafı procumbente, fol, 
capillar. erect., operculo roftraro, Brium fol. topillar. ſab- 
fafkiculat., fera bilineari, capful. fphaeroiedejs ; operc, co- 


nic,. arcuat. ,. Br. furculo  fliiiormi ramola fol, fubulatis,. 
capful. pyrif, feflil., operc. con. arcuat., Br, furc, fridto. : 


procumb,., fol. ex ovato:linear., capſ. elong. erect., operc, 
ariftat,, Br. furc, brevi ramoſo, ſet. contort., eapſ. oval, 
eroct. opere. arcuat,, Hyprum furculo erecto lanato, pin- 


nul, rameis raris er confectis, fol, ovat, acut, ! V. Weber ' 


einen Schwamm, der fich zuweilen auf der. Sonnens 
blume (Helianthus ann,) findet, und deffen Aehnlichteit 


"mit den Mißgewaͤchſen verfchiedener Pflanzen, befonders des. | 


Bodens, die man Mutterkorn nennt, fammt einigen Bes 
trachtungen Über den Brand bey den Pflanzen. im Allgemeis 
nen; vom Hrn. Sinfpector Troyel. Sener Schwamm iſt 
eine Are der, Clayaria; der Brand im Korne fheint etwas 
Aehnliches mit Lycoperdon boy, zu haben. Da der Brand 


ſich vor der Bluͤthe zeigt: fo kann er feine Verderbung des bes: 


fruchteten Germen feyn; fondern fcheint eine Schmarotzere 
pflanze; bat, eine Waizenaͤhre Brand: fo haben ihn alle aus: 


derfeiben Wurzel entfproffende. ie fcheint die Anftedung : 


fhon von der Wurzel mit-zu bringen ;;. daher folle man £ein. 
Saatkorn, worin Brand iſt, ausſaͤen, da er ſich dadurch im⸗ 


mer vermehren werde; an der Unreifheit deſſelben liegt es. _ 


nicht. Da eine fehe fette und fruchehare Nahrung den Brand 


(den. Schwamm). ſehr befürdert:. fo- erziehe. man den Sun | 
Zr a Weizen 


> 
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; len auf mag Boden, und laſſe den Saamen über ein 
Jahr liegen, damit der Saame des Brandes vertrockne. Alle. 
fkuͤnſtliche Einweichungen helfen nicht mehr, als einfaches Ab⸗ 
waſchen. VI. Zinige Anmerkungen zu vorhergehen⸗ 

dem Aufſatze, vom Hrn. Abilgaard. Das Mutterfarn 

0 fo wie’ alles Korn) feine nur dann ſchaͤdlich, wenn es ar 

ftuͤh genoffen ‘werde. Jenes innere Gewebe habe nicht das 
wmindeſte Schwammartige, fo wenig ale deſſen Geſchmack; 
“auch laͤßt fih Del daraus preſſen, nicht aus Schwaͤmmen. 
Es fey der Roctentetn , der ohne Keim forrwuchs. Auch der 
angeblihe Schwamm an der Sonnenblume (heine Fein 
Schwamm; ficher wenigfleng keine Clavarıa. Die Wurzeln 
"des. brandigen Waizens fehienen angefault. Duhamel waͤſ⸗ 
forte Waizenhalme, die feinen Brand hatten, ſehr ſtark (vor 
feinem Fenſter gepflanzt), und erhielt lauter brandichte Aehren. 
‘YH. Ueber die wahre Quaſſia amara, und über die 
falfche; nach Yen; v. Rohr, von V. Tönderland. Von: 
der erſten ſahe Hr. v. Rohr auf feiner ganzen Reiſe nur eine - 
einzige Staude wild; und ſie wird in Surinam und Cayenne 


} ı 


in Gauͤrten gebauer. Die Rinde fey aͤuſſerſt koſtbar; und d 


wiſſe nicht auch nur 1 Pf. zu Kaufe zu erhalten. Der Dutch⸗ 
ſchnitt des Otammes ſey nie über 2“ (Patris fand die ꝛ 
Cayenne gebauten. 12 — 13°); daher fen die Quallia, des - 
‚ren Stamm zugleich mit der Rinde im Durdimefier über a“ 
fev, ficher keine Quaflia; fondern komme von einer Arc Efchr; 
die nach dem Syſteme entmeder ‘eine Picrania oder Quaflia | 
excelſa iſt, om Bitterkeit nicht ſchwaͤcher; aber unangeneh⸗ 
mer und eckelhafter als die der Quafhia iſt. VII. Ausfuͤhr. 
liche Befchreibung des Brönländifchen Scebundsz 
von Otho Sabricius. Die zweyte Samung ift Buchten⸗ 
Seehund ( Phoca. hifpida) ; die dritte, der geſprenkette See⸗ 
hund (Ph. virulina); die vierte E Anfon’s Seelöwe) (Ph. eri- 
Stats, Die Klapmüße (wegen einer großen Diafe- oder Haube, 
die. das Maͤnnchen vorne an der Stirn hat, deren Nutzen 

. man weiter nieht kennt); die fuͤnfte (Ph. barbata), der Rie⸗ 
men⸗Seehund, weil die Groͤnlaͤnder vorzüglich aus diefer: 
Art die ihnen fo fehr nöthigen Riemen machen. Dieſe fünf 

. Arten hat Hr. F. alle felbft gefehen und beobathter; daher: 
feine Genauigfeit in der Befchreibung und Kritik übel dag von 
andern vorgetragene, nebſt der Synonyine. /Die folgenden 
vier kennt er nur aus der Beſchreibung, und aus dem, was 
er don r eintgen Behnlandern etſahr. Der Seebar (Ph, urſi- 
na) 


J 
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na), der Schweine» Beehund (Ph. porcina), der Gerhanfe, 
nnd dann eime noch ungewiffe Art, Atarpiak. IX. Neuere 
Niachrichten über das Schelebier aus dem mitrtelläns 
difchen Meer, von Sorfkal, unter dem Namen Anomis ' 
tridentata beſchrieben von P. C. Abildgaard. Es iſt nicht 
zweyſchalig, wie Forſkal uud Davila ſagen; ſondern eins 
ſchalig; das Thier iſt das Linneiſche Clio: die Schale ge⸗ 
hoͤrt ‚unter die einſchalichten ohne Schneckengang; der Name 
deſſelben iſt Carolina natans. X. KRurze KTachricht: von 
den Schwaͤmmen uͤberhaupt, vom fel. ER. O. F. Muͤb 
ler. Sie ſeyen, obſchon die wenigſt geachteteten, doch vote 
i . jugsmeife die beſonderſten und bewundernswuͤtdigſten Ge⸗ 
waͤchſe des Pflanzenreihs. So zahlreich und zugleich fo ums 
bekannt find fie, daß M. auf einer Strecke von 1000 Schritt 
im Quadrat 312 Arten entdedfte. Er. theilt die Schwaͤmme 
in Erd» und Baumſchwaͤmme; jene in gehutett und hutiefe, 
bie aehuteten in‘ zwey Klaſſen, und zwar die erfte nach Bere _ 
ſchiedenheit der.untern Flaͤche in blättrige, zweigige, ftrablige, 
roͤhrenformige, löcherichte, giatte; die zwehte, nach Geſtalt 
des Hutes, enthaͤlt ſolche, die wie eine Keule, oder ein Zweig, 
ader eine Kugel, oder unbeſtimmt ausſehen. Jeder Schwamm 


‘ x 


entfteht von einem in feinen einzelnen Theilen unſichtbaren 


” SGSaamenkorne (Staubſaamen), und befteht aus einem fleiſch⸗ 
| “und fhwammartigen Wefen; daß jener Staubfaame (movon 
ſich jeder ſehr leicht überzeugen kann) wirklich. das Lebende IR, 
woraus die Schwaͤmme entwickelt werden, zeigt die beſondere 
Vorſorge der Natur für denfelben, die bey einigen nicht kieinev 
ift, als bey den fchönften Blumen, Mit einem guten Were ' 
größerungsglafe fieht man in allen diefen Eaamenbebältern 
deurlich diefen Syaub ,. wie Eleine Kugeln von verfchiedenre 
Größe ‚und Geſtalt; aber find.diefelben befruchteterr Daame ?- 
oder Behälter für den Saamen, oder ein bloßer Mehiſtaub? — 
Als ein Benfpiel folgt die Befchreibung des erften Geſchlechts, 
die geblätterten. Rrötenbüre ( Agaric. L.) -&te beſtehen 
aus der Oberfläche, dem Zinifchenraunie, und der -Unterflähes 
in der leßten ift der Gig des Saamens; hier haben wir bie 
Befruchtung aufzufuchen. Dieſe Wlätter trifft man zu einer 
gewiſſen Zeit in einer Menge Eleiner Kugeln wie beftreuet an, 
mit häufiger Weränderung der Farbe jener, Blätter, weldes - 
jener zunehmende Reife anzeigt, fo wie die Weränderung in. 
der Beftalt des Hutes. Manche andere Vorſichtsvorkehrun⸗ ’ 
gen zur Schügung des Sagamens vor vblliger Reife. Bieter 
| i och, en W Bilder 


t 


N x \ ws 
\ , . 


‘ 


ſich ſicher in ihm; nur nicht: eben fo, wie bey den voll 
mmnern Pflanzen, Wahrſcheinlich find die Staubtörnek 
‘eben fo viele mit einer Haut oder Schale umgebene Pfian, 
en; viele kommen wie ein Ey hervor, durch welches hernach 
der gebildete Schwamm mit feinem Kopfe zuerſt durchdringet; 


n 


‘oder man fonne es wie eine Zwiebel anfehen,.die zur Entivis. 


ckelung nur Waſſer und Wärme beduͤrſe. Die Schwämne 


feyen, nach den Beſonderheiten, am Stiele oder Hute zufan 


: genommen, in Gattungen, und die Familien nad, der Far 


der Blätter einzutheilen. Als Probe folgt die Beſchreibung 


des Prieſterkragens (Agar. cauleſe· L.) und. der Perucke 


Fangus hombac. pernic, Sterb.). Jener hat. unter andern 


bog Beſondre, daß er ganz ohne Wurzeln ift; dieſer, daß er _ 
kaum 24 Stunden blüht; nachdem der Hut-Faum fleiſchfarbig 
geworden ifi, (wo feine Blätter faft nanz aus Saamenkugeln 
zufammengefegt ſcheinen,) wird er ſchwarz, und fängt an, 


eine fchivarze Feuchtigkeit von ſich zu geben, in welche er. bald 


Schnee fo ähnliche Materie des aufgelöften Hutes dienet dem 
Saamen fowohl zur Hülle, als zur Nahrung; eine hoͤchſt 
merkwürdige, und in ihrer Arc faft einzige, vorforgende Eine 
richtung, die M., fo mie mehrere Einrichtungen in den 
Schwaͤmmen, zur beredten Bewunderung des Schoͤpfers hin⸗ 
reißt; wie es bey allen, mit der Natur innig befannten, ed⸗ 
len Naturforfihern immer der Fall iſt. Sec. konnte aus dies 


fer vortrefflihen Abhandlung noch vieles Merkwärdige aus, 


zeichnen: aber, derjenige, den es vorzüglich intereſſitt, maß 
doch diefe trefflihen Schriften felbft ftudiren, und oberflädylis 
chen Naturliebhabern würde mehr ausführliche Genauigkeit 


übetflüßig ſcheinen; deßhalb hat ſich denn Rec. auch kürzer 
bey der ganzen Anzeige dieſes Werks gefaßt, als der innere 


Werth deffelden air ſich es fonft wohl erfordern mnärte 


Univerfa hiftoria phyfica Regni Hüugariae fecun- . 
dum tria regna naturae. Tomus II. Auctore lo. : 

‚ Bapt. Groflinger, etc. Regni animalis Pars U. 
Ornithologia, five hiftoria aviem Hungaries. 
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L 


Prefburg, bey. Weber. 1793. 462 Seiten. 8. 
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‚ganz von dem Stiele herab zerfließt. Diele einem lofen , 
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Daß Sängern eihen Meder an Vögeln haben muͤſſe, 
icgt in feiner natürlichen Lage und feinen -großen Fluͤſen, 
Seen, Teichen, Moräften, Wäldern, fruchtbaren Feldern, 


Nahrung, koͤnnen ruhig niften und ihre Jungen erziehen; 
daher Ferdinand III., als er zum Könige von Hungarn ges 
tront wurde, zu Presburg auf feinen Tafeln ıso Sorten 
Bügel auffegen laffen Eonnte, wie Franc Kazy in continuat. 
niſtoriae Hunger Nic. Iftvänfi ad annum ı625 erzählet, 
Der Verf. erzählt ale Fabeln und Wunder von dem Hunga⸗ 


riſchen Geflügel, die er nur je geleſen, gefehen und gehört 


bat; daher manche Unrichtigkeit mit unterlaufen ‚mag, fp 


ſehr er fich auch der Wahrheit befliffen zu haben verficert. 


Wir geben bier den Leferh die Sunime feines Werks, und lafs 


ſen uns, weil zu viel triviale Dinge darin vortommen, in 


feine fpecielle Beurtheilung ein, welche die Lefer nur ern 


pen würde. Machdern der V. von der Menge, dem Ürfprung, 


der Fortpflanzung, den Theilen und Gliedern der Voͤgel ge⸗ 
‚Handelt, und fie in, Walde, Raub⸗, Waffer:; Sumpfr, 
Kuss und Singobgel abnetheitet hat, redet er vom Eigen⸗ 
thümlichen, vom Alter, Speife, Neſt, Frucht, Ey, Se 


btauch und Mißbrauch, der Vögel, vom Bogelfange und’ von, 


den Schriftſtellern, die uͤber Vögel yefchtieben haben. Hier⸗ 
auf folgt hiſtoria avium regni Hung., Seck. 1, cont, in XXX 
Cappr aves regni generatim,.ut gallinas, pavones, 'anfe- 
res, amates, columbas; feras aves dapibus jdoneas, ut 
urögallos, tetraones, lagopos, biftardas, attagenes, pha- 
Tianos, perdices, coturmices, ficedular, gallinagines, rü- 
fticolas, fcolopates, gallinulas, glareolas, rallos, arqua- 
tas, eygnos ſ. olores; hiebey erzahft eẽ more ſoo, daß dfe 
Ptophezeyhung Hußens, als er in Coſtnitz verbrannt wurde 
— Jetzt bratet ihr eine Gans, aber über 100 Juhre kommt 


"und in der immer noch ſchwachen Bevölkerung. Sie haben 


} 


N 


ein Schwan, den merdet ihr ungebraten laffen — von kei⸗ 


nen Binftehenden gehört worden wäre, folglich Erdichtung der 
Acarholicorum fey, und fo werden mehrere dergleichen Allo- 
tria mit Gewalt zur Vergröfferung deg Buchs hetbengezogen : 
ferner fulicas, vanellos, palumbos; graculos, merulas, 
tardos, fturnos; aves veſeas minores, alaudas, galgulos, 


emberizas, hortulanos er alıos, aves domeſticas non edu- 


les, ciconias, hirundines et pafleres..-— Sect, II. eont, 
pres feras non elculentas fecundum lex avium geuera a 


> 
4 


- 


/ 


Linnaeo expofita, — ut accipitres, milvas, folcones, - 
J .. 


4 


” 
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mien, aqmlas; meinten ; noctuRp.; Cörväß s-Cornicgs, Os 
nedulas, piczs, picos, cuculos, oriolus et loxiag, ‚mern--, 
pes et upupat; aves aquaticas er paluflses non velcas, ar- 


v J Fa 2* 
ed 


un —D00 —— 


Efüsd. Tom. IT, regm animalis Hungariate. 


swelsgegend'welegessen‘;. Noicye ‚die. Thtare des Landes imd Dig) 
Biel in großer Menge angetroffen werden,. eben ſo wird die 
Anmzahl der. Fiſche und. Amphibien, bey fa großen, fa vielem 
mittlern und kleinen Fluſſen, Bäden, Green. Teilchen unb: 


Schwero ſeiner Unternehmung, und bitter deßenden Beier. mit 


"ihm vorlieb zu: nehmen.; er. gebe, wäs er schen onnte, Oke; 


dere mochten nach ihm dns Mangeinde, durch großen Fleiß, 


mehreren Zeid⸗ und: Geldaufwand verbeſſern; er habe einen 


Wen .gebahnet, der nuͤn doch nicht: raehıt ganz underreten ſey 


beſonders wire die Jugenb ihr Vaterland (wenn nur keine 
Fadeln und. Maͤhrchen eingemiſcht wären!) genauer kennen 


und bas Fehlende in der Folge erſetzen lernen. Der brsnüsie 


ſchen Sptadde,. noch Beine Deveulhaißeften,. muun une 


VN. A. d. B. A. | Abth. Ju, 
f 


So wie ik: ment 6 Anichrbaren ; in einen gluͤctichen Sie | | 


 Moräften. beynahe umerforichlich fen.“ Der Verf. fühle das - 


> . 
’ 


Muurkerſprache ift, in Erfhaffung neuer Wirter. nicht: fo viel 


‘ 


- Dfen'und Goan haben /Ziſche, «toeiche vielleicht In kalden we 
FE - ..., ken 


DB MNaelurseſchicheae. 
Benennungen der Waſſerbewohner french mangelnda enb: 


virtere fie kbenfalls nicht zu benennen wiſſen. Doch haben die 


Hungarn, da die‘ tateinifihe Sprache- gloichſam ihre zweyte 
Sthiwirrigkeiten, dem neu angenommenen oder umgeſchaffnen⸗ 


Worte allgemeinen Credit und Gebrauch zu ſchaffen, als anc: 


dere Nationen, die mit dem: Latein nicht fo befannt finde: 
Dir Verf. Handelt in lection. priori als prolegemenis noti- 
tiam pifcium univerlalem in 14 $$. ab; and nennt die bew 
Enrinteften Schriftfteller ber Fiſche und Fiſcherey; geſteht aber 
dich, daß ihm. Zeit und Geld Hinderniſſe in den Weg ges 
leet, "fe alle gebrauchen’ zu: konnen. Im 1: Kap. redet er 


de pilcibus Hungariae generatim, und .werden‘als bie filche: 
reichſten Waſſer die Flüffe Donau, Theis, Temes, Max 


sos benennet. Die Donau hat die ‚fhritsefhafteften und größe. 
ten Fiſche B. den Hauſen den: Eid; die: Theis- aber: 
die mehreſten; ſie hat -Fifche und $:Wefler. Wenn ſie fidyt 
aberſchwemnit / werden. eine ſolche Menge Fifche mit ſottge⸗ 
riſſen, davon fo viele nach ihrem Zuruͤcktritt auf dem Bande) 
bteißen;; daß die Einwohner fie nicht alle verbrauchen koͤnnen 
fondern, um den faulenden Geſtank zu verhindern, bie Schwei⸗ 


ne zum Auffreſſen dahin treiben müffen. Den Verkauf der ' 


Bifdhe „auıd Krebſe aus Homtgarn. nach den deutſchen Äftere, 
Ebaaten rechnet man jaͤhtlich auf fi. Wien Allein ver- 
Braucht davon um einige 22 fl. “ Cap, I. erilf’de partitione 
pilään® Hung. et de Hufone (Kaufen); Sehr ausfuͤhte 
RE Fever. der Berf;‘ von ibm, und glauht, daß dieſer Fiſch im: 
der Donau geboren werde und erwachſe, und micht aus Dean! 
ſchwarzen Meere in Diefen Fluß trete, und eine fo lange Reife: 
Bis nach Presburg, ſich der Fifchläufe zu entledigen, amtrete. 
Des Verf. Brände ind deynahe überführend... Der Hquſen 
hat oft 25 Buß Länge und bis 15 Tentner Schweres wie; 
Vanafarn' muß die. Meife Btrom entgegen. gehn, da fie.an soq: 


steilen beträgt? — Dem Kaufen folgen: im falg. Kap. dies 
großen Fiſche, der Antacaeus,. Acipenfer, ıSturiö, Barhay . 


und die großen Bergflußſiſche Salmo, Aurara, Faro, Tru- 


ta, Thymallus, Anguilla, Mugil, Lutjus, Capio. Dann 


folgen die mittlern Fiſche, Ballerus, Barbus, Capito,. etc. 
und endlich die Eleinen Fiſche. Auch die warmen Wäffer zu 


...r | ER 
! 
I 
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“7 Rider Bar der Hr. Df. zu diel Geiehrſamkeit som, richtig 
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ei nicht —*— wuͤtden; "Ser. iſt Augenzeuge fo Tehr nich 
jidene ze kheinen möchte. Cap. RK fe feq. ‚Ambigui Fir 
g., nomina eorum dubia, peseg: ine orginig 

her & aliguid‘ de pileibus petrefactis —" Sect. II. m 
"phibia Hungariae, Cancros, Teftudines,. Lirhaces, Con: 
chas,Oftress, . anlas, ‚Bufones.’ et-Rubetas;. ‚Com VL: 
hift Diräcöyum, Cap. IX. X. Notitiam ‚feipebtum, 
Cap. XII Norabil ide Yiperis, et Cap, XII. er ultimo La: 
certz ur. enus, deſchbit auctar. Viel Beleſenheit; nur ait 
und Neue Meinungen, Kabeln, Mährchen, und dal. und A 
indes wird. der Leſer antteften, worüber er Verwunderung 
äußern, Fann, es in einet hiftoria phyfi ca Hüngariae zu finde 


dachte Wahl unter einander geworfen, fh rpie.ertfie In C 
En geſammlet hejte doch iſt —— im une" 


’ % ⸗ Fand vr Mi ” 
Sen rer at * Po MEET: Wa: : 
* J 2 * * 
oo geh) 72 Sr ıT 


Bet söhrb, riff hei Enromstsgfrchae; An 
" Jeiting der neueffen Ausgabe des. ‚Sinneifdien Na⸗ 
"; tusfpfiems, von Gotifrieb Benedift —— 
der Arzneygelahrheit Doktor; Enter Band, mis 
vier Kupfertafeln. Seihjig; in der Schaſerſchen 
Buchhandlung. 1795. 8x. 49 UHR 1. 1890 


Seen 1789 erſchien e ein aͤhnllches Werk pon dem. Barfı, 
{ches wir in dem. 1ö1flen Bande der Illgem. d. Bib bl, 


angezefgt — weil abet: verſchiedene Fehler eingeſchlichen, 
und 1 eitige ae e. ao sachrungen ‚und — 


eben, und den Anfängern ein Su in die ‚Hänke zu ted | 

m Stande 
tg 1 mochten. "Dig es ‚mehr als jenes erftere enthalten. muͤſſe 
das zeigt ſchon die un: leich dt W Bere Bogenzahl, und daß dag, 
Wert.in.2 Dände mußte gethei werden. Was wir von dee, 
Btaugdarkeit und den Vorzägen des erſten Werts 'geiagt, 
day können wir von diefem; das mir vielen neuen Beobach⸗ 
tungen aus dem beſten Schriftftellern vermehrt worden, neh 
vielmehr ſagen; infonderheit verdiene, mas Eu von der. T ed 
wminologle vieler BO, wird, rt Koch Wok 


— 


— 
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ee werben, je ſchwautender and unrichtiare 
isher die Deichreibunsen gemacht werden; und was bie 
Ahnfiolegie der Intetten — ſd iſt andy bier faſt alles er⸗ 
ſoͤpft, was bie muͤhſamen Becbachtungen großer — 
beygebtacht haben, 


Nach vorhergeſchickter Literatgeſchachte der Entpnclog, 
Weiche hier viel vollftänbiger erſcheint, trägt der Verf. in 
grfien Abſchnitte Sig Terminologie der Biffenkhaft in 3 Kas 
gitein vor; das erſte enthält die Tefminologie des vollkom⸗ 
menen Inſekts; das zweyte die bey der Ergeugung und Vera 
Wandlung, und das dritte Die „bey der Eintheilung und Be⸗ 
nung poreoramenden Kunſtwoͤrter. Det zweyte Abſchnitt 
deit die Phyſtologie der Inſekten ab, und zerfaͤllt in 3 Ka⸗ 
pitel; deren erſtes die Ergeugtung, das zweyte das Athetnhos 
len, uhd das dritte die Verwandlung der Inſekten phhſiolo⸗ 


giſch nach / den netzeſten Entdeckungen und Erfaprungen abhan⸗· 


Belt: Anf 4 Rupfertafeln, melde theils aus größern Werten 
tlehut, thells Rach vet Natur ſelbſt, und zum Theil vergrß 
ert gezeichnet wotden, Befinden ſich verſchledene, ſowohl inne⸗ 
fe, nis äuffere Theile der Inſekten, am ſich dieſelben defto Deuts 
AUcher vorziflelten. Ueberall findet der Liebhaber Belehriing, 
und: nur hir und Wieder ſtoͤßet man noch auf einiges, weiches 


pur Verbefferung bedarf... So werden z. €. Scarabasus . 


bterraneus und No for zu Copris gezählt, weiches fie nicht 
find, da fie ein fihtbares Schiidihen haben. ©, 102 muß 
medio maxillae interiore alſo inferp — erden, mitten 
auf der innern Seite der nnern Kinnlade; enn aber 
Ber Verf fage: mitten auf der ihnern Rinnlgde: ſo nn 


{vi auch die palpos, wovon dia Rede iſt, auf der Auffern Beite, 
et 


inneren Kinnlade ſuchen; welches aber nicht iſt. Oft ſind 
duch die termini'nihr beftimmt genug gegeben. Serratus 


\ 


Pi manchmal nur ſchlechthin gezaͤhnt uͤberſetzt; dag unter⸗ J 


yeidet aber dieſen rerininum nicht von dentatus; obtonicze 
antennae heißen nicht bloß koniſche Fuͤhlhoͤrner, ſondern 


verkehrtkoniſche; denn es ſoll angezeigt werden, daß ber, 
duͤnnere Theit des Kegels gegen den Kopf gekehrt iſt S. 105 
muß hauftellum’ fornicatum nicht "ein sangenförmiger,,, 
fondern ein gewälbter Saugruͤſſel heißen; auch wird geni-. . 
Sularum bey hauftellum ſeht unbeſtimmt boͤckerig oder kno⸗ 


tig genannt; es ſoll vielmehr durch dieſes Wort angezeigt wer⸗ 


* — der Daugtuͤſſel in ein Knie auiammunlige. 5 Sr . 


. 7 $ 


te ee . 065 
‚  Snbaihla ſome "cin Wort geiwaͤhlt noekbeh, Waͤches Mh fie. 
biefes Werkzeug Surchgehends ſchickt; denn Fuͤblfaͤden drü« 
„dei nicht alle die Geſtalten der tentachlorum ans, indem 
. viele feinen Fäden gfeichen, ° en , 
Bepvr den Augan hat der Verf, die genaue Unterſuchung 
des Otaatsraths Muͤller nicht genutzt, welches allerdings an 
mehreren Monoculis nur Ein Auge gefunden hat, Bey 
ben. Scorabacis eufcutelleris, baͤtee Fünnen angemerkt werden. 
“Rab fir gleichwohl ein unter nen Fluͤgeldecken liogendes Schild« 
n haben; auch haften bie menern Beobachtungen; daB nicht, 
nur die Männcden der Sphingen und mehrerer Phaläne dag 
Bihgeltiunn odet WBARhen haben, fordern auch ihre. Weib⸗ 
Wen dawit verſehen ſeyen, follen beygebracht werden. "2 
, Fenn ber Ehorax bey ben Sönnenfäfern und einigen. 
Balz Afeen kugelformig genannt wird: fo. fonn man es wohl 
yon ‚den Ießtern, aber nicht von .den erſtern fügen, 


BSDaß alas an jehem Ringe vier Fußr habe, iſt übers 
gungen. Duß die Bienen fich Ihrer haarichten Fußſchaufeln 
u Vintratimg des Wachb beblenen föflten, datan giaubt fein: 
neuerer Beobachter; was fie anf dieſen Schaufeln nach Haufe 
bringen, {ft Futter für die Brut. Alse reverfse, Wende: 
fihgel, ‚werden unrichtig fp- ertiiet: deren anfferer Xand 
über die Sinterfiugel hervorragt; nach Fabricius muß 
nt alfo gegeben werden: der’Aufisre Rand der 
intetflügel radı unter ben Vorderfliägeln betver. 
Vey alae An/ertime hätten nicht bie Vhrwuͤrmer Forficula), 
die jhre Fluͤgel nicht unter den kurzen Fluͤgeldecken hervorge⸗ 
— Hi tragen; ſondern Molörchus Fabr, angeführt- werden 
öllen 
Anverſtaͤndlich iſt die Erklaͤrung: Sind die Fluͤgel von 
Sm Hintern Flaͤgelwintel bis an die Epibe laͤnger, als Am, 
Brund; fo find fie alae rhomboideae ; man fagt richfiter: 
bis an den Brund, Pfeilfebwänze nennt Muͤller bie 
Haas L. vorihten Matiben, die einen pfeilformigen Forts 
a dem Hintertheile des Koͤrpers fuͤhren; die Erklaͤrung⸗ 
tber, warum die Sphintzes Pfeilſchwönze heißen welche 
der Verf. macht, verſteht Nee. nicht. Was ſollen das fuͤr 
Floͤhe ſeyn, welche 8. arı fhre Ener anf Blaͤtter und Pflan⸗ 
zen tegm?' Pk, Serh der Name Flob gukemint, if es‘ 
wenlaſtens ih; - Was S 8 my Slipfaefien | 
3 ’ €l- 


\ 


win. \ 


— 


fie 
Paſtardweſpen (‚Sphex) zugeeignet werden; an) Meines 


warmen Stube ang, ohne verkrapelt Ju’ feyn. Bin 
tg *. —— .. aufs 
e. „Der, 3meyte and, welchen wir bald in, erwarten Ban - 


29 Roturgeſchichte. 
€ Tenthredo) gugefägiehen ditd dag Ae Daunen tẽbten· unk 
i An ehpeile ir ihre Brut in ibr —— muß, dem 


ens angefuhrte · Meinung, daß Att. pavonia und, andre 
welche ihre Puppen in ein bornartiges Gehaͤus -verichließen, 
Krüpel toitedim, wennſie aus daoͤn Gehaͤuſe geſchnitten würe 
Ben, bätte durch gegenfritige Erfahrung widerlegt werden koͤn⸗ 
nen. ec. hat ſelbſt die Erfahrung von mehr als einer pa- 
vonia ; und indem er dieſer ſchreibr: fo gehe ihm B. vinula; 
Shen vor 3 Jahren aus ihrem Gchäuft ausgeſchnitten, In def 


wer 
» 


ben, fol “iv oogekuͤrzte Naturgefchichte der Inſekten, nämlich 


- son jeder Ordnung, jedem Gewlecht und jeder Familie ein 


bekanntes Sriekr bifchrieben. deſſen ganze Naturgeſchichte an⸗ 


geführt, und die Sy grmmen beygebracht, fodann auf etlichen 
Kupfertafelm von der Larve bis zum, vollkommenen nach Orts 
ginalen gezeichaer utnid illuminict, onghalten; undiendlich eine 
praktiſche Anweiſung zum Fangetn, zur Anlage und Un«erhale 
sung eines ſuſtematiſchen Inſek«entahinett das ganze. Merk 
Klihen — * 
Fauna Etruſco ſiſtens inſecta, quae in Provinciis 
Florent na et Pifana collegıt Pelrus Rofins, in, 
Regio Pılano, Athenaea Publ, Prof,, Tom X 
“ eum XI. tab. Mautiflae priore Paste adiecta ito- 
rum edita et annotatis perpetuis aucta 3 D. Ioh, 
Chrift. Lid. Helloig, Puerorum nöbilium in aula 
Brunfuicenfi Pra:fecro, Marhem, er Hiſt. Nat, 
Prof. ec. Helmfiadii, lüteris Fleckeifen.' 1795. 
8 ‚18. | ey 


| j rem 
Die eifte Section biefes Bandes haben wir bereits angezeigt 3 


bier folgt num die zweyte Section mit dem erfien Theil pen: 
Koffis Mantiffe, wobey zugleich außer. dem völligen Titel, 
zu diefem Werte ein Index generum er fpecierum beygefuͤgt 
iſt. Wie der "Herausgeber bie erite Lieferung mit vieler. 
Kenntniß kommentist, und dieß Merk dam Entomelogen 


brauchbar au machen geſucht bat: fo finden-wir in De 


v 
x 
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ERBE nicht wenigtk Verkhriiunden‘ und Auſtiarungen; mol 
zu der — nicht nur durch fein eignes reiches Kan 
binet, ſondern duch durch die Unterſtuͤtzung feiner ontbinoler 


—7 — Freunde, beſonders Pafkulls ; ihm wiele ita⸗ 


niſche von’ Roffi ſelbſt erhaltene, Treipiare tomniunt 
Etere, im den Stand geſetzt wurde. 4 
rg FRE | Ri on , RL LE * 
Si ‚8 enthält. dieſe Section den Reſt der Eleyferatorung 
und die Wioyata, Rec., der mit dem groͤßgen Theil der Bes 
yichtigungen einftimmet, wird nur, weniges, das nod) nich 
fo ganz Elar fcheint, berühren, ohres vieleicht Selegenbeil 
gehen. werde, diefe Gegenftände von. neuem vorzunehmen, und 


ein näheres Licht Über fie zu verbreiten. „Bag Panzers Ela - 


zer ſertogineus fo £fein if, das.hemerkt,auch Rec., der un⸗ 


fer mehresen Cremploxen, welche doppelt geüßer-[ind „_ nie ele" 


nen -yon der ‚geringen Groͤße vorgefunden haf. Buprelti⸗ 
biguttata hat noch einen nahes Verwandten, welcher gleiche 
Geſzalt, Groͤße, auch die Dunktzeihnungen des Leibes hat 


ollein, obenher ſchinmert. er ins bigge, unde lede Flͤgeldecke 
geht in vier-ziemlich. latjge ſcharfe Spithzen aus; auch hat noch 
alien, weißen Puntten 


Jede Fluͤgeldecke zwiſchen den gewoͤhn 
einen dritten neben der Aaht, Ich würde dieſes Inſegt /fuͤ 
Roſſis Exemplax gehalten, baben,. weil 47 hie elytra aeg 
minata genannt, Ä 
- zurückgenommen hätte. Elaphrug femipunctatus pad aqua 
ticus scheinen freylich nad) des. Fabricius diagnofis einerieg 
zu ſeyn; ob aber' nice der Limeiſche ein andrer feye; fan 
aus feiner Beſchreibung nicht ganz erkannt werden. Inzwi⸗ 
ſchen behauptet doch Roſſi, der beyde kannte, daß fie Fa⸗ 
bricius gut von einander geſchieden habe. ne 


. s ‘ . oJ 
Carabus glathratus und granulatus L. bleißen noch fie. 
mor ‚zweifelhaft, Wenn man auch aus Linne’s fauna, 1, 


einfehen lernt, daß der granulatus geffreift feye: fo’ bleibe. 


man doch ungewiß, ob-die ftriae elevarae zwiſchen den Puntts 
seihen. einjach find , als wie ‚bey dem allgemein angenonmee 
nen granulatus, oder ob mehrere darzwifchen liegen, als wie 
bey Geoffrois Buprefte gnionné; welches leßtre fat dem, 
firaplen Ausdruck elytris Nriatis angemeffener -zu ſeyn fcheint, 

ach zweifelhafter iſt carabus clachrarus: Wenn man auch 

ie kuͤnſtliche Zuſammenſetzung, elytris firiatis , es inter 
firjas puncta elevsta’longitudinalia es inter haec puncra 
excavata Coprea. aunehmen Di, mi die Linneiſche disgno- 


J 


enn er nicht das letztre In, feiner Degnrifle 


4 ſis, 


. 


0 Renmriii 
frz umb-beffen:meltgne: Suefchreibenng- In her farm malt einen 
der zu. bereipinems ſo kann doch Das: weder auf Degeers und 
Gerbſts GC. aenpopangtatus, noch auf Voets t. 32. f. 404 


weiche par fuͤt C. elathratos halten will, angewendet wer⸗ 


x 


&en.s "bean digen, fühlen in der Weichzeibung und Abbildung 
Die nancıa olevata ovata, welche auch durch den Eindtuck us 
Junete nicht würden gebllder werden, Coll Rec. bier feine 
Milnuig fasch: Tori thm böchſt wahrſcheinlich; daß ‚die 
diagnotis 1. bey C. chathratus einen Druckfehler in ſich ents 
balte, daß man ftatkpunetis excavaris leſen muͤſſe punetis 
levatis; denn nat in dieſer Ruͤckſicht wird die umftaͤndlichete 
elchreibung dleſets Käfer in der fauna verftändfih: Eiyirt -. 
fingula fulzis tribus latis, in quibas puncra oblonga ele⸗ 
vara: poreae fulcos, diltingrentes acuro dorfo ſant. Ab 
fein wie nun? GSo'iſt ja dickes eine deutliche Beſchreibung 
des Käfers, ben wir 'bisher für C. granolatos gehalten has 
ben. Eben’ das murhmaßer Sec. Er Hält den granulatus 
L. für den & offeniichen Buprefte galonnd, wobey ih Kin? 
ne und Geoffrot auch einander citiren, den clachratas abee 
für unfern bisher gewähnten granalarus; ımd Roffi:s da? 
thratus, von dem er fast, elyera firiis piurimis exaräta, 
unttisque majuscalis aeneis. excavatis triplici ſerie, füc 
den Fabriziſchen ader Panzeriſchen C. caretiulatus, welchen 
Man eigenttich nut Hohlpunkte, welche did erhabenien Streis 
fin darchbrechen, zufthreißen kann. nn 
 ..Ijn Anfehung des C. Leucophthatmus.L. ift Recenſent 
wie Herrn Hellwig einftimmig, das er unter. den bis jet 
bekannten kein. andrer ſeyn fonne, als Xoſſtis oblolerum, 
Panʒers planus und Friſch XLIR, t. 23. we erjn der wahren 
Größe nebſt der lamina acuminata femorum pufticorum 


zlemlich gut abnebilter if. Man ſollte mtık wenioſtens die . 


fen für ©. Leucuphrhalmus L. um ſo mehr gelten laffen, da 
di- bisher fir den Pinneiichen gehaltenen nicht einmal unteı ſich 


‚einericy find, und ohngeachtet des Zuſatzes, variat. fnaenitus 


dine, doch keiner die Groͤße erreichet, die Kinne: angiebt. 


Wenn Kerr Hellwig RXoſſis Carabus infidas für C. 
brevicoilis F. erklaͤrt: fo kann ibm, Nee. nicht beypflichten. 
Roſſi ſchreibt dem feinigen antennas pilalas und 3 bis 4 groͤſ⸗ 
ſere Puntte. in deut zweyten Fluͤgelſtreif gr. der Raht auf jeder 
Ziugeldecke zu; davon ſaat Fabricius hey feinem C. brevie’ 
collis nichts. Rec. hat aber ein Exemplat, dem ales jutonamts 
rn | wo 
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Fabricigo von kinem C. piliegmi | „und 8 auch 
n 


Koffi von-C. infidus fast; und ein anderes, das vollig dem. 


GC. brevicollis greichet, etwas größer und breitbr als Det er⸗ 


- erotik, keine pilos cr den Fuͤhlhörnern hat, And ebeh der. 


[4 


R;;den Panaae unter ditfem Namtn abgebähte hat. Han 


ers C. pilcomis kann auch der pilicarnis des Rec. ſeyn; 
nur find die Kühlhörner des leßtern nicht ſo dichthaarig, und 
der Bruſtſchild· iß hinten enger. Der Car, punctolarus es 
Roſſi wird mit Recht für Pansers C. Ciſteloides erkläre 
und Rec, füger nur binzu, daß er ſehr in der Größe varlire, 
aber. doch an feinen Punkten und feiner Geſtalt feicht erkannt 
werde. Das Weibchen von Roffi's Dytiſcus difpar, welches 
2 auch nur Allein befißet, iſt anf der antern Seite, wie dus 
Koͤſelſche Exemplar, lateo ferrugineus, . Wenn Zinne beh 
D. laleatus hinzufuͤget, ſemina D. Cinereit fo hatte er ohn⸗ 
freitig das wahre Maͤnnchen des D, Sulcati Auch, nicht ge 
ben, unb hielt feinen.Cinereus, der einige Achnlichkeit Mi 
dem . abgebildeten Rofeliichen Maͤnnchen des Sulcari Harte, 
doch ‚nur fragweiſe dafür. Allein die Veſchreibung gieB 
uns fogleich zu frfennen, daß fein Cinereus ein anderer ald 
s Koͤſels ſeye, und zwar Degeere D, bilinearus, jmd 
toffis taeniatus, Dytiſcus fenelträrus' varlirt auf_der un 
teen Seite ſchwarz, roſt⸗ oder pechfarbig; duch die pudc 
reneſtrata gehen oft ins rorhgelbe, oft. find fie kaum ſichtbar. . 
“ Den D, ftriasus F.thorace ‚flavo „ fafcia ahbreviata 
nigra glaube R. zu veſthen. Dark ber viel Heiner als D, 
folcarus iſt: fo zweifelt R., od er des Roſſi's fen, weil der 
ſelbe auch nichts von her. fafcia 'abbsieviata thoracis nieiik - 
Der :Hydrophilus — mphl der H. bipuncta- 


gas F. und Serhſtes D, marginellus; aber nit, wie Fa⸗ 
ricius meint, des Kinne’s Dyr. fufeipes, ſondern delen 


- Chryfofnels mifnath in:bet Fauna Sie. , wo dieſes Inſert 


ſehr gut beichtieben IM . nt 
Mit vieler Srsdartung fehen, wir dem folgendenden Theil 
Thtgegen, und verſprechen uns gieich wichtlge Entdetkungen, 
eine HÖR gel 
Faunula Lädied, dc, "Cätälogus animalium Indigp 
‚z orientalis; »quae. hactenns notutae curiofis Innd« 
tuernot, concinaatus a Ichnıma Lacham, Chirurge 
Ductfordiae Cantii, et Hugone Davies, Baftore 
5 Pe 


.ül v4 . 3 
v 


© "il “Aber Provlädise Cheftiäton;  Tecundis curfs 
0, editus, corredlus>et auctus a Joagne Reinholdo 
1*3 F osfien, Med, et Phil: D. ete. ia Uaiyerlitate Hr 
- ttsteraria Halenſi. Malae od Salat, impenfis Ge» 


rate . . or ned. ER? eo * a 
«„ ‚Balteri, 1795; in Fol. #63 B. 1888. *F 
ie neue engliſche Ausgabe der Indiſchen Zoologle, melde 


uch die Pemuͤhungen des Jobhannes Karbam und Bügo 
Dabies ſeht vermehrt worden, veranſaßte Hrn. Forſter, 
nun auch den Entomolhgen Deutſchlands dadurch drauchbarer 
machen, daß ee die datinneh enthaltenen Saͤugthiere nach 
Blümenbad arbnete, "einige ſchickliche Veränderungen in 
er Ordnung der Fiſche machte; die übrigen Klaſſen aber nach 
Ynne und Sebriciud unberändett‘ fieß; und fo entftan 
iefer. Katalog. Man fihdet aber doch nicht hier bloß Br 
jeh der Thiere, ſondern es find auch zugleich Synonymen 
eygebracht; und wo ſonſt eine Abbildung davon vorhandem 
uch dieſe angezeigt worden. Es enthaͤlt nun dieſe Indiſche 
Enid ohngefähe 2615 Thiere, darunter 127 Säusthfere, 
71 Vögel, 78 Amphibien, 251 Fiſche, 1773 Inſekten und 
13 Gewuͤt me. nn 
Pe .Ped. J 


Tri. .8 : we! 
=. Botanis und Forſtwiſſenſchaft. 
Inu. GERT TE RER w.clsar . .7 
Methodus plantas hörti botanicd eragri Marburgen+ 
Ss a faminum fitu deſcribendi. Audtore Con: 
„. rada Month... ‚Marburg, “In der akademiſchen 
- ‚neuen Buchhandlung. 1794. 780 Seiten in 8, 
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Pan auch das vetheſſerte Gleditſchiſche Syſtem bes Vf. Feine 
ufnahme finden follte, auch feine Gattungen und Gattungs⸗ 
Charaktere Manchem bedenklich fen därften :..fo ‚bleibt. den⸗ 
— der Werth ſehr vieler guter Beobachtuͤngen und Charaktert 
unverkennbar, welchen Rec.!durch mehtmiäls wiederholt ana 
gefteiite Wergleichungen mit der Natur das ſchaͤhen gelerut. 
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Forſtwiſſenſchaft 88 


Encyfiopäbte ber Forſtwiſſenſchaſe, ober Ein; 
fung der beym Forſtweſen viefjährig erprobten 
Bemerkungen, Beobgchtungen, Wortheile, u. ſ. m 
von J. A. Mayer, Füuͤrſtl. Debewiohe-Remmi 
ſtelnſchem Rathe, u: ſew.Erſter Theil, Abi; : 
33 Seiten Einleitung und 495”Geireh um in 8 
Stuttgard, ‚dep Costa. 798. ER - 
In der Enrattung, daß dieſem eheile boid die Sriten et 
gen. vogrbem, hat ſich die Recenſton bis jetzt verzögert. Da 


aber nunmehr nadı acht Jehren bie Surefegung noch ‚tt et 
Kaimn; fo. iſt am, derfelben.gu zweifeln. 


Verf glaubet, daß unfaglich ort Geompäihe der 
mens Kennttiſſe, Ideen und Nachrichten anders al 
durch wiſſenſchaftliche Wörterbücher ſchwer zu erhalten findl 
® ie ı3 Jabren hater mit elfernem Fleiße ein Regifter: über 
alle Falle des Forſtweſens gefuͤhret, ums dadurch ein gewiſſes 
Gate zu erbalgen ; hieraus: tft dieſe Enchklopaͤdie entflanden. 
I Arbeiten biefer Art ‚find. noch mancher Zuſaͤtze und Verbeſſe⸗ 
tungen faͤhig; daher erſuchet der Verf, ihm Bemerkutgen 
and Beytroͤge mitzutheilen; auch wuͤnſchet er, daß Männer, . 

hoͤhern Ehargen, . die um Negenten find, ihre Herren 
dir diefes Werk aufmerkfant machen moͤchten; benn er. uns 
t, daß, wenn fie die darin vorkommenden. Wahrheiten 
Belehrungen beherzigen, fie ihre Wa ngen ‚mit andern, 
Augen anfehen werden. Mec. Eann ſich Acht überzeugen, daß 
“ qu diefem Zwecke der Vortrag, in alphabetiſcher Ordnung, 
am gluͤcklichſten gewaͤhlet iſt. Obwohl dergleichen Buͤcher den 
Gedaͤchtniß des Forſimanns fehr zu Hälfe „fommen können z 
fo ift doch wohl keine Lektüre unangenehmen, als ein Wörterg 
Buch, 100 die Materien bloß von A bis F.geordnet find; und, 
felten koͤnnen die Artikel in einem: Realwoͤrterhuche ſo abgehanß 
Belt werden, daß fie Unkundige, belehren und befeisbigent, 
welches denn auch bey dieſem Wörterhuche ber Fall iſt, wo⸗ 
ohne Vortenntniſſe ſich vitle Artitgl Bit verſtehen la en ' 


. 
..® . 


Mec. wil einige Bestie: sun Probe ansheben, um deiſ 
Leſen der A. D. B. einen Bogriff zu geben, was fie Ar dem 
pealtiſen et Pörtegenimgen iR garten haben, "', 


’ —* Pi 
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.Der Verf. glaubet, es ſchade ber Efiherfo wenin,: af 
ben. Miaulbeerbaum, wenn man ihr im Sommer die Blätter 
hintmt. Wenn bleibet aber wohl der kruüͤpeliche Wuchs diefer 
Bäume unbemerkt ‚ wenn fie oft (&. 31.) entlauber werden ? 
Bey dem Adfchneiden der jungen Zweige an den Rothtannen 
Ette nicht übernangen werden-mäffen, daß das Abfallen! der 
ungen Triebe üch ducch den Käfer poffrichus piniperda fo 
bie bey den Kiefern (©. 119.) verurlachet wird, Das Abs 
ſchreiten eines Waͤldes ftate der Abmeſſung deſſelben iſt eine 
betruͤgliche und verwerfliche Operation (©. sı.). Die Dies 
nennungen abſtaͤmmen afd umbauen find nach er Rente 
bes Verf. ben Reißholz, Knuͤppel⸗ und aridermm ſchwochen Holze 


noch, ublichs..0b man ſich wohl derſelben bey ſhwachem Nolte 


nicht bedienet, fondern man ſagt abtreiben (S. 32.). 


‚,. ‚KEin. fe fonderkicher als harter, and im vtater Raͤckſicht 
anrichtiner, Vergleich iſt ſolgender: (GS. 58.) daß eiti 


ser allen Produeten und Thieren. Mäßte man richt die 
Weiber Haben. und muͤßte man nicht Holz haben; beyde wär 
ten, nad) ibrem Ertrag genommieh , laͤngſt ausgerötter! u 
Mi der Bf. unter blaue Akacie verſtehet, ob diefes Die ra, 
Binnihyfpida feyn fol, tft nicht zu errachen (©, 81). Ackerho 

dhd Schlagholz koͤnnen unmoͤglich als gleichbedeutende Wörten, 


In Allgemeinen angeriommen werden (8.67). Taxirung ut M 


Ausſchuß (S. 149) nennet der Verf. Noff: und Leſeholz; ges 
| | Wett dey 3 of 


tel Beſchneiden fliehen: gunertegelri,die Aus Kräntg Encpkiopda 

die abgeichrichen u Daß unter Beſtrafung (©. j 2 

wo eder⸗ 
\ \ 


. Wald fo viel als ein Weib abwirft, das alfertveniafte und 
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jodernelt eine freundſchaftliche Erintzeraug wegen einer mic} 
dechtlichen Handlung zu verſtehen ſey, mag Rec, nicht behans | 
pen Die Birken, von welden der Berfı (&.:002) meiney 
aß ſe im 28ften Jahre abgertipben vorrden-rakffen;'weil-fie 
Dann, ungemein viel und Ihupllmüchfige Stamseipkeg treibe 


- ytelleicht piniperda), ift eine. andere ur, ais der Werk, meiner 


„ 


ı 


Wann „ob HNO dabon zuvet 


‚Rei. vor Augen hat... Borkenkaͤſer Darmente, Pieiberd 


as Malen ‚möchte wohl nicht viel zum @tehen der Bene 
Ihellen hehtragen (©. 425). - Die Gelstapen;jäßrlig:zu bee > 
ändern, mürde da, wo Forſteigis gemacht werden: miffen; » 
Aufjerordegtlich viele Schwicrigkejten, befonders Ta großen 

rovVinzen, veruffachen, Die Funczien der Preußifchen si 


dekteurs, ſo wie fie der Verf, S. u. befchreibt, iſt Fee nie 
* 


ig unterrichtet if +. 
esrigenswirdi man Diet nichts" anders ſinden, als wa 
bereite aus dem Dchriften eines Kruni und andern. Forſt 


Rheifefteltern baannt it: ri Diöninziaftöbrtern fehlt es and) 
Abt. : Die Ausarbeitung bieſes erften Theils’erreat efen nicht | 


großes Verlangen nach dem zweyten vielleicht hat auch die 


Ey 


ef. auf hie „Bebanfen ‚gebracht, feine Arbeit nicbiweitee 


—* eg Hyndbuches für Prgktiſche Forß wanner den 
ſſortzuſetzen. Inden die Beſitzer dieſes Hnbhuches ganz foͤglich 


die 


h 


Enlytlopadig ger. Frrſtwi 
F Fear ae Zur 2 Bin 1. 


" ſſenſchaſt antbehren isnen,:; Zu 
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De Lohan: Phil. du Neoi Harbkeſche wilde Baum⸗ 


ducht, theils nordamerikantſcher und anderer ſrem⸗ 
der,theils einhelmiſcher Baͤume, Sträucher und. 


2° Ärauchartiges Pflanpen, nach den Reangeicen, der: 


2% 


2* Anzuch t 


en Eigenſchaften uud der Brnutzung 
beſchrieben. Erſter Band. Herausgegeben mit 
Metmeßrungen und Veraͤnderungen yon J. F. 
Pon /Ver ogl. Braupſchweig. Ssibarzge.. -Mie 
Kupfenũ. Braunſchweig, in der Sehuibuchband«“ 


"Img, 1195: 8. 3 Bogen Morede, 559 Seiten. 
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je. muͤſſen dieſe Birken auf einem anern Beben ſtehen as 
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aa Vorſtwiſſeiſchaft und Gartenkunſt. 


EYE. Rats Aue Baumzucht it ein klaffſches Buch 
welches ſich gewiß in den Händen aller Botaniker und vieler 
wnferer heutigen Forſtinaͤnner befindet. Won der erften Auge 
gabe etſchien ‚ver etſte Theit 1771," und der zweyte 1772. 
Bin dee Zwiſchenzeit bis zu 1795 hat der Beſitzer diefes Gu⸗ 
wis, des’ fo ruͤhmlich bekannte Berahauptmann Hr. v. Velt⸗ 
beim, bie Anpflanzungen von ausländiihen Holzarten ſehr 
vermehrrt, wie man-ads dem Verzeichniß In’den Bemerkung 
ven nuf einer: Reife nach Harbke, weiche von dem G. FX. Hen⸗ 
mert 1792 herausgegeben worden, fehen kann. Gedachter 
Verf. erwähnen (3,56) ſchon damals einer neuen Ausgabe 
deso dü Roiſchen Werkes, welche der Leibarzt, Hr. Pott, vers 
mehrt beforgen wuͤrde. J— J UU en, 


Wenn die Anzeige dieſes erſten Theiles in der A, DI 

bis jetzt verzögert worden: fo war wohl die Vermuthung 

Zaun Schuld ‚daB man.glaubte,. Hr. Poſt raitsde:den. sten 
heit ſo Natd folgen laſſen, als.es der verftorbene daͤ Ri 

ber erften Auflage:that, um ſodann eine vollſtandige Anzeige | 

bes gangen Werkes machen zu Eonnen; dieſer zweyte Theil ifb 

Aber bis gegenwärtig noch nicht erſchienen. — 


ac horn die betraͤchtliche Vermehtung ber fremden Hotzar · 
ten machte ibey einen neuen Auflage des duͤ Roiſchen Werkes, 





füge ‚und Bemertungen noihwendig.“ Hr. Pott, ein 
reund des verſtorbenen · Verfaſſers, hatte thrils hierzu von 
ſeinem Fr Freunde Materialien in Händen, weiche 
er bey laͤngerm Leben auszuführen beabfichtigte, die GE. Pt — 
benuätihats theils nab ihm der freye Zutritt zu den Harbke⸗ 
(en. Pflonzen und Sie‘sdifäpeiae Unterflhgung deb-p-werdd 
Tungswürdigen Befigerg, der Hr, v. Velcheln, Gelegenheit 
dp einer vollftändigern Bearbeitung biefer neuen Auflage, wel⸗ 
*. dadurch jedem Potanmiker und Forſtmanne brauchdader dee 
futereffantet geworden tft. Dircch viefe unterrichtenden Zufäße 
oh, emeiftingeh iſt die zweyte Auflage Geb erflen Theils 
er 200. Seiten ſtaͤrker, ale die erſtt, gewoͤrden; wanche bdie⸗ 
ſer Zuſaͤtze find aus den Schriften eines Moͤnch, ©. Wan | 
beim, von Bargsdorff und andern botanſſchen Sährifeiteieen - 
mis guter Auswahl und Sachkenntniß denomnen. ‘ Die ir 
biefer Ausqube nen binzugetortimenen. Hotzarten ind’ansfü 
lid) und genan deichrieken.. che biterefiant. fie feben Dola⸗ 
‚nier, befonders auch für Borfimänner, iſt, baß Kr, Dort das 
Alter und die Stammftärke, auch Höhe, vieler —c 
| AU 


t 


 Berfmiffenfdoft.und Granunf.; sog ° 


Banrnholzarten amiebt; Au as waͤre zu apimiden, daß es 
ihm auch von denen, welche nur einen maͤßigen Stamm creig 
Ben, anzumerken gefallen hätte. Dan kann hietaus offenban 
abnehmen, was man non diefen Fremdlingen in Anfehung ihe 
zes fihnelten Wuchſes Vorzügliches vor den Landeskindern au, 
warten bat, und, in wieferne ein. ausgebreiteter Anbau dien 
fer Soloniften anräthlich feyn dürfte. Wemehrern-eniikpide 
has Wachſsthum, zumat anf Hardkeſchen Moden ‚nicht Daya 
Cewartung. Biele ausländische Akernz und. Birtenaump . 
en. im Wachsthum. unſeen einheimifhem nah: Die. ange 
ländifchen Nußarten haben aber ein ftärferes Wachsthum, ale; 
die einheimiſchen. Alle dieſe für ung fp lebrraichen, Bemerkun⸗ 
gen bat man, den Vorfahten bes Hrn. v. Veltheim zi Danfeny 
elche ſchon vor einem hajben Jahrhunderte diefe Holzarten 


in Harbte angebauet haben, tworaus wir nun dielen [däßbarrn, 
Unterricht ziehen konnen... Auch, in Aufehung der Berichien, | 
denheit unferes Klimg ‚gegen das Nordamerikantiche oT 
ſich durch dieſe Bemerkungen Beobachtungen anftellen; fo folk, 
8 erdamerika Betuia nigra oder Berula carpinifolia.eine, 
ammftätfe von 2 biz Fuß nad) Hrn. v. Wangenheim epreig, 

; im’ Harhke iſt wohl hierzu wenig Hoffnung; denn ode - 
33 der Stamm 30 Jaht alt iſt; fo har er doch kaum FIol 
in Durchmeſſer (©, 184). Die Birke, Toelche aber Nr,’ 
Pott Betula nigra, Sdet die Zuckerbirke, nennet, Kat bier Ar 
Nen ſchnellern Wuchs; denk fie iſt in cinein Alter von 26 Jahr’ 
ren ſchon 9 bis ð Zoll’ im Durchmeffer ſtarte Die botand ⸗· 

em Bemerkungen geteſchen der Einſicht des. Hrn. Pott ir! 
dleſer Wiffenfchaft: jr’ er. wie ſolches die vbey Ser dwitter⸗ 
bluͤthe dy⸗ Acer rubrum, und an mehrern andern Arten besi 
weifen? Ar. Pott feßer verfhiedene Arten des Crataegus 
unter Melpilus, weil die Linneiihe Gattung von Crataegus, 
Hagedorn, Span Hreling, cMoſphazd Miptk, und P 
us, Bien, jo nahe Mir einander verwandt find, daß fie vols 


Sinne‘ ſebbſt yur durch die verfchiedene. A Fel in ihre u 

Dlumen bat unterfcheiden Fonhen ; Sie RE eier de | 

aber. bfters auf einem Daum fehr veraͤnderſich, Cr. hat alſo 

mit .Hen; Eberhard zwey Gattungen arigengramied: Die erſte, 

Mehrilus, begrejſet die. mehrefien Arten von dern. Linneiſchen 
rataegus und Mefpilust und under Pyrus vedinet Hr. 

P. die ganze Gattantg, welche man bey dem Linneut unter 

eben diefer Benennung! finder, -aiffer den Sorbun, die Bine 

aeus auch unter Crataegug und Mespilu aufggpemng, w u 
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% Wie aber bekannt, fo find DiHfe zuson. Battumaen in Aurfes | 


huag ihrer Früchte fehe Unterichleden.- Diefes Unterſcheidungs⸗ 
gatchen, "weiches mehr. in die Oinn⸗ fällt, macht beſonders 
Forſtmaͤnnern die Holzarten. ungleich leichter Bennbat ; daher 
and; Mer, hierbeh den Meinung des Hrn. Prof. Wildenow 
benitite, der-in- ſelner Berlinſchen Baumzucht &. ı alle 
VWeißdornatien ame Mifpeln nad). ihren Fruͤchten untetfdhete 
ars denn Die Fruͤchte der Weißdomen find Steinfruͤches 
@rupa) mit 2’bi6 s Maͤſſen; die Meifpeln aber Brerenfrächkte 
mit = bis 5 Kernen. Crätaegas aria und torminalis fh 
wahre Dirnen. 

Von folgenden nen hinzugekommenen Soharten, liefert‘ 
7 Pott die Naturgeſchichte, als vom Acer crifpum (&. 23); 


Kelchlos flava lutes (&, 73), Berberis tanadenfis, Berula: 


Hußicoh, Cornus alternifolia (©. 253), Daphne eneo- 
sum (©. 300), Fraxinus excellior integrifolia- (G. 392). 
en nigra (S. 395), Ginkgo: bitoba (&, 407), Hale- 
terraptera ( 419), Lonicera droica. (®& 553), Loms> 
ceta nigra (G. 563), Lycium barbaram ( 379) Mefpi? 
lüs tucida (©. 600) und noch einige mehrere. 
>Der Kr. Leibarzt. Dote hat durch dieſe fo beträchtlich, 
vermehrte und mit vielen intereſſanten AYuflägen hereicherte, 
Ausgabe ber Arbeit feines verſtorbenen Freundes Botanikern 


"and Forſtmaͤnnern ein angenehmes Geſchenk gemacht, nnd 


auch dem verſtotbenen Verf. als feinem Freunde ein ehrenvol⸗ 


128 Denkmal geſtiſtet. Gewiß witd jeder fachkundige Leſer 


dent zweyten Shell ven \ bald mit t Berlangen entgegen 


Men een, | | Be 


Ho, 


22 , Shher hanbewſuoſeſt 


Oelenomiſche Sekte file den Geabi und Sandmoikth;. 


. oder Sammlung von Nachrichten, Erfahrungen . 
und Beobachtungen für den Stobt- und Landwirthe 
rausgegeben von F. G. Leonhardi, Prof, dee 
efonomie, — — Fuͤnfter Band, Julhd big 


December 1795, in 5. Heften. 480 eu 8. 
u ER sagten EEE FE ur 2005 DEE ze Er ur. 
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Der ste Dand iſt N. A. D. B. XX. G. 533.1 ſ. w. ander 
zeigt. Der Inhalt des gegenwaͤrtigen iſt felgender: J1. 8. 

7—14, Ueber die Eigenſchaften des Goldes. Forts‘, 
fetzung; wirklich gute Bemerkungen, wie es der Goldſchmid 
behandelt, laͤutert, legirt, affinirt, u. ſ. w. II. S. 14 — 18. 

Weber eine Ktankheit der Schaafe. Das Geſagte kann als 


Puh 


Betrachtung bey jungem Viehe, wo die Krankheit nicht Be 


geheilet werden kann, gelten, indem fle nur Laͤmmer betrifft, 
die cafkrirt worden. Der Vorfall ereignete: fih im Pader⸗ 
‚bornfchen. Es farben alle Mergen 6— 8 Stüde, und 
fie waren doch geſund an Gedaͤtmen, Leber, Lunge und Mar . 
gen. Das Baden haff, da Erante und gefunde an warmen 
Tagen gegen Abend sweymal in heilftießendem Waller un⸗ 
“ fergetaucht ‘.wordin. HL S. ı8 — 22. Ueber die’ 
\ großen Schweinkärtoffeln. Das find die fogenannten 
. chweintartoffeln, die man fonft auch Pohlniſche nennt, 
und rothſtreifiges Sleifcb Haben: beffer fand Nec. die neuen 
diefer Art, die auch fehr groß und hurchaus weiß; audı eße 
barer, wie jene find. Daß jene und diefe gekocht beffer fie 
Schweine, dagegen beffer roh für Kühe ſeyen, ift befanntz; 
fiheint es aber dem Verf. diefes Aufſatzes, der fih Blumhof 
aus Hanover unterfchreißt, nicht zu feyn. In mehrere‘ 
Schriften ift es aber’ laͤngſt gelehrt worden, unter andern in 
der Riemfcben Encyklopaͤdie, und dem dazu gehörige 
Prodromus, O. 166. IV, ©. 23 — 37. Bemerkungen 
über die Seldbeffellung. — Dieſe find kritiſch, durch 
"Ne: B. 3. G. 3. der vtonom. Hefte veranlaßt. Der Berf. 
iſt H. V. G—z. V. S. 33 — 51. Ueber den Gebraudy 
der Öchfen.. Dieſet Aufſatz iſt von e. d. und wird mit An⸗ 
merkungen des Hrn. Herausgebers begleitet; die aber et⸗ 
was ſchwach gerathen find. Z3. B. ſagt der Hr. Verf. G., 
daß der Ochfe- nicht fo viele Abwartung als das Pferd brau⸗ 
he; und das. iſt wahr und allgemein bekannt. - Da macht 
H. P. L. die Anmerkung: hierein könne er dem B. G—3 
ſdurchaus wicht. benffimmen. Warum ?. weil ein Ochfe, wenn 
er vollkommen tuͤchtig arbeiten ſolle, unnnterbrochene 
Geſundheit noͤthig habs, und dieſe wuͤrde nur durch reinliche 
Pflege md Abwartung ꝛc. erhalten. Iſt denn darunter, daß 
— der Ochſe nicht ſo viele Abwartung und Fuͤtterung beduͤrfe, 
nicht auch reinliche Pflege und Wartung durch Pußenr 
und Ötriegeln begriffer? Der Verf. fagte: nur nicht ſo | 
“viele, und nicht: Feine. Die übrigen Einwuͤrſe wollen 
7.2.0, B. A. Abth. IU, V nicht n 
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wicht mehr fügen, und es war bee Bu Verf. G. auch ohne 
ſolche beareiflid. VL. S. sı— 54. Von Reinigung der : 
cheunen. Iſt wenig bedeutend, und jedermann befaunt. 
Irrig iſt's ohnehin, daB Hamſter in Scheunen fepen: die ſe 
find im Selde, digesen in Scheunen die großen Waller 
und Erdmaͤuſe und Kasten. Der Verf. unterieldinet fi 
P. &. Vil. G. ss —$0. Anweifüng, wie man Miſt⸗ 
beete anlegen ſoll ꝛc. Don B—r. Für Gaͤrtner, und 
Cwie der Verf. fage) für einen Bauer hoͤchſt unſchicklich. 
VIT 861—63, Von der Wallachey. Nachrichten. 
deren Beſchluß folgen ſoll. IX. 8, 66 — 70., Monath⸗ 
liche Beſchaͤfftigungen im Ilius. Richtiger Beſchaſſti⸗ 
‚gungen für den Monath July; indeß bekannt: wer fie 
erſt hler lernen oder ſich daran erinnern ſoll, mird ſchlecht 
wegkonimmen. ©. 71 — 80. Witterungstabellen. Des 
treffen Paduaa, Wien und Wittenberg. 


Auguſt. 1.8.8184. Das Reſtchen, Flach 
zichten von det Woallicbey. Als wenn dag wenige 
nicht bätte im vorigen Stuͤcke den Beſchluß machen 
tönnen? An der That, die öfteen Abbredyungen der Wates ' 
rien mache die Leſer verdrießlich, melces der Herausgebet 
und der Verleger zn vermeiden ſuchen jollten. 11. &. 85 — 
00. Von der Krapfaͤrberey. Iſt ſchon aus Pallos 
neuften. nordifhen Beytraͤgen B. 1. ©. ıc9. befannt. . 
UI. S. 101 — 109. Vergleichung swifcben Pferden. 
und Ochſen in der Arbeit. Von 5. von Sutierzs 
Es iſt uns Deutſchen alles, und felbft der Schluf, ©. 
209. befannt: daß der Vorzug, den man den ‘Pferden vor 
den Dchien im, Aderbau einraͤumen will, nicht fo beträchtlich 


N 
x 


fey, als man vergebe. IV. S. 110. 124. Landſtuterey⸗ 


Verfaffung im Hanoverſchen. Aus Viborgs Reiſe⸗ 
jdurnale. V. S. ı25 — 136. Weber die. Schazfpos“ 
rken und ihre Bebandlung. Für Lefer, die Chaberts 
Maethode wiſſen wollen. VI, S. 136 — 139. Alten Pfer⸗ 


x’ 


den das Leben zu friften. . Don Schedel. Reſultate, 


die befannt find. "Denn zerquetſchter Hafer und jede ger 
ſchrotene Früchte find diefen nahrhafter, wig ganze. VIL, 
S. 140 — 144. Periodifcbe Rödkehr der Mißwachs— 


Jabre. Als Erfahrungen wohl leſenswerth. VII. ©. 148... 


147. Haſen von Bäumen abzuhalten. — Wer 
weiß 08 nicht, daß die Beſchmierungen der Bäume Dumeis 
” " J J — "m en 


W J 
2 . y r 
“ ‘ 
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ton Abhaltungen fuͤr Wild find?. Sfient che Blaͤtter Haben 
Br°en ſchon genug angrführt, bis zum chemiſchen Rufe 
' Warum nicht auch Haſen und Reninchen? Hien wird 
der Schottlaͤnder Mittel mitgetheilt das auch aus chemi⸗ 
ſche Ruͤße beſtehtz? ron welchen Präparaten ijter, And wit 
die Bereitung? + Allerdings maqs flatt der umbundenef 
- Beten ſchuͤtzent wenus ariederbold wild, IX. G. 148 = 
154. Verſchiedene :0Deinbrrapseupen: augszurorten 
Von Koberjor. Hiet zeiat uns Hr. P.Ldas bekannte 
Hiitel an, des Nachts durch Senen die Papſillons atgulo⸗ 
. Bere und zu verbrennen. A. ©; 154 60, ‚Witterung 
sabellen. Fortſetzung 24 d BE Er DE Fr P 
.195 VE BE 9077 PREV tt u Y 
- Beptember. I, ©: 167.—185, Beyſpiei, wo 
durch) Induftvie verbeſſert werden faım. Wirßlich ein 
beſonderes. Beyſpiel⸗ was ig wenigen Jahren moͤglich 
hf. Ein Kupferftich vriüntert. das: Wange: I. @: »86 
„m 121» Beobadırungea tiber Hläferme Atafchen,- sie - 
denen der. Wein feine Guͤte verliere. Wen Perf: Din 
ofen. Der Hr. P. % hat diefen -Auffag aus der Biblio“ 

x. chegue -phyf. econom;. 1789 genommhlnz:;undituit wahn 
ſcheinlichen Anmerbungen degleitet. 3 Bits hertten Fein: 
waböfdeinliche,. Teadern wahrhafte ewuͤnſchet. ME 
&. 192 — 002... Verfehiedene Bermeidearten :su. 2y6 

. fiben: . Davon die Foutſetzung winder im: folgenden 

Ä Gtöäde folgt, wo, mini dasınötbigneganißonnen: IN... 
202 — 221. Wrfuche; warum Bie noͤnftoͤcke von Staub⸗ 
dieͤnen angefallen werden, und ie es. zu verhüten. 
Der Hr. Paſt. Standrmeifter zu Beünſtedt har hier eine 
toahte Urſache aufgeſtellte, die. He. Drof. Lconhardi mi 
mehreren Antterfunger-entftellt; daher fie — wie wir in der 
Joelqe ſahen — der Sn Paſtor im Dresdner gelehrten Arts 
Riger, V. St. 17474: und in der Riemfchen nenen Samm⸗ 

»- "lung ‚oeton. Schriften. Th. 9. 1797 ®&. 178 f. näher und ſehr 
* gichrta befeuchtete. . V.. ©. 222 = 2n8.., ‚Zlonatrblicke 
DBeichäfftigungen. Diesmal für Dress und SeptemBeb 
Beftimmt. VI ©. 229 — 230. Pockelſuppe. -+ Yon 

_ Scedel. Zum Finfalzen des Fleiſches Haben wit Befler®, 

>. wenigiteng eben. fo aute Methoden, wiediefe ii. VIL & 

2312 2440.  Wirterungstabellen. ‚Sir den September 
Borejetung. 0 F 


BD; . . u 2 Octo⸗ 
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VOctober. I. S. 241 — 258. Ueber Auferzie 
bung der Kuͤherc. det Frau von Pallud. Enthält gute 


Erfahrungen. I; S. 259 — 269. Meinung des Arn. 


Befroi, Daß die-Weinbeeren nach. der Blürbe dbfals 
Jen, wenn man den Weinftod zur Zeit der Blürhe 


befdbnitten bar. Wer wird denn in. der Bluͤthe dieß thun7 


Vielleicht ift dieß aber fehlerhaft Äberfeßt, und foll brecben 
oder ausbrechen heißen. Mir Pflrfchbänmen hat der Verf 
eben diefelbe. Beobachtung. 1II. ©. 261 — 263. Recht 
viele Tauben. zu balten. . Sachen, die jeder Junge nel 
ber Tauben zu halten Luft: bak .IV. ©. 264 — 268, 
Veber das Vegerativpulver, von. &chedel. (Pondre 
de la providence). Um Saamen zu erfparen, hat es Bro⸗ 
gniart hör 15 Zahıen in Fraukreich angekuͤndigt; es iſt aber 
nichts anders, als dit Windbeuteley, die fon. vor 20 Jahren 


An Deutſchland, beſonders am Rheine Cm.-f.. Riems lands. 
Keirsfihaftlichen Unterricht, 1717 &. 179) unter dem Nas 


men: Pulor der. goͤttlichen Verſoͤhnung, angefündige 
and auch kheuer verkauft. worden. „Es war alſo wohl nice tes 


a) 


. Mühe werth, Feßk:unch in einer Jeirfchrift davon. zu hau | 


- Deln. Wir wiſſen ſchon beffer, wie man die ESaͤnmen im 
Ptaͤgniren muß, ohne den Imptaͤgnationen fo bobe Tituf 


tgeben 2? Vl.. O. 269 -- 282. Methode bey. Erzie⸗ 


bung der Faſanen. Gehort gar nicht än oͤkon. Hefte; denn 
weder der Stadta Tick dyr Landwirth bedarf dieſe Lehre; fie 
find ihm riachthellig, wie.fie jetzt waidmaͤßig erzogen werden; 


es gehörte alfo eher in Hen. P. Keonhardis Sorftwiflen: 


| —* was bier ſteht.“ VI. G. 283 — 289. Ueber die 

edermaͤuſe. Iſt unbedeutend und ſo auch die Mittel, 
Deren man befiere hat: -VII.-&! 2839, 3900.. Monatblis 
che Befchäfftigungen im October. : VHI. ©: 302 — 
303. Weber das Absund Zunebmen eines Bienens 


! 


ſtandes zu Dahlen, in den Jahren ı788, 1789 und ' 


179% Die Fortfetzung davon liefert ein Einftiges Stuück, 


md wir muͤſſen fagen, daß da die Weberficht in genauen Tas 
Selen dargefegt wird, fülche für Bienenfreunde, die akkurdt 


verführen wollen, inteteffant iſt; nur mönen Drudfebler 
manches verftellen? denn z. D. wie kann ein Bienenſtock, der. 


nach Nr. 3. im July s6 Pfund wog, im. Auguft 28‘, im 


September. 27 Pfunde wiegen, von da an bis October 36 Pf. 


# 


und im November, wo doch keine Honigtrifft, bis zu so PR - 


zunehmen? Dies Ift dem Rec., der auch Wienen hat, un fie 
35 . | forge 


nee 


⸗ 


» 
x 
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ſoezitig wiegt, unbegreiflich; zumal’dte'Kdbelleson andern 
Stoͤcken im Dctober und November Abtiähme dartegt; dieſer 
Stock müßte denn durch Serauben anderer fo zugenommen 
haben. IX. ©. 309 — 320. Witterungstabellen, 


- „ XToyember, J. S 321— 368. Pebar die Duͤn⸗ 
gerart, Düngung und Beſaͤmung det Selder, von Sen, 
vl K—gk im Magdeburgiſchen. Diefe Bemerkungen find 
loſenswerth. II. ©; 369 — 332.. Von der; Preußiſchen 
Stuterey Trakene. Iſt Fortſetzung aus Nr. I. des Maye 
ſtuͤckes, So unangenehm es iſt, oft Fortſetzungen, und 
zwar erſt nach mehrern Monaten, auch hier wieder abgebro⸗ 
chen, und den Reſt erſt im December zu leſen; ſo iſt auch 
dieſe Abhandlung ‚mehr in eine Schrift von Pferdewiſſen⸗ 
fchaft, z. B. Boͤuwingshauſens Tafebenbuch diefer Art, 
fhilichet ; zumal er vom ‚Verf, Hrn. Nilſen ſchon in’einer 
Daͤniſchen Sammlung ſtehet, auch weniger für den Stadt: 
und. Landwirth, und nur für landesherrliche Anfajten 
intereſſant iſt. an " Be 
:. December. . IL B. gar —409 folgt’ endlich der. 
vorgedachte Beſchluß von der Stuterey Trakene. IL S. 
440-449. Fortſetzung der Arten Getreide zu dre⸗ 
ſchen, m.f..oben Sept. Nr. III. worüber wir denn wirklich 
nichts Unbekanntes findens' 2) in Ankündigung der Peßles:. 
rifchen Drefchmafchine,“ welche fchon einige Zeit fo viel 
Auſſchen machte; aber bis im Sept. 1797 (da diefe Anzeige 
niedergeſchrieben wurde) noch nicht erſchienen iſt; daher wir 
feh: wuͤnſchen, dab es. von ihr nicht, wie von ſo vielen. Des ; 


N 


8 


beimniſſen, am Ende Heißen'mbge: parturiunt montes, ete., 


denn gewiß waͤte eine Dreſchma a won fo: leichtem . _ 


Mechanismus, ,äls ihn Hr. Paſtor Peßler angiebt, zu \ 
wuͤuſchon, daß fie nach erfunden werdes bis jetzt iſts nur — 
Ideal, und was man davon geſehen hat, im Kleinen; dag 
Groͤßere muß erſt verſucht werden. III—V. von &.450— 
486. a). Monatliche Abwartung der Teiche; b) Nach⸗ 
richten zur Kenntniß italieniſcher Kaͤſe; und o) Be⸗ 
ſchaͤftigungen im December, die wenig intereſſiren. VI. 
©. 467 — 469. Warum dieſe drey Seiten nicht noch dem - 
Etober bepgefügt worden, begreifen viele Leſer, befonders ‚dies 
jenigen, nicht, welche‘ deraleichen Bücher nur durch Leibung. 
lefen konnen; denn wollen dieſe Ben Zuſammenhang vorglei⸗ 


VII. 


\ 


| chen: fo maſſen fie. erſt jenes aut aufs neue ‚leiben, 
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VIL Witterungadabellen fuͤr dieſen Monat, mahen 
den Beſchluß dieſes Jahrgangses.. € 
oo, W 45 


I." 


Yeber den Kleebau und bie Kleeſaamenerzeugung Ur. 


‚von Joh. Georg immer, Kaftuer, der Zeit in 
ten, 4 K. 


In der Gegend des Verf. hatte man die Erfahrung gemacht, 
day, wenn man in ein abgemähtes Klecland Fruchtkoͤrner ges 
banet hat, die Erndte meiſt mittelmäßig, oder, gar ſchſecht 
ansaefalien if. Dieſe Erjäbrung bar fich beſtatiget; man 
mag nun das abgemähte Kleeland früher oder fpäter, und eins 


— 


zwey⸗oder dreymal vor der Ausſaat der Fruchtkörner. umge⸗ 


ackent haben: Der Barf: glaube nicht, daß die Saat in Klee⸗ 
ftoppeln, wenn fie gleich der Saat in reiner Drache gemeinigs 


li nicht bepkemint, an und für ſich unter allen Umftänden _ 
eine ſchlechte Erndte gebe: er haͤlt vielmehr dafür, daß der 


Grund, aus welchem bisher der Kleeban meiſt mißlungen iſt, 
eigentlich in der. Art tiege, auf welche derſelbe bisher. vorgenom⸗ 
then. worden. Er fchlägt daher. eine neue Art des: Klecbaues. 
vor, welche auf alle. Länder anwendbar fen fol. . Ein Landgut. 
von 70 Sjochen, das man bisher ini ſechs gleiche Theite genheilt 

hatte, theilet er in ſieben gleiche Theile ei, ‚und zwar den er⸗ 

ſten zu reiner Drache, die nur in dem Falle nedünge wird, 

wenn der Dinger: zureichet; den jwedten zur Wintarſaat in, 
reiner Brades. den dritten zur Sommerſaat mit .Rless den: 
vierten zu Klee, der im erfian Sabre zibey : bis dreymal .gehußt? 
wird; den fünften zu Klee, der im zweyten Jahre nur einmal. 


Pottenborf. Wien, bey Doll, 1795. 8. 51 Sei - 


genutzt, fodann umgebrochen, dreymal geackert, geegt und ges. - 


büngt wird; den ſechſten zu Kom in Kleeſtoppeln, und ben. 
fiebenten zur Sommerfrucht ohne Klee. Dadurch koͤmmt man, 
mit dem Kleebau auf einem und demfelben Grund nicht öfter. 
als alle fünf Jahre einmaf herum. Man vermindert zwar 


nach dieſer Methode fein Ackerland um; verimehret aber das 


durch die Bätterey;- man Fann daher einen größern Viehſtand 
balten, mehr Dünger erzeuaen, den Feldern eben dadurch mehr 
Ertrag abgewinnen, und überdieh noch den Nutzen vom Vieh 
zum Gewinn haben. In wir weit diefer Vanfeblag amende 

nn on . at, 


— 


4 


| Bär, oder die Aueſahrung deſſe lbeu wieklich nauͤtzich (eh, muß 


- gung dag 
haft brauchbarer bilden und benußen Jaffen würde, Der In⸗ 


— 


die Erfahrung lehten. Was der Verf. zum Beſchluſſe über 


die Erzielung des Kleeſamens fast, laͤuft meiſt auf ſchon ber 


kannte Dinge hinaus. 


Op. 


0. N ‚ 1 “ . 
ge ’ ! 1 


“ Ueber die ‚Diktat, oder febens . und Fuͤtterordnung 


fuͤr: Pferde, Hornvieh, Schaofe und Schweine, 
natch Beweiſen aus Petnunft und Erfahrung, von, 
‚ Zohann Heinrich Schutze. Erſter Theft, über, 
die Pferde. Mit einem Kupfer, Münfter, bey 
Theißing. 1793. 8.2126. 8 FT 


Ein gutes fehr faßlich geſchriebenes Buch, bey deſſen Befol⸗ 
Mferd fi in jeder Aaushaltung gefünde; und dauers 


haft zeigt, wie ordnungsvoll der Hr. Bf. verfahren hat; er bes 


handelt zuerſt das Pferd felbft und deſſen Erziehung, 


lehrt Die Kennzeichen und Eigenſchaften guter ynd 
ſchoͤner Pferde; befchreibt den Stall und feine SEintichs 
sung; die Bebandlung der Pferde in Anfebung des 
Finterns die nothwendigen Eigenſchaften der Be: 


traͤnke, dte norbwendigen Bewegungen der Pferde, 


und ibre Behandlung suffer, dem Stalle. 


Lotechismus der Schoaafzucht, jum Untereichte für 
Schaͤfer und Schäferenberren, nady Anleltung 
eines franzoͤſiſchen Werks, yon Ludwig Johann 

. Maria Daubenton, zum Beften der Schaͤfereyen 
Deutſchlandes bearbeiter und herausgegeben von” 

Chriſtian Auguft Wichmann. Neue durchge⸗ 


hends berichtigte und ſtark vermehrte Auflage 
Mit 22 Aupfertafeln. Liegnitz und Leipzig, bey 
David Siegert. 1795; 600 Seiten und LII.. 


©, Vorrede in 8. 286. 838. 
"Die Gelegenheit , bie rn. Daubenton von Seiten ber Mes 


sierung gegeben wurde, in einer der kaͤlteſten and beraigten 


u 4 cc ‚Gegend 


<< 
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Gegend.in Burgund mit der Veredlung der Schaalzucht Ver· 
ſuche anzuſtellen, und das Gelingen derſelben iſt bey Gelegen⸗ 
it der erſten Ausgabe ſchon hemerkt worden. Die vorlie⸗ 
gende Ausgabe ‚bat vor ber erften die Vorzuͤge, daß Hr. W. 
die wichtiaen Nerbeflerungen‘, welche die befannt gewordenen 
deutſchen Fortſchritte in der Schaafzucht an die Hand geben, - 
beyfünet, und Daubeutons vier ganz neue Vorlefungen und 
andere wichtige Bemerkungen deutfcher Landwirthe eingefehals 


tee Hat, Diefer. Ausgabe iſt auch ein fehr volllommnes Nes . 


gifter beygefüge tworden ,, weldyes den Gebrauch, befonders 
für PR Perſonen, denen diee Buch beſonders beſtimmt 
if, fe erleichtert, Ä . 

18 


ı. 
FR 


Die fi herften Mittel wider die Gefahr beim Ein⸗ 
tritte der Rindviehſeuche, aus Erfahrungen und. 
Urkunden beſtaͤtigt und geſammlet von W. Schu⸗ 
macher, herzogl. mecklend. ſchweriniſchen Amt⸗ 

mann, Mitglied der Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
‚zu Celle. Mit einem Kupfer. Berlin, bey‘ 
Debmigfe dem Juͤngern. ns3. 128 Seiten 
in 3 


Di⸗ Einimpfung der Rindvie hſeuche iR nach dieſen Site 
tetn eine fo fichere Gegenanftalt worden , wodurch das Merz 
zogthum Mecklenburg, Holſtein und Dänemark fih von eis 
nem fo fürdjterlichen Webel befreyet haben, daß man ſich wun⸗ 
dern muß, warum fie in andern Ländern fo fehr verkannt 
und nicht angewendet wird. Der Hr. Verf. befchreibt die 
äußern Anzeigen. vor der Rindviehſeuche, die Vorboten und 
Merkmale von einer"gelinden Seuche, von einer, ſchweren 
Erkrankung, — giebt Zeichen der Genefung und dann aud) 
Zeichen des Todes an, bezeichnet die Dauer der Krankheit 
und genqu das Darchſeuchen ſelbſt. Die Verfahrungsart des 
Eimnimpfens wird nad) der neueſten Att ganz umſtaͤndlich und 
ſaßlich angegeben, fo daß in der Wahl der Materie, der 
Leute, die gebraucht werden, der Wahl der Stallung für das 
einzuimpfende Vieh, der Werkzeuge zur Operation, der 
Warnus und Veebacheung in der Krontheit, nicht ach 
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gefehlet werben Kann, Die zu Wismar und nachher: zu 
Schwerin gedruckte Nachrichten über die Art einzunimpfen 
und. der Erfolg wird dargelegt. Auch folgen Hrn. Stolte's 
Gedanken wegen Elnimpfung bes jungen Viehes, und die 
Gedaunken eines mecklenburgiſchen Pandwirthes von der Rind» 
viehſeuche. Endlich leſen wir Beytraͤge zur Geſchichte der 
Einimpfungsanſtalten, Nachrichten vom Erfolge ſelbſt, Lan⸗ 
besherrliche Verordnung zur Befoͤrderung dieſer Anſtalt, und. 
einige Abweichungen und Veränderungen in der Einimpfungs⸗ 
methode. Zn - . 


Der Thierarzt bei ben „Krankheiten. ber Schweine, 
‚ nebft einem Anhange von den Kranfpeiten ber 
„Bienen. Leipzig, im. Schwidertfchen Verlage, 

1794. 63 Bog. 8. 633.. 


In den wenigſten Tbierarzneybuͤchern finden wie aucführlis 
che Delehrungen in den Krankheiten der Schweine; immer 
erden dieſe Thiere, als, Webenthiere der Haushaltung behan⸗ 
delt; und doch glebt es. ganze Städte, in welchen ihre Mas 
fung als die vorzuͤglichſte Nahrung der Buͤrger beſtehet, folg⸗ 
Lich auch ihre Generation und Erziehung -forafältig beſorgt 
werden muß. Dieß vorliegende kleine Bach ift mit Kennts 
niB von einem praktiſchen Lanbwirthe geſammlet, und wer 
die angegeben Mittel in Krankheiten der Schweine befols 
gen wird, muß in diefer Art Haushalt‘ manches Vortheils 
ſich erfreuen koͤnnen, deſſen ein anderer durch den Gebrauch 
einfaͤltiger, aberglaͤubiſcher, "oft unvernünftiger Kurmittel, 
vertuſtig gehen muß. Eben fo gut find. auch die Bienen⸗ 
krankheiten behandelt; doch werden darin Riem, Huber ind 
/andere vorzuͤglicher bleiben, weil ſie ſchon weiter der Natur der 
Dienen und ihrer bisherigen Geheimniſſe nachgeſpürt haben.3 
u En J 142. W 
Anweiſung fuͤr Frauenzimmer, bie ihrer Wirthſchaft 
ſelbſt vorſtehen wollen. Neuntes Gtürf von, 
der Zucht, dem Nutzen und Maͤſten des Rindvie⸗ 
hes. Von der Zucht der Schweine und deren 
Maͤſtung. Von den Ziegen, deren Zucht und 
a | Mutzen. 


a Haushaſtungewiſſenſchoft. | 


Mutzen. Mon ver Schaaſzucht und Ben’ Eigen, . 
fchaften derſelben. Ven der Koninchenzuche und 
. ihrem Mugen. Von J. G. S. Berlin, bey 
Arnoid Werner. 1795. 148 ©. 8. 10%: 


| ! Auch unter dem Titel: \ R 
Anmrilung zu beſſeter Benutzung der Vichzucht, 


u. ſ.w. — — 


Sehr. gute Vorſchriften aus den beſten practiſchen Scrife 
ſtellern, weiche einer Hauswirthinn die heften Dienfte leiften - 
werden, Ihr Vieh zur Zucht, zum Nutzen und zum Mäften 
‚wohl zu behandeln, und fd) vor © Kranteiten und Unfällen 

sder Sterben zu huͤten. 
Tg. ’ 


1 Prafeifcher Lebrbegtiff ber Banfınft auf dem Sänte; R 
. von einer Kuͤnſtlergeſellſchaft. (Mebſt 19 balbe 
Bogen Kupfertafeln, die auf Dem Titel nicht er⸗ 
waͤhnt werden; doch aber zu den vier Abtheilun⸗ 
gen des Buchs gehoͤren.) Erſte Abtheilung: 
1792. 80 Seiten, Zweyte Abtheilung: 1793. 
132 S., Dritte Abcbeilung: 1393. 98.©. und 
. Dierte Abtheiluna: 1794. 93 Geiten in gr. 8. 
Wien, ‚bey dem Herausgeber und ber Bräffer u. 
| Comp. ML. 23. ._ 


lermit verbinden wir eine ebenfalls von dieſer Gelelſchoft 
"a. a. O. herausgegebene, mit obigem Werke gleichſam ver⸗ 
wandte Schrift, die den Titel führe: 


IL Die wirthſchaftliche Feretung, o oder e feitifhe Une 
terſuchung der Heißung, bie man von den franzoͤ 
fiſchen Kaminen und. deutfchen Stubenöfen erhält, 
We Weiden le eine Abhandlun uͤher * 
er au 
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. Nauchfänge der Alten vorhergehet: Mit. Kur 
pfern. Wien. 1734. 76 ©. gr. 8 


Ne. 1. enthält bloß Lebren, Durch welche man von ber, bey 
den Römern üblich gewefenen Art,;=gus Pile, eine kuͤnſtliche 
Zubereitung der Erde, Yamahäufer aus derſelben zu bauen, 
Anmendung macht, die nichts weiter, als eine leichte Hands, 
arbeit foften, weiche dech gefchwinde von flatten geben fol _ 
(etwan wie das Sefchäffte der Zieaelbrenner), und wodurch 
alle Sartungen von Käufern und Gebäuden, zum Behuf der 


Induſtrie, der Handlung und des Feldbaucs, fo veit und. 


E terairp, Tom. I, P:,309. faiv, a Hamb. 1747. 8.) 


3. Wie find alſo durch den Titel diefer praktifchen Bey⸗. 


no. 


‘_- 


4 


träge im etwas getänfdht worden, ungeachtet Das Buch für 
manche Gegenden Deutichlan s uͤberſetzt zu werben verdiente, 
Voen der Treue der Ueberſetzung konnen wir. keine Nechenn: 
ſchaft geben, da uns die Urkchrift fehlt; jene aber iſt fließend, 
und wenig vonabgrdeutfchen Ausdrüden, die fonft in dergleichen: 
Wrodukten aus dieſen Gegenden gewoͤhnlich find, entſtelt 
"werden... Zu eines. Probe der Ueberſetzung haben wir die erſte 
Abtheilung &. 24%. mit der citirten Stelle des Plinii haft, 
nat. lib, XXXV. C. 48. (Tom, II. p. 713 lin. -ıs a0, 
ed. Hard.) verglichen, die der lateiniſchen Urſchrift ziewlich 
teen iſt. Der. ganze. Zweck dieſes Buchs ſcheint der zu fepn:. 
die. Landwirthe und Gutsbeſitzer zu vermögen, fm folchen Gen. 
genden, wo eine ſich bindende Erhe.angerroffen wird, Haͤu⸗ 
fer und Scheunen aus maſſiver Erde mit Händen und Werke, 
Kugen, die bier beſchrieben und abgebildet werden, zu ver⸗ 
fertigen, ‚ eine Handlung, die der Franzofe Pife (bilden) 
nennet. (In Ländern, two Holz und natuͤrliche Steine’ 

mangeln, und wo der Landmann, von. Dütftigfeit und Ars 
muth gebrheht, nicht im Etande. iſc, eb ſeine — 


8 


26. . Haushalumgsmiflenfhaf, 


baͤnde za bauen, mbnen Hütten und Schennen von plſeter Erde, 
allerdingsein trefjliches Mittel, gleichſam eine Teciter der Noth 
feyn, ſich und fein aeringes Eigeritbum, gegen die Elemente zw 
ſichetn, wovon Rec. vor etwan 25 Jahren im füdlichen Franke 
"reich verfchiedene Beyſpiele ſah; aber die Herausgeber hätten, 
bey ihrer allacmeinen Empfehlung, auch ein untruͤgliches Mit⸗ 
tel gegen das Ungeziefer, wie Mäufe, Ratzen, u. dal. vore 
f&reiben follen, welche dergleichen Erdmauern oft auf eine 
fürdpterliche Weiſe durchloͤchern, fo daß der Bewohner’ nice 
felten in Gefahr kommt, zur Verhinderung des Einſturzes, 
faſt ununterbrochen und denncch mit der großten Mühe den 
Schaden auszubellern.) Das Argument dis Verf. und der 

rauggeber: die Roͤmer hätten dieler Bauart; aus weiſer 

konhmie, vor vielen andern Materien, bey ihten Bauten 

oe gegeben, ift wohl nicht ganz richtig. Columel⸗ 


(de re ruft, lib, I. C, s.), "Parco Cibid, LI. c. 13.) 


und. felbft Vitruv (Aschit. Lb, VI. C. 9 et 10.) erwaͤhnen das 
von mit feinem Worte etwas, wiewohl fie dod) der Landwirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude gedenfen und. fe befchreiben.. Nach des Rec. 
inſicht, ft der Gtund und die Veranlaffıng dazu, ganz andern 
Urſachen zuzufchreiben. Die Römer bei.yäriigten ſich nänılicy 
anfaͤnglich nicht felbft mir der Baukunſt, fordern fie bedienten 
ſtch dabey der Hülfs det berrachbarten Hetruſter. Sie ſelbſt wa⸗ 
ren zu ſehr in Kriege verwickele und auf Groberungen bedacht, 
um der Kunſt nicht früher, als in fpätern Zelten einige Aufe- 
merkſamkeit zu fehenfen. Daher kam e6 denn, daß Ne eige⸗ 
nen Wohnungen, zumal die der Landleute, meiftens fehlechte, 
von mafjiver Erde erbauete Hütten waren. (&: Pallad. lib. 
136.34 in-Script. rei rult4 Tom. HI.’p. 40. in fine; ed, 
Bip. veral, Donati Roma vetos et recens, lib. I. c. 25, 
Amfl. 1694, 4. Vogels allgemeine Geſchichte ver Bau⸗ 
und Berzierungstunft ©: 34 fa. Zuͤrch ı Ayı-ge, 8. Stiege 
litz Geſch. der Bau. der Alten S. 374: Leipz. 1792: gr. 8.) 
Hiemit ftimmt auch ber lateiniſche Baumeiſter überein (|. Vi- 
mvaaD.) 0.0: se u, 
Mebrigens iſt der Unterricht deutlich und allgemein vers 
Mändlih, obaleich wir mit Recht bezweifeln, daß dieß Werk 


den beabſichtigten Nutzen ſtiften wird. Ehen dieß Urtheil 


fällen wit aud) von, " \ 


U Mel. Der Titel fagt deutlich, as bie Leſer. in er⸗ 
Marten haben. Der Gteintohlenfeuzung. im haͤuclichen Au 
a u —. . N te s 


— 
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deöhniifchen Beben wird bier auf alfe Art:amd Wetfe mitt vollen 
echte das Wort geredet. Kritiſch behandelt konnen wir aber 
dieſe Arbeit nicht nennen, da wir niche dinfeben, wenigſtene 
nicht finden können, wo und wie der unaenannte Wf. dengleie 
hen Art Unterfuchung angeftelle bat. Das Beſte an diefer 
Schrift iſt die vorangeſchickte Abhandlung Über bie Rauchfaͤnge 
Aer Alten, deren Quellen der Verf. oder Herausgeber forefäh 
tigs verſchweigen. Den bifterifchen. Aufſatz über dieſen Segen⸗ 
Fand ir Beckmkenns Beyte. zur Geſch der Erfind wir Bde Ä 
S 393 — 445 ſcheiat det Verf. nicht zu kennen; ungeachte 
6 Dahre früger, als divfer Verſuch, gemacht worden: " .: 
TE " . ec em i e. W 
Chemiſche Annalen für die Freunde der Maturlehre; 
Arznengehahrheit, Haushaltumgskunſt und Manu⸗ 
| “fafturen, "von D. ty. Cteſl, u. ſ. w. Erſter 
Band/ g68 Seiten. Zweyter Band. 564 S. 
Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1792. 8. . 


Wir ſind' mit dee Anzeige mehrerer Jahrgaͤnge dieſer perior, 
difchen- Schrift zurück ; nicht aus, mangelnder Werthſchaͤtzung ' 
dieles Jonrnals, das über 20 Jahre jegt mit Beyfall aufgen 
nommen, und in der Hauptgrundlage von fo mander.benache, 
barten- Nation nachgeahmt iſt; fondern es wär Die Folge meh⸗ 
verer, blos in- Ree. Lage gegründerer, Umſtaͤndez weßhalh.er .. "' 
um.fo mehr eilt, das Verſaͤumte nachzuholen. Die Reichhal⸗ 
tigkeit der Materien erkaubt Rec. beynahe nur eine Anzeige, 
bdes Inhalts; den er aber anführen muß, weil diefe Annalen 
nice unwichtige Bepträge zur Geſchichte deutfcher Chemie und, 

ihrer Erfindungen enthalten, deren Quelle ſſe oft ſind. 

2, $ Reſultate einer Unterſuchung des antiphlogi⸗ 
ſtiſchen Syftems, vom Yen. B. C. Weſtrumb. Diele, 

Ans einer vielumfaſſenden emſigen und genauen Unterſuchung 
gezogenen Reſultate eines unſerer erſten Chemiſten muͤſſen jedem, 


Frien dem andersdentynden Ccheibefüinftter fehr ſchahbat feyn, 


und auf die Bekanntmachung der Verſuche, aus welchen fene- 

dem neuern Syſtem ganz entaenengefette Solgerungen gezogen‘ 

‚find, degierig machen. Il. Weber die Seſtandibeinn N 
| \ \ “ o 


FIT cehemit. 


Toch giltigerzes, vom KArn. Prof, Klaproch. Die 
vortreffliche Unterſuchung, des kryſtalliſirten lichten Erzes er⸗ 
weiſet durch ein neues Beyſpiel, wie ungegruͤndet etwas ſeyn 
Sanıı, das doch für ausgemacht gehalten wird. Statt dee all⸗ 
gemein--angenommmenen Arfenits fand Hr. SL 13,5 —20,8 

piesglangmetall,‘ x ı,7 Schwefel, 8 waflerfrege Vitriolſaͤure⸗ 
as uͤbrige iſt Silber. IL” Bertaud’s Methode, dem: 
Alsun im rotbes Weine zu — Dieſer aiebt, 
unverfälfht, mit Kaltwaſſer Kryſtalen: auf beygemiſchten 
Alaun einen ſchmitrichten Satz. IV; Ueber die Glauber⸗ 
ſalzerzeugung nach Ballerſcher Methode, von Hahe 
nemanıt. Kochſalz, mit Eiſenvitriol caleinirt, ſollte ausge⸗ 
lauates Glauberſalz geben. H. erhielt aus 34 Loth eines ſol⸗ 
wen Gemiſches 3: Stan ſoſches Salz. V. Ueber das Phos: 
pborkupfer, von Baal. " Bföidje Theile Kupferſpaͤne und 
Dhosphorglas, mit 5 Koblenftaub vermifcht und geſchmol— 
Bft 3 des Kupfers auf; welches araulich weiß wird, ſich * 
ven läßt, und dem Stahle gleicht, auch ſehr hart iſt, wenig 
von der Zeile angegriffen wird, und in det Luft ſich unmerk⸗ 
lich verändert, fo.daß ein prlitted Stuͤck länger als ein Inbe 
an Farbe und Glanz fidy aleich blieb. VE. Veber einen 
Kydropban, von Sauſſure dem jüngern. "Der vorheb⸗ 
liche natuͤtliche Stein kann aus jedem Hydrophan gemacht 
werden, den man mie geſchmolzenem Wachſe getraͤnkt har. 
VII. Anzeige einer ſehr reinen Seife zum Arzneyge⸗ 
brauche, von Wagenfeldt. Die Venediſche und die rei⸗ 
nere Alicantiſche taugt nicht als Atzney. W. macht fie fabrik⸗ 
mäßig ans teinem Baumoͤl vnd Sodaſalz. VIIi. Noth 
erwas Gber Das Berliner Blau, und das faͤrbende 
Waſſer deffelben, von Stucke. Gründe, warum man 
den Eiſengehalt eines zu unterfuchenden Körpers richt durch 
Meffung der zum Nieberfchlane noͤthigen Blutlauge beſtimmen - 
fl. — Starkes Verduͤnnen der Eifenauflöfing vor dem! 
Zufabe der Dlutlaüge und einiges Kochen fihlanen alles Ber⸗ 
linerblan ganz nieder Gaitz rein befteht es aus der Mälfte 
Eiſenkalk, welcher gegen das metaflifche fich verhält, vote 14€:; 
100. IX: Von der Verbeflerung des verdorbenen, 
Waſſers, von owitz. Die Fäffer find vorher mit heißem 
Waſſer und Sand, und darauf mit. Koblenflaube zu reinigen; 
su dem Wafler ift zus Verhütung des Werderbens EP. -- 
Ko hlenſtaub und 24 Tropfen Vitrioloͤl file jeden Stoff Waller - 

—qmquſe hen. Dem ſchon faules Waſſer ſetze man Birielflure 
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+ 


/ 


Chemie. 319 


die zum kaum. merklichen Geſchmacke zu, und dann Kohlen 

Baud. Bey dieſem Zuſatze von Säure iſt fir 28 Faͤſſer ( fans 

ĩes) Waſſer nur ı Kap Kohlenſtaub noͤthig; ſelbſt tönnen aa . > 

ausgebrannte Steintohlen im Nothfalle dazu dichen. X, Ver | 

miſchte chemiſche Bemerkungen aus Briefen an den 

Herausgeber, von Herrmann, Weſtrumb, Branem 
„Klein, v. Humbold, Borges; fie find fait. alle intereſſaat; 

aber au reichhaltig, um fie bier nur zu berühren. Auszuͤge 

sus den Schwed. Abhandl. von Weſtrengs mertwürpis 

gen Farbenverfuchen mit den Flechtenarten: Vor chemiſchen 

Schriften find v. Veltheim ber die Vaſa Murrina) 
DEN. diem. Archiv, ©. 8. Oskamp de. calcinatione me--.  - 

tallorıım ‚ner aquae analylin, angezeigt, — , Chemifche ' / 


VNeuigkeiten. | 
‘. j " r 
Sweytes Stück. I. Verſuche mir Zirkonen, von - 
GBmelin. Er erhielt wentaer Kieſelerde, als Wiegleb; we⸗ 
niger Zirfonerde, als Klaproth; keine Bittererde, ſanwache 
Bputen von Kalk⸗ und Alaunerde ; feinen Nickelkalt; aber 
Eiſengehalt und einige. Spuren von DBrannftein. It. ee 
erfungen uber fpecififhe Schwere in verfchiedenen. 
Graden der Bitze, nebſt ciner bequemen KTetbode, 
fie' auf einen gemeinſchaftlichen Maaßſtab zu bringen, 
yon Kirwan. ‚-Diefer Auflaß findet fih in Kes jetzt ae 
fammleten Schriften. IM, Einige Bemerkungen über 
den Baſalt in Schottländ, von Dr. Afb. Er befinder 
ſich entweder. auf der Opitze andrer Berge, oder nimmt die 
Grftalt von fangen ſchmalen Dämmen oder. Zuͤgen an, die ſich 
in det Dicke von etlichen Kloftern, bis zu einigen Meilen in 
der Yänge, nach einer Art von gleichfürmiger Ribtang aus⸗ 
breiten. Er ruht ohne Unterſchied anf den mehreften, noch 
fo verichiedenen Gebirgsarten, vom Öranite as, bis zu Koha 
- Ian und Sandſteinen. Die. ihöne 3. Staffa ift Bloß. ein 
Ring der großen bafaltifhen Kette, welche durch dia benach⸗ 
barten ae über die noͤrdlichſten Hebriden fortgeht. Die 
Baſalt e laufen in allen Richtungen; wo fie nur ſind, 
find die. Floͤzſchichten zestiffen, von ihrem efgenchämlichen 
Laufe, abweishend, und zeigen klar an, daß der Zutritt des 
Dafaltganges unter gewaltfamen Exderfhütterangen bewitkt 
fen. Oft machen fie hohe Mahern von 10° bis 40° perpendis 
eularter Höhe. Der fogenannte Islaͤndiſche Agath erfcbeine 
. in derfelben Geſtalt, als die Baſaltzuͤgze Dieſe glasartigeth 
8 — Mauern 
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Madern find in ihrer Lage, Richtung nd Eneknng tig den 
Baͤfalidaͤmmen gleich; nur durch die Materie verfchieten, twels 
che das Anſehen eines ſchlechten unreinen Glaſes hat. Se 

find von, s’— 20° in der Dide, und feinen‘ fich nicht von 
der Inſel bis zum feften Lande anszubreiten. "IV. Bemtt⸗ 
tungen über die falsfaure Schwererde, von Hofmanfi. 
Faͤtſchlich werde fie von einigen für giftih ansargrben; felßft. 
bie aus dem gefäßrlichen Witherit Bereitere fen es nicht: "Th 
theifungen und Eigenfchaften des Schtwerfpathe‘;" ſeht richtige 
Bereitungsart deſſelben, mit ben Vorſichtsregeln, das Bley, 
Eiſen, und beſonders das Kupfer, aus dem Minerat wegzu⸗ 
ſchaffen. V. Weber den rorben Qurdfilberpräcipicht, 
derfen feböndrorbe glänzende Farbe und Saͤttigun 
mit Kebensluft, von van Mas. Man zießt'ron dem in 
der Kälte gefättigtem falpeterfanrem Queckſilber die Saͤute 
bey mäßiger’ Hitze ab, gießt Die übergegangehe Säure zuruͤck, 
und wiederholt es fo oft,’ bis faſt nichts als Stichtuft-Übrtg 
iſt. Vi. Unterſuchung eines erdigten Salzes, welches 
ſich bey der Bereitung des Seignetteſalzes, nach Wen⸗ 
ls Erfindung, auf die Arpffallen abſetzt, von Stus ' 
e Das Salz tft weinfteinfaure Rat» und Bittererde: _ 
“man ſchlage daher aus bem anzuwendenden Salze vorher alles 
Erdichte durch, Pottafche nieder. "VII. Meber: das Särben 
Des Barns und der Baumwolle durch Berthollet. 
Worzuͤge der effigfauren Alaunerde, und des mit etwas Alkali 
noch geſaͤttigten Alauns, als Beize; dag mehrefte find nur 
Zuſatze zu Voglers und Grens Verfahren.” NOT: Ders 
miſthte Bemerkungen aus Briefen yon Martindvich, 

” Pickel, Weſtrumb, Hofmammn. "Anden Ruszuͤgen aus 
Beh Schwed. Abh. werden IX. Weſtrings Faͤrdeverſuche 
fortgeſetzt; In denen von Diſon handelt X, Morveau davon, 
dzb · ver Zucker ganz in die Zuckerſaͤure komme? und XI ber 
bie Berfertigung der Gefaͤße aus Platina; XII. Marie, vb 
toher Spiesglanz und beſſen Modhr innerlich durch ihre. Zerle⸗ 
Fung Inden erſten Wegen ſchaͤdlich werden Firmen? (wo er 
Itlerdings zeigt, daß Vorſicht noͤthig ſey.) XII. Morvrau 

“über ein vorgebliches Sedativſalz, und von der Gefahr, Arz⸗ 
nehſalze von. Unkundigen verkaufen zu fafen, = . Anzeige 
Schemifeher "Schriften und Neuisfelten,. die jebestnal jeder 
Stüuͤck beſchleßen. NEM 
7Drittes Stuͤck. J. Gmelin's Verſuche über. 
die Vermiſchung des Bleyes mit Robolt Toke dugne 
En . EREE ES EEE BEE" 77 Va 
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gelinge, und was für Veränderungen fle hervordringe. 14. 
Weber die Pflanzentoble, von Kels. Es Gerrit Ger 
vorzoͤglich die entfärbende und antiffpeifche Kraft der Kohle. _. 
Moſchus und Aſand zerfturt fie nicht; wohl aber die zuſam⸗ 
menziehe nden Stoffe. Erprobte Wirfung auf faules Waſſer, 
welche Entdeckung ex gleichzeitig mit Lowitz gemacht zu ge  : 
ben ſcheint. III. Neber die Natur des Honigs, und die 
Darſtellung feines zuckerartigen Beſtandtbeils in 
crxockner Geſtalt, von Kowitz. Durch Kehlenſtaub und 
Weingeiſt erhaͤlt man eine zuckerartige Materie, die ſich jedoch 
nicht kryſtalliſiren laͤßt, und ſich noch aeif andre Weiſe vom 
reinen Inder unterſcheidet. IV. Ueber den. Braunſtein 
und ein Aftrachanfcbes Salz, von Suchs. Vom metals 
Uſchen Braunftein, nad Bindheim; Eigenſchaften des 
Braunſteinvitriols; das Salz von Aſtrachan ift ein reines. - - 
Slauberfag. V. Prouſt's RXeſultate von den mit dem 
Kampher van Murcia angeflellien Verſuchen. Ge 
kann auf die bier angegebene Weile aus den ätherijchen Orlen  \ 
‚der Itppenfbrmigen Pflanzen erhalten werden. VI. Afb von - 
Verbindung der Roblenflösge mit Bafalten. &ie fin 
deſn ſich fehr Häufig bey einander. Oft liegt derſelbe, ſeibſt in 
Sauͤulen, in großen Maſſen unmittelbar auf Kohlen3 zuweilen 
liegen dieſe wieder auf anderm Baſalte. Sobald deſſen 
Dömme die Kohlenfloͤtze durchſchneiden, verändern fie auf ben 
den ihr Anſehen; die Kohle ift auf einige Lachter ihres Erde 
harzes beraubt, voller Pächer, und giebt allen Anfdyein eines 
erlittenen Brandes, flieht als eine verfoblte Steinkohle aus, 
und man’ findet daſelbſt oft Hoͤhlungen, welche mit Schlacken 
und Aſche angefüllt find s daneben auch Bergoͤl. VH. Chem 
 Wiftellen aus Briefen von Bucholz, Welteumb, 
v. Aumbold, la Wierberie, Hofmann, K** — Die ı - 
. Ausyhar aus den Schwed. Abb. enthalten VIII. Hjelm’a 
Verſuche mis Waſſerbley, und deflen Herſtaͤllung. — 


Viertes Sthd.! 1. Ueber den Sibixriſchen 
Beryll oder Aquamarin, von Hermann. Einthellung 
und vollſtaͤndige aͤuſſere Beſchreibung derſelben, die Fundoͤrter, 
alten im Feuer, nebſt andern chemiſchen Verſuchen, 

. Auch ein Wort uͤber den Spisßglanzgehalt ven 
Korbgiltigerses, von Weſtrumb. Er ſcheint gleichzeitig 
mit Hrn. Rlaproth den Spießglanz in dieſem Erze gefunden 
ja haben; pur darin weichen beyde verdienſtvolle Scheider 
4, 4, d BU, bb. IL " & u kuͤnſe⸗ 
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Waſtler ad, daß W. darin feine freye Vittiolſaäure, mr 
"Ghrwefel fand. 111. Übber die Verbindung des Bleyes 
‚mit Bupfer, von Ömelin. Ihm zufolge geteinnt das Bley 
durch Kupfer weder an Glanze, noch an Haltbarkeit, noch an 
Annehmlichkeit der Farbe, noch an Haͤrde, fo viel, als ſich 
.. von den. Borzligen des Kupfers erwarten läßt, und es burch 
andre harte Metalle gewinnt. IV. Unterſuchung der 
⁊MNuellen zu Imnau, von Klaproth. 100” €. enthalten 
3,7 Bitterſalz, q, 3 Kochſalz, 0,20 ſalzſaure Bittererde, 27 
luftſaure Kalk⸗ „ Kieſelerde, o, 30 Harzſtoff. V. Lowit 
Aber den Sonig ec. (Fortſ.) Das Band zwiſchen den 
ſauren und olichten Theilen im Honig iſt weit ſchwaͤcher, als 
. tm Zucker, da jener auch durch luftleere Alkalien und Kat _ 
jerleat wird. Es iſt daher feine Hoffnung, den Honig jemals 
als Zucker darzuſtellen. Vı, Eine Erklaͤrung, die Adus 
laria Pini betreffend, von Weſtrumb. Nur die foges 
nannte undurchfichtige Adularia enthält auffer Thon und Kalt 
amd Eifen, Schwerfpath. VI. Heber die beſte Art, aus 
elaftifchem Harze Gefäfle zu machen. Nach Groffart 
tfihneide man die Flaſche, nach verlanater Form, in Streb 
Ken. etweiche fie in 4 Stunde durch Aether fo weit, daß fie 
um eine Form dicht gewunden, mit Bindfaden feſt daran gwe 
Halten, und dann nad) einiger Beit, alscin Ganzes davon ger 
- Aommen werden kann (die Vorrichtung iſt in der Folge noch 
Unfacher und wohlfeiler geworden). - VIH. Vachricht von 
, mer ganz weißen angefärbten Zupferauflöfung,, von 
Meidinger. Auf das noch fchmelzende Kochſalz tröpfelte 
ML. Neuſohler Cementwaſſer, nach deſſen Einfaugung es ſtaͤr⸗ 
- Me aeichmolgen,. wieder Cementwaſſer zugefeßt, und wieder -' 
geſchmolzen wurde. Die waͤßrige Auflsfurg war weiß, und 
| Ve zu weißeh Salze an; Aberzon aber fen mit merallifcheng 
"Rupfer. IX. Wifiellen aus Briefen von Herrmann, 
Weſtrumb, Wille, Waill, Ruͤckert, Wagenfeld. Aus 
den Schwed. Abhandl. betrifft der. Auszun X. die Beſchrei— 
' bung von Badplin's nänlither Vorrichtung som Abs 


kablen bep dem Pranntweinbrennen. | 

Suͤnftes Stud, J. Vom Sibirifehen Avans. 

turin, von Herrmann. \ Er .befteht, aus ‚einem beildurchs 

ſcheinenden börnfteinartiaen Quarz imit fehr feinen, gelb und 

wvweißen Glimmertheilchen; es iſt alfo eine Art Stimmierichies 
per. oder Gneuß. II. Von des Bereitung einer ganz rei. 
' ‘ un x F J * a . _ 


nen 


— 





6 


nen. Schwererög, von. Weſtrumb; fo genau und zog | 
ftändig, als man fie von einem foldhen Chemiſten erwarten 


. tann. N. Weber das wahre Verhaͤltkiß der Saͤure 


. 


im Schwefel, von Wiegleb. Nach vorangeſchitkter Kri⸗ 
tie anderer Verfüche, vermiſchte W. ro Da. zerſtoßenen Ach 
fein mit 2 Qu. zerrichenen Schwefel, der ſich uber Feuer bald 
garı auflüfte, ohne Schmefelgerudy ganz vertaftt wurde, und 

ey der. Anelaugung vitriölifieren Weinfleingad; woraus de 
durch Berechnung folgerr, daß jedes Au. Schwefel d Qu. 
fefte Säure enthalte. (Wider diefe Berechnung laſſen fidy, 
befonders nad) dem antiphlogiftiidhen Syſtem, manche Zweifel 
'erheben, die zum Theil wohl gehoben werden könnten; aber 
der Verfuch iſt doch auf alle Weile noch ofterer zu wiederholen, 
Und ver allen Zeiten zu beleuchten. - IV. Entwurf zu einer 
Tafel für die waͤrmeleitende Kraft dee Zörper, von 


Bumboldt. Nach der bepgefügten, anf fremder und viele 


eigne Verfuche gegründeten, Tabelle haben harzigte Subſtan⸗ 
zen bie’geringfte, Schwefel die ſtaͤrkſte wärmeleitende Kraft, 
V. Veber das neue Ylentralfals dus denblog. Sala 
fanre und Pflanzenaltali, von Teomsdorf. ‚Die 


och nicht in Salpeterfaͤure umgeändert. Marche merfuäge 
dige Eigenfchaften jenes Salzes werben durch Verſuche bike 
tot. VI. Verſuche uͤber die zum Bleichen dicnlichen 
elkalifcben Sübftansgen, und die das linnene Base 

arbende Minterie, vön Rirwan. Sie befinden ſich jetze 


J in ſeinen geſammleten Schriften. VII. Neber die Scagd, 


was iſt wohl das Phlogiſton? (von Crell.) Gehe @& 
ein ‚Wefen, wodarch die brennbaren Körper von der unvet⸗ 


.Paure, ob fie gleich ein dem ſalpeteraͤhnliches Salz gebe, u 
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brennlichen ſich auszeichneten, ſey es datjenige, welche daB _ 


mehrefte Feuer enthälten und hergeben koͤnne; gebe es alſo em 
hlogiſton: fo verdiene die brennbare Luft diefen Namen. 


- X Diele, Refultate feheinen fo erwieferi noch nicht, wenigſtens 


Pr 


nicht nach der -jegigen Denkungsget der mehreften Chemiker; 
Bier fehle uns der Raum, bierhber die Gruͤnde zu erörtern.) 
VUI, Weber das Niederſchlagen der witriols, ſalpeter⸗ 
und. ſalzſauren Bittererde durch das fluͤchtige Alkali, - 
und über- die dteyfachen Sale, die ſich bey dieſem 
iederfchlage erzengen, von Fonrcroy. IX. CAus dei 
Schwed Abh) Thermometriſche Anmerfungen über 
x, Weſtrings Farbenverſuche. 
nn SDERVEH Es. Sehr. 


. die Wärme der Erde im J. 1790, von Bierkander. 
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“ Pu EN . . BE En 
Sechſtes Städ. 1. Einige Bemerkungen die 
Brandteweinbrennerey betreffend, von XD eftrumb. 
Sie find ſehr gruͤndlich und wichtig; aber jezt noch ausfuͤhr - 
Kiher in einem beſondern Werke von WB. vorgetragen. IL 
Yleber .einige vefuwifcbe Joflilien, von ZTofe. Eine _ 
aus Itatien erhaltene Sammlung derfelben gab N. die Ders - 
| anlafung zur genauern Eintheilung und vielfältigen, für des 
Brent der Meptuniften und Qulfaniften wichtigen, Bemer⸗ 
7% ungen. HL Eine Bemerkung von der. Arſenik⸗ 
ſaͤure von Wiegleb, Der weiße Arfenit verliere bey ſei⸗ 
. ner Depblogiftifirung keinesweges 20 vom 100; ſondern 
=. fe eine Folge, der mit übergefühtten ‘Portion von Arfenie . _ 
X. Ueber Silbervitriol ım Korbgiltigers, von Alapı 
zorh. Kr giebt die Gründe von der Eriſtenz der Säure 
yon der-Öriditung des Schwefels an. V. Beytrag zu der 
SZerlegung des elaftifcben Harzes von Teömsdorf 
Es enthalte Luftfänte , Pflanzenfäure, Phlogiſton und fluͤch⸗ 
tiges Laugentalz. Vi irwans Abhandlung über 
BSIleſchen des Garxus. (Fortſ.) VI. go uecray , 
* Aber das Verbrennen mebrerer Koͤrper in der des. - 
pblogiftifisten. ſalzſauern Luft. Rach ihm brennen _ 
viele Körper in derfeiben eben fo, wie in. der gemeinen; are 
Bere entzunden ſich in derſelben, aber nicht in der gemeinen, 
auch nicht in. der Lebensluſt: endlich haben die, aus dem 
gerlegten neuen Mittelſalze entbundenen Dämpfe auf brenn⸗ 
Bere Koͤrver einen, beträchtlichen Einfiußg. VI. Beobach⸗ 
| gung &ber, den Einfluß, welchen die Kohle auf das 
Werderben der. gemeinen Kuft bat, vn Senne 
bier: fie ſaugt 8 10. Theile det reinen, 4-5 Th. der ges 
—  meinenQuft ein. Aus den Abhandlungen von Dijon ift IX, 
Mmorveau Unterſuchung der Thatſachen, welche zut 
erkloͤrung Der Verwandlung des’ ifens in Stabi 
diene, und X.. SOUECFOY, über. ein Mittel, ſich 
leicht phlogiſtiſche Auft 3u verfchaffen, (die Schwimins 
»blaſe der KFiſche) genommen.  - a Ze 
zzweyter band, fiebentes Stuͤck 1 Bis 
nige Bemerkungen, verfdiedene (Begenftände der 


neuen Chemie berreffend, von Weſtrumb. DieMeale  \ 
Galle enthalten Waſſer, welches der verfalkende Stoff und 

SGrund der Gewichts zunahme fen. # 9. —— ——— 
.m ceiner Retorte, nebſt wohlgetuͤttetet Vorlage und —8 5. 
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narat, gab zuerft. 2 Loth Maffer, dann phloglſtiſche, - end, 
lich Lebensluſt. Ein andres 3 Pf., ſchneller und ſtaͤrker 


" erglühee gab. wenig Waller, und faſt nur lauter Lebensiuft, - 
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- Ehen fo verhielt es ſich mit Zinkkalte, rothem Queckſilberpraͤ⸗ 


cipitate; und für fi) verfaltten Queckſiiber, (ohne Lu 
blaſe). Das Wafler ſey Baſis der reinen und Stickluft, 


- and des-vermehrten GOewichts bey Metallkalken, Phospbor 


und Schwefel: die. erfte fen Waſſer mir Wärmeftoff, Die 
Stickluft Waffer mit EBärmeftog, und Licht; wie nian fle 
aus Waſſer in glühenden irdnen Röhren ‚erhalten boͤnne. — 
Berfuce, daß Galzſaͤure und Lebensiuft Erine dephlogiſtiſtete 
. Salzfäure gebe. — — Höoͤchſt nrerfwürdige neue Verſuche. 
die zuͤndende Eigenfchaft des zündenden Salzgaßes, (auf bie 


miehrſten Körper) betreffend ; aber zu weitlaͤuftig, um meh 


gu:tbun, als nur darauf zu verweilen (ec, macht die Lefeg 


auf diefe Abbandlugg aufmerkfam, [ohne für eins des entgegen« 


e 


gefeßten Syſteme bier zu enefcheiden ;] damit fle nicht glauben, 
Altes fen ſchon für has nette Syſtem evident erwieſen, wie 
bie Sprache. mancher junger, Hrn: W. noch nicht aufwiegen⸗ 
der, Schriftfteller lauter). - HH. Ueber dns Phlosifton, von 
Berrmann. Dieſer verdiente practiſche Huͤttenmann 
ſchließt aus feinen Arbeiten im Großen eben fo auf derMtreitigen 
Gegenſtand, als W. aus den Eleinen Verſuchen im Labora⸗ 
torium. Ul, Beytrag zu dem fo genannten “onigkeie 


ne, von Bruckmann. Es feuen gelbe Gypskryſtallen t j 


Doch erkannte Br in der Folge felbft, ſich geirtt au.babenz 
und wir fennen dieß Miheraf jetzt genauer. IV Weber-die 
Scheidung des gefchwefelten Bucdfilbers auf dem 
neffen Wege, und insbefondre von einer völligen 


Aufiöfung des Zinnobers, von Hildebrande Das | 
Koͤnigewaſſer (9 Theile) loſt den Zinnober (ı Theil) vollig 


auf, ohne den mindeſten Bodenſatz zuruͤck zu laſſen, V. 
Birwans Verſuche über das Bleichen des (Berne. 


(Sortfeßung.) VE. asus eines Briefes vonProuft an . 


d' Arcet. Er betrifft den Ruß in den Aludeln yon Almaden, 


der lebendiges und verfüßtes Queckſilber und Zinnober enthält. 


VH. Cavo iſder Aber die Platine. VEL Bierfan 


der Aber. thermometriſche Waͤrme ꝛc. (Fodtſ) und IX, 


SFiſcher ſtrom von Juftenbereitung ſund haͤrbeſtoß 


fen (aus den Schwed. Abhandil). on 
= Achtes Städ; I, Von der Bereitung des Dar 


maſcener Stable, von gerzwann. So beiehrende 
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und vollſtaͤndige Nachrichten von dieſer Beteltung als hler, fihbet 
man fonft nirgends bis igr. IE. Vom Eryftallifieten Pechftein, _ - 

von Brudimenn. Man fund ihn zu Gießen ohnweit Zinn⸗ 
Walde; es find fechsfeiriae Säuken mit dreyfeitigen Pyramiden, . 
UL. Weber eine boͤchſiſchaͤdliche Verfälfcbung.dea dun⸗ 
telbraun rothen Schnupfiabads, von. Weſtrumbp. 
Er mar mit Bleyzucker angenacht, oder ſaucirt: er roch 
wie Schweizerkraͤutertaͤſe. IV. Ucber die Natur des ges 


brannten Zaltga, von Hildebrandr "Der trodne - - 


gebrannte Kalt hat eine weit groͤßere Tapacität des Wärme 
ſtoffs, als. das Gemiſch, welches aus gebrannten Kalte und 
Waſſer beſthht. V. Ueber die vorzäglichfien Erſcheinun⸗ 
gen der Meteorologie, von Monge. ‘VI, Ueber eis 
gen Onatz, der dem babntammfäcmigen &ypfe von . 
sonmaztre ähnlich ſieht; und mebrere Mineralien, ' 
deren Subſtanz von den Rörpern, even Aufiete Be 
ſtalt fie baben, verſchieden find; von rthes. 
'VIL. Weber das Färben vegetabiliſcher Subftanzen 
durch Kebensluft, und über eine neue Zubereitung 
dauerhafter geben für die Michlerey. VII, Vau⸗ 
quelin Unterjuchung det Tamarinde (diefe 4. Abthels 
lungen find alle aus den Annal. de ghim,, und man muß 
es Hm -p. C. verdanken, dab er alle eigenthuͤmlichen Abhand⸗ 
fungen. aus .denfelben im bündigen Auszuge bier einruͤckt; 
und man folheraeftalt dag franzoͤſiſche Werk fuͤglich entbeh⸗ 
ten kann. IX. Rirwan über das Bleichenze, (Forts 
fegung.) X. Sifcherfiröm vom Juften (For. 
A. Buerer über die Natur der antiftorbntifchen 
Pflensen (aus den Echriften der Pariſer Aerzte gezogen.) 


... Kleuntes Städl I, Weber eine laͤngſt ſchon 
‚bekannte, und noch beffte Art, durch Flußſpathſaͤure 
auf Glas 3u änen: von 9.8. Beckmann. Schoy 
‚ 1676 lehrte Schwanbgrd, die Zeichnung nit Firniß iu 
bedecken, und den Grund vom Aetzwaſſer auffreſſen laſſen, 
daher enıftanden glatte. heile Zeichnungen auf mattem Grun⸗ 
‚be. -Blindwortb ahmte dies neuerlich mit Wortheil nach. 
II. Derfolg der Abbandlung über die Sczeidung des 
Öuedjilbera auf dem naflen Wege, von “ılda 
prande IN. Ueber das in Schweden angelegte 
Porphyrwerk, und die Arbeit, die daſelbſt gemacht, 
und nach Befiellungen von daher‘ erhalten wersen 
‚ Ze ‚ \ n⸗ 
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Finnen; von Wilke. Der Poraäpr it am. Eifedahl 
in Delarne, er ift leberfarbig, dunkelbraun, rochbraun und 
:braun,. mit weißen und rorhlichen, mehr oder hinder regel⸗ 
mäßigen, Zeldfpathfleden. IV. Weber die Blauberfalss 
erseugung, nach Ballerifcher Art, von Liebleim, 
Er vertheidige Ballen duch mehrere, Öffentl. angeftellte 
— V. Ueber Oxygen und Pblogiften, von 
ermbſtedt. (Billiger Weiſe müffen, ſobald man Wahr⸗ 
heit mit Unpartheylichkeit ſucht, auch die Gruͤnde fuͤr das 
Antiphlogiſtiſche Syſtem aufgenommen werden, da oben 
Abhandlungen für dag gegenfeltige ſich fanden. Die bier in ger | 
drängeer Kürze vorgetragenen Gruͤnde hat H. in der Folge 
in feinem eignen Werke weiter auegeführt).; VI. Weber 
die Vorſicht bey dem Einſammlen der Wurzeln, zug 
. . Vermeidung gefährlicher Solgen: (aus bengebrachten 
Beyſpielen dargethan.) VIEL Gioubets Anleitung, aus 
dem Harne den Phosphor wohlfeile: und ſchneller 
zu bereiten, als ans Anochen. Man Fülle den Harn 
durch falpeterfaures Bley oder Bleyzucker. VIII. Miſcellen 
aus Briefen von Herrmann, Arnemann, le Methe⸗ 
‚vie, Sermbflädt, Piepenbring. 1X. Gutret über 
antiſtorbutiſche Pflansen. ( Fortſ.) um 


Zebntes Stück. I. Verfchicdene Bemerkungen ' 
über die Auflöfung des Quedfilbers in der Salpeter⸗ 
ſaͤure, von Hil debrandt. Man finder bier zahlreiche 
und genaue Verſuche über die Wirkung der Salpeterſaͤure, 
rn ach Verhaͤltniß der Verdünnung, der Dephlogiſtiſirung, 
Über die große Mannigfaltigkeit der Cryſtallform Cnadel: und 
. fafelförmig ‚in doppelten Pyramiden, Parellelepipeden, in 
anordentlihen Maffen ) durch beſtimmte, aber Fleine Abaͤn⸗ 
ı derungen des Verfahrens; aänzliche Auflosbanfeig derjelben, 
partiele Källung durch etwas Waſſer, ungdmein große. Ver⸗ 

ſchiedenheit der Niederſchlaͤge ‚bey nleichen. Faͤllungsnitteln, 
nach abgeänderten kleinen Umftänden, twelde von Berg⸗ 
mann, Bren, und Hermbſtaͤdt nicht genau genug; bier 
aber vollffandiger angegeben ſindꝛze. 1. Verſuche und 
Bemerkungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde, von 
Hermbſtaͤdt. Sie betreffen vorzuͤglich die Unterſuchung 
des Uranerzes, und die Hetſtellung zu einem dichten Metall. 
411. Weber den Sibiriſchen rorben Schoͤrl, von Bind⸗ 
beim, . Genaue BVeſchreibung zn aͤußern Kennjeichen, 
&a un 
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und bietauf-emiichr Verſuche, nach welchen er aus⸗7 Meidz 
35 Alaun, & Bittererde und s dephlogiſt. Eifen mie Braun⸗ 
ſteine beſteht. — und Delle 
von Kaber. Er ſerfolgt, wenn man 2 Au. Brunnenwaſſey 

mit 4M. waflerfreven Brandtewein 2 "Monate bey eines 
maͤßigen Stubenwaͤrme unbewegt ſtehn laͤßt. V. Ueber did 
Seoͤrbe der Saͤuren, und das Varbaͤltniſt der Beſtand⸗ 
sbeile in Neutralſalzen, von A. Kirwan. DiefeiXb- 
haudlung iſt runmehr auch in ſeinen vermiſchten Schriſteij 
obaedruckt. Vi. Verſuche über: den Tabuſheer von. 


Macie. Labaſheer iſt ein feſtes ſtoeimartiges Weſen, dar 


man in den Bembuschhren -oft-antrifft; feine Eintheilung 
genaue Beſchreibung nach den aͤuſern Kennzeichen s glsdanıl 
Verſuche mit Waſſer, Verhalten imn Feuer und gegen Di 
ven. VII, Busror über. antiſcorbutiſcha Pflanem 
und VIII. Hjelm vom Waſſerbley; (beydes Fortſege) 
IX. Ueber Amalgaemstionerinsidtungen ‚bey Adelfoͤrs 
Goldwerke, von Kermella:. (gus den Ochwed. Ah.) 7 
2Eilftes Stôck. I. Bemerkungen Aber Die .. 
Entbindung des Lebenslaft ang Dem. für fü wer 
kalktem Queckſilber durch bloßes Gluͤhen, nebſt Un⸗ 
terſuchung derjenigen Cinwendangen, weiche SE 
Prof. Gren und An B. Weſtrumb dieſem Werfuce - 
ontgegen geſetzt bhaben, von Herm beſt aͤ dt. Der Gm 
genſtand diefes', einſt ſo eifrig gefuͤhrten Otrettes, ruhet nach 
geſchloſſenen Aeten jehzt; beyde Partheyen giengen in ihren Der 
hauptungen zu weit, wie fie jeht wohl beyde eingeſtehen moͤch 
ten: wenigſtens möchte H. in einigen stellen ſich jetze 
wohl nicht fo lebhaft mehr ausdruͤcken/ ale es fich bier zuwei⸗ 
fen finden, II. Ueber Bereitung des rothen Üuerkfils 
Anka durch Salpeterſaͤure, von Hil debrandt. 
ach den angegebenen Handgriffen erhielt er: immer einen 
fhönhelltoten fchimmernden Kalt, ohne alle Säure. III. 
Ueber eine Entzuͤndung ‚der Depblogiftifchfalsfanere. 
Soda, von Wurzer. ı$ ©r einer Miſchung aus- dies 
fem Salze und Schtvefel geben einen erflaunlichen. Ruck, 
and eine. Flamme 2“ hoch; und dach war noch $ der Maſſe, 
,unentzuͤndet im Mörfer geblieben: Ceine ganz einfache Eve. 
zaͤhlung einer Beobachtung , die hernach unfere Machbarn mie 
troßem Dompe voraetragen haben.) IV. Bivwan üben 
e Stärke der Busen. ( Fettſ.) V. Mac ie vom 
Taba⸗ 
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crabbeer. Diel⸗ Reinartige Weſen Seftanb and Rinkeierbe" 
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und wurde mit Alkalien zu einem ſchoͤnen Glaſe. VI. Ueben 
den Waſſergehalt der metalliſchen Kalke, von, 
Serm bſtaͤdt. Diefe Abhandlung ik der oben angezeig⸗ 
en erſten Abhandlung des zweyten Vandes entgegengeſetzt. 
Wer noch nicht /entſchiedene Parthey genommen hat, lefe 
beyde, and urtheile dann ſelbſt, wer für ihn uͤberriegender 
ſey. VU. Berrboller Vergleichung der. beſten und 
Der wilden Cochenille zu St. Domingo. VII. Ca⸗ 
Des hber Didelois feuerloͤſchen des Waſſer (das kride 
Araͤfte be) IN. Ueber eine Miafle gediegänes- narbulik 
ches Eiſen in Amerifs; von Rubin da Celis. 3%: 
Saillant über eine Are Winddorn, Xi. XIL Tbew 
. get und Fourt roy hber die Verfaͤlſchung des Def 
weins. : Xill, Chourrrbber die Kalkgruben von 
\ Montfauron. XV. Thou rets Cfehr mertwuͤrdiger) Bee 
richt aͤber die Kejichen, die aus dem Kirchhofe und der 
Rirche der unſchuldigen Maͤrtyrer ausgegraben wor⸗ 
den. Sie waren bekanntlich gänzlich in eine Art Wallrath 
umgewandelt. (Die Tebten s Abhandlungen ud: aus den . 
Schriften ber Pariſer Aorzte.) \ 
Swölftes Stuͤck. L-Pebfeng des Rageloſchen 
Arzneymittels gegen die Fallſucht, von Gmelin. 
Es beſteht groͤßtentheils aus Baldrian, einer Spur von 
DSalmiak und Kajeputoͤl, wie die Recompofition erwies 
AI. Bemerkungen uͤber die Verflächtigung des Queck. 
ſilbers, von Hildebrandt Es betrifft die Frage, - - | 
sd es ben der Hitze des fiedenden Waſſers ſchon flüchtig, wer . — 
de? III, Einige Bemerkungen, die.orygenifirte oder 
depblogiftifiete Salsfhüre: betreffend, Sermbs 
ſtaͤdt. Sie find eben fo, wie die vorigen, Weſtrumbs es 
‚merkungen ausbrücitd, entaegensefebt. IV. Keinigumg 
des Salpeters durch. Koblen und Alaun; von Los 
wis, De Theile Alaun nebit s — 10 Thellen Kodlenpufs 
ver ma 100 Th. rohen Salpeter augenblicklich voſl kom⸗ 
mien waſſerklar. V. Ueber Die Art, die zu mancherl 
Fabrikarbeit erforderliche Salperer e am beſten 
“ anzuwenden, von Wurzer. ath if, durch eine . 
Atumme Röhre mehrere Ballons mit ie neuer zu verbinden, 
and fo keinen Dampf ungenubt verfliegen zu laffen. 
Maeie vom Tabafbeer. Er feßt die Art ber Dorfeluns. 
dpa — und > enie —5 arwiſchen ten en und 
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dem Quatzer genauer aus einander. Vn Fdureraſß 


Aber den verſchiedenen Zuſtand der Leichen, welchs 
man ım J. 1786 und 1787 auf dem Kirchhofe der Uns 
fehuldigen zc ausgegraben bat. VIII. Zerlegung eis 
nes ÖBallenblafenfteins, von Gren, nebfi Bemers 
ungen von Haſſenfratzʒ. 5 Zn J 


> ® 


Den Beſchluß diefes reichhaltigen Jahrganas macht ein 
vollſtaͤndiges Regiſter, welches, Bey der Mannigſaltigkeit dee 
Im den beyde 


— 


brauchbar und willtenmen iſt. 


Chemiſche Annalen für die Freunde der Naturlehre, 
Arznepgelahrpeis, Haußhaltungskuͤnſt und Manu⸗ 
facturen; von D. L. von Crell/ Herzogl. Braunſch. 

Lumeburg. Bergrathe, ꝛc. Erſter Band, 1793. 
324 S. Zweyter Band, 510 Seiten nebſt ei⸗ 

nem Kupfer. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. | 


Bey Veranlaffung der gedrängten Geſchichte der in bieſem 


| ZJabrgange enthaltenen 45h. in der Vorrede, äußert ſich der Hr. 


Hetausg. über die beyden ſtreitigen Hauptſyſteme dahin:; die Dos 
weiſe beyder koͤnnten nie bis zur reinen Erfahrung, alſo auch ihre 
Behauptung oder Wiederlegung nie bis zur Evidenz, gebracht 
werden s: beyde hätten ſich aben einander genähert,. und würde 
auch feine gänzliche Vereinigung erfolgen: fo konnten fie doch 
beyde friedlich and ohne alleın Nachtheil neben einander bes 
ſtehen. Ein Wort, mie Rec, glaubt, zu feiner Zeit geſagt, 
am fo wohl den’etiwag feidenichaftlichen Ton unter den jungen 
Streitern beyder Partheyen, als auch ihren Eifer, als wenn 
das Wohl der ganzen Chemie auf der. Annapme oder Laͤug⸗ 
nung jener Bpftenge beruhe, noch mehr zu mäßigen: welches 
Dec. , Der unparthehiſch zu ſeyn glaubt, herzlich wünfcht, 
Den drfien Band, und deſſen erſtes Stüd 
erbffnet Bmelins Abhandlung Aber die Verbindung 


des Draunffeins mit Bley. Sener gehe nur fehr ſchwer, 
und in deni gewöhnlichen Feuer der Werkftätte kaum fo piel 


ein, daß er Itnend eine berrächtliche Veränderung im Bley, 


mehr Haͤrte, und größere Empfaͤnglichkeit für eine höhere Por 


n Banden vorgefommenen ‚Vegenftände, ſehr 


“ 


litur ihen dadurch mirttheilte. 44. Ueber Die Serse in 


Schatz, 
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ESthhatz lach, von Selb. Wie mehrſten nahern fich den 
Dilberfahlerzen; ‘er gedenkt Auch zuerſt des geſchwefelten fil- 
berhaltigen Wißmutherzes, des Wenzels Silbers, eines 
Zehlegee von 10 p. C. Silber. III. Ueber die Aufloͤſung 
des Queckſilbers ia gewöhnlicher tropfdarfuuͤßiger 
RKochſalzſaͤure, von Hildebrandt, Aufloͤſung ber ver · 
ſchiedenen Kalte in jener Säure, und verfchledenartige Nle⸗ 
Berfchtäge durch die drey fuft - fauren und « leeren Laugenfalze: 
Much die gewoͤhnliche Salzfäure greift, nachdem fie etwad “. 
rothen oder weinen Kalt aufgelöft hat, das metalliſche Autds : 
fiber an; auc wenn biefes, oder jene in Dampfaeftalt iſt. 
IV. Ueber die depblogiftifirre Luft aus Bitterſalz/ und. 
Alaunerde, von Juchs.' Beyde Erden geben keine Lebens⸗ 
luft. V. Neue Anwendung der Zoblen durch ihre 
Reinigungskraft, nebſt fernern Erlaͤuterungen, mm 
dem Mißlingen bey ihrem Gebrauche fiber auszu⸗ 
weidyen, von Lowitz. Sie murden angewandt auf &ls 
tronenfänre, Berfteinfalz, Benzoeblumen, Blaͤttererde, und 
aͤußerten die unerwartetfte umd befte Wirkung. VI. Weber die, 
Stärfe der Säuren und das Verbältnif der Beſtand⸗ 
theile der KTeutralfalse, von Kirwan. In Kes ſeitdem 
geſammloten Schriften finder ſich auch diefe treffliche Abhand⸗ 
fung, die wir deshalb Übergehen. VII. Weber das I 
ckerrohr, und die Wiirtel, ein wefentliches Salz dar⸗ 
‚aus zu ziehen, ꝛc. von du Trone de In Cloture. VII, 
Nachricht von einigen chemiſchen Entdedungen von- ' 
Fourcroy und "Vanguelin, IX. Ueber einen fchwark 
zen und eifenbaltigen Sand von St. Domingo, von 
Fourcroy. (Diefe drey Abhandlungen find ans den 
franzoͤſiſchen Annalen gezogen.) X. Verfirche und Beohs 
achtungen uͤber die Auflöfung der Metalle in Saͤu⸗ 
ren, von Beir. Sie ift ‘aus der englifhen ‚Webets '- 
fegung von des Herausgebers chemiſchen Journalen genom⸗ 
‚men, welchen fle beygefuͤgt iſt. &ie betrifft hier den Nieder⸗ 
ſchlag des Silbers aus der Salpeterſaͤure durch Eiſen, Die 
ſonderbaren Veränderungen, welche das Eiſen oder die Obet· 
Fläche deſſelben dutch die Wirkung diefer Sitberauflöfung, odee 
durch eins reine concentrirte Salpsterfäure erleidet. Die :' 
ganze Abhandlung 'iſt ſchaͤtzbar, voll von unerwarteten und 
mersmü:rdiaen Verfuchen. XI. Ueber die befte Art, daB 
Mufirzold zu erhalten, von Bullion. Er nahm zu SH, 
‚ginn, mir s U. Queckſilber amalgamirt, 6 Schwefel, 4 br 
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Meint. :— Gleianf folge Anpeigen. Henstfcer Oheiium und 
chemiſcher Neuigkeiten, welche Beyde. der Beſchluß von 
kedern Stuͤcke machen. .1 — — —— 


Zweytes Städ. L Von der Verbindung des 
> Brsunffeins mit Spiesglanymetall, von Gmelin. | 


Beyde laſſen fich nur ſchwer zufammen vereinigen, und dieſes 
wenige bringt keine merkliche Veränderung im Spießglanz⸗ 
metnlle ‚hervor, II. Wachricht vom Anenturin, von 

... Ein Kaufmann zu Diurano. foll auf die une 


. Br 
zeſchmstzenen Theile in einem Glashafen eine. Mafie vom 


Hyacinthglaſe gebracht, und eine angenehm ausfehende Maſſe 
erhalten haben, welche, weil fie per aventura entſtand, Avan⸗ 
-gnsino genaunt wurde. Aehnlich ausſehende Foſſilien wurden 
in der Folge natuͤrlicher Avanturin genannt, deren viele B. 
hier beſchreibt. Ihre ſcheinbaren Goldpunkte entſpringen 
mehtentheils von eingeſprengtem Glimmer oder Kies. IHe 


Etwas über den CLuftgehalt des Queckſilberkalks, von 
Weſtrumb. Gr babe von bem nach feiner. Art bereiteten . 


und Andern mitgetheiltem Kalfe nie Lebensfuft erhalten. An⸗ 


gabe feiner Art, das für fich verkalkte rothe Queckſilber zu bo 
seiten, IV; Ricrwan über die Stärke der. Säuren. . 
Tgeriſ) V. Towitzens neue Amvendung der Koblen, 
nf. w. Wie man die Blaͤttererde durch dieſelben ſicher zes 
nige (mittelſt uͤberſchuͤßiger Saͤure) — dei Honig verliere 
zwar nicht ganz das braͤunliche; jedoch fo, daß er zum Thee 
hr gut gebraucht werden könne. — Keblenpulver fep das. - 
beſte Filtrirmittel bey allen Salylaugen, womit der Filtrirbeu⸗ 
xel bis zur Hälfte gunefülle werde. VI. Ausfcheidung des 
Auchtigen Zaugenfalses dem Salmiak durch ro⸗ 
eben Queckſilberkalk, von Hildebrandt. Es erfolgt ſo⸗ 


wohl auf dem naflen;nals auf dem trocknen Wege; ein Theil 


—E— 


Des unzerſetzten macht mit dem nen entſtandenen ein Alew⸗· 
brothſaiz. "VII. Ueber Zerſetzung des Schwerſpaths 
durch Koblenſtaub, von Fuchs. Sie war nur unvollkom⸗ 


men. VIE, Bericht über das Belegen des Kupfers mit 


Sulber. IX. Briefe von la Eroiz an Haſſenfratz, von 
Herrmann, Weltrumb, *** in Petersb., Metberie, 
#r% in London, Rüdert, (über brennbare Luft). X. Dar⸗ 
Kellung der Kohle aus Pbosphor und Marmor, von 
Tennant. X. Chemiſche Aiiftellen aus- Briefen on 
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Den Herausgeber. Aus.den Scehriſten der Darifer Ken | 
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nd ausgejogen: XH. Thouret über das Sehltn und ſeint 
Wigenfchaft, ſich bey der Verweſung / der Leichen in der Erde 


7. no lange nach den andern Theilen‘ zu erhalten. XII. 


in Rrantenhäufern und Kranfenzimmern. 


. f ⸗ en 
> Deittes Städl J. Weber die Faͤllung dei 
Boldes durch Queckſilber, und eine Methode, us 

“ Bold von unsdlen Metallen zu feheiden, von Hilde, . 
brandt. Gute Erklärung, waruin das Gold hier bloß ale | 
ein brauner Kalk gefäller Deo II. Weber die Wereitung 
des Blauberfalses aus Iifenvirriol und Zochfels,. 
‚von miegleb. ine Zerlegung erfolgt fen. bey der Auflds 
fung beyder int kochenden Waſſer; aber nur von der Hälfte 
der Maſſe; deßhalb iſt ſte, das Glauberſalz im Großen zu _ 
machen, nicht tauglich. III. Anzeige verſchiedener chem 
ſcher Bemerkungen von Lawig. 1) Um blauſaures 
Bali von gleichem Eiſengehalte und sone Vitriolweinſtein zu: 
eralten. Zu der kalten Auflöfung des kauſtiſchen Kali ſchuͤtte 
an Som gepulverten B. Blau fo viel, bis es nicht mehr end» 
färbt wird‘, der-auf dem Filtriren hierauf zuruͤckblelbende Sag 
wird mic Weingeift fo lange übergoffen, bis diefer farbeloß - 
bleißt, Jener dann mit kalten Waſſer ausgezogen, und da® - 
anfgelöfte Salz Durch den beſten Weingeiſt niedergeſchlager. 
9) Kiseffig (aus Blättererde und Übrrfanren Vitriolwein⸗ 
feine). 3) Entzuͤnddarkeit dee Eſſigſaͤure; jeder Ein. 
eſſig kann mit leichter blauer Blamme verbrennen. 4) Böchfle 
Verſtaͤrkung der Holz⸗Baumoͤbe Fett⸗ und Ameifens 
faͤure. Die durkh- Kohlen gereinigten Saͤuren wurden mit 
Matton gefätrige; und jene dann wieder durch überfauten Vt-· 
criolweinſtein ausgetrieben. Die zwey etſten gaben kryſtalli⸗ 
firten Eiseſſig, die beyden letzten nicht; daraus folgert L. die 
Eigenthuͤmlichkeit der beyden Ießten Saͤuren. 9) ge 
phlegma; es kann noch zur Blaͤttererde dienen. 6) Play 
tzende Eigenſchaft der Zuckerſaͤure (auch bey ziwenjägrke 
gen großen Kryſtallen, die, auf leichte Beruͤhrung mit dem. 
Singer mir Kartem Schale in Staub zerfielen.) 7) Depblos 
giſtiſirte Salsfäure: In Dunftform zerfehte ſie den reine 
fen Eiseſſig; der eine Theil blieb flaͤßig, und ſchien Pb 
phorſaͤure; der andte gb ſaure Kruftalfen, die fich von a 
bekannten Säuren durch befondre Eigenſchaften auszeichne⸗ 
sem —Dringende Marnung Aber die Geſahr jenes * 
2* ar * > 


 Kaffone Über Sie Veränderungen der Luft durg, Rauhwert 
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Res IV. Küdest von einem Salpeseefiäig in Anger, 
r folgert es aus den ſehr häufigen teichen Salpeterquellen, 
von welchen er glaubt, mehr Salpeter erzeugen zu künnen, 
als Oſtindien für Europa liefert, V. Einige Bemerkun— 
gen über Hermbſtaͤdts Abh. vom Örygen and Pblos 
gifton, von Tromsdorf. Sie ehthalten oft treffende Ant, 
worten auf H's Einwuͤrfe; find aber feines Auszugs fähig s 


. Wir Heben nur zwey merkwürdige Erſahrungen aus. Achere 


s trocknes Kali giebt, mit Phosphor, phosphorfaures Kalt. - 
enn man Sumpf: And Lebensiuft Äber effinfaurem Eifer 
verbrennt, erhält man Waffereifen. VI. Einige Bemer: 
ungen, die zündende Eigenſchaft des zuͤndenden 
Salzgas besreffend, von Hermbſftaͤdt. Er traͤgt eine 
Erklärung der. Erſcheinungen vor, die fie mit dem neuen Sy 
m in Uebereinftiminung bringen, , VIU heyer's Bemer⸗ 
ngen über die Weinprobe, NMichige Worficht dabeg, 
befonders bie mente flügigteie durchzufuchen. VIII. Cher 
mifcbe. Miftellen von Weftrumb, Herrmann, Wietbes 
zie, Trommsdorf. Aus den Schriften der Pariſer Aerzte 
find ausgezogen: IX, Fourcrox ‚über phlogiſtiſche Luft, af °. 
Beſtandtheil ehierifcher Stoffe. X: Macquart über det 
Magenfafe wiederfäuender Thiere. (Er. fand darin Eifen, 
ꝓhosphorſauten Kalk, Harz, viele Phosphorfäure, Salmiaß 
Kochſalz und Extrakt in beftimmter Menge.) XI. P | 
sier und Deyeur vergleichende Unterfuhung der Frauen- 


Kube, Biegen», Efelinnen⸗, Schaaf⸗ um. Stuttenwilch 


. Saestfübertalte, den, er von Melteumb besfiegelt erhalten. 
cn ‚ 5 en . 


Ceine wichtige AbbandL) , —W 


n4# 


VvViertes Sidick. 1. Gmelin von der Verbin, 


dung des Braunſteins mit Arſenik. Ex läßt ſich, wenn 
er nicht mir feſter Luft geſaͤrtigt iſt, oder ſchon Mes 
zallgeſtalt hat, dadurch nicht mit Vortheil und Sicherheit 


Fchmelzen. I. Hildebrandt uͤber Mitverflochtigung Dee 


etalle durch Queckſilber, und Die Verfälfehung def 
(ben. Mir Bley, Zinn oder Wismurb- verfälfchtes, läßt.fich 
hwerlich durch Deſtillation reinigen; die Verſetzung laͤßt ſich 


gbheer leicht durch den Augenſchein erferinen. . IIE. Yleue Be; 


Atigung eince chemiſchen Grundwahrbeit, den (Bes 
alt des Sauerſtoffs im leerer Quedſilberkalke 
betreffend, von Hermbſtaͤdt. ‚In Gegenwart von 13 
ſachkundigen und. unterfäprichenen Zeugen eyhielt 5. ang 


Hatte, 
‘ N , 1 ‚ 
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tte; umd ber Beine Lebensluft geben ſolite, doch vlele ſolche 
uſt. Ein ſehr ſtarker Beweis für die Richtigkeit feiner Ver— 


‘Suche und darauf gegruͤndeter Saͤtze! Ih: Neue Bemer⸗ 
‚Eungen über ‚das Kryſtalliſtren des’ Koch 


| folzes, von’ 
Lowitz. Beg.dem 168° nach Deliste, ſchießt eine, Big zum 


Kryſtafiiſtren angedampfte, Kochſalzaufloͤſung zu eince ſchͤnen 


Gruppe von großen, ganz waſſerklaͤren, gleichſeltigen, ſechs⸗ 
eckigten Tafeln mit einer’ keilformig zugeſchaͤrften, und zieh 


“fie gegem über ftehenden platten Rändern an. Sie enthals 
Pi "48. Theile Kryſtalliſations waäſſer in 100: bey trockneg, 


ehr kalter Luft zerfallen fie in. ein weißes mehlichtes Pulverz 
allein (hom bey der Wärme vo :4 + gerfließen ſie von ſelbſt 


Aus diefen Erfcheinungen ergieht ſich die Art, das Kechſalz 
aufs höchfte zu reinigen. V. Syiveftres Brief an Sours 
.£60y,, Er betrifft eine beflere Vorrichtung, das Waſſer durch ' 
. den electriichen Funken zu zerſeßken. VI. Rechtfertigung 


‚gegen Bren’s bydreoftasifche. Einwürfe, den -Bebält 
an Sauerftoffges im (Buedfilber betreffend, non 


Bermbſtaͤdt. Außer andern, die gegenfeitinen, Syſteme 
betreffenden, Puncten zeigt H., daß ©. einen Rechnungsver⸗ 


Rop begangen babe. VII. Chemiſche Miſcellen Aus Bries 


‚fen von Herrmann, Gmelin, Hermbftädt,; Yö%, B* 


R*. Aus den. Eciriften der Parifer. Aerzte. - VIE, 


Parmentiers Abhandlung über die Milcharten. (Borp | 


fekung.) | on | | 

Sünftes Stud. 1 Beytrag zur Kenntniß des 
KRnollen, von Gmelin. Diefer Eiſenſtein beſteht, auße 
einer Spur: son Phosphorſaͤure, bloß aus Eiſenſtein, mit 
‚einem Antheile von Braunſtein und Alaunerde gebüunden; 
daher feine Schwerſchmelzigkeit und Sproͤdigkeit. TT. Be— 


ſchreibung des fibieifchen Eyanits, ‚von herrmann. 


Er wird fehr genau nach feinem Außern Kennzeichen, nad) 
feinem chemiſchen Verhalten (die Farbe feine vom Eifen ber. 


zurühren ) und nach feinen Fundortern befchrieben. 111. Ein 
Paar Wörter, die Reduction ds Ouerkfilbers bes 


- treffend, von Weſtrumb. Den im vorigen Stuͤcke une 
gezeigten Berfuchen ſetzt W. nur bloß die Regeln entgegen, volt 


man entweder Luft und Waſſer, oder Luft, oder Luft ung 


Waſſer zugleich enthalten. Mehrere undefangene Scheider 
kuͤnſtler muͤſſen nun durch Verſuche entfcheiden, mas bey 
Difer „Reduction eigentlih, und wie cf Immer gebiet? 


ı ⸗ — 
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IV. Einige "m.Sen. Prof. Abilgaard angeſtellte Er⸗ 


fabrungen über die Arzneymittel bey Thieren, von 
Sermbſtaͤdt. Der Pfeffer iff den TIhieren‘ eigentlich nicht 


ſchaͤdlich. Vom Zinnober und Schwefel wird etwas im Ma⸗ 


gen der Thiere aufgelöfet.. V. Ein paar Worte Aber Me⸗ 


talle, von Biſchof. Durch Verſuche mir Zinkkalfe 
ſucht B. zu erweiſen, daß Metallkalke Waſſer enthalten, 


das man ihnen durch bloßes Gluͤhen nehmen kann; daß friſch 


gegluͤhte Lalke gar keine Luſt gehen, und Waſſer die ponde⸗ 
rable Buſe aller Luftarten ſeh. VI. Aetheriſches Del von 
Rirſchlorbeerbaumsblaͤttern, von Heyer. (12 Pf. 
geben! Anent. unter Waſſer ſchwimmenden Oels.) VII, 
Einige Bemerkungen über Entbindung der Kebena: 
luft aus für ſich verkalktem Queckſilber, von Sherfen, . 
Gr beftätigt Die Nichtigkeie der, von Hermbftädt gemachten, 
Verſuche, von denen er viele theils ſelbſt mitgemacht, theils 
als Zeuge nefehn habe. VIII. Domadei über den (Spa 
nifcbey) phosphorſauern alt: er enchäft 34 Phosphorf, 
5 Flußfpachf., 59 reiner Kalk», 2 Kiefelerde, 1 Eifen. 
IX. Parmenties Unterſuchung über die Milcharten, 


wird fortgefeg 


x SechſtesStaͤck. I. Ueber den UNutzen on 


Bolzes vom-Damafipflaumenbaum in der Särbefunfl, 


von Vogler. Sie find ;wie bekanntlich alle ähnliche Verſuche 
vom Verf. belehrend für den Faͤrber. II. Erklaͤrendes 
Verzeichniß einer uralifchen DBergartenfammlung, 
von Serrmann. 112 Arten merkwuͤrdiger Stuͤcke, als 
Cabinette für Liebhaber. II. Weber einige Minerale 


ſaͤuren, von Zeyer. Gute und wohlausgedachte Meinfs 


A der vorzuͤglichſten. IV. Unterſuchung des, - 


ntimonialpulvers des Herrn Boer in Wien, befom 


"ders in Rädfidır feines Anrimonialgebalts, von Hofk 


mann. Es deſtand aus Digeſtlvſalze, Oalmiak, einem vis 


triolſ. Meurtalfalge und rohem Spicßglanze. V. Beſchrei- 


bang der Sodaſeen im Bihorer Comitate fm X. Hun⸗ 


gem, von Rückert. Er führe noch manche ahdre 


kwuͤrdigkelten an, außer jenen fehr- reichhaltigen Seen. 
VI. Vergleichende feberficht des pblogiſtiſchen und 


- des antipblogiflifchen Syftems, von Hildebrand. 


Die vorzuͤglichſten Gaͤtze beyder find aphoriſtiſch vorgetragen, 


wnd zuglelch derden zuledt Schiwieriakeiten rutgezen geht, 


ur | >» = 


Abemie. Br 
WENDE MEHR HT haben. Inecfaık warden. "bey 
’ — — — der vorgriragenen Bär. nicht: fün.durc 
x Igus Ihrem Oyſteme tosfentlich hasey,. die Schwmizrigtricie 
wegztlerktaͤrvn füden, und keines der Syſteme wird au. Che 
2 — ———— en) — 
Aid zut arißeren tiven ahrſche keftz : geb 
PH Ay re a 6. 
Mii 4b06 nat? dene te iind 
RER and eröffneh'tm- fiebenten? Sta⸗ 
- Welihritmung a Tlachricht une einer — 
Mn: Salʒwetrken in Bberöfterreich. - : Die-Neifergi 
ben Miral’ über die Hohen ; mir ewigem Ocmeei bedcäiftn, 
pen Tech ehe faſt ganz unbefuchte Gegend · auf We 
Shwerte Auſſee, Halftadt, Gemuͤnde. Die. Befehreihng. 
Wit Rczerſt ainterhaltend, weil. fl: nicht nur bie abwechſelnden 
| Wirhd Dand Steinarten, fonbern auch die vortommendeh 
Bergwerke Gewerbe und andere Merkwuͤrdiakeiten ber 
 Mpreitei Dir Sahzwerte beruhen af beit baſelbſt brechetz⸗ 
u Steinſatze alle drey geben (näch hier nicht zu bert 
wen, genaubeſchtiebenen Vorkehrungen) 3,350000. Cerfts 
- her; Satz. 1. Renova n3 Nachricht über den: Bat. 
Hr. Es find vierfelrige, an den Kanten äabgeflaͤchte, lauch⸗ 
HR Exdſtaͤllen, ohne Han; und Streifen; fie ſchmetzen The 
WO: fü einem ſchoͤnen atlineh und feften glasſchreidenden SIR. 
Mi. Mods. über die Entbindung der Seueriuft aus 
Merallkuiken, von HHldebrandeı "Mrifker und ‚alte 
gan eier ſehr trochten’ Gere aufbernahrter) nerder-Wtentaft 
tea beit bett keine Febenslnft: “IV. Von der Nochwendis⸗ 
Wleriliay Den Anobptelätbeilungen der netüklichen Ko⸗ 
Ploſtin diertes Waru rreich anztmebihen; don Waede 
Per RE ſon die aͤtmoſphaͤriſchen Koeper; ader die Az⸗ 
wählten in ſich faſſen· V. ieber reines fires adv 
dJenfatn, von Hofmann.Auch dar Langenſatz nus Wein 
aſfeinwryſt aſſen enthäff etwas eingemiſchte Erde, die vbey ge 
aaa Werfuchen auszuſcheiden it. "VE. Setgnin Aber die 
Berſuche/um dir wirtliche Null des Woͤrmemaaßes [devo), 
adloateitͤt verſchtedener Körper; "u. fm‘ Au Ken 
SHE Yeber einen Pelletier begegneten AUnfall. CAuf Ib 
Cemſchmug der Oalpeterluft zu einem Gimenne: tm Phosphot 
"hi caciuſt orders die Ciode in tooo Qucuua NH. 
Mein Gchutrer an Berthoſlet. (S. ug T 2] 
wert —5 — wre Bnſuche van ge { R 
g 2. v B i 
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zerſetzenden, @ietteicheät) IX. Foureroy über He Bildung 
und Eigenfchaften der Schweſelleberluft. X. Cadet ıc, fiber 
den. Eiter der Mormandie- “ 


Achtes Stuͤck. I, Etwas über das antipblogiftis 
ſche Syfiem der Chemie, von Hildebrandt Et 
führe die Gründe an (die aber einen Auszug verflatten), nach 
weichen manche Erſcheinungen ihm fehiverer nach dem phlo⸗ 
giftfhen, als nach dem neueren etklaͤrbar [einen ; obgleich (das 
‚mals) diefes für ihn auch nody feine Schwierigkeiten babe, 
M. Verſuch über eine neue Probeflüfligkeit auf Saure 
and Aaugenfalse, van Suchs, (Es find die blauen fogenanne 
sen Mufcat » Spyacinthen.) III. Etwas gegen Retiberg’g 
Miderlegung eines bydroſtatiſchen Sanes, Durch dem 
Streit über den Gebalt des Uuedfilberkaltes an. Sau⸗ 
erfioff veranlafte, von Richter. VI. Murray’g 
‚Verfuche, Das Kimmer Schwefelwafler berreffend, 
„Es enthält viele hepatiſche und fire Luft, ift ohne freyes Laus 
geil und frene Säure und Kiſen; enthält abex Belenit. 
V. Weber einige Ealkartige Mineralien in dex Gegenðö 
‚von Böttingen, von Meyer. VI. Ueber die Bereitung . 
‚des fchwefelfauren Alkalis, von Gottſchalk. Habass 
mannꝰs Anweiſung zu Ölafers Salze babe ihm au feine Belle 
ingen wollen. VII, Bericht Bber die Goldſcheidung 


"Cder chemiſchen Mitglieder der Par. Akad). Es kann, un⸗ 


ser einem Umflande, ein Verluf von di; bis „u. an Golde 


kannte 366) : UI. Ueber Die LNatar deu in einigen Serge 


erfolgen ; umd ein noch weit größerer bey Vereinigung mehe 
zerer ungänfligen Umſtaͤnde; daher ſey ein gleicsfornsiger Pro⸗ 
sei [der Gier gegeben wird) durchaus nothwendig. VIIL 
auy über die Kreuzkryſtallen. IX. Sourcroy’s Zerlegung 
‚des Schwefelmaffers von Enghien. X. Rlaprosb über das 
Uranerz. XI. Chemiſche Diifselaneen aus Brielen von Herx⸗ 
mann, Bicwan, Badolin, HSermbſtaͤdt, We, 5%, Bobs 
der. Aus der-Schwed. Akad. M. Abb. find: XII. Ueber 
die Blättrige Manna.. XII. Shrenfosärd vom Trocknen der 
babarber. XIV. Sagſtroͤm Über die Angufturg + Rinde, - 
V. Odbelius Erfahrungen über die Caribaͤiſche Fleberrinde. 
XVI. GSeijer Verſ. aus Schwed. Erdarten Wackererden 
au bereiten, ausgezogen. , N 
Yleuntes Städ. I. Alaprorb.über die Stroms 
tianerde. (Eine trefliche, jebt aus ſeinen Sammlungen bes 
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kexſtallen leingeſchloſſenen Släffigkelr, von Tbom⸗ 
pfon. Es war Bergöpt. IN. Knorreſs Schreiben an 
Med. Loos. Ext giebt eine Beſchreibung und Zeichnung ei⸗ 
ner Muͤnzmaſchine, um Geldplatten zugleich horizontal durch 
den Druck zu randeln. IV, Reuß'ens Beyttag zur Hy⸗ 


drologie Boͤbmens. Er beſaßt ſich Gier nur mit der Eger⸗ 
(den Brunnen’, ber treflich Befchrieben und unterfucht if. 
/. Weber das‘ Ägende und toeißniedergefchlagene 
NQueckſilber, von Mons. Jenes muͤß ganz mit Sauer⸗ 
floff geſaͤttigt ſeyn, damit durch Ammioniak dieſes entſtehe. 
Via Zuſatz zum kuͤnſtlichen Bleichen, von Berthollet. vH, 
Even derſelbe Aber die Wirkung Ber depblog. Salze 
zure Auf die färbenden Theile. VIII. YWauguelin’s’ 
etlegung der Eaffin, i Pfosenithält ı Duent. feimige 
Theile, 4 Unze Gafletre, # Damit. Gummi, 2 Quent. Er⸗ 
trakt, 47 Gran, Zuder 2 Ungen 3 Quent. Waſſer 3 Ungen, 
3 Quent. 24 Gran ;’das Übrige ſtud feſte Theile. 


—tzebntes Seh, Gmelin Aber’den weißen Bes 


lag der: 'geröfteren Kupferſchiefer von Kiegelsdotf 
Hi Heſſen. Es iſt Gyps, der aus der freygewordenen Sins 
bes Schwefels und der Kalkerde des verbatteten Mergeld 
entfprang. 1. Thompfon über die in’ einigen Bergery⸗ 
Wallen eingeſchloſſene Släffigkeie: Yu meßteren bergfif 
en Ceyſtallen war die Fiäffigkelt ud) Bergoͤhl, Bie feften 
Thetlle Erdpech; denn ſie erweichten ſich durch Waͤrme. IEL; 
Reuß ens Hydrologie von Bobhmen (Fortf)!” Stier wird 
nach genauen Vetſuchen die Moenge Luſtfaͤure und das Werd 
altniß der feffen Biſtandtheile des Egerbrunnens angegebem. 
V. Vermiſchte chem. Bemerkungen, vor Mons Die, 
Dittererde koͤnne dutch kanſtiſche Langenſalze ganz aufgeldſt 
werden. Art, den Spfesglanzmohr auf naſſem Wege zu be⸗ 
reiten ze, V. Fourtroy über Die Vildung der Salpes 
tesfäure durch die wechſelſeitige Serlegung ded Queck⸗ 
filberfalts und des flchrigen Akalis VI. Monge 
Aber den Mechaniſmus des Hütfilzens. VIE Teftier über 
den Neltenbaum zu Boutbon, und Vergleidnung diefer Nelken 
mit den. Molndifchen. VIII. Gazeran Aber das Gußeiſen 
durch abgeſchwefeite Steit kohlen, und Veiglelchung deſſen Fa⸗ 
Biaket mit dem dutch Holzkohlen. IX, Cromsdorf's letzte 
:ehlärung wegen des pblogiftifchen und antiphlogi⸗ 
fiifchen Syſtems. X, re Fxtlatung Pr, 
a EEE ı Zr EEE Ze rens 
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| Geens kber das Pblogiſton xi. Crells Bemerkun⸗ 


gen über das pblogiſiiſche and antiphlogiſtiſche Sy⸗ 
Siem. Diele 3 Abb. find eines zulammenpängenden Aus 
zugs faͤhig Daxin bat C. wohil ſiche — ed für beyde 
Syſteme beffer .fey, fie nicht en. Maſſe anzufallen oder zu vers 
theidigen, fondern fie in einzelne, möglihft von einänder une 
abhängige, Hauptſaͤtze einzurheilen, damit det Unparthey!ſche 
alles defto genauer prüfen, und ſodann vielleicht 3 diefer Saͤ⸗ 


ge annehmen, den vierten verwerfen Eonne. Ser find 4 


fölche Hauptfäge ganz paßl. ausgewählt: des Brennſtoff's Ver« 
merfung, des Waſſers Zufammenfeßung, der Säuren, Eutſte⸗ 
bung, und der Metallen Berkolfung. — Aus der Schwed. 
Akad. N. Abh. ie X, Swab’a Befchreibung des 
Schlaͤmmens sa Aedelfoͤrs qusgezogen. Am Schluſſe 
derſelhen finden fich noch einige, weilete Erwägung verdieneu⸗ 
de, Bemerkungen vom Hetausg. angehaͤnggt. 


u Milfeeg Sthd. J. Verſache über die Entzuͤn⸗ 
dung des Schwefels mie Metallen ohne Gegenwart 
von Lebensluft, von Deimann, Troffiwyt,dond 

.Metalle, befonders Kupfer, in gewiſſem Verhältniffe mi 
wefel gemiſcht, entzuͤndete ſich obne Lebens: , felbit opfie nes 
meine Luft, ja fogar in brennbarer und firer Luft, unser Waſ⸗ 
fer und Queckſilber, ſelhſt in luſtleerem Raume. Hoͤchſtmerk⸗ 

' würdige Verſuche. II. Thompſon uüber die Fluͤſſigkeiten 

de Bergeryſtallen. Oft enthalten dieſe etwas von der une 
perbrennlichen Kohle; nebit etwas Mergel.. III. Crells Bes 
merkungen über die beyden Syſteme ie. €. geher.jene 4 . 
Zauntfße Nun durch, und macht zuerſt auf.dis Luͤcken in de 

Erklaͤrung des Brennens auimerklam,. welche, der Brennfto 
ausfüllen kͤnne. — Des Waſſers Erzeugung (keins reine Thats 
ſache) werde aus der. gleichen Summ̃e der, Gasarten vor, 
und Des Waſſers nach, dem Verbreunen, Und aus der ſeh⸗ 
jenden Verminderung im Gewichte (die bey wirtlicher Zer⸗ 
ſötung der, brennbaren Luft bemerkt worden. ſeyn müßte} 
Bloß gefolgert. Alleln der zerſetzten brennbaren Luft ganzes 
Gewicht laffe Ach durch ſehr wenig waͤſſerige, in den Gagar⸗ 
ten befindliche, Theilchen compenfiren. — Die Anſaͤurung deß 
Pönandore An Schweſels dürch Lebensluſt ſey fo wenſg telul 
Thatſache, als die gegenſeitige Trennung des Brennſtoffs von 
der verhuͤllt geweſenen Sänıes eben fo wie bes Weltals Ele⸗ 
mentar⸗ Natur keines direkten Deweiſes faͤhig fey 5 ver 
N . " , . . p: 
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Ä DE 2). Se 7 
(ep-van Benden gegenfeltigen —R6 keine eufbente Widet ⸗ 


Tegung möglich. (Mec. Itheinen dich die ſtat 
verdienenden, Örände wider das heye, und für das raͤltere 


die ſtatſten, Chmwäpung 


2 


Bnficm, die er gefefen zu haben ſich erinnert, und dfe feinds 
Wiſſens noch “unbeantwortet, wohl aber von gleichdeu⸗ 


“tenden, Gmelin, Weſtramb, Wiegleb; ze. unterſtuͤtzt find. 
Rec ftimmt zwar mit keiner der Parthey In al an; allein doch 


darin mit C. Übereln, daß nur Uebergewicht von Wahrſchein⸗ 
lichkeitsgruͤrden, aber keine reine Erfohrung oder Erivenz 
bis jezt für eins der Syſteme entfcheiben Fonnes und daher 


wuͤnſcht Reec. fer. Ze wegmerfenden Ton abgeſtellt, ale er 
ſchon altes bis zur 
Keſchloſſen ſeyen, und die Gegengruͤnde hoͤchſtenk aus Lebent ⸗ 


ewißheit abgemacht, dieAtten gleichſaſn 
‚art halb anzuhoͤren, und mit Stiltſchweſgen dey Seite Mu 


legen wären.) V. Beber die befte Art, Ertraätte zu 


bereiten, von Efelt (bem Bohne); Eine adgekuͤrzte Ib 


berfegung efner Preisſchtift, weiche die @hrting. me. Ehe 
abe 


kultaͤt Eröntes deren wielverfprechender Bert. aber wenige 
Monate hernah farb, wie der Vater in Der beweglichen 
Sptathe des Herzens felbft anzeigt, Hier wird erſt eine Lies 


berficht des von den Extrakten Bisher Bekannten, und daunbdle 
Verbeſſerungsarten derfelben anaegeben, V.Setrtroy's SER, 
fabrangen über thieriſche Stoffe. Vi. Verfuheübeer 


den von anatomifchen Präparaten abgegoſſenen, vet. 
dorbenen Branndtewein, von Wurzer. 3 Maag Brannd⸗ 


tewpein mir 4 Pfd. Kohlenſtaub gaben einen Meingeift, der‘, 


eben fo gut, und ſehr oft wieder von neuem zu anatomiſchen 


. Gebrauche anzuwenden iſ. 


/ 


Zwoͤlftes Staͤck. J. Hermbſtaͤdts Verſuche und \ 


Bemerfungen, die aptipblogiftiiche Chemie besreffend. 
Er zeigt die Annäberung der Syſteme ˖ von Gren und Rich, 


0 ger zu dem feinigen an, -La-fle gebunderge Licht -in den Kor⸗ 


peen als Phlogiſton annehmen: er aber dieß Kicht nicht in den 
Koͤrvern, fonderu in. der Lebensluft ſelbſt befindlich vorausſetze. 


Noch fuͤgt er die Veränderungen bey, die nad feinen Verſu⸗ 
Een der Queckſilberkült durch verſchiedene Grade der Hitze tr 


Aeiden · taun. II. Thompſon hbet die im RBergeryſtalle 
eingeſwloſſenen Stoffe Pen). I, Monanbgr die 





‚ vepBlogifiifebe Virriolfänge, Die, Denbloaifilrung 


torlige ib nicht gefingen; ab er gleich an ſich nicht an der 


Milicptett derfelden yibeifeht, : IV. Crellaͤber die bee 
u u 93 Ef, 
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Art, Extrakte su bereiten; wie fie am beſten anczuſlehen, 
und zu verdunſten ſind. Wegen des letztern ſind mehrere vor⸗ 
theilbafte neue Verſuche angefteflt; bie beſte Art wich durch 
ein Kupfer. erläutert. In einer verzinnten Plaſe wird der 
auszuziehende Stoff infundirg oder gekocht; In jene paßt ein 
zinnerner 8 fel Cum 4 kürzer), in welchem, durch jene Waſ⸗ 
‚ ferdunft, die Erwatchrühe einzudiden anfänge. Um bepber 
Hals ſchließt ein (meißkleherner) hohler Kaften, deſſen Obere 
fläche Ausſchnitte für Schaalen und Teller bat, nm darauf 
den fchon eingedigkten Extrakt durch den Darunter guachäuften 
Bofferdampf ganz zur feſten Geſtalt zu bringen. Nach die⸗ 
ſen Verſuchen wurden auf ber Maſchine 8 Pſd. Woſſer durch 3% 
Pfd. Kohlen (3 Metzen oder Himpten, ı Marlengroſchen 
pder 3 Kreuzer an Werth) weggejagt. Angabe, wie dieß im 
Größen, und auch noch zu audern Arbeiten, anzumenden ſey. 
(Rec, fand bey einer Ähnlichen Vorrichtung, die er machen ließ, 
die [mit Vortheil nachzuahmenden] Angaben des talentvollen 
uͤnglings beſtaͤtigt) V. FXeyſtrom über feuerloͤſchende 
toffe. (Sie nähern ſich den bekannten Ackenſchen; ja fie 
ſollen — dleſen hergenommen ſeyn.) VI. Porläufis 
ge Bemorkungen über Die Verſuche von der Entzuͤn⸗ 
dung des Schwefels mic Metallen, von K. von. Erell, 
C. berechnet von Holz⸗ von Steinkohle, von Zinf und Weins 
geift dir fpec. Wärme bderielben vor dem Verbrennen (nebſt 
der dazu noͤthigen Lebensluſt) und nach dem Verbrennen; 
das Minus hält er für Die enthundene Wärme, und folgert, 
nad) einer ähnliken Berechnuug von Kupfer und Schwefel, 
daß die erfolgepde Entzuͤndung nicht von jener entbundenen 
> Wärme herruͤhren möchte. alfo aus dan Körpern noch Waͤr⸗ 
meſtoff aus dem in ihnen befindlichen, und durch die Entzuͤn⸗ 
dung aufgelöiten Phlogifton erforderlich fen. — Weitere Des 
trachtungen über jene wichtigen Werfuche der Hollaͤndiſchen 
Scheidekuͤnſtler giebt der naͤchſte Jahrgang diefer Aunalen. 


— 


Chemiſche Annalen für die Freunde ber Naturlehre, 
Arzyeygelahrheit, Haushaltungsfunft und Manu⸗ 
-  fafturen, von D. Lorenz yon Crell, Herzoglich 
Braunſch. Limeb. Bergrathe, ꝛc. Erſter Band, 
574 Sein Zweyler Band, 568 Seit. Sie 
, . n . T. 
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. F ; bei Nleckeſen. 1794. Miteinem Kupfer. 


Mit dieſen vor uns llegenden Bänden fängt das zweyte Jahr⸗ 
” zehend von Hen. v. C. chemiſchem Journale, unter dem Na⸗ 
men der Annalen, an. Ueberſchlaͤgt man, durch jenen Um⸗ 
0 fand veranlaßt, ungefähr, welche Bereicherung von Kennt 
J niſſen die Chemie dutch daſſelbe, und die vorhergehenden 
gurnafe, in dem Eurzen Zeitraume erhalten hat: ſo muß man 
en dentſchen Erfindungsgeiſt und die deutſche Betriebſamkeit 
in der Chemie bewundern und ehren. Kr. v. C. hat ih durch 
‚feine und ſeiner Freunde Arbeiten ein wahres und hleibendes 
Verdienſt erworben, das auch die Nachmelt, bey aller Vers 
. Anderung des Denkart, nicht verkennen wird, “ \ 


‚= Das erſte Sthd dus eufien Bandes enthaͤlt! 
I. (Bmelin’s Unterſuchung eines erbärteten Krideh  . 
kalks (von Niegelsdorf). Es iſt nicht, wie der gewöhnliche, 
«mit: Luftſaͤure, fondern mit Lebenstuft, Arſenikſaͤure und we⸗ 
nmiger Alaunerde verbunden. I, Bruͤckmann über einen — 
gelben Kryſtall, deſſen Steinart noch nicht enıfcbieden - 
it. Es war. der nun heut ſchon entraͤthſelte Honigſtein. LII. 
Bildebrandts chemifche Bemerkungen. Schwarzer Gold» 
kalk. Doosphorfäure durch Verbrennen. — Fiächtige 
-Schwefeliäure, als fees Salz, -IV. Ehemifche Unterſu⸗ 
‚chung der geünen Erde (aus der Gegend von Prag), von 
Wiegleb. Sie enthaͤlt 40 Kieſel⸗ 31 Eifens, 23 Luftſaͤurs⸗ 
alterde, 44 Waller. V. Bemerkungen über ein Schrei⸗ 
‚ben von Bren an Mons, von Raftelepn. Es berrifit 

vyhllogiſtiſche Streitigkeiten. VI. Vermiſchte chemifche Bea⸗ 

merkungen, ‘von Mons. Soda ſey am beiten durch lufte 

faure, Pottaſche und Glauberſalz zu erhalten. — Seigqnet⸗ 

teſalz aus Wundetſalz und tartariſirten Weinſteine. Weißer, 

fauerwerdender Wein ſetzt Mehl ab. — Weißer Eſſig unb 

luftſaure Pottaſche giebt im Waſſerbade ein ſehr weißes 

Salz: — mie das verſuͤßte Queckſilber von ſeiner Uebermaaße 

an Queckſilber durch Salpeterſaͤure zu befreyen ſey. — Die 

Zufaminenfegung einer neuen Verziumng. VAL. Suchs 
über das Geroldsgroͤner Mineralwaſſer. Es enthält 

1 Gran Kochſalz, s Soda, 27 Talkerde, 4 Gyps, 2 Eiſen, 

3 Kalterde in 1154 Loth Waſſer. VIII. Ueber den. Papinia- 

niſchen Topf sur Bereitung von. Suppen für die Hr 
nt Zn Da | meen - 


ww; 
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möen, von Wur;er. (Lin keit. mic Mugen zu web» 
achtander, Vorſchlag.) IX. Foucxroy uberdie thieriſchen. 
auf dem Kirchbofe d. J. ausgegrabenen fertigen Maſ⸗ 


fen Gortf.i),X. (Durch ſehr viele 3338 beſtoͤtigte/ Derfas 
che des Hrn. v. Aken zur ſchnellen As 


ſuche anders nicht weiter beſtaͤtigt werden ſollen, daß bloßes 
Waſſer noo mahr thue); allein fir find keines Auszuges fäs 
ig. — Die dieſem und den folgenden Stuͤcken angehängten 
nzeigen chemiſcher Schriften und die chemiſchen Neulgkeiten 


Ähergehen wir, 


z3weytes Stuͤck. J. Rlaproth'a Yachtrag 
zu Den chemiſchen Verſachen Aber Die Strontion⸗ 


erde. Im Kohlentiegel vollig verkalkt loͤſt fie ſich ganz in 


ſchung der Feuers⸗ 
bruͤnſte. Sie ſcheinen ſehr wichtig (wejyn Marum's Bere 


Mofler guf; und ſchießt zu ſchͤnen Kryſtallen an; eine hoͤchſt⸗ 


merkwuͤrdige Beobachtung! IE Verſteinerungen im Ba⸗ 
ſalte, von Bruͤckmann. Es waren Muſcheln, ſchwamm⸗ 
artige Korallen uud ein Ammmonehore, III. Ueber Die aeu⸗ 
ero Meinprobe und den neuen Liquar probatariss. ſor. 
tor, von Gabnemann. Porſichtigkeiteregeln, danılt fie 
immer aelinge., Der Liquor fortior haft auch dag Halbnets 


£altte Eifen aufgeleft,. und unterſcheidet ſich dadurch, daß hier 


weſentliche Weintteinfäure, dort nur Weinſteinkryſtollen ge⸗ 
nommen find. IV. Sildebrandt über Die Verguidlung 


des Kupfers Ducch Queckſilber und die Sublimation 


des Rupferkalfs mic Salpeterfäure, V. Ausjng eines 
Schieidens an Prof, Gren, von Mons. Diele Bemerkun⸗ 
gen und Verſuche betr-flen die Erfcheinung bey Wiederberftels 
RNlung deg rotben Queckſilberkalks. VI Ueber die beften 
CLoͤſchungsmittel bey Seutersbränften. Man ſchreibet 

"Hier die von Nyſtroͤm angegebenen Mittel Hen. v. Aken zu; 
die jedoch M. ſelbſt nicht gehoͤrig angegeben hatte. VII. Zwey⸗ 
te Abhandlung über die thieriſchen Stoffe, welche man auf dem 
:Darifer Kirchhofe sasaegtaben Hat: chemifche Unterfuchung 
der fetrigen Waffe, von Fourcroy. efe trefl. Unterſu⸗ 


chung voller Merkwuͤrdigkeiten zeige vorzuͤhßlich, daß jenes Fett - - 


wit dem Wallrathe äbereinfonmme, VIII. Do Cuc's Dräfung 
von Menge's Abhandlung uͤber Meteorologie. IX, Vy⸗ 
ſtroͤm von der Art, role des Branndtweins brandiger Getuch 


und Geſchmack wegzunehmen; es tft sa Koch Virrioloͤhl (vor⸗ 
‚Her mit Waſſet verbännt) zu ıs-Kunnen Branudtewein. ve | 
N ’. b die 


\ 





- 
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re —XXX in ſcinen Vemerkungen , Kbrr 


‚Die Beſtandtheile des. Weingeifts und die —— 
Aen des Kornbranndtweins: Kohlenſtaub und die Saͤurin 


ukrinen Ihn gegen die letzteren die beften Mittel. XI.Che- 


miche Miler llaneen aus Briefen von Leonhardi, ver mana 
Meibetie, Gadolin, Lowin, ermonade 


Srittes Stack. H Ueber ein neues, aus dem 


| weihen Schwerfpasbe erbaltenes, Metall, von Mintti 


nengbi-aus Pavia. "Obgleich piefelben Verſtoͤße, wie ded 


Wondi hler nicht eintreten: fo muB es doch an andern Um⸗ 
Raͤnden liegen, daß Niemand, außer M. dieß angebliche Me⸗ 
rall im Schwerſpathe gefunden hat. II. Verbeſſerte Ds 
weitungsart des concentrirten ESſſigs, von Aowit. Sn 
1 Pfd. Virriolſaͤure, mit gleich vielem ofen. vermiſcht, tbfe 
man ı PR- volltommen trockne eſſigſaur⸗ Pattaſche auf, ud 


\ deſtillire Dirrutwan überfläffige Witriolfäure wird nice 


mic übergeben; äfpamen am Kali hängen bleiben. All. 
Hildebrandt‘ 

aus Metallkalken. Sie erfolgte weder aus altem gel⸗ 
"sam: Bleykalke, noch aus ftiſchem ‚grauem Zinkkalte, nody: 
aus eben ſolchem altem. IV, Pearſon über die Zerle⸗ 
gung der Koblenfaͤure, nebſt einem Anbange, von €. 
V. Erell. Er that 200 Grad durchſichtigen Phoephor, ad 


100 Grad entwaͤſſertes luftſaures daugenſalz in eine weiße dee 


ſchlagene Slasroͤhre, die ſich gebogen anter Queckſilber iu⸗ 
cdigte, and 2 — 3 geglüher wurde; nach Endigung des Ver⸗ 
Füchse erhielt er 32 Grad Kohle; ‚mehrere Verſuche keenmen 


noch im Folgenden. ‚Austen verfe ‚Abhandlungen ber Ehnigl. 
MDechwed. Akad, find ausgepfgen: V. Neue Einrichtungen von - 


KFeuerbarken, von Polbemmer. "VL, Vom Nutten dee Wafı 


_ Mtrbleg%s, und dem Verholten des Molybdaͤnkalts im Scamelz. 


“feuer, von HZelm. Aus den franzoͤſ. Annalen folgen: VII. 
Fourcros ‚Erfahrungen über thieriſche Stoffe. VI, 
Baus mann ber die Thebrie des Faͤrbens. IX. Taylor 
‚Aber dag Wleichen mit drohlog. Salzfaͤure. X. Auszug eines 


Wrieſes aus London. XI. Auszug aus: den Neshtern der 


Ftanzöſ. Annalen, AIR Hellancourt uͤber das Leinwondebüui⸗ 
chen dey Braunſchwelg. 


e bie Entbindang der Feuerluft 


. 


Diesies: —— — I Ueber den Aammenden 


WMalpeter, von Alldebrandt, Bey der Deftilintion ver 


xuffte er im nHludeftenmicht 5: ſondern lieferte bloß allein (durch 


Berfegting d · Awmorlel⸗ y Se moͤcbſten Deftandtheile) eine 


® öffer 


in 
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u. 


waſſerige Salxeterſaͤure. 11, Severgin über Unige nee 


Zeolitharten, von Ochoʒt; es iſt ein Glanz⸗ und ein Schla⸗ 
denzeolith, und Zeolithſand. die nach ihren befondern Eigeuſchaf⸗ 
ten boſchrieben werden. III Ueber die Vereinigung der 
Metalle mit dem Schwefel auf dem naflen: MWege, von 
Deiman, u; Troſiwyk, x. Schwefelblumen und Kupfer, 
mit Waller zu einem Teige gemacht, geben flaͤrkere Hitze, 
als Schwefel und Ellen, und jene Vermiſchung wird fehr bald 
ſchwarz.. Reinigt man aber den Schwefel vorher durch Aue 
moniat und Waſſer: fo erfolgt nicht die mindefte Hitze. Wird 


zu eben ‚dem gereininten Schweſel Kupfer und Waſſer, nur 


awas weniges von. Vitriolfäure gefept: fo erfolgt ſogleich die 
Hitze, die bey augewandter Salzfäure-nech ſtaͤrker if. Auch 
die geſchweſelten Metalle zerfegen das Waſſer in feine Dex 


ſftandtheile. Der Schwefel ertheilt einigen Metallen dieſe Ei⸗ 


:genichait, die fie vorher nicht- hatten, - Zu jerven gehört Kupfer, 
‚Bley und Wismurh, zu diefen Queckſilhee md Spiesglauz. 
Zwiſchen der Schwefelleber und ben geilßehefelten Metallen 
ift eine beſonders graße Hebereinkimmung.ss’äV, Wiegleb’s 
Unter ſuchung des Armeniſchen Bolas. 1 Unze entbäte 
$ Queut. 6 Gran Kiefel,-ı Quent. 47 Gran Alaunerde und 
sı$ Eifenpulver. V. Pearfon über Serlegung der Kob⸗ 
cdenſaͤure ꝛc. Sie wurde auch im milden Kali, der Kalks, 
Schwer⸗Talk⸗ und Alautzerde durch Phosphor zerſetzt. Ges 
genſeirige Verſuche mit ungelöfchtem Kalke und aͤtzenden firen 
Laugenſalzon. Im Zuſatz find. einige Bemerkungen eines 
Englaͤnders und Crell's beygebracht, nach welchen fir bie 
Kohle ſchon vorher im Phosphor annehmen, ehe der Mar 
mor zugeſetzt wird; dieſelbe alſo aus dem erſten, nicht aus 
dem lebteren abgeſchieden anfchen z. und daflie nicht unguͤltige 





Gruͤnde beybringen. VI. Wille'ns Nachrichton vom 


CLauterberger Kupferberg⸗und Zuüttenwerke. Ge⸗ 


naue Beſchreibung des Streichens und der Maͤchtigkeit der 
BGaͤnge, der Gangarten, der Erzarten, Gewinnungsatt, Kunſt⸗ 


ſchaͤchte, Aufbereitung, Beſcheidung, Verſchmelzung. -VIE 
Margueron über die Eigenſchaften des Gliedwaſſers. Aus 
den Abhandlungen der Akad. d. Willisu Paris Hub ausgezo⸗ 


E “gen; VII. Rochefoucauld’s Unterfuchung eines grünen Pe⸗ 


ruänfhen Kupferſandes. IX, Bertbollets Bewmerkungen 
Monge über das Eiſen in feinem verſchiedenen Zuñande 


Cine fehr ſchatbare Abhandlung, voll von tdeſ. — 


as 


\ “ 


\ 


‚über / eben denſelben. X. Vandermonde ⸗ Borthollet und — 


® 


OB Se 1, Noch ein Beytrag zut nin 
.  beren Kenntniß der Boͤriſchen Pulver, von Gmelin. 


Die Hauptſache iſt Splesglanz, dem Zucker, welßgedranntee 


virſchhern, und etwas Salmiak zugeſetzt iſt. il. Voch ein 
Beytrag zu den Zeolitbarten, von Severgin. GSie iſt 
gleichfalls don Ochozk, und war unter dem Damen eines glas⸗ 


‚allen Ihren Eigenſchaſten nnd Verhaͤltniſſen genau, und nennt 
Pe Jafpiszeolitg: III. Weber die Auflösbarkeir der Bit⸗ 
| terfalsende im kauſtiſchen Aaugenfalse, von Kofe, ©} 
erweiſt durch Verſuche, daß diefe Erde, gegen v. Mions Be 
a ng, im £auftifchen Kali fi) nit anflbfe. 1V. Der 
tillation Des ſchwarzen Braunſteinkalks mit Vitriol. 
&ure, von Vauquelin. Sie entbindet fehr ‚viele Lebens⸗ 

fuft; iſt aber in der Vorlage von der gewöhnlichen Vitriol⸗ 
7° Säure nie untetſchieden. V. "Bermbitädts Brief an v. 
Mona. Er enthätt verſchledene Erfcheinungen Bey der Ent 


achtigen jafpidifchen Steine befarint. Er Gefchreibt fie nach 


bindung der Lebensluft aus: für fich verfaiftem Qurcfilber. 


VI. Beantwortung des vorfichenden Driefes von Mons. 
| VI, Unterſuchung der Ehinarinde von Sr. Damingo; 
als Beytrag zur allgemeinen Unterſuchung aller trock⸗ 


nen Pegetabilien, von Souteroy. : Eine trefliche Abhand⸗ 


fung, die wirklich ale Mufler für ähnliche Zerlegungen dienen 
"fan, da auf die Eleinften Lmftände und alle Arten von Be: 
ſtandtheilen Ruͤckſſcht genommen ff. Der Auszug VIII. von 
perſchieddnen mietallifchen Zuſtande iſt fortgefege. 
Sechſtes Stück. J. Bereitung einer ſchoͤnen 
vloletgrauen Farbe auf alle Arten von Zeugen, von 


Vogler. "Diefe angenehme und woblfelle Farbe wird auf 


eine leichte "Art. aus Schmack, mit Hälfe des Kupſerwaſſers, 
gu, Berelter gelehrt. II. Ueber die! Scheidung des Sils 


ers vom:Bupfer, durch Zereitung des Hornſilbera, 


. von Bildebrandt. Er loͤſet, um bie Vermiſchung des Ku. 
“pferkaffs mit den Hornſilder gu’vermieiden, de Maſſo in Koͤ⸗⸗ 
nigsraffer onf, und eilt das Hornſilber, nah Bergmann’s 

.c Am her. IF: Weber den arzneylichen aͤußern Bebrauch 


‚Des Roblenfiaubes, won Bornemann, Bey s Kranken 


that er im Brande vprerefliche Dienſte. IV, Juchs Erfab⸗ 
! rung über die Wirkung des Boblenflaubes auf Pie 


sriöldbl und Salzſaͤure. Das ſchwarze Virrigiöhl gieng 
durch Koblenpnioer weiß durch; verdickte aber die fen Den 
— — a |) 


. Pr , " r 
— 


* 


Vandermondens Bemerkungen iͤber das Bifen in ſeinem 


— 
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richt niebt zu fanren Seifen. Die Salzſlare erhielt. wbßln dem 
Geruch der depblog. Satildure-hud aud anchrere Eigenfchafe 
ten derſelben. V. Unterfuchung der Chinarinde, von 
Sourscoy; fleift hier ſortgeſetzt, und VI. Wanpermonde's 
Abbondlung üͤber das Eiſen bier geſchloſſen. VIL Kduoifiee 
über die Zerſetzung des: Woſſers durch ehieriiche und Gewaͤchs⸗ 
@ofie.. : VIll. Sougeroux über die Darrrfen. Monge 
über Lie Wirkung dee eleteriſchen Funken, wenn fie in fee 
Luft geichlagen werten; fie vermehrt ſith Dadurch ſeht Im Lim 
fange, und ein Theil zeigt ſich als breundbare Luft. 


Den Zweyten Band erbffien ſchaͤtzbare Faͤrbe⸗ 
nerſuche, von HR. Vogler, wohurch er zeigt, wie man 
mit Cochenille ouf Leinen und Baummolle ſchoͤn Tärben koͤnne. 
II. Hildebrandts Angabe ‚einer leichten ‚und- einfachen 
Merbode, dag Silber vom Bupfer zu ſcheiden. Das 
gemiſchte, in Scheidewaſſer aufgelöfte, Metal fälle man 
mit Kali, und ſchmelze deu wohl ausgefuchten Kalt im Schmel⸗ 
ofen bey hinlängl. fiarfem Feuer, nebſt etwas zugeſetztecn 


Boraye. II. Wolfs Bemerkungen ber KOidemerns 


VPorſchlag von einem vierten Liasurreiche. Er zeiat bie 
Schrrierigteiten an, die bey dieſer worgefchlagenen Fintheilung 
in der genauern Anwendung ſich zeigen würden. IV. Wur⸗ 
zer von einer geänderten Deſtilliranſtalt. Sie gehe 
auf Verbefferung diefer Anftale im Großen, und bezieht ſich 
af den Grund, daß die Arbeit nur ein Verdampfen In ver 
fchloffenen Gefäßen fey. Die. Vorſchlaͤge verdieuen genaue Er» 
wohgung und Prüfung. dur Verſuche. V. Seguin über die 
Empfindungen befonders. yon Wärme und Kälte. VI. Men⸗ 
tea nom Athemhoten. VII Black's Brief an Lavoifier. 
Er enthaͤlt beſcheidene Arußerungen :über feine Munahme des 
neuen Syſtems. VII, Saureroy, Vauquelin und Ges 
win über die Verbrennung des entzündenden Gas's in vers 
chloſſenen Geſaͤßen. Man bat bier.die genauen Details und 
Derechnungen bes aroͤßten Verſuchs der Waflererjeugung, mo 
5980 8‘ brennbarer :und 12479 E’’ Lebensiuft langſam 


verbrannt wurden. Der Veſchluß diefer merkreärdigen Ver⸗ 


fache Eoramt im Folgenden. IX. Von Mans über die Ent⸗ 
zindungen einiger geſchwefelten Metalle ohne Lebensluſt. 
‚Aus den Abhandlungen der Pariſer Akademie find ausgezo⸗ 
gen; X. Du Hamel über. eine Cryſtallgeſtalt des Bleys aus 
ven Truͤmmern eineq Schwelzaſens. XI. Du Samel über bie 

r. oe es 


ei. = 


w Ehemie. 99 
ebondlung der Slenerze im hohen Oſenm. NE. Eernene 
Über die Zerfenung des Salmiate "dur verfctrdene Era 
und Salze. Xlıl: Tornette über ben werfßten Buklaman. 
XIV. Aaffonhe und Cornette äber'pen farm Et aus 

\ den Obſtarten. XV Chaptal über’ die feſte Rufs, bürbep 
bem Gaͤhren Ser Weintraube aufftelne, und über die Eiſch 

J Pure, die aus Ihrer Verbindung mi Walter entfptingt. > ı = 

un. Achtan Sthd. 1. Voglers Verfuche, die Seir 
de auf eine hegueme und porıl beilbafte Art mit Coche 
gille zufärben, Der CTochtpille · Ablud, wit Küchehfaip yer⸗ 


fat und_hernagp mit Zinnauflogfug ve » eine fehfne 
lebhafte Rofenfache ; nalt Alaun' mmdE egebfideite 
Sarmoifinfarg, I. · Wuryer, ob die in Städten 
wistt: (&ädliben Kinfiuß auf“ nöbeit, dee 
wWinwobner baben?_Crfabrung unt oider ſpfechen 
enem nachtbeiligen Einfluffe. . Bud Eurionieret 


babe ihm die Euft auf Kirhhöfen.ni@t.,—--... Aräeigt, . ci 
en andern Orten in bey Ctadt. JIL, Tychſen's Verſu 
mit YTovwegifcben Aobald, am daran Rinmanns grüt 
ve, Mineralfarbe 3. beseisen. ach ihm iſt der. wre 
Sahald zu dieſes Farbe. nicht geſchickt der gerdſtete iſt beſſer 
und eine größere.gugefegte Dienap Rodılalg verbeflert die fFat; 
be in etwass ber. Arſenit iſt ihr Augerft nocbikeilig. Dir Kos 
ald ſelbſt befteht aug.5o, Kobald 18, 3 Ellen 23, 35 Are 
mit 5, Exde 3, 35 Schweſel. IV. Zerlegung des Corale 
leumopfes, von-Bouwier. -V. Fourcroy über die Ehinariad 
de (Fortfehung).,. VI. Igber die Dereitung Des ÄGenden 
Ammoniakgeifies, von Mous. Zu dem im Kolben aufs 
seihden. Salmiak gießt man, duch den tubuliiten “Nelm, 
deiſwelſe eauſtiſches Kali, ud laͤßt das Ausarfledene Ammde 
ubpk: fich im yorgeichlagenem Waller det Vorlaae rinfaigen, 


Aus den Spriftender Gefehfcaft, der Paziler Aerzte I au. . 


sorgen: Vll. Gtipkiane, Auifcius’s und Bond's Untere 
fadung und Vergleidung der Sranene, „KRubs, Siegen Eſe⸗ 
Unnen ; Schafe, nad Gtusen- Milde, . - u 
6: Yreuntes Sthck. I. Vohlesüber die verſches 
dent Bhre der  Sathebölzer, befohwets des Gerne 
Böt., und Blaubölses, Wilden Wuffer ang wit des 
Auten'Farbehbtze fehe bald eine febpaffe’und.fensigrorhe Fache 
Beben ;_das Gegemhenn erhellet aus Waänsoahen: Barke. 
Die letzte Eigenſchaft kann feihp-dan LU 50 5177707 
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| , 
wenn es eine Zeitlang hieß Ser Saft, dem Lichte und-ben 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt iſt. 1. Sabbroni von einer 

: ganz befondgen Art von ſchwimmenden Sadfieken.. 

fe Steine, vie viele. fürs fabelhaft hielten, bereitete 

Sabbsoni aus dem fogenannten Bergmehle, welches 0,53 

VFiefel- 0,25 Tall: 0,12 Alaun⸗, 003 Kalkerde, ooı Eifen 

o,ı0 Waſſer enthaͤlt. Der vielfache, in die Augen fallende, 

Trugen ſolcher Backſteine wird deutlich gezeigt. III. Bemer⸗ 
kungen oͤber die beſondern Eigenſchaften gewiſſer Sub⸗ 
ſtamen, ſich auf dem Waſſer zu bewegen, von Brugs 
natelli. Diefe Bewegung hängt: von der Menge fluͤchtiger 
Oehltheilchen ab, die auf der etwas erwaͤrmten Woſſer fich 
ausſcheiden, und über daffetde verbreiten: Daß dieß der wah⸗ 
te Grund fey, erhellet daher, daß, wenn man fich hicht bewe⸗ 
gende Körper (5. B, trocknes Brod) mit ſolchen Oeblen vers 
fieht (das Brod z.B: mit einer frifchen Citrone relbt), ſie ſich ei⸗ 
nige Zelt ebenfalls lebhaft: bewegen. IV. eye über 
Schminke und Schönbelssmittel. '- Die anſchaͤdlichen 
nd des Geldes nicht werth; die wirkfäeen find der Geſund⸗ 
eit nachtheilig. Das engliſche Schoͤnbeits waſſer iſt Bley⸗ 
ucker in Pommeranzenbluͤthwaſſer aufgeloͤſt. Ein andres 

* deruͤhmtes Mittel iſt in wohltiechenden Waſſern auf 

geloͤſter Sublimat; dagegen beſteht das Secret pour conſer- 

vet la beautd, de la-Conıteffe d’Eglington, aus einer Pos 
made von Puniſchem Wachſe; oder dem durch Weinfteinfalz 
ur Geife gemachten Wachſe. V. Gratſchef über Die Ver⸗ 
bnlichung des Roenbranndtweins mit dem Franz⸗ 
branndtweine. Diefe von der K. fteyen ökonom. Geſell⸗ 

(haft iu Petersburg belohnte Angabe beſteht darin, zu einem 

Maaße Kornbranndtwein ? Loth — und gepuͤlverte 

Holzkohlen und 9 Loth kleingeſtoßenen Reiß zu ſehen, und za 

VTage lang ſie taͤglich 3 mal umzuſchuͤttein, und dann. durchza⸗ 

ſeihen. VI. Sourcroy über Verbrennung des entzuͤndlichen 

“ Bas’s (Fortfegung)- Die beyden Luftarten, welche zuſammen 
1% Unzen 4 Quent. 49 Or. wogen, gaben 13 Unzen 4 Aueh 

43 Gran Waſſer; moben alſo ein Verluſt von ohngefähe-s 
Iran war. Dieß Waſſer gi eein Zeichen van Säure, und 
töete weder das mit Wellen, noch das mit Pappein ges 

färbte Papiers auch Hatte jenes feine gehoͤrige ſpecifiſcha 

: Odmwite: Die ben jenen Berechnungen noch noͤthigen Res 

duttlenen und Approfimationen, und Die nothigen Vorfichtss 

segeln bey Abefeun: großem. Verſuche - verfassen feinen. Nuss 

2... " " 0  düße 
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zug. - VIE. Pelletier's Mittel, ſpathactige Bleherze · von 
Schwerſpathen zu unterſchelden. Es iſt Beguin's "raus 
chender Geiſt, oder ſchwefelichtes Ammoniak. XIII. Hauy 
Über die elektriſchen Eigenſchaſten des Boracits. IX. Stis 
prian's Vergleichung der Milcharten (Fortſetzung). J 

ı  Sehbntes Stuck. J. Richter über die Entzuͤue 
dung des Schwefels mit Metallen, ohne Begenwars 
‚Der Lebensluft. Cr leitet die ganze Erſcheinung aus einem 
Sean Woffer Her, den er in den Schwefelblumen anntımmt, 
nd der: fih ia Lebens » und brennbare Enft zerſetzt habe. 
- Die Beweiſe ſind auf feine bekannten Grundfäge, und auf 

Analogle geſtuͤzt. 11. Vermiſchte hemifche Bemerkun⸗ 
gen, von Fuchs. Er beſtaͤtigt die Ausſcheidung der Säure 
aus toeinfteinfaurenh Kalt durch Witrloffäure, die Erhaltung 
Ber Kochſalzſaͤure aus Murterlauge, die Dereitung der Phosa 
pkorfäure nach Richter, ‚der eifenhaftigen Salmiaksblumen 

- Na) Piepenbring, "der Sifignaphege nach Siedler, des mi⸗ 
neraliſchen Keenies. nad Fourcrry. Ill. Vauquelin's 
Berfuche mit dem Saamen. IV, Bouvier's Zerlegung des 
Korſtkaniſchon Kotallentnooſes. V. Anmerkungen: über 
die Erfindung eines durch Waller getriebenen Geblä⸗ 
fes, von St. ‚Der Vetf. (wahrfneinlih der OB: Stelz⸗ 
wer) zeigt, daß ein ſolches Sebläfe Feine neue Erfindung von 
Daader ſey, ſondern auf dem Harze ſchon angewandt worden’ 
ſey, woher es Jener auch entlehnt haben werde, VI, Gtis 
prian's Vergleichung der Milcharten (Schluß): VII. Bopſ⸗ 
fon Unterſuchungen über die. Grauen » Kub- 2. Willy it aus: 
den Siriften der Parifer Akademie, und VIII Marani’s. 
und CTroſtwyks trafliche und ſchaͤtzbate Beantwortung der 
Fragte: — was iſt die Art ber ſchaädlichen Ausdunſtungen aus 
Moräften, Kanaͤlen, Kranken⸗ und Gefangenhaͤuſern, Berg⸗ 
werten, Brumen, Gräbern, Bein. und Wierkeletn? Was 

. Rad die beiten Mittel und Gegengifte, die Schädlichkeit dies 
fer Ausdänftungen nach ihrer verfeblebenen Art zu verbeſſern, 
und die Verungluͤckten zu retten? — aus den Abhandlungen 
Ber Bataviſchen Geſellſchaft zu Rotterdam gejogen, . 
- Kilftes Sthd. L BPruͤckmann von den Edel⸗ 
- fleinen, welche einen lechsfeitigen Stern bilden, -Mebe 
rere Maturforfcher fchrieben diefe Eiqenſchaft den: GSaphiren 
30; er aber habe ſolche Steine von allen Farben, als einen 
beüblauen, einen aͤhnlichen etwas violetten, einen bkaͤul. und 
geldgrib "opelifienden: CHaikfugslichten der sinn Giern von 
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‚8: &traßfes besfalt}, einen ganz weißen, ustertvärts nom 
Perimutterglanz, einen Ballesrubinrothen, einen: rubinrge 
eben, laͤnglicht » Eiefelfärnfgen, einen ganz. violetten, oliven 
grünen. und dunkelgrauen. Einise andre harte Edeiſteine, 
ais ein heilfephichlauer, eine dunkelblaue fechsfeitige Saphir⸗ 
fünfe, eine andere ſechsſeitige, orbßtenuhells gelbe, nur etwas 
Btäutiche, und eine cisrowgelbe.bilten nicht dioß einen Stern darch 
den Lichtſtrahl, ſondern enthalten Ihn aleichſam koͤrperlich· kE 
Serxvergin über einige Auffifhe Steinarten aus de 
Serpentingeſchlechts. Er giebt ausführlie Beſchreibun⸗ 
gen von. den äußern Kennzeichen, und auch won dem Verhal⸗ 
den gegen gegenwirkende Mittel; und zwar uom Mepbrit ung 
vom Gerpentinftein Cinfehr wielon Abaͤnderungen). II, Vet 
. mifchse hermifche Bemerkungen, vo» ons: Er glaubt, 
daß die Alcalien er® während der. Werbiennuug gebildet wen 
den. Er fcheider die Vergoldung des Hupfers durch ſalpetee⸗ 
faures Queckſuber ab. Keaft der Kohlen zur Meinigung Yen 
JZuckerſyruvs. Zuckerſaͤure tim Ruͤckbleibſel des: Vitriolaͤthers. 
Eiae Miſchung von Zucker, Galpetrefälra;und Waſſer, die 
3 Jahte verſtopft ſtond, hatte den ſehr durchdringenden 
Geruch von Oalprteraͤther und war war; nech ſehr menig 
ſauer. Bey der Verbrennung des Sauerſtoff md -baeuekaz 
ven: Gate, in den Verhaͤltniſſen, die Waſſer geben, en 
belt er · Vitriolſaͤure. Die Abkochung der Provinzroſe wies 

duch Dienzuder zu einem ſchoͤnen Gruͤn neder geſchla 
VI, Anleitung auf Seide und Wolle die —— 
ben des Campeche, und Braſilienbolzes zu befeſtigen, 
mebſi einer Methode, ein dauerhaftes Gelb mit far⸗ 
henloſen Fluͤſſigkeiten zu färben, von. Fabbroni. Men 
(ke: 3 Th. Zinn in einer Mifhung von 4 Th. Maſſer:und & 
‚antes Vitrioloͤhl auf; nachdem man nach %a:. Otunden 1% 
ZH. Kochſalz zugeſetzt hat, Gebt man zu jedem. Pfunde dep 
‚Compofition i J Unze Weinſtein und 24 Ume Kupfersitrieis 
fo hatınıan die Beize für die ine Roche fpielenden Farben; Zu der 
geldgelben oder Pomeranzenfarbe feht man zu 20 Th. der Coma 
pofition 6 Th. rothen Weinfteiu und -ı IH. Ehfenpfeiifnäne.. V. 
Die Aunfl des Knmilleurs/ von Brogniaes: Vi. pelleti. 
or's Zerlegung derphesphoresrizenden Erbe von Kobalo » Biva⸗ 
na. Sie enthaͤlt ı Wafier, 31 Kieſel⸗21 Kalk⸗15,5 Alaunerde, 
ı Eifens s Kochſalr⸗a Phesrhor⸗ 285 Flußſrathſaͤure. VII. 
Ueber die Verbindung des Sauetſtoffs ‚mit dam Kohlen: und 
fo tes Din 1m sunänfienfrag.: NHL. Grasin 
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NE Cuvlomceie IXx. Marum und Ctofftsyk über 
[2 m Auspätftüngen ıc. (Wortfeging).‘ :  ? mat 
3 A Iftes She 1. ©. Yrgse über die beſts 
Beriurunt des Pfannrhfieins auf Salinen. Sonft glehe 
‚gen immer bio - i000 Himpten Galı durdy den weggeworfel 
nen Pfannenflein veriorenz-jegt wirb et · erſt eflantpft tie 
gefiebet; und dann in einen Sohlkaften ia die Brunnenfohle 
geivorfen, und ter erdige Sag durch eine Fallklappe unter 
bie Gradirhäufer gefhafft; doch Eann er aud zum Thril alg 
Dhäefatz gebracht woieden. N, Sevrrgin Dden Rd 

Mpeg ‚Serpencinarten „(Bortfegurig ),:: Colordgiciafer: 
Fun ee Nichtige Bemerkung, ‚di 







eitandeheile uüfzz denſelden Verhältpiſſen bed i 

ner Dildung ganz werfhledene äußere Kenıgeiheri erhal⸗ 
Ar II. Behdlmams.über den ſechsſeitigen Stern in Edel⸗ 
feinen CSiplug).‘. , Da ale dieſe noch :fo verſchieden ‘ges 
färben Edelſieine, dfe ei en Stern bilden, nie ganz rein und 
Mar ind mehr oder weniger.fpielen, und. eine Dätterige IM 
gung ga allen deutlich, fühthas-ift: ‚fo ſcheint as Hrn 2. ieht 
mebrfbeinlih, daß fie aͤmmtlich eiuen mehretn oder minderg 





ites- draucdboreß Aegter . 3* 
. A. D. B. A. Abtha III. 3 Die 
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aa Belhkahieteir an Materien in: dep eben anargeigı 

in "Gere giebt. ung gegrändete Hoffnung, def, nad Berne 

htegung diefes nen angefangenen Jahrzehends, weiche wir son 

Ken. v. C. Hand aufrichtig zu erhalten münfchen, die Wiß 

fenfchaft alsdann auch eben fo ſehr bereichert worden fepn RR, 

ai durch das verbergehende Decennium. | 
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pie Annalen für die Freunde: der Naturlehre, 
\„ Arznepgelabrhei, Haushattungsfunft und Mani 
octuren, vonD. Lorenz v. Erel;  Derzonl. Drau 
ſchweig n. Bergrathe ꝛc. Erſter Band, 57 
GSeit Zweyter Band. Seit. Hrimftänt, dep 
Fleckeiſen. 1795. Mit einem Kupfer. RE 
ok immer bleibt ſich dieß Joutnal, in fener Naͤblis keie 
und ſeinem innern Werthe gleich? noch immer iſt es dent ‚Che 
miker, der mit feinem Zeitalter gleiche Fortſchritte machen wil 
unentbehrlich. - Wir wenden uns daher gleich zur Aupehie 
bes Inhalts, wo uns nur bey den wichtigfien Abhandlungen 
Ber Raum verftatren wird, uirs etwas ‚ahfnhätten. 


Das erfie Sthd des "seen Bandes ente, 
halt: I. Lowiniens Bemer kunden über das Kihſtalliſtron 
der Galje, und Anzeige eines: fichern Mittels, tegeimaͤſige 
Kipftallen zu erhalten. Solchẽen Salzabſtboſungen, Die -wente 
ges Waſſer fordern, und durch Ueberkältung anſchießen, -fege: 
man bey eingetretenem Kroftalfarienepunfte einen Saljkyy 
fall von der Art des zu erhaltenden Salzes zu. Hat: man 
dergleichen Kryſtalle nicht: fo dicke man nur gleich ‚einem 
Theil der zu kryſtalliſirenden Salzmafle, ‚ganz.ein; laſt fie PH 

gen auf: eine zweyte, oder wohl-fetbR eine dritte, bis etwas. 
en bleibt. Durch diefes Verfahren Lana man es bewirken, 
. von gemiſchten Salzen (3. B. Glauberſalz und. Salpeter) 
nur in einer Flaſche das Glauberſal,z allein anſchießt (weil 
rin Glauberſalzkryſtall hexeingeworfen wurde); in der andern 
(nach hereingeworfenem Salpeterfryftal) der Salpeter allein, 
. U. Hildebrandt über die Wirkung des Bampfers, DER. 
Salpeterfänre und des Weingeifte aufeinander. "Dee, 
Sawpfet, min ſelbſt bey der  Dermildung mit ir 


- Ye v.> 


z 


Th mit Alcohol zu erhigen, wenn fie ſammt dem Rampfe 
damit vermiſcht wird. Das Kampleroͤl beſteht aus Kampfee 
und Salpeterfaͤure, lind bey der Vermiſchung dfefen Oels mit 


Alcohol und folgender Deſtillation zeigen ſich beyde wiedet 


befonders und umserändete:’ III. "Melönen: 5uder, von 


‚ Rüdert; 1V. Fourcrox über dag, Rlockenmetall, „und 


über die: Mittel, das Kupfer dapon zu greunen; ;nıbf. der 


Alnterſuchung verſchiedener, bisher vor geichlagenee¶ Proe. ſſe⸗ 


amd Beſchreibung einer neuen Methode, um dieß Maall inm 


Kirofin zu reinigen. Durch 12 —.14 fd: Satpetirineng . 


don von 200.Th. Klodenmetall 60:— Hp; & reines Kupfer 
erhalten 5 Braunſtein fey'arer der Aare noch gemaͤßer — 


Sun des Hrn. Dijemnd Srannelly.:= Vi: YTeue Unterfin | 
über den. Gebrauch des Adtbrobre in der Yin 


gie, von B. v. Sauſſure. Statt:der. Glaeroͤhre, 


| in reis ſich das zu. ſchmelzende Foſſit beueinientt ehe 


man feine Faden vdn Sampate, die; mit ſchwochern Gummq⸗ 
waſſer augeſeuchtet, jenes leicht an ſich Befeftiat:.orhalsen 
Die Mleinheit der .Srädiben und ihre Iſolirungz find die Ur⸗ 
ſeeh der ungunkeik großen Btränderasgen -in.ihren, die - fon 
vithtidurch Bebenstaft zn bewirken ſiode dieſelben. muͤſſen dur h 
er Microſcop nebſt Micrometer beobachtet werden. — Un⸗ 


F terbaued in Der verſchiedenen Geſtaltudere Rundung und dee | 
Groͤße ber geſchmlzenen Theilchen/ um den Grad der Schmetp 


Sasteit zu beftinnmens Aue. den Schsften;des Parif, Arad; 
Bd» ſGiſſenſch. fiäb aungegagen: ı VL. Sage Erweis, daß dag 


Büdertalt durch bloßet Feuer nicht mieder hergeſtellt upgieg. 


kann.“ Es erfolga bey bem Silber, üser weiches man pfterg 


Baunkfliberabtiche. und kan Rorhabligfepiinlen nicht. VIE 


Sage Berfuche,. daB der Kalt, aus yarfchiebeupn.Arten Cypg 
gebromnt, nach dem Hotühren und Trachnen mehr oder: weni 
. 8 Waller. haͤtt "YA. Sage Zerleghag: eines neuen erdie 
gen, hellgelben @wpiesglanzeries mit eingeſprengtem Berliner⸗ 
blau aus Sibarirn. no EX; Beaume Kbes Aalferden und 
AeN . X Beauma's Untetſuchung des Mearnuilers in. ſehr 
— Pyreiten und Laͤnaen. AL Penaume über dag 
she ‚Ber. :geiben; Qeſpinnſte von Geftanzaupen, : EN. 
ietrich übetife Ochere. XIil. Diatriab, Aber, das. beqů⸗ 


bre Verfahren in Limouſin und Perigord, hartes Eifen zumas 
den. XIV, Fong He Übrt das —— verfhiereneg- 


verglasdatet Stoffe, Kind vg, Sirailz Spiegel... xv. en 


ev ig 
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keln⸗ Echlrung bervorbriugt, hindert ud die Samen . 
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tbollet aͤber dle Eure bes’ Werllnerblans. XVI. Kay, 
inond über die Wirkung des ungeloͤſchten Kalks, und einiger 
metallifhen Kalke auf den Phosphor ,. wenn man ein wenig 
Waſſer hinzuthut. 
.. Zweytes Stäck. J. Sauſſure uͤber das Loͤthroht 
fa ber Diineralagte (Fortſetzung). Die Act, wie S. feine 
Beobachtungen und Schtälle mit den Graben Des Medgervogds 
fen Poromerer’s verbindet, iR ſinnreich. Dieſes naͤmlich 
Bimint ben Gtad, wo.das Bülber fchmelzr, zu 33° an. S 
erhielt vor dem Loͤthrohre ein Kügelhen von 2"; 9’ im 
Durchmeſſer; und hiernach niinmt er on, daß jedes gefchmots 
gene · Kuͤgelchen von a’",. 7 im Durchwmeſſer gieich ſey 280 
Wedg., folglich ein verhaͤltnißmaͤßiger, geringerer oder groͤß 
feree Durchmeſſer einen höheren.oder niedrigeren Grad anzeb 
ge. ©. räume ſelbſt ein, er benne :die. Nichtigkeit dieſer 
Grade niche ſtrenge behaupten; doch debe es Immer beſtimm⸗ 
tere Ausdruͤcke / als man durch Die Auedruͤcke, leichtfluͤffig, 
ſchmelzbar/ ſchwerfluͤſſig, u. f. w. ethate. IE Kowitz uͤben 
die Stronionerde im Schwerfpashe. . Sin: ziwarljig vers 
Mirdenen Arten’ deſſelben eutdecktẽ er (mit Meyer gleichzel⸗ 
15), daß le etwa 2 p. C. jener Etde enthieite, und daß ſir Se 
nem von ihm unterſuchden Schwerſpathe fehler. IH. Bits 
Berts Brief au Bertbollet beſchreibet die (zickzackfoͤrnige) 
Vorrichtung, durch welche man bey der Deſtillatien ‚des: zun⸗ 
denden Saizgas's Oelriopfen erhalten koͤnns. Boxthollet 
heitet Dagegen das DeA’vom Latum her: IV, Xſchoͤrtnes 
Aber das propficbepliche Badewaſſon su Wintmbran 
Yo. (iz Unzen) emhält 24 Grad Harzige Defandtheild 
3 Kochſalz, 3:37 Soda und Stauberfalg a Sups, MN Kalti 
erde, 33 Kiefelesde. V. Fourcroy Unpesjuchung der Tori 
nen und der Nafenfenchrigkeit. VI. Berthollet Aber Keit’e 
Woͤrterbuch. VII, gaſſenfratz über Vetfertigung der. phuge 
horſauren Soda. VIII. Pelletier uͤber den Mitherit von 
nieof in Sibirien. Ausgezogen find aus den Schriften der 
Irlandiſchen Akademie: IX, Vaxier über das Schleßpul⸗ 
ver, X. Clarke über die, der Frauenmilch zugeſchriebenen, 
Eigenſchaften, die Veränderung, welche fie bey der Verdauung 
erleidet, und die aus ihr entſtehenden Ktankhelten. :: 
Drittes Stack. 1, Darſßellung des Schwefele 
In der Schwefelnaphtha, von Hildebrandt. Dan miſchẽ 
zu 4 Theilen rauchender Salpeterſaͤure, 6 u. Sginetnanhrdn. 


— 
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— Wrerte Roten 6 Same 
m, rn —* haare i. Saab 
ſure N me — ohr (Fortſetzung. folgt zuerſt eine 
bie. uͤber die. Wixkungen ber Flamme des Lothrohrs ouf 
sel ne und &rdätten, worin der Dürchmiefler dir Kuͤgelchen 
u und glei nebenbey der daraus berechnete Grad der Schinelz⸗ 
barkeit bemerft if. Hier war der Prehnit der lelchtſchmelzigſte 
(24) der orientaliſche ſchoͤn⸗ blaue Saphir der ſchwerſchmelzig⸗ 
J e 9450):; doch ſchien ihn noch ein durchſi ichtiger etwas gelb 
Zirkon zu uͤbertteffen. II, Crell übe Sauerk 
u und Säure. Der Hauptgrund, daß die Säure des 
perbrannten Phosphors von der in Phosphor vorhandenen, 
ur ‚verhüßten, und beym Verbrennen freywerdenden —*— 
| richt. entftehen Eönne, ſey bie Vermehrung des Gewichts der 
enthaltenen Saͤure, die vällig gleich der angewandten Luft⸗ 
maſſe fen; wo hier die jerflörte Hülle ber Säure‘ aber eine 
\ Verminderung des Gewichts bewirkt haben müfle. Allein 
dag ganze Hewicht des verloren gegangenen verhuͤllenden (Hy⸗ | 
. Diosene) fönne nur 55 Gran betragen haben, und diefer Ver 
uft werde völlig übertragen, wenn man nur annehme, daß 
jeder oll der, held aſſet geſpertten, Lebensluft = Tro⸗ 
Fam affer u uk. Diefer Hauptgrund gegen DIE . 
Hopotheſe der bosp or ſchon verbäfften Säure werde 
al durch das Steihgeniät des Phosphors und der arges 
2 aphten Lebensluft nicht unimdglich gemacht s und unter den 
. mfländen babe jene Hpnotbefe. in der Erklärung der Er⸗ 
einungen'mebr Matürlidjes, ale Die neuere. (Die Art der 
usführung dieſer Gäbe leidet hier feinen Aug 95 verdient 
abet Ainbefongne Pruͤfung, da Rec. auch der inung bey 
teten muß, Daß. keine der benden Hypotheſen auf Gewißheit, 
m nur auf Wahrh eintichEelt, Anſpruch machen kann! 
V. Pelletier über die R-tnlgung des Klockenmetaͤlls. & 
Tarh, das Zinn durch den Sauerftoff des Braunſtelns zu ver⸗ 
Jalken, um aledann das Kupfer abfcheiden zu ednnen, \ 
auquelin's Unterfubung der eher des Biecen. Sie ent» 
A der die Hälfte ihres Ser ic 8 an ganz geblidetem Dele. 
Gentil über die Farbe, welche roth oder gelb gefärbte 
Gegenſtaͤnde annehmen, wenn Pia fie durch rothe oder aelbe 
 ‚Säfer anfieht. VIL, Tichöriner Derfuche mirdem Saus 
‚erbkännen zu Stii nzbe Sn einem Pfunde (u 12 Une 
4); ‚ind wie und —* er ie Kalt⸗ und Belle a 
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Natron Fr, "Raikfofgeter g, SHenlt #. harik e , Sell 
theile „%, Kieſelerde et an Luftſaͤure 18, el . 


viertes Se I. Bmelins Winde i an feine 
Zeitge ioſſen, Den Streit Gber den Brennfioff berref 
fend. Et handelt bier von der. Verkalkung der Metalle, de⸗ 
ren durch Annahme der Lebensluft vergrößertes Gewicht er 
zu3 >57; ader dle Folge laͤugnet, daß das Metal doch nicht auch 
etwas (den Brenuſtoff) zualeich verloren baten. koͤnne; -100° 
von Er. in der Fertſetzung nenauer handelt. Hildebrandt 
über die Zufammenfenung des —** Alcalvs. 
Er bereitete ſich das Wall: rſtoff » und das Baipeterftoffgas 
auf mehrere eier. vermiſcht⸗ beyte in den befanuten Vers 
haͤltniſſen, uudfperrte fie vollig mic Waffer, und ließ fte fo 
mehrere Tag: A n.; er erhielt ader in Eeinen pon felnen ſechs 
Miſchuugen eine pur von Ammonlat. ML Sauflure 
Ober das Loͤthrobr (Fortſetzung). Er handelt Hier von 
ben Erden und Steinen ,. deren Schmelzbarkeit ſich nicht nach 
dem Durchmeſſer der Kügelchen beftimmen laßt; role auch 


von den Metallen und einigen andern metalliihen Subſtan⸗ 


jen. IV. Tychfen Verſuche, um wolhenem Garus 
eine gute biaune, braungelbe und gruͤne Farbe mitzu— 


tbeilen. Seine Farbemittel waren Rrapp, Indigo (in Oh 


iriolſaͤure aufgeloͤt), Gallaͤpſel, Geibbolg, Schatte, Wan, 
Schmad, Fernambuck, Cochenille; die Belzung war Az, 
Eiſen, Vitriol, weißer Vitriol, Zinnauflofung‘s die mehreften 


Farben, deren Detail hler nicht anzugeben Ift, fielen gut. aus, 


- und waren beſtaͤndig. V. (Pfarrer) Weinrich von einem 
befondern Bummi alter Eichbaͤume. €&s fand fib in 
ben Ritzen alter Baͤume, zum Tdeil verbaͤrtet, zum Theil 
noch als ein Syrup. Es loͤſte ſich im Waſſer volig auf, und 
erfchien getrecknet aldıızend ſchwarz. Es ſchmeckt wenig ads 
ſtringirend. Zerreibt ma. es zwiſchen den Fingern die Sand, 
‚und laͤßt es ſo auf. da We fr follen: ſo ſczwimmen die Theil⸗ 
chen ab; aber in demſelben Augen zblick ziehe MIA) ein brauner 


Streif von ihm herab. 1 San giebt 4 Maaße. Waſſer die 
Farbe eines alten Weine. Es ſcheint unter ben Safrfarben 


‚eine der erften &tellen zu verdienen, und läßt fich wie ber 
felufte Tuſch vrrwarhen. Meder der Keü, noch die Vitriol⸗ 


und Salpeterſaͤure d:.dern feine Barbe. , "Aausmann's . 
Brief an Bertbollet. Gebr reines Bafler und (uftfauee _ 


Kalterde vesdeflern bie Krappfaͤrbereyen ungemein; jene — 


- 
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3 322 u ed Sur 3 5 
N much veym Färben mit Gchmack und Gallaͤpfeln. VII, Chappe 
von einem durchſichtigen Gewebe aus der Seidenmaterie des 
Seidenwurms (eine artige Angabe Überhaupt, um befonders 
"unendlich Eleine Luftballons zu machen). VIII Sourceay 
Über die Ungewißheit, und die Urfachen dor Irrthuͤmer bey 
ben Verfahren, rohen Salpeter durch eine gefättigie Salpe⸗ 
terauflöfung zu probiren. IX. Blagden uͤber die fpecififchen 
... "Gewichte von Sfüffinkeiten,' welche aus Waffer und Weingeiſt 
in verſchiedenen Verhaͤltniſſen beſtehen. (Leber diefe dem Teche 
"nologen und’ Defonomen wichtige Abhandlung hat D. Jäge 
einige fehr gründlihe Bemerkungen gemacht.) — 


Suͤnftes Sthd. I Hildebrandts Zerlegung ei⸗ 
‚nes blauen Siegellafs (aus Oflindien). Es beſtand aug 
‚Derlinerblau und weißem Zinnkalfe. II. Gmelin's Winke 
CFortfeßung). Et ſucht den Brennftoff in Pflanzenftoffen, 
"And befonders in Metaflen zu erweifen, weil fie, für ih ſtark 
erhitzt, oft brennbare Luft geben. III. Sauffure über dag 
Koͤthrobr rc. Er ſchließt hier feine zahlteichen Verfuche mit 
“allgemeinen Detrachtungen 5 und wenn feine Folgerungen no 
“auch nice mit größter Strenge vollig anwenden laſſen; {p: 
find es doch auf alle Fälle betraͤchtliche Annäherungen zire 
Wahrheit; und and dieh tft fhon Gewinn. IV, Tydhfen’s 
-. 'Yerfodhe mit der Säure der Blaͤttſtiele der Xbabar⸗ 
verpflanze. Aus feinen genauen Berfüchen fließt er, dag 
‚jener faure Saft aus Apfelfäure beſtehe. V. Broßaer über 
die Mittel, Inſtrumente aus elaflifhem Gummi fu machen, 
Die gefchnittenen Streifen erweiche man durcdy den Dampf 
"von kochendem Waſſer; lege fie Strich bey Strich dicht an 
einander über: einen hölzernen Kern, der die Form dcs zu 
machenden Inſtruments hats Äberwinde fie genau wit Binde 
- “faden,. und laſſe fie trockken. VI Kandriani's Brürf an 
Zavoifier, Er betrifft die Verbrennung des Diamanten 
Lebensluft. VII. Halle's Theorie der Animaliſation und - 
Affimilation der Nahrungsmittel. Aus den Londner Phitofopb. 
- " Frangaftionen find gezogen: VIII Prieftley’s Einwärfe 
‘gegen die Verſuche und Beobachtungen, Den Brunds 
“ftoff Der Säure, die Sufammenfenung des Waſſers 
"und Das brennbare Wefen -betreffend, Gründe, ‚nah 
weichen feine, beym Waſſermachen erhaltene, Säure inmbg⸗ 
lich von der Stickluft herrühren koͤnne. — Erſcheinung bey 
der Herſtellung irſchiedener. Mialltalte in brennbarer uf. Be 
. 4 . . 
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IK. peieſiley's Verſache hber das Phlägikifiren der 


Salpererfiure (Hitze phlogiſtiſire fie, nicht £ m. 


Sechſtes Stäad. 1. Gmelins Winke (Schluß). 
Nach Aufzablung aller Beweiſe für die Zeriegung des Waſ⸗ 
fers führt er die gegen jene ftreitenden Verſuche und Gründe 
an, (Der unbefangene Zuſchauer dieſes Kampfes, ber Das 
Weſen der Chemie nicht in der Erklaͤrungsart [denr Syſteme], 
fondern in den zu erklärenten Thatſachen ſucht; und der ein 
fießt, baß keines der Eämpjenden Syſteme noch evident er⸗ 
wieſen, ja. nicht einmal der Evldenz fähig iſt, wird gern die 
mit Ordnung und Deutlichkeit zufamnıengefteflten Gründe ger 
gen das neue Soſtem überfehen, und gewahr werden , daß 
Doflelbe nicht fo gewiß iſt, als die Vernunft und Erfahr 
wie fa viele eiftige Freunde deffelben eutſcheidend, aber nicht 
befsheiden, behaupten.) II.. Wiegleb's Hnterfuchung der 
ſaͤchſiſchen Bobaldipeife, 3 Uuzen derfelben enthalten 
a Unen 7 Quent, «2 Gran Midelfalf, 5 Quent. 6 Gran 
weißen Arſenſk, 3 Queut. ı2 Gran Wismuthfall, 20 Gran 


axſenithaltigen Schwefels. -IIL Marcs Bereitung des 


Stickgas im Großßen. Das Weſentliche ift ein Faß, im 
weichem Heine Wachslichte brennen, und dadürch den Anthejl 
‚an Lebensjaft der atmoſpaͤriſchen Luft verzehren. Das Dee 
tall ergicht ih aus der Beſchreibung und dem bepgefügtsn 
yunier, IV. Bayen von Erzeugung der Salpeterfäure aus 
bloßem Braunftgine. V. Giobert über die Verbindung des 
Sauerſtoffs mit der Vitriolſaure, und über einige bkonomiſche 
Eigenſchaften der dephlogiftifirten Vitriolfäure. Er bereitet 
fh einen Braunſteinvitrlol mit wieler Aberfchüßger Säure, 
‚welke mit. Sauerſſoff überladen iſt. Sie zerftürc die Pflau⸗ 
"genfarben, felbit den Indigo; den fie aber in geringeren Dofen 
‚erhöht... Sie bleicht das Leinen, faft mie dephloa. Salzfäurg ; 

e iſt auch zu manicherley Faͤrbereyen näglih. "VI. Giobert's 
Driefan Berthollet. Das Bexgbl Infe dag gerelnigte Carus 
hour auf; fein Del bey der denblag. Salzlaͤure könne nice 


"vom Kitte herrüßren. VII. Fourcroy über den Saft, aus | 


welchem ſich dag elaſtiſche Harz bilder. VIII. Crell's Nath⸗ 
richt von einem neuen Flußſpatbe (Pyio » Smaragd), 
nebft einigen Verfucben mit andern Slußſpatharteß. 
Diener iſt aus Vertſchinks; vom violetten nimmt er auf Rh 

en,.ohne zu verkniftern, eine ©maragdfarbe an; andere 
"Siußfparharten verkniſterten zum Theil, andere nicht, vo 


I 


Cheribe Ber 
melden manche Khöne Farben fin. Fener erhiszn. An 
* find aus den PA. Tranggrt. der. Loudner K. Geſell 
fhaft: IX. Prieflley’s Verſucht über das Duxchgeben 
‚Des Dampfe von Säuren Durch glaͤbende irdene Rob» 
zen, und fernere Bemerkungen bber das brennbar 
Weſen. X. J, Milner über die Hervorbringung der 
peterfäure und alpeterluft. Sie erfolgse aus Barker Soap 
peterfäure , welche durch einen gluͤhenden Fliatenlauf geſagt 
wurde. | u Du 
no ae an u 7 ER Er . | 
Im jwerten Bande handelt die eufie Abhandlung 
fiedenten Städs von der lebendigen Duttete r, als q 


I 








geüfchaft zu Turin: Vi. Senebiex über. yenfchledene Durch 

Mflanzenklätter, die man unter Waſſer · der Wirkung der 

Luftpumpe ansicht, berzergebroge⸗ Erſcheimugen. wa 
j "3757 Kir 
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26⸗ Cbrmie. 
gm ed Gowathſem die Natur eislger Roch nicht semus. ken 
tanntet ‚Breffe.u endeten, Es fand ‚einge ehueigattigem 
Stoff in den blauen Kornblumen, und leitet den fcher: 
Stoff in den Ereusförminen Pflanzen von einer flüchtigen 
Eeife her: XII. Feamian über. die Datlandıheile are Ste 
herfahlenzen.. Es enthielt Kupfer, Silben, Alten, Spiesgl 
Arſenik, Schvefjel und Alaunerde. XIV. Santena’s 34 
"kegung dar koͤnigl. Ogmunde. Die wirkſamſten Defandrkeilg 
Ana zufammenjieheriver Stoff, Elſen uod falgfause Kalfkerde, 

| Zehntes Sch. L Kirwan's Anleitung suu 

 &bemifdsen Ierlegun,, der Erden und Steine. Cine . 
ſchaͤtzbare und nuͤtzlſche Anleitung, mit mandyen eigenen brauche 

aren Angaben: wenn ee Übrigens auch gleich den größten | 


— 





heil derſelben von andern verdienſtvollen Chemiſten her⸗ 
nimmt: fo giebt die Zuſammenſtellung der ſaͤmmtlichen vow 
gefhlagenen Zerlegungen efnen ſchaͤtzbaren Ueberblick jur Aus 
Ba det Brauchbarften. ” "IF. Deimann über die Basarı 
ten Aus Pitriolfänre und Alcohol (Fortfetzung). Dar 
das beftand aus Wäffer » nnd Kohlerkoff; mit zuͤndendem 
alzgas gab es ein Ort; ließ man aber, ſtatt der thöneruen 
oͤhren, jene Fluͤſſigkeiten durch gläferne geben: fe erhielt man 
nicht einen Atom von Oel; es feg denn, daß mon Alam 
% Kiefelerde zufeiste. III. Hausmann's Zuſatz zu den 
riefen an Bertbollet. IV. Lorgna über die Verfügung 
des Meerwaffers (durch Gefrieren). V. Sontana Über d 
erlegung des Waſſets und die Auflöfung der Kiefelerde ir 
en beißen Seländifhen Quellen. VI. VI. Sausmenn‘ 
detrachtungen über Das Tuͤrkiſche Korb. VIEH, Pe 
Jetier oͤber einige —6 ſalzſauren Zinn's. *7 
der €. Turinſchen Akademie Schriften iſt ausgezogen: IX, 
Giobert über die Lehre vom Brennſteff, in Bezirhung auf 
die Narur des Waſſers. Er träge die Griuube vor, worauf 
deyde Theorien fich ftägen, und entfcheidet für die neue, Aber 
"mit detannten Gründen; beſondets, well ber (angebl.) ver⸗ 
arene, Drennfoff der Gewichts » Uebereinſtimmung wider⸗ 
Bea: DE . 
- „ftilftes Stuͤck, I Kirwas hber die Zerlgs 
gang Der. Erden. und Steine (Fortſetzung). Er handeje 
Ion danjenigen Steinen, die nit in Salpeters, aber in. Vj⸗ 
trieiſaure, mie auch von denen, bie aicht ohne vorhergehende 
WBoriereitayg ſich aufldlen laſſen, U. Richter Aber nase 
te . J J ” 


‘ 
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de und Alcohol (Schluß) Er tet die Eisehfänferr 
es neugebilbeten Oels an, das man aie mit "Ratten 
alferden 7 pbit, und zieht bataus AOdF "Yierkteihräiga Folge 
Vaugnelin über das Athembolen der Iͤſekſen 
ne) ärmer. te bedürfen durchaus auch der Lebenstnft, 
Wis verkehren fle in Eufifäure- Einige Schnecken fondernaufe - 
wausfte die geringſte Lebensluft von den Stickluft ab, nud 
nd daher ver Eudiomettie ſehr dienlich⸗ Berlinghierind 
ef an Soiguin“ Er giebt eine barometeraͤhnſiche Wort 
dehrung au, woͤdilrch man einen Meran Raum beivirfen, und 
Voß dadurch den eihgefoßtoffenen Acther kim Kochen bringen 
' Ed zu einer Gacark machen kann. Vr. Bertboldis Brief 
A Berthollet aͤber Balläpfelfäsre,, inibfl Zerlegang des 
ekherbaums VII: Berihoſſlets Autwort düf vorſtrhew⸗ 
Gen Brief: VI. Bloberts Brkef an Segui ain. "3%: Gap 
hftar ind‘ tihtyer Erſcheinungen, se den Geſchen 
t Temanrauft ju wider ſprechen ſcheinen. Er Heise einiße 
153 Widerſpruͤche gegen Gühtorig Verwaudtſcha chafte 83 
ach welchen Zerlegungen erfolgen ſollten, —* 

erbleiben; cheile nach allgemeinen, ·cheilb nach 
ſtiſchen Gruͤnden. Aus der k. Turinfchen radeon 
denmſud ausgogea: · Hr. Zins. Grafen. —* vet· 
Wifchre hemiſche Bener kangen Cüber das Faͤrben duch 

Aſchea Was, Üer. die ſthanden Maͤſſer eig 

gm wemiſd · Mittekgegen dene: ie Kae hr % 
TR 








a il 
"Shslfica Se i.Blchie nöahe eh 
net ‚gefabrlofen and fchnellen Berker ine der füßen 
Saipriernapbiba durch (hleuniges Miſchen. Tielebein’s 
Angabe mißlang ihm entweder Yan oder es müßte 2 bed ie 

ure durch ade e t leqt 
er eine tubulir RES RN edler 24 & 7 —* ſie 
il tubulirte — e mit Diafendaur, nach dere 


I er Weingeiſt u — 35* — —— 
Sozieich gihtn der: moann 


—* Gas; iu Die Votlage aber von fehl) die 
de uU. Wiin⸗ und» Umen sau mn 2: 






566 BER. 3 > |: 
on 40 UWE. A Quent.) -Öben „Macher. erhäls mer 
durch Deſtillation ber übrigen, Milhung in der Retorie noch 
Ewas Rapbıpa. U. Rirwan über die Zerlegung dep 
Erden und Steine; Er ſchließt mit allgemeinen Bemer⸗ 
Zungen über Die beceits angegebene Seslggnng biete ungemein 
nubliche Abhandlunge, hie,den: mehreſten Scheidrfünftiern ſehr 
wellferamen »fegn, muß. - AL, Chemiſche Miſeellaneen au 
Mrielen von, Fabhroni, Noſe, Gmelin, Deiman, we 
xumb, KHermbfigas; Hildebrandt, Vaffali. . V. “Yermbs 
Nſaͤdt aͤber die Aitze,bey dem Kölchen des, gebrannteg- 
alks. Mach pielen genauen, bey verihiedegen Tempera 
turen angeſtelltey, Berfuchen fand er, daß die ſtartſte Kine 
erfolgte, ıpeam, 109 Theile Kalk zu 12 Thellen Wöſſer -aey 
nommen wurden; noch Ihm, hänge die Erhibung mebr pH 
Waſſer, als pom Kalk; ap. weil jengs, bey der Bindung 
sum feſten Körper, feisen Waͤrmeſtoff fahren laſſ. VI, Nach- 
richt von einem. Goldſeifenwerke in Irland (ind 
Grafſchaſt Wicklow). Zwiſchen einem kalfſchiefrlgen Kelle, . 
an wyrichen ein Torfamor ſtoͤßt, und unter-diefem findet mag 
in Biffen und Spalten, fu der Laͤnge einer ‚qngliichen. Meile 
naine Goldtbeilchen; zuweilen nur mit; etwas dur chietzende 
Quaxpe alles zuſaiamsx (bis dahin geſundene) möge fi auf 
000 4000 Canbgee jagen 12 — 14000) fd. Stenliug 
an, ‚Werth ‚belguiens die. Kluͤmpchen waren beiräshtlich. aroß & 
ing unge Maik a, Corp Sorbs es enthielt. 224 Th. Sol, 
se. Kochen. WA ment ocd Y 
7 RE haben der gedtangten Anzeigen: von ‚Kemmifchen und 
heſh en Schriften, und der Aumifhen-Neufgteltenwihs bey 
jedem Stuͤcke gedacht, weil wir den’ Pan diefes Journeis aui 
—— er re —E vorausfestng 
dieſem zufolge ſchließt ſich denn auch die gang niit. die 
nn 
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0 Bakarfhlie: ar 
t vermieden, Druckort · und: Beriag dieſes Mach zu 
— elle pofitiug, Slloren) una. Ale or DR. 
heiltliche,, Als auf, Aberglauben und Werrug gearindet,. datn 
heit. Abey es wäre kaum nötig! geiurien 5 des; LUngeichase 
möchte 8. wohl bey. der Leſung der erſten Bogen ans der Hand 
legen, und den Gelehrten wird ee nicht werführen. Mir vagle, 
len nicht laͤngnen, dab hin und wieder helle Blicke und-farfe 
Gedanken darin anzutreffen find, deren Wirkung deſto fichen 

ver iſt, da fie dreuſt, und ohne alle, ſchwaͤchende Beſchroͤr 
Ling und ſeſt geſagt fd. Aber fie Fehen zwiſchen ‚einge, Fafı, 
m Sammlugg van Qupothefen, ahbenthruerlichen Viehaupe 
tungen uk Abimen, und find im Ganzen fo wenig neu, 
daß die Verpflanzuug der Schrift. auf.,dentfchen. Boden; Kein, 








5 gpoßer Sewerb iſt; aber auch ‚wohl keins, Wefahr bringen, 


jschte., ‚Der alleinige, Urfprung.des Delponfmus im drafier, 
eu Bitagten iſt, nach des Verf. Süßen, die theotrati g0 
Regierungsigrn. «Am zu begreifen. wie dieſe fonderbang: Bay 
erungsform..entkandeg. fey, maß. man. bis. auf das heile, 
icer „des menſchlichen Geſchlechts zutuͤckgehen. Sine-enke 
liche Revolution in det Natur, Feuer, Waſſer, Erdbeben. 
en vereinigt den, betrachtlichſten Theil des Menfhengen 
1chts zu. Grunde gerichtet. Die, Furcht ‚vor elnem-ahyle; 

den; Schichſale machte die Uebriggebliebenen zu einem Äepnpe; 
Natur und, Vernunft allein geborchenhen „aber 


r.Auschtfamen Haufen-. Der- traurige Zuftand,. ma.ia; 


ge and Teing Dnffnugg: allein guf die Glaͤckſeligleit eine Hi 
. ein Lebens anruft; Wwoſeldſt er allziß das Ziel aller Seinen, 
Leiden finben fonngen Diefe Geſinnungen; faßten fo. fein Wur⸗ 
bey den A 
daeſer ——— — hatte, ſie gleichwohl bey ihnen ver⸗ 
b ——3 — in das geſellſchaftliche Lehend uͤbergiengen. 
three; Feſte, Gebraͤuche und Gewohnheiten waren Soͤm⸗ 
boje pieler Meinuagen. Sie ſtellten entweder den Zuſſand 
waufr, in welchem fich Die Welt nach der grpßen Zerſtbrung ‚hie, - 
ben harte. uuhnie Bieberherfislung. eints nukklichstpe: 
:“ Quftandss, per. ſie erinnerten an hie-Ainftige. Erſchrinnnq tag: 
wWyßan Didsters, und. man fing bajd an, den Zeitpunkt ausgus. 
even ah leflzufegen, - wenn-dieke Erſcheinung geſchehed 
werde. Die HfEliche Religien bar allin dieſer Maine: 
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WE Dafcha za dacken, fe‘ iöle Aero die Weltzienslyfteme: 


De Morbotogie alſer Natlonen, alle ihre gottesbienſtlichen 
Gebrauche aid ihre Gehelmnifſecenthalten nichts anders, ale 
He Gefchichte⸗ der großen ·Zerſtoͤrung der Natur, der‘ Erneue⸗ 
rung des Mnſchengeſchlechts, und der Erſcheinumg des Rich⸗ 
ters. Aber „die Ausdlegung dee mythologiſchen Erzaͤhlungen 
Auf dieſe Art kann nur einer ſehr kleineß Anzahl vorzägfe 
Ger Menften gefallen; deren Genie, vom Kennkniſſen unters 

t, allein fährt, das Ganze Ber menfeititheti Itrthuͤmer 


- Al ein Mal’zui Aberfcheh, Yen Beweis einet Hiftorifchen That⸗ 


file zu faſſen, die Vistjetzt dutch das: Gewicht eines allgemeß 
net Irtchiims unbekanit geblieben if.” S. 128; Bey diefer 
religidſen Stimmutid nde ganz mit den Gedanken an den Hime 
shot vbeſchofftigk,; Wtuaßen-fle in dem Augenbilcke, da ſie h - 
vet buͤrgerlichen Reglerung Line Form geben, und ſich einerk 
König wählen wollten Kes iſt zu bewundern, wie fie bei) 
vem beſtaͤndigen Gebanken an den Eonittröndeh' Rſchter, und 


di den Himmer, ' auch” anf“ dieſes irdiſche Geſchaͤfft haben 


Senken koͤnnen), daß fre tiocb auif der Etde waͤren; flatt die⸗ 


ſer Regierungsferm ein natuͤrliches Band zu geden, fuchten: 


fe ein himmliſches Koͤnigrkich zu ertichten, und erwwahlten 
Ihren Sort zu ihrem Koͤnig. So entſtand Theokratie, welche 
bie allgemeine Retierungsform aller Natiöden ‚wär. ?DaP 
Ennen wir zwar nicht aus Ihrer Geſchichte/ abet rubhl- Fuß! 
ihrer Mytbologte berbeifen's denn: e#'afebt Feine einzine afte? 


. Nation, über welche nicht anfangs Götter geberrfcht ten. 


Aus der: Theofratie eniftandb ‚Bietäbrteren: denn jede Marion! 
wat eiferſuͤchtig, Ihrem 333 Hönfh, und-alfe auch Ihren eige! 
en Bert — haben; und VBidetdienſt; denn fie wollten gern? 
ihren König vorſtellende Symbole vor fer ſehen. Die Theo) 
—— lieferte Me india Hände der Ptieſtet, der Miniſterp, 
Hisräfentanten uns Organe der Ooitheit. Dieſet Prieſter⸗ 
anfangs fanftes und wohltbätiges Reatmehrl-artere aus, fo’ 
wie fie felbſt Höfe, regiecfüchtig, geizfa und ſchwekgeriſch wurden. 
Se Übten nun een deſto härteren Defpotifiius her die‘ 

ſchen aus, da man ſich Ihren’ nicht widerſeten konnte; phnmel 
zagieich Sort anzugteifen. Bey einigen Vhbikerſchaften enikr 
find ſogar Deſpotie einbs! eittzelnen, indein.ber hohe Ptiey 
Met auch Aber ſeinen eigenen Orden eine unkhTanrankte Ge⸗ 


— ⏑———— 


min Schieyer Über Die Anthaten ber Prieſter gewworfert: Adee! 
ige Auben en lebt ade a Seſchichle U Seen, * 
| ) “ 


\ 
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abſchenliches Verfahren dieſe Nation. vermochte, einen Diem 
ſchenkoͤnia zu verlaugen. Aber dieſe erſten Könige wurden 
immer noch nicht anders augeſehen, als Reptaͤſentanten. der 
Gottheit, und die Theokratie dauerte in ihnen fort, ‚Es met 
alſo kein Wunder, daß anch fie Defpoten wurden ; befouderg 


da die Menſchen nan. einmal der Sklaverey gewohnt waren, 


und dieſe erſten Koͤnige einen Urſprung hatten, der Ehrfurcht 


für. ſte erweckte. Weitgetriebene Wolluſt mar. nämlich eines 
von den aftern, worein dic Driefter verfielen; um fie zu befties 
digen, überredeten fie die Tbchter ihrer Unterthanen, ihr Gott 
wuͤrdige fie feiner Liebe, und befriedigten auf diefe Arc mit ide 


wen ihre Luͤſte. Die dadarch erzeugten Kinder wurden füg 
Goͤtterſohne, Heroen, erfannt; bemäbeten fih, durch große 
Thaten ihres Urſprungs würdig zu werden, und maren die 
erſten Menfchentönige. - Simfon und Samuel waren. ver 


muthlich ſolche Prieftesfinder. In Aſien dauert ter Deipp 


tiſmus Immer fort, weil man in dem Regenten ned) Immer: 
die Gottheit zu finden glaubt; auch zum Theil von ihnen for⸗ 


bert, daß fie das bewirken follen, was die Gottheit allein her⸗ 


vorbringen und zw ordnen mächtig genug. Hit, z. B. ausgetro⸗ | 


genen Fluͤſſen zu befeblen, in ihre Ufer zuruͤckzukehren, Regen 
und Sonnenſchein durch ihr Machtwort hervorzubringeu, 
u. dal, wovon hier zahlreiche Beyſpieie aus den Erzählungen 
Der Meifenden unter den orientaliſchen, afrifanifchen und ame⸗ 


rikaniſchen Voͤlkerſchaften geſammlet find. Die Europaͤer 


N 


‚wurden des Menfchendefpstitmus bald müde. Sie vertrichen 
die Könige, und, nahmen republifaniiche Regierungsformen, 
an, Aber man mürde fich ſehr irren, mern man glaubte, 


daß fie num die Theokratie veraeflen haͤtten. Ste kehtten jetzt 
vdielmehr zu der erſten Gattung zuruͤck; die Gottheit war wie⸗ 
der ihr König, und die Athentenfer errichteten ſogar dem Ju⸗ 
piter, Koͤniq, eine Statge. Da-man zugleich damit die theo⸗ 
kratiſchen Örundfäge verband, die Menfhen voleder zu dem 
Zuftande zurück zu bringen, worin wir uns nur els Bewoh⸗ 
na des Himmels Krfinden Eönnen, and.flein voͤllige Fredheit 
und Gleichheit zu fegen: fo gab die Theokratie zu allen den 
Beftigen Bewegungen, Tumulten und Blutvergießen Gel 
genheit, die wir fn-der Geſchichte dieſer Freyſtaaten finden, 
(Man ſieht hieraus deutlich, daß die Banecculatten in Frank⸗ 
reich reine Theofraten find, und daß Mebertepiersd, als er. 
das Dafeyn Gottes proclamirte, nichts weiter that, als daß 
er die-Theokratie erneuerte.) Alle die unglücklichen Folgen, 

V. A. D. B. A. Abth. II, Aa me 
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melde die beyden aus ber Theskratle entfiandenen Rrolerumngen 
formen, der Defpotifmus und die Demokratie, über des 
‚menfchliche Geſchlecht gebracht haben, werden vermieten in 
der monarchiſchen Megierangsform, in weicher der Menſch 
gu der mittlern Gluͤckſeligke it, und mittlern Vollkommenheit 


gelangen kann, welcher er auf der Erde allein faͤhig iſt. — 


Dieſes iſt das Softem bes Verf., dem er alles, was. er von 
der Mythologie, den Ceremonien und Gebräuchen der alten 
und neuern Nationen zuſammenzutragen wußte, anpaßt. So⸗ 
gar das Pfingffer der Juden wurde gefeyert, zum Andenken 
der. Welzzerftorung durch Naturrevolutionen und der Wie⸗ 
detherſtellung derfelben ; und wenn der K. von Siam fich ofle 


Abend und Morgen feinen Unterthanen an einem gegen Otri- 


war hinausgehenden Feufler zeigt: fo deutet diefe Ceremonfe 
auf den vam Morgen kommenden Weltrichter. Anftatt dee 


4 


Beweiſe ſteht fl Big: wer ſieht nicht ein; wem iſt es nicht 


deutlich; es IR offenbar, unwiderſorechlich, u. dal. Die Ue⸗ 


berfegung verdient im Ganzen Lob; einige Fluͤchtigkeiten ans 
genommen, So kann der Franzofe wohl fagen: la ſuperſti- 


sion eſt une fille etc. ; aber nicht dee Deutſche: der. Abem 


glanbe iſt eine Tochter (S. 105), Die fehlerhafte Nachahmung 


der franzoͤſiſchen Conſtruktion: aber kehren wir zu unſern 
erſten Anordnungen zuruͤck ıc. anſtatt: wie wollen gu unſern 


x. (S. 65), iſt ſchon fo oft getabdelt, daß fie doch nun webl 


nicht mehr gebraucht werden zu mußie. 
| ca 


w 


Geſchichte der Perſer und bder altern afiatifchen Em 
ter. — Dee Vorlefungen. über die Geſchichte 
Erſter Theil. — Berlin, do Nauck 1795; 

384G. 8. 


Auf mit dem atzemelaen Litelr gg 


Vorleſungen über die Geſchichte. Ein Handbuch 
fuͤr Srauenzimmer und Richtgelehrte. Erſter 


Theil. Reue Auflage. Geſchichte der Perſer und 
der aͤltern ollatiſchen Voͤlker. ei ꝛc. 16 en 
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Die Seitihte zu. einer amüflreiden und jngleieh ver 
den Lektuͤre verarbeiten, iſt unftreitig ein ſehr ſchoͤner Gedan⸗ 


te, und ein dem Zeitalter angemeffener Zweck, um etwas Beſ— 


- 


feres an die Stelle der frivolen Lektuͤre zu feßen, die Koh 


dürdy_ Romane unterbaiten wird. . Allein mie foll unter deir 
"zahlreichen Ständen, welche Bücher leſen, um die Zeit ange⸗ 


nehm hinzubringen, dag Vergnügen an wahrer eſchichte über - 
den Reiz erdichtetet Geſchichten fiegen? Diefe Frage muß 
fi derjenige vortegen,. ber Geſchichte für das ungelehrte, aber 
gebildetere Publikum ſchreiben wild. Die Haupterforberniffe 
find unferem Beduͤnken nach folgende: 1) Augwahi ſolcher Theile 
ber Geſchichte, die durch Berwickeiung der Umſtaͤnde und 


durch Ereigniſſe Stoff zur Unterhaltung für eine lebhaftere Eiu⸗ J 


bildung darbieten. In dieſer Ruͤckſicht wird Unlverſalge⸗ 


ſchichte der vartilularen und individuellen Geſchichte nach⸗ 


ſtehen muͤſſen. In den gewaͤhlten Theilen der Geſchichte 
feibft, die man zur. Untethaitung des a 
Publikums abfaſſen will; muß wiederum dad Angennurt auf 
ſoiche Gegenſtaͤnde und BVegebenheiten gerichtet werten‘, die, 
ein Jutereſſe für das menſchliche und buͤrgerliche Leten uͤber⸗ 
—18 haben. Ewige Kriegs, und Erobernnasgeſchichte iſt 
ermudend und fruchtlos. Kuͤnſte des Friedens, Menſchen, 
Umſtaͤnde und Unternehmungen, die auf Wuͤrde und Wohl⸗ 
fland des Menſchengeſchlechts oder eines Volts gewirket, oder 
das Streben darnach erſchwert und gehindert hoben, muͤſſen 
vorzuͤglich ausgehoben und in das Licht geſtellt werden. 2) 
Zuſammenſtellung befördernder und hindernder Umſtaͤnde, fo 
daß Aufmerkſamkeit und Neugierde geſpannt und zualeich auf 
die Urſachen geleltet werden, welche die verwickelte Sache ent⸗ 


ſcheiden, und den endlichen Erſolg hervorbringen. Durch dieſe 


in der Natur der Begebenheiten liegende Verfettung der Um⸗ 
Hände naͤhert fich die Geſchichte dem Roman, ohne fi Er⸗ 
Dichtung zu erlauben. 3) Meoralifche Anwendung auf Raben gr 
weisheit muß dürd die Erzählung und Zuſommenſtellung der 
Dinge ſelbſt vor bereiter und erleichtert, nicht aber arffilientlich 
heraus gezogen und vorgepredigt werden, 4) Die Erzählung 
muß in einer reinen; ſeichten, natürlichen Sprache abasfaßt, 
von aller Gelehrſamkeit ensf>rnt, uud doch uͤberen frmım Mb: 
mit den Quellen, und 'aus biefen derichtigt eyn. Nie dar! Ur Ze 
der.. populäre, für Ungelehrte beſtinimte, Nntersice ven 
Wahrheit und id Riqtiatel enifernen. j , 

. Er aern u FEAR. 
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regen und ungeleheten 
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Das angezeigte Werk des uns unbekannten Verſaſſers i 


Infonderbeit für Seauenzimmer beſtimmt. DUB erklärt er in | 


ber vorgefeßten kurzen Einleitung. Wir zeiten, daß es bep 
dieſer Gattung von Leferinnen, und überhaupt bey der großen 
Klaffe ungelehrter Lefer fein Glüd machen erde. Die. An⸗ 
lage ift zu einer Weltgeſchichte nach einzelnen Reichen gemacht. 
Diefer Plan ap fih, und die Gegenſtaͤnde, welche. inſonder heit 
alte Voͤlkergeſchichte umfaßt, haben, fo wie fie der Verf. 
‚ @bhandelt, wenig in ih, was die Lefefuft gerade. bey berirmls 
gen Klaſſe von Leſern und Leſerinnen, file welche der Verf, 
ſchreibt, erwecken und unterhalten kaun. Der Werf. verfolge 
bie Reihe der Negentan, von welchen ſich größtentheils wenig 
Merkwuͤrdiges fagen läßt, In 24 einzelnen: Abfchnitten ,. die 
“ee Vorleſungen nennt, Gluͤckliche, und unglädiihe Kriege 
und Raͤnke wechfeln ad, die für das ſchoͤne Geſchlecht kein grofs 
fes Intereſſe haben koͤnnen. Es ſcheint ung, als habe der 


Verf. ſich zu wenig um Aufſuchung anderer Merkwuͤrdigkeie 


ten, als perfonliche Megentengeichichten, und foft gar nicht ung 
Darftellung verwickelter Umſtaͤnde, und mie fie ſich entmicelf 
Baden, oder um. Data zur eigenelichen, Geſchichte der Menſche 
beit, der Moralitaͤt, der Kuͤnſte, ıc. befüimmert. "Die inter! 
. effanteften Vorleſungen, welche angenehme Unterhaltung ges 


währen, find die von dem Chrus, defien Erziehung, den Pet⸗ 


Hidden Schulen; Schade nur, ohhe alle Rückficht darauf , ch 
Renophon Geſchichte gefchrieben, ‚oder vietmehr einen Roman 
verfaßt babe? Noch Immer finden wir, daß in dem alten 
Rollin in diefer- Nüdfiche mebr nefchehen, und daß defien alte 
Geſchichte zur allgemeinen Geſchichtslektuͤre zwechmäßiger. und 


brauchbarer fen, ale der gegenwärtige Verſuch eines neuem 


Rollins. Eingeſchaltete Reflexionen, wodurch der Berf. Aufs 
mierkſamkelt, Theilnahme und Anwendung zur Lebensklughzeit 
bewirken will, erheben die Erzählung gar wenig. Man mäg, 
et darüber aus folgenden Beyſpielen urcheilen. Die zweyte 

orleſung S. 18 führt die Erzählung von der Semiramis 
mit diefer Nutzanwendung fort: „Bon dem Leben großer Rries 
ger und gluͤcklicher Eroberer it der letzte Akt gemeinhin (Inge, 


- gemein) ungluͤcklich. Dieſe Bemerkung werden &ie, meine 


ſchoͤne Leferinuen, je weiter wir in dee Geſchichte fortruͤcken, 
immer mehr beftätigs finden.“ Aehnlich ift die Reflerion: 
G. 13: „Semiramis ward das erſte Beyſpiei in der Geſchich⸗ 
te, daß eine Frau die Herrfchaft über Menſchen und Länder. 


s } D 


un 


führen könne. Ein Beyſpiel, welches nachher zum Öliet ser 5 
. ? . ol⸗ 
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Bier zum dftern In manchem Reiche wiebderhelt worden‘ 
‚ iſt!“ Solche Betrachtungen frischten zu nichts, und find nicht 

einmal, fo allgemein vorgetragen, wahr. Weiler ift es, duch 

die Erzählung felbft den Lefer in den Stand zu ſetzen, fuͤr 
ſich Reflesionen zu machen, und Urtheile heranzzuziehen, 


Das Buch iſt Übrigeng durch eine Menge Fehler ver 

ſtellt, die gerade hey der Gattung von kefern, der es beſtimmt 

iſt, ſorgfaͤltig haͤtten vermieden werden. ſollen. Wir rügen 
das nicht, wenn Kof für Kosf ſtehet; ſolche Fehler find um . 
angenehm, wenn ſie, wie bier, oft vorfommen ; aber fie thun' 

- Reiten Schaden, roell die einfältiafte Leſerinn ſich zu helfen 
weiß. Hingegen daruͤber darf der Verf. Vorwürfe erwarten, . 
daß er in fremden Namen nicht aufelne regelmäßige Schreibart. - 
geachtet hats er ſchrelbt Babilon für Babylon, Egina S. 163. 

213 für Aeging, egaͤlſches Meer für Andiiches Meer, Cyno⸗ 
grat ©. 221, Egypten ©. 226 für Aegypten, Eyribiader 
S. 247 oder Eurliblades S. 267 für Eurybiades, u. ſ.w. 


| M Ar, 


' 3 r * 
Geiſt der allgemeinen Geſchichte, in einer Reihe von 
Vorleſungen, von dem achten bis achtzehnten Jahr⸗ 
7 hundert, in Ruͤckſicht auf die ſtufenweiſe Ausbil⸗ 
| ‘x tung der menfchlidyen Gefellfcyafe in Sitten, der 
” Gefeßgebung ꝛc. Aus dem Englifchen des Thom« 
„fon. Leipzig, bey Schwidert 1795. 463 Su 
UNE 6 . ' 


Na eine meitläuftige Beurtheilung auslänbifcher Werke in 
bder allgemeinen deutfhen Bibliothek nicht Statt findere. fo 
Bemeuken wir nur fo el, daß dieſes Ar.fängern als Hulfsmiktel 
dienen kann, ſich eine kurze Ueberfiht der neuern Selhicte . 
zu verfchaffen, un® daB diejenigen, weiche in dem Geſchichts⸗ 
ſtudium ſchon Ferrfchritte gemacht haben, bey Durchleiung 
Befleiden efne nuͤtzliche Wiederhstung des Erlernten finden wer’ 
din. Die Uederſetzung iſt ſließend. | 
W Sz. | 
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Spartokus, von A. G. Meißner. Berlin, bey 
- Maurer. 1793 12 8 l | 


Gr bleist Immer eine Ungerechtigkeit, ober menigftens eine 


Un volltommoenheit der Geſchichte, daß fie nur diejenigen Hels. 
den cder Staatemänner vereroigt, welche entweder ein leerer 
Pemp außerlicher Größe umgab, oder auch das guͤnſtige 
SINE bloß emporbob, und diejeninen feftnen Männer vera 
ſchweigt, welche nur innere Größe beſaßen. Welchen Dank 
ſind wir daher einem Schriftſteller ſchuldig, welcher Maͤnner 
dieſer Art aus der anverdienten Vergeſſenheit hervotzieht, 
und fie in ihrem wahren Lichte daritellt, tie der. Hr. Verf 
bes Spattakus, der’ durch dieß Werk ausführt, Mas der großs 
Leifing fih vorgenommen hatte. ec. muß Ihm die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, daß er nicht hur alles über dieſen 
 &:genffand aufgeſucht, verglichen, beurtheilt, fondern "auch 
philoſophiſch geordnet und genutzt habe, um den Charakter. 
Dieies großen Mannes nad der Mahrbeit und Natur zu 
ſchildery. So unterhaltend die Materie iſt, eben fo anzies 
hend it auch die Schreibart des Verf. Ob fie fih glei _ 
nicht zu der fonft gewoͤhnlichen blühenden Schreibart dec 
Verf. erhebt:"fo fehlt es ihr doch nich an Prächfion, Schoͤn⸗ 
belt und Stärke. Kurs, die Lefer werden es gewiß mit glei» 
"Gem Vergnügen und Nutzen durdjfefen, und dem Urtbelle 
bes Verf. beppflichten: dag ein Mann, weicher mit allen 
KHindernifien zu tämpfen bat, viel größer ſey, als der. große 
ausqepoſaunte Weltbezwinger, welcher nichts mehr brauchte, 
old dem Gluͤcke zu felgen, welchet ihn in alängenden Thaun 
mit ſich sr , | » 


gWiitlere und neuere, poliſhe und. 
BE Kirchengeſchichte. 


Geſchichte Ferdinands, Herzogs zu Brounſchcheig 


und Luͤneburg, von J. Mauvillon. Zwey Ihei« . 


le. — Leipzig, bey Dyk. 1794. 8. Erſter 
Theil. 23 Bogen.. Zweyter Tori, ꝛAlph umd 
8 Bogen. 2 4 er Im 
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Uugtreitig gehoͤet diefe Lebenebeſchreibung ‘eines ber vorzůg⸗ 


nechſten und glädlichfien Sentfchen Feldherren zu den beſſern 


Schriften eines Mannes, der zwar von dem Bormurfe der 


Vielſchreiberey nicht ganz gerechtfertigt werden kann; deſſen 


[4 


a und tichtige Nachforſchung nad) Wahrheit aber ben dies 
fem Werke nicht zu verkennen if. Mehrere Schriftfiehter, 


J als Tielcke, Tempelhoff und einige andere, find bisher be⸗ 


‚möhet geweſen, die Dreußifch = Defterrrichifchen Operationen 
des ſtebenjaͤhrigen Krieges zu befchreiben; kein Schriftſteller 
‚st bis jest aufgetreten, uns eine genaye und pragmatifche 
Belhichte dieſes merkwürdigen Krieges, in fofern er vom 
Preußens Alllirten in Deutſchland geführt wurde, zu liefern. 
— Zwar war einft Herzog Ferdinands Abficht, dag der Lande 
droſt von Weſtphal die Geſchichte diefes Krieges in franzöfle 


ſcher Sprache ſchreiben, und der Dichter Zacharkä fie überfeo - 


Ben folres bereits waren auch die Plane dazu geftochen; 


-Biefes Vorhaben unterblieb jedoch, und Rec. kann die elgente 


lichẽ Urſache diefes Unterbleibens nicht angeben. Hr. Mau⸗ 
villon ſcheint indeſſen die Urkunden nicht benutzt zu haben, 
woraus jene Beſchreibung dieſes Krieges verfertigt werden 


ſollte; Urkunden, die jetzt In der hoͤchſtſchaͤtzbaren Sammlu 


mitaͤriſcher Denkwuͤrdigkelten des regierenden Sen von 


Braunſchweig aufbewahrt werden. 


Zuerſt giebt Here Mauvlllon eine kurze Nachricht vom 
dem Haufe, aus welchem Ferdinand abftammte, Dieſe Nach⸗ 


richt hätte, des Rec. Beduͤnken zufolge, ganz wegbleiben, 
"oder noch kürzer abgefaßt werden können. In des Herzogs 
"Spugendgefhichte, und in der Erjaͤhlu "2 Kine: Reifen ift der 


Berl wie billig, Kurz, weil fie wenig Merkwuͤrdiges darbie⸗ 
ten. : Berdinand wurde, nach der damaligen Verfahrungsart, _ 


zu det Ariegswiflenfchaft durch die Kriegsbaukunſt ges -- 
fuͤhrt, oder diefe war vielmehr der einalde Theil, En man 


ihn von der: erſtern lehrte. — Here Mauvillon iſt ©. 34 
der Meinung, daß dieſes nicht. von fo ſchlimmen Solgen e% 
‘als man jetzt geneigt iſt, zu glauben. Er iſt nämlich 


. Meinung, daß man einem jungen unerfabrnen Manıte N 


Kenntniſſe der bbhern Taktik nicht fo deybringen könne, daß 
er stoßen Vortheil davon habe, und daß das Terraln, ohne 
dab Trouppen darauf mandupriren , ibm feinen lebendigen 


. Begriff von der Sache geben kann; da hingegen nor Augen 


liegende tortiſdetlenelizlen jo den Siunen einprägen, gr 
a4. | 


Sm 
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‚fie für milleaͤriſche Verhaͤltniſſe fchärfei: Neec. aber. Mb: dir 
Meinung, daß Füriten und Fuͤrſtenkinder in den damaligen 
‚Zeiten in Kriegsſachen einen weit gründlichern Unterricht 
erbalten haben, als fie In neuern Zeiten zu erhalten pflegen. 


Ihre Kopte wurden durch mathematiſche Begrifle vorber auige⸗ 


räumt; datın waren auch einige in Feldzuͤgen gefommelse Er⸗ 
fohrungen hinreichend, fie würdig zu machen, an der Spitze 
der Armeen gu erfcheinen. — Jetztzt lehre man fie, mit dem 
Gewehr zu egereirenz ihr Auge, bey Weurtheilung des Au⸗ 
zuges, und der richtigen Eintheilung der Stiefelettenknoͤpfe, 
gu Icbarfen; bey der Revue eine Brigade zu führen, und einen 
Berg zu Eraronniren. — Das it da@ Non plus ultra ihrer 
militariſchen Weishries nun Hält man fie für hinreichend ge⸗ 
bilder, Armeen anzuführen, and das Schickſal der Nationen 
eatſcheiden zu koͤnnen. U 


Rec. it vollkommen bes Herrn Mauvillons Meinung, 
daß Pattiotiſmus und Aufmerkſamkeit auf Die. Erhaltung * 
deutſchen Staatsſyſtems den Herz. Carl abgehalten haben, ſel⸗ 
nen Bruder Ferdinand ebenfalls in oͤſterreichiſche Dienfle tre⸗ 
gen zu laflen; „ungeachtet auch Familienverbindungen das ih⸗ 
xige dazu beygetragen haben mögen, hie Preußiſchen vorzu⸗ 
ziehen. So bald die Fijerfucht zroifchen-Defterceich und Preuſ⸗ 


fen deutlich wurde: war es ein natütlicher Gang der Dinge, 


daß die proteſtautiſchen und norddeutſchen Staaten fih' an 
Mengen anfchloffen, und Sachſen, das dieſem natürlichen 


ange miderftrebte, mußte dafür büßen. Ferdinand erhieit | 


ſogleich ein Megiment; dag aber fein Bruder, der eegierende 
Herzog von Braunſchweig, anwerben mußte. Diefeg iſt der 


Indhalt des erffen Kapitels. Das zweyte und dritte erzählen 


den erften und zweyten Schleſiſchen Krieg, Cs it dem ein« 
fihtsvollen Mauvillon zu verzeihen, wenn er die Gefechte 
und Schladten , bey welchen dee Herzog gegenwärtig war, 
mit der Augführlichkelt eines Kenners und Beurtheilerg frie 
geriſcher Vorfaͤlle erzähle; obgleich Ferdinand erſt an den Tref⸗ 
fen bey Hoheufrifdberg und bey Sorr durch dle Anführung 
einer Brigade einen weſentlichen Antheil nam . 


In der legten Schlacht wurde fein Bruder, ‚der Prinz 
Albrecht, gerbdtet, und Herr Mauvillon macht blebey eine 
ſehr richtige, Ale Volontairs treffende,. Bemerkung. — Je⸗ 
doch iſt Rec. mit dem, was der Verf, Über die San Bo 


1) 


— 
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Sorrt fadr, Kit ganz einverſtanden; es iſt aber hier det 


Ort nicht, die Sache zu erörtern. — | 
Das vierte Kopitel beſchreibt Ferdinands Verrichtungen 


Im ſiebenjaͤhrigen Kriege bis zu der Periode, da er die Ale 


Föhrung der alliitten Armeen übernahm, Mauvillon ‚wider, 


egt die ziemlich allgemeine Meinung, daß der König von“ 
reußen ben Herzog zum General diefer Armee beftimmt 
habe, und verſichert, daß er von dem Oberjägerfneifler voh 


Bulenbürg , den dig hannoverfche Regierung an den König 


Jandte, ausdrücklich dazu erbeten worden fey, ja daß es für 
. Ber ſchiene, als fen ee die befondere Wahl diefes Geſandten ger 


weſen. Große Aufinerkſamkeit verdient alles dasjenige, was 


der Verf. in diefem Kapitel (S. 168) von den verfchledenen 
Buͤndniſſen im Jaht 1755 fagt. Der Unterſuchung, obdek 


fiebenjährige Krieg ein Religionskrieg geweſen ſey, koͤnnen wit 
uunfern Beyfall nicht ganz verfagest, da dieſer Krieg, wehn 


wdie oͤſterreichiſche Parthey geſtegt bätte,, gewiß bie Unterdrie 


ckung der proteſtantifchen Parthey in Deutſchland zur Fol⸗ 
ge gehabt haben wuͤrde; auch gehoͤrt es, Rec, Urtheite pp 


folge, keinesweges zu den uͤberſaunnten; Ideen, wenn S 
163 geſagt wird, daß ein deucſcher Fuͤrſt ben ſeinen Nachkom⸗ 
... men verantwortlich ſey, wenn et bey der Wahl feiner Krieg 


dienfte nicht darauf. ſaͤhe, 06 ſein Vaterland Värthefle davon 
babe. Zwar find bie deutſchen apannäirten Fuͤrſten allekdinge 


 bänfig einer traurigen Konvenienz unterworfen; den voͤrdid 


chen deutſchen Fuͤrſten, als Sachſeur, Anhalt, Braunſchwetn 
tann man über allezeit einen Vorwurf daraus machen, mer 


fe ihren Arm einer Sache leiden, die nicht die ihrige iſt. 
Im Fuͤnften Kapitel nimtit die Erzählung von der FA 


⁊ 


“ 


tung des Krieges gegen die Fränzofen unter des Herzogs At _ 


führung ihren Anfang. Der treue Geſchſchtſchreiber begleitet 
feinen Helden durch den ganzen Krieg Schritt vor Schritt‘ 


ersähtt, unterſucht und beurtheilt jede Begebenheit, wodurch 


er ung in der That eine gute pragmärliche Veſchreidung die⸗ 
ſes Theils des fiebenjährigen Krieges llefert. 

Zwar tadelt er das Verfahren des Herzogs zuwrilen; aber 
dieß geſchleht jedesmal mit ungemeiner Beſcheidenheit. Er 


bemuͤht ſich, da, wo Fehler vorgeſallen find, Die Schuld von 


einem Helden dadurch abzuwaͤlzen, daß er zeigt, oder wenig⸗ 
ſlens zu zeigen ſucht, Nebenumpkände hätten ihm Beine: * 
| Yas bey 
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beh feluem Entſchluſſe uͤbtiq gelaſſen. : Diefe Unterſuchungen 


find mit großer Einſticht angeſtellt, und der Lofer wird gewiß 


fehr Häufin auf die Seite nes Verfaflers treten. So tadelt . 


er es gewiß mit Recht, dag die Alllirten es dey Eroͤffnung deg 


Winterfeidzugs Im Jahr 1758 unterliegen, Bremen zu ber. 


ſetzen. Dev dieſem Kapitel muß Rec. erinnern, daß er dee 
nur fluͤchtig entworfenen eſchreibung der, dem damaligen, 
Erpprinzen von Braunſchwejg Yo großen Ruhm dringenden, 
Affaire bey Hoya feinen Beyſall nicht geben kann. Dieſes 
merkwuͤrdige Gefecht gehört unſtreitig Ju Der Geſchichte Fer⸗ 
dinands, fo wle die Geſchichte des Neffen von der Geſchichte 
des Oheims nicht wohl getrennt werben kann. — Ob Fer⸗ 
dinand beffer gethan hätte, im Feidzuge 1758 lieber gegeg 


Frankfurt, als gegen den Niederrhein au operiren, iſt unſe⸗ 


res Beduͤnkens ein leicht aufzutöfendes Problem. — 


*Das ſechste Kapitel fängt mir dem zweyten Theile, und 
yroar nit dem Fahr: 1759, und einer Unterſuchung über bie 
Schlacht bey Berges, an. Sie war eine Folge des began⸗ 
genen Beblers, Frankfurt unbeſetzt zu laſſen. Es ift Schade, 


daß Ar. Mauvillon diefes merkwürdige Schlachtfeld nie ſeibſt 
in Augenfhein genommen hats er würde im Stande gewe⸗ 
. fen ſeyn, ein gruͤndlicheres Urtheil über dieſes Gefecht zu faͤl⸗ 


fen: Man findet eine Beſchreibung diefes Terrains, und eis 
nen Entwurf zu.einer Attake anf den Poften von Bergen in 
der. freymürbigen Seuttbeilung.der Operationen der 
Sefterceichiidhen und Franzoͤſiſchen Armeen im vierten 
Feldzuge (1795) des Dekierreichifch: Franzoͤſiſchen Krie⸗ 
ges.: Sermanien, 1796... Ferdinand beſand fih, dis kurz 
vor der Bataille bey Minden, in einer fehr gefährlichen Stel⸗ 
Kung, und Santades verfuhr mit vieler Einſicht; als er aber 
den Herzen bis an die Weſer zuruͤck getrieben hatte: verwirrte 


| ihn die Menge der Segenflände, und der Herzog mansuvrirte . 
mit folder Kunſt, daß der franzoͤſiſche Feldherr fich in einen - 
Sad verkroch, aus welchem er nicht auders, als durch eine 


Schlacht heraus kommen konnte, die er ganz gegen feinen 
Vortheil Hefern mußte. Noch großer würden die Folgen dee 
Sqhlacht bey - Minden Heiwelen ſenn, wenn der Herzog gegen 
das Ende des Feldzugs micht genoͤthigt gewefen waͤre, einen 


Thell feiner Armee dem ‚Könige. von. Draußen zu Hülfe zu 
fenden.. Hr. Manvillon ſetzt das Edeltnuͤthige dieſes Verfahe 


rent in das gehoͤrige Licht. — 
u En AIm 
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AIm ſiebenten Kapitel wird der Feldzug des Jahre 1768 
beſchrieben; er. war bekanntlich ſehr ungluͤcklich. Hr. M. 
merft an,. dap ſich unter den Pahen, die für die vom Land) - 
droſt Weſtphal projektirte Geſchichte geftochen waren, keinen 
von dieſem Jahre befunden haben ſoll. Den Winterfeldzug, 
wodurch das Berlorne- wieder gut, gematht werden ſollte, ta⸗ 
delt Hr. Mauvillon in der That etwas zu ſcharf. Es fcheint, 
daß mehr bey der Ausführung, als bey dem Plane verfehen. 
vden ſey; da es gewiß ift, daß der Mangel an Unterſtuͤ⸗ 
gung, welchen die braven Trouppen non der Artillerie mie 
Hecht fordern Eormten, vieles, vielleicht alles, verborben hat. 
Hr. Mäupillon nimmt hlevon Gelegenheit, ‚die bey bem Ars 
kiillerie⸗und Genleweſen eingeriſſenen Fehler bey der alliirten 
Armee ſcharf zu ruͤgen. Wir befuͤrchten, daß es in Zukunft, 
Bey:jeder deutfhen Armee, befonders was das Genieweſen 
hetrifft, nicht befige werben möchte. Video meliora, pro- 
boquæe; deteridfa fequor, heißt es auch bier. Der Braf 
von der Lippe war der einzige.Öffieier, der gute Kennmiß 
vom Berieweien hattes und doch Eonnte er ſich mit den ſran⸗ 
zoͤſiſchen Ingenieuren nicht meſſen. Rec. kennt in unfern jew 
gägen Zeiten, auch nur was Kenntniffe anbetrifft, Leine 
Sraſen von der Lippe. — Die lange Gegenwehr, welche 
das Staͤdtchen Fritzlas that, rettete unſtreitig die franzoͤſiſche 
Armee. Es gehoͤrte ein ſo muthvoller und entſchloſſener Maun 
als der Erbprinz von Braunſchweig dazu, um diefe Unterueh⸗ 
mung mit fo wenigen Mitteln zu unternehmen. Wäre en, 
wit. der gehörigen Artillerie verfehen geivefen: der Wicomte 
von Narbonne würde den ehrenvollen Namen Fritzlar wohl 
nicht erhalten haben. ec. gefieht, daß er den ausdauern⸗ 
den Muth des angveifenden Feldherrn ben diefer Gele 
heit inımer mehr bewundert habe, als ben Muth des mit ale . 
Yen Vertheldigungsmitteln ausgerüfteten Vieomte von Nar⸗ 
honne. — Gluͤcklicher für die, gute Sache, uud hoͤchſt ehren⸗ 
voll fuͤr den Feldherrn, der ſich einen unſterblichen Ruhm er⸗ 
warb, war der Feldzug des Jahres 1761, welcher in dem 
achten Kapitel beſchtieben wird. Gern unterſchreibt Rec⸗ 
Hrn. Mauvillons Urtheil, daß ſich der Herzog Ferdinand In 
dieſem Feldzuge als einen der. größten Meiiter in der Kriegee . 
kunſt bewieſen Habe, : Zwar verlangte man von dem Herzoge, 
daß er Weſtphalen, Hannover und die Wolffenbuͤtzelſchen 
Lande, d. b., Alles decken ſollte, und bedenkt nicht, daß er 
alsdann Vichts gedeckt haben würde. Zwar erdreiſtet a8 
— 


I: 


" . 4 


288 Geſchichte. — 


MB zu lagen, daß nicht Herzog Fertſnande Maaßtegeln, ſon⸗ 
dern Winterfchmidts tapfere Vertheidigung die Stadt Wolf⸗ 
fenduͤttel gerettet habe: aber wer eruannte denn den tapfer 
Binterſchmidt zum Kommandanten von Wolffenduͤttel? Der 

Herzog maß denn doch ben Mann gekannt haben, der My 
wach ohne große Vertheidigungsmittel wehren wuͤrde! Es iſt 
wahr, daß die franzoͤſiſchen Feſdherren theile den Poſten bey 
Detpere nicht beſatzten, und den Entſaotz durchließen; auch auf 
kuckner nicht anfmerkſam genug waren, welchert dadurch il 
Stand geſetzt wurde, zum” Eatſatz von Braumſchweig zu’ ei⸗ 
len. Aber eben Bierans erhellet ja aufs Meue Ferdinands 
arößes Feldherrntalent, Männer auszuwählen; die fich dert 
Augen Inter Gegner zu entziehen wiſſen, und mit uͤberlegener 
Elugheit zu manoͤnvrtren vetſtehen⸗ 
—Das neunte Kapitel iſt den Feldgage.ı 761 gewidmet, 
der im Ganzen gluͤcklich war, wenn mo due Gefecqht aufdenf 
Fehannisbetg ausnimmt. Auch Bier ſcheint der Verf. dig 
Terrain nicht mit eigenen Augen geſehen zu haben; er wuͤrde 
ſonſt den deutſchen Trduppen, und beſonders bem hetoiſchen 
Entſchluß des Erbprinzen, ſich ſelbſt am die Spike der In⸗ 
fanterie zu ſetzen, und in den Feind einzudringen, groͤßere Leb/⸗ 
forüche ertheitt Haben. Er wieſt dem Erbprinzen vor, ßey 
Biefer Gelegenheit zu eifrig, d. 5. mic audetn Worten, zu td» 
pfer geweſen zu feyn; ein Vorwurf, der Ben Erbprimgeit gra⸗ 
Be bey dieſer Gelegenheit zur hoͤchſten Ehre gereicht! — Dieſt 
Byranſche des Mebenjährigen Krieges wurde berüuntlich durch 
den partheyiſchen Frieden geendiget, dukch welchen Großbrio 
emmien den König von Prenßen feiner Feinden aͤberließ. 
Hochſt mufterbaft iſt die Schilderung, weldſe Maulvillon Ih 
dehnten Kapitel von dem Herz. Ferdinand als General ent) 
wirft. Wit empfehlen das Studium dieſes Hapfteis’ alkiw 
DinjeRigen , welche Die Stimme des Schickſals einſt zur Werts 
theſdigung ihres Baterlandes und der Rechte ihrer Koͤnigt 
en die Spitze der Armeen rufen duͤrfte, oder welche, in mid 
der hohen Poſten, das'ihrige zum Höhen des Gamen Hey 
tragen ſollen. Sie werben ff dieſem Kapitel einen Schas 
an richtigen Bemerkungen aus allen Theilen der Kriegemwiß⸗ 
ſenſchaft antreffen. Hetr Mauvrllön klaͤrt dos Verhaͤltniß / 
Im welchem Woſtphal und Bauet nike dem Herzöge ſtanden, uf 
den Antheil, den ſie an ſeinen Kriegsthaten hatten, der Wahre 
heit ſehr gemaͤß anf, und weifkben eiuenbekannten, nad ae 


- 7. 
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sten jagenden, etwas heuſactigen und mancher u 
Shuldigen, Schrifefleffen auf die getörige Arc zurecht. 


“ Dos eilfte Kapitel enthaͤlt die Erzählung des Lebens de de⸗ | 


Herzogs nach dem’ fiebenjährigen Kriege. Here Mauvillon 


jſt bemüht, feinen Helden Überall zu entfhuldigen, mo er 


nur einigermaßen zu entſchuldigen ſſt. 


Im Ganzen vermiſſen wir in dieſer esentic mititäeifehen 


Bebenshefgjreibung bes Braunſchweigfchen Helden zwey Din⸗ 
ge: erſtlichen daßz der Verf. viele der merfimfirdiaften: Tre⸗ 
enins., auf welchen Schlachten und andere Gefechte vorge⸗ 
‚fallen find‘, nicht mit eigenen Augen gefehen hat; zweptens, 
das die Schreibart zu trocken, und dem großen Segenflande 
sicht angemeſſen Mi. Ein feuriger Mann verdient au) mit 


Feuer, toenigftens ae mehr Lebhaftigkelt des Styls, gelobt . 
zu werden. — : Daß das Werk hicht mit den geh rigen Pas 


nen und Charten verfeben, iſt wohl mehr die Schuld des Ver⸗ 


—legers, der die Koſten einer foldyen Unternehmung ſcheuete; 


md des drutſchen Publikums, das ein dergleichen Rt 
binergehmen nicht leicht anterſtutt! on 
Setbiche des hebenjährigen Krieges; in Deutfchfand 
zwiſchen dem Könige von Preußen und der Kaifes 
rinn Königinn mit ihren Alliirten; als eine Sorte 


fegung der. Berhichte des General Blond, voR 


G. F. von Tempelhoff, koͤnigl. Preuß. Dberften 


- 


bey dem Feldartiffetisforps, Fuͤnfter Theil, wel · 


cher den Feldzug von 1761 enthaͤlt. 383 Seit, 


„4 Mit drey Planen. — Berlin, gedruckt ind 
verlegt von Unger. 1794. 3 Me: 


Der berühtnte Verf. fährt. in diefem fünften Theil mit fel« 
ner bekannten, großen, alle Zweige des militaͤriſchen Wiſſens 


unfaſſenden, Einficht fort, diefen nicht fowohl durch Schlach⸗ 
‚ten, als vielmehr durch, mit ber größten Kunſt und Feinheit 
“entmorfene,, und mit größter Anftrengung ausgeſuͤhrte, Be⸗ 


wegungen und Märfche der Armeen merkwirtdigen —A 


beſchteiben. Die Officiere aller Armeen finden auch in diefem 


fünften Theil einen großen San der: lehrreichſten Being 


kun⸗ 


* 
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konagen; und faͤr die Officiere der Preußiſchen Armee, bie 
In Schleſien ſehen, und, mit guten Landcharten vetſehen, 
bie Terrains bereiſen koͤnnen, auf weichen der Koͤnig. und 
fein geſchickter Gegner Laudon in dieſem Feldzuge mandͤuvrirten, 
iſt das Studlum des fünften Theils der Temp Iheffiihen Ges 
ſchichte eine beynahe unverfiegbare Duelle des Untettichts und 
des Bergnügens. | 


Hier ik der Iuhalt dieſes fünften Theibs: Die Franzo⸗ 
fen yerfeben Goͤttingen mit Aecbensmitteln; werden 
in ihren Quartieren überfallen, und genoͤthiget, ſich 
bis an den Main zuräcdzuzieben; Vorbereitung zu 
dem Sclözuge in Schlefien und Sachlen; Marſch 
des Bönizes nach Schlejien; Stellung der-Preußis 
fchen Armee in Sachien und Pommern; Üperstionen 
der gegenfeitigen Ycmeen in Schlefien; Das Augen 
- bey Punsewig, Operationen der Alliirten und Frans 

zoſen; Das Treffen bey Dillingbaufen; Gperatio- 
"nen der gegenfeitigen Armeen nach dem Treffen bey 
Dillingbaufen, Unternebmungen. des Prinzen Yeins 
zichs gegen die Sfterreichifche » und Keichvarmee in. 
fen. — Der (benerallieutenant von Platben ser. 
faͤrt die Kuflifche Wagenburg bey (dem) Kloſter Eos 
flin, und gebs nach Pommern; Begebenheiten in Poms .. 
mern: Der General Laudon nimmt Schweidnitz 
nit Sturm weg; Defchluß des, Seldzuges in Pome__ - 
mern. i 


Wit wahren Vergnügen bat Rer. den Entiweurf zu den 
Operationen geleſen, den der Öeneral Golz dem Könige Bote 
geleat hatte, um der in ber Gegend von Polen Ächenten, 
Ruffiſchen Armee das Bordringen gegen Breslau oder argen 
Glogau zu erſchweren. Dirjenisen, die da nch währen 
- follten, daß man nur den Degen zu ziehen und darauf loszu⸗ 
"gehen brauche, nm im Kriege feine Abſichten zu erreichen, mie  - 
gen aus dielem Beyſpiele lernen, wie nothivendin es ey, DaB 
. der General alle feine Bewegungen überdacht und irr Großen 9 
angeordnet haben muͤſſe, ehe er einen Schritt vorwaͤrts thun 
Bann; wie nothwendia es ſey, daß der Feldherr eine genaue 
Kenntuiß des Bedens Habe, auf dem er erſcheinen und aroße 
Iwecke erreichen will; wie nothwendig es juͤx einen Grant 
fep, in den Tägen des Friedens und der Nuhe Officiere En ' 


— 
=> 


— 
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Gilden, ‚die dann, wein die Flamme. des Krieges aucbeicht, 
auf'allen Gränzen des Staats, auf allen Kriegesfhauplägen 
zu Haufe gehören, und Im Stande find, die großen Ideen (des 
Kriegs: und Feldherren) nach ihrem kleinſten Detail zu beats 


* beiten. Dieß ift eine beitändige Vorbereitung zum Kriege, 


und die befte Schule, In welcher Generale gehlldet' werden 
innen. Wir Eönnen daher dem jungen Manne, ber auf 
den Wege des Verdienftes, und zwar gauz allein auf dem 
engen, ſehr engen Pfade des Verdienſtes zu den hoͤchſten Stus 


‚fen feines Standes empor feinen will (denn demjenigen, der 
‚auf der breiten Heerftraße der Intriguen und allge teuflilchen 
“ Hofkänfte dieſe Stufen erreichen will, haben wir keinen Rath 


zu erteilen); diefem ehrenvollen fungen Wanne können wie 
nicht genug das Studium eines Werkes enupfehlen, welches 
eigentlich dazu gemacht iſt, den Achten militäriihen Geiſt zu 
erzeugen, oder da, wo er fchläft, zu erwecken; eines Wertes, 
welches den Lefer nicht nur mit dem Derajf der Maͤrſche und 
der Verpflegung der Armeen, fondern auch mit dem Großerk 
und Echabenen deg Krieges befantt macht, und einen Mann 


‚sum Verſaſſer hat, der den Lauf der großen Welstörper und 


bie Bewegungen jener furchtbaren, das Schickſal der Natio⸗ 


nen entfcheldenden, Maſſen mit gleicher Geſchicklichkeit zu ber 
geichern weiße 0 u 


’ 


” .—. | | . Iz, 


Earl Stedmanns Gefihichte des Urfprungs , ve 


Sortgangs und der Beendigung des Amerifanie 
ſchen Krieges. "Aus dem Englifchen überfegt, und 
. mit Anmerkungen begleitet von Zul. Bug, Mes 
mer, Profeffor in Helmſtaͤdt. Zwey Bände in 
gr. 8. Berlin, in der Voßſchen Buchhandlung, 
1795. 388 1638. Erſter Band, 504 Seit. 


| Zweyter Band, 564 Seiten. . Mebft 3 Planen 23 
1) Operation der koͤniglichen Armee in Neu: York 


und Oſt⸗Neujerſey; 2) Stellung, welche General 


Bourgoine bey Saratoga Hatte, weiche zum erſten 


Dark 


Bande gehören... 3) Plan ber Belagerung von 


— 


384  Sefhühre, 


Mirk⸗Town in Wirginien, ber. zum zweyten Ban⸗ 
de gehoͤrt. n 


ren Stedmanns Hiftory of the arigine, prugreſs, and 
termination of the American war, die zu Anfang des Jahre 
‘3794 erihien, und In England mit vielem Beyſall aufgenom» 
men wurde, bat in der hier angezeigten Ueberſetzung durch die 
häufigen Anmerkungen und Zufäge des Hrn. Hofr. Kemers 
eine ſolche Vollſtaͤndigkeit erhalten, daß man faſt nichts weiter 


zu feinem Unterrichte bedarf. So har Kr. R. bey Erzählung 


der unglüflihen Unternegmung des Generals Bourgoine ale 
les erfeht, wa der Verf. befonders in Anfehura der Braun⸗ 
—— Trouppen übergangen oder unrichlig vorgeſtellt 
atte. Rec. will ihn deßhalb keiner Ungerechtigkeit beſchul⸗ 
digen, fondern es lieber Unfunde nennen, mei! Hr. St. feine 
Aufmerkfamkeiz bauptfächli auf die mittlern und ſuͤdlichen 
Provinzen gerichker zu haben ſcheint. Hier war’ er theils Aus 


genzeuge, theils faß er an der ficherfien Duelle, und nugte fie 


als ein forgfältiger, fathfundiger, und unvartheyiſcher Schrifts 
ſteller. Nirgendwo erfcheint er als ein blinder Anhänger dee 
Brittiſchen Neglerung, fo wenig er auch feine Vorliebe für dies 


feibe vertäugnet. Oft tadeh er die Maaßregein der Diinifter, _ 


und zwar nicht mit Machtfprüchen, fondern in Fällen, wo 
Man es einfehen kann, daB fie es hätten beffer machen Fons 
nen. Nie verkennt er das Gute an feinen Feinden, ſondern 
Iobt ihren Much, ihre Klugheit und Geduld in den mißlich⸗ 
den Umſtaͤnden. Sollte er aber dieſen, oder Der Oppoſſtions⸗ 
parthey, oder felbft dem General Howe, der doch unftreitig 


alles that, um feinen eigenen Stegen alfen Werth zu uch 


men, und Amerika unabhängig zu machen, irgend etwas zur 
Loft. legen, das noch einigermaßen enrſchuldigt, oder ges 
vechtfertigt werden Eünnte: fo unferläßt es ber Berausgeber 


gewiß. nicht, fich dieſer Parthey anzunehmen. Dich geht ſo 


weit, daß man faſt glanben ſollte, Hr. H. R. mache ſich ein 
eigenes Geſchaͤfft daraus, allemal auf der Seite der Oppoſi⸗ 
tionsparthey zu ſeyn; wenn man von einem ſo guten Geſchicht⸗ 
ſchreider nicht annnehtmen müßte, er babe die gute Adſicht ges 
habt, zu verhüten, daß die Urtheile über politifche Angelegen⸗ 
heiteg, und den Gang der Belhäffte nicht: zu einfeitig aus⸗ 
fallen, und den unglücklichen Ausgang des Krieges nicht vor« 
zäglih den Befehlshabern zuſchreiben. Seiner Drelnung 
wi , 0 . . na 
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win⸗ dey Erſolg nicht viel, haften aemefen den, weũn 
‚auch. die Anführer ohne Ausnahme, ihre Pflicht gethan 
Hätten. Die Stimmung der Ameritaner ( doc gemig sicht 
des größten Theils bey dem Afang der Emporung), die Ent⸗ 
frenuug, Lage und Veſchaffenheit des Landes, und di fal⸗ 
‚Sen "Graafregeln des Miniſterums, wermerbten hier 
Mehr, als die Fehler der. Genenale, mehr als. ale Sirge der 
« Engländer, die fie bis. auf Lord Cornwallis faſt deſtatndig xr> 
ſochten. So urthellt Hr. Stenicht. Er tadelt zwar zpit 
Recht, daß Graunpille ſeine worgeſchlagenen und. vom Bar 
lgment genehinigte Gtemmpelatte nicht gleich wilt gehe: iget J 
Macht in Amerika eingeführt habez der Todel trifft aber 
‚hoch mehr die Oppoſitionemaͤnner. Haͤtten dieſe, und rein 
Ders Hr. Diet, die Aufwiegler nicht durch ihte Medeu im. Dar 7 
Jamente unterftägt, und fi zu Sad woltern eetfelben aujge⸗ 
wdrfen: jo mücde die. Regierung hoͤchſt wahr einb icht 
nothig gehabt iaben, Gewalt zu qebrquchen, ynd ſelbſt, ta- 
‚ fie bey Einführung der Stempelakte mach Hru. St. rid rigem 
Urtheile mit hinlaͤnalichein Maͤchdruck hätte gebiaucht werden 
mMuͤſſen, lag die Schuld, daß es nicht goſchah, „an dem neuen 
Rockinghamſchen Miniſterinm, welches dur Aufbebung ‚der 
Steinpelakte die Uneuhen in Amerika zu erſticken bofſte; Aber 
durch die Erklaͤrungsakte, darin vie Schläfe ‚ber Am: Efas 
niſchen Affemblles verdammt murden, mit det Ertlaͤrung, 
Rah das Brutifche⸗ Paelament Erfope, die Injeomm Fall’ die 
Kolonien vesbänden, zu noiben das Recht habe, nurap 
- mehr fie hefoͤt derte. Dr. St. geht das. Widerſuunige in Dies 
fen MWerfahren durch, und zeige, daß de Jebte Arepiltüihrs 
„Ucher und bennruhigender war, als die Stemvelakte. HD. 
WM. meint ober, die Sache damit zu entfchuldigen, dab jeder 
- Mes, eine fo ganz verdorbene Sache wieder auf zu macheli, 
x gleich viel Schvelerigteit mörde erregt haben, Pier. ſragi hier 
Abermals, mer die Bashe verdorien, und woher Überhaupt 
Be Unruhen eneftanden ? Offenbar war der Schleichbondel, ru 
„die Negiernng wicht länger ouiden wellte und konutze, die Lirjas 
- &e aller Unruhen, und die Stempelakte mußte nunden Damen 
daru hergeben, Nachdem tiefe aufgehoben war: fo ſchrie man 
noch mehr Aber die Erklaͤrungsatte. — Wäre Andeß nur das 
Mockinghamſche oder Chathamſche Miniſterium (Chotramtant⸗ 
te ja felhft-ab, als er ſahe, daß er als Mintfler eine Ac-ignd 
- BRy den E73: und -Amerltanern eingeboßt) geblieben: 
laubt Hr — daß Mar dur mir te Anienbenn 
® mi 5 ».%, a6, fi. s j lun⸗ 
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* Jagen mit den Rolönten zu einem ſeſten Syſtem gekewinen 


ſeyn wärde, wobey Amerika freylich ein eben fo unabhängiger 
Staat geworden feyn wärde, wie Irland theils jetzt ſchon iſt, 
theils noch werden wird. Wollte man aber ben Ames 
ritanern die Unabbärigiakeit zugeſtehen: fo bedurfte es wohl kel⸗ 
er fangen Unterhandlungen. Weiches Minifterlum aber, 
vder welcher Negent durfte dieß eher thun, als bis alles ver⸗ 
fucht war, um fo große Befigungen, die England fo viet Grid 
und Menſchen gekoſtet hattet, zuerhalten? Hr. H. R. haͤlt 


“Anden den Verluſt diefer Beſitzungen für feinen großen Vor⸗ 


Theil: Mer. au, und zwar deßhalb, weil England der ardfe 
fen Laſt der Regierung und Verteidigung eines Landes übers 
hoben ward, das ihm viel £oflete, und es in viele, Kriege verwi⸗ 
ckeite, ohne fonft etwas, als die Schiffahrts «und — 


vortheile davon zu haben, bie es ſeitdem doch groͤßtentheils 


halten hat. Doch Rec. wollte nur vorläufig an einem Beyſplel 
zeigen, wie verſchleden die Gtundſaͤtze des Verf. dud Heraue⸗ 
gebers find, und wie gewiß der Leſer bier die Vorſtellungkn 
und Gruͤnde der Diinifterial » und Oppofitionsparthey Heyfanıs 
men finden könne, ohne ſich ſelbſt für eine oder die andre Par⸗ 
they zu erfiären. Da dieſes dielleicht doch ſchon geſchehen iſt: 


ſo will Rec. hier abbrechen, und nur noch turz den Juhait der | 


Schrift anzeigen. ' 


— Erſter Zell. Einleitung. Belchreidung des: Landes 
undfeiner Einwohner, aufderen Charakter Klima, Boden und 


- Belchäfftigangen einen: fo fihtbaren Einfluß haben VerbAt⸗ 
’ niffe derfelben genen Großbritannien, beſonders ſeit 1763. 


Veranlaſſungen des Krieges. Begebenheiren bis 1774. tes 
Kapitel, Aufſtand im Rhode » Icand und Veubampshite. 
Folgen von der Sperrung des Hafens zu Bolton. Prowkis 


dial und Seneralfonareß. Anfangber Feindſeligkeſten: Akes 
"Kapitel. Unternehmungen aegen Kanada. Die Erzaͤtlung 


weicht In verſchledenen Stuͤcken von andern ad. ztes Kapie, 
tel. Lage der Angelegenheiten in den füblichen Kolonien and 
gu Boſton 1775: md 1776, ates Kapitel, Berfahren der 
Brittiſchen Regierung und bes Kongreſſes. Dieſer ſchickt 
Deputitte nad) London; aber ihre und der Oppoſition Wr⸗ 


-[chläge finden fein Gehör, und zugleich endtaen fi aller 
* zu einen!‘ Vergleich zwiſchen dem Muttertande: und den 


olonien. stes’Kapfrel. Blokade von Bofton. _ Home rkükt 


u gemaͤchlich Die Stadt, und Hinterfäße einen großen Vorrath 


rar eo 
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‚won Arbenanıktein und Munitlon, die er groͤßtenchells hatte mit 
ſich nehmen koͤnnen, und die nun dem Feinde trefflich zu ſtatten 
konimen, die Schiffe ir Krieges⸗Geraͤthſchalten mit eingeſchloſ. 
fen, die nach kamen, und ihnen in die Haͤnde fielen, Ver—⸗ 
»geblicher Verſuch der Provinziaſen auf Quebek, und Clia⸗ 
tons auf Charlestown 1776. 6tes Kapitel. Unabhaͤngigkeite⸗ 
Erklärung. Hören Ankunſt zu Neu⸗Vork, nachdem er die 
Ptovinziolen aus Long: Island vertrieben. : Wergebliche Fries - 
odensanerbietungen von Seiten der Brirtifchen Generalſe. zteg . 
- Kap. Die Amerikaner werden aus Neu⸗Pork vertrieben. 
Große Müthloflgkeit derſelben; große Indolenz dee General, 
„Howe, der ſeine Vorthelid nur immer haih, oft gar nice 
ibenutzt. Daher konnten ‚die Ameritanet fo viele Brennmates 
entalten in Neu⸗ NMPork verbreiten, und die Stadt anzünden:  . ” 
. Wange Karsen Ladungen von Fichtenſtoͤcken, die anbepden En- 
den in. Schwefet und Harz getaucht waren, faud man neh 
den Tag nach vem Drande. Howe fliegt anf den’ Wirte⸗ Plains; 
forget. ader-dafür, daß die feindliche Macht, die er ſchon anf 
. Kong : Sehand aufteiden konnte, auch hienfb gut davon Fommt, 
als es bey ihrer Lage moglich war... Coruwallis darf. Die 
Beinde -in-den Jerſys nicht verfolgen, ſondern maß bey Drutige 
wick fichew bleiben ; Cliuton und Parker aber werten’ mit‘ ei⸗ 
nem großen Korps nach Rhode-Island geſchlekt, wo dieſe 
Trouppen drey Jahr lang ungebrauct ſtehen bleiben. 8Rtes 
Kapitel. Begebenheiten: in den Jerſeys. Howe laͤßt richt 
‚eher vortuͤcken, als bis die Feinde den Delaware paſſitt find. 
Mun ferlierer Poſtan His dahin aus, immer ſchwaͤcher, je ads 
ber le dem: Beinde find, und zu Außerik hey Treuton und Bur⸗ 
lington die Heſſen, welche die Landesſprache vicht verftanden, 
und ſich bey den. Einwohnern verhaßt machten. Gleichwohl 
hatte ſeiner Proklamation die gute Wirkung, daß ganze Die. 
ſfftrikte die: Waſſen niederlegten. Noch mehr! Lee, der dim 
GBeneral Waſhington zw. Huͤlfe eilte, ward auinehoben, und 
. Sgefangen nach. Neu Vork gebracht; aber ohne die Veſtuͤr⸗ 
gung in Philadelphia zu nutzen, laͤßt er unchärie feine Poſten 
Ah Verſtaͤrkunq flohen, und die Heſſen unter Rhall bey Trens 
ton aberfalicn und. gefangen nehmen. Waſhington flieye mit 
feinen Gefangenen in. die Winterquatiere. Als er aber ſieht, 
daß Trenton unbeſetzt bleibt, und Donnop fi auch zuruͤck⸗ 
zieht: fo: breitet er ſich nach einigen gluͤcklichen Untetnehmun⸗ 
gen in beyden Jerſeys aus; mud das geſtattet ih Howe mit 
feiner überlegenen Mast 6 Monat. long. Er geſtattete die 
u re BDib 2 Pluͤn⸗ 
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Aptäwdereigde der Heſſen und Eugficder in den Niue, 
wodurch die Einwohnet, bie bis auf ben Worfaß bey Treuton 
‚ber Drittiſchen Reglerung ganz erafben Iudren, Feinde dad \ 
Sen wurden. HDtes Kapitel, Verhaudlungen des Kongreſjes. 
Mile Abhaͤngigkeit von Großbritannten wird aufgehoben... wie 
Wwereinigten Kolonien nehmen den NRamen der vereinigten Otaa⸗ 
zen an. Entwutf gut neuen Ameriigntfchtn Regierung. roces 
Kapitel. kage der Oachen in Kanada. Generät Cariteon ſen⸗ 
Det ein Korps gegen Cown Point und Tikondersga. Eise 
Flotte witd deßhalb auf dem See Ehamplain gebauet, weiche 
die Amerikaniſche unter Arndid zu Grunde richtet, woranj die 
Worte ſich ergeben. sites Kapitel. Die Enal. Nation, oder 
pie Hr. H. R. lieber will, Die Miinerlaiparrhen hatt DAR. 
‚Krieg für unvermeiötich ochiwendig. Uebler Zuſtand der nl: 
—258 Juſein. Weghahme engiliger Schiffe durch amer⸗ 
Bawilhe Reaper, Becragen von Frankreich und Bpanien. - 
‚Debatten im Parlament Äber Cavendiſh und Rodinahanis 
WBorſchlag, das Betragen der Miniſter gegen die Ameritanck 
‚gu unterſuchen, Tree Kapitel. Die Proklamation un Lob 
and General Howe wird beſonders getadeitt Weil die Op 
poſitionſparthed nichts ausrichtelt ſo verlaſſen verſchiedene 
Mitglieder derſelden das Haus zur großen Freude des Mici⸗ 
«fteriüms,, das wım deſto leichter ſeine Plane darchſeden Pan. 
IZtes Kwitel. Kaper und Mesreffalleihriefn Bil, Peer 
Honen In gefändliche Haft zu bringen, die wegen Hochverrath 
angelegt’ würden, barch Hrn. Dunnird verbeſſert. MWeroitie 
“Yung der außerordenttiien nicht gebeten Ausgaben für MR 
Mrieg. Bord Chatham ſchlaͤgt im Oberhanfe eine Adrefſe um 
‚den Thron vor, um die Nusibhnung mit den Kolonien zu 
"Stande zu bringen, und alle ihre Beſchwerden aus dem Wage 
gu täumen, damit Frankreichs Pſane vereitelt würden. "Des 
Miniſterium vereitelt dieſes, und Idugner, daß von Srünk. 
reich Gefabr sa befürchten ſey! DIN zur Liner: 
sung der SHaushaltung des Koͤnigs wird bewilliat, und’ 
Patlament proroniet 1777. ates Kap. Zerſtbrung wer 
amerikaniſchen Schiffe und Lebensntittel Ju Danburye und 
eckshill. Howe verläßt die Jerſeys, der ameritanifce, Ober⸗ 
Hr Danton hebt den General Prescot, Könmentänt auf Riw⸗ 
de⸗Asltand, auf, Dadurch wird kee ranzionirt. Momwe, tächtene 
er die beſte Jahrésſeit harte verſtreichen laſſen, gebeuech Yette - 
$hlvanten ;. aBer. nicht, vach feinem erſten vom Kriegeminiſter 
gebilligten Plan, zu Lande, welches er bey ſeiner ———— 
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DSelaware bie iu Pollade phia für Die beistiiche Flotte zu er⸗ 


dtnen, wobey Die amerifanifche Fiotte yerbranng withh "Fehr. 


ter und Narbläfigkeiten des General Howe. «Er ſchwelgt 
mit feinen Tronppen it Philadelphia, während bie doͤchſt 
ſchwache ameritaniihe ‚Armee unter Waſhington mir Maraek 
und Krankteit fänpft. Die Zügelloftgkeit der brhrifhe Ars: 
mee empert Die Einwohner zu Philadelphia zu ſehr, ala daß 
Howes haufige Proklamationen etwas hätten ausrichten thn⸗ 
nen. Die ganze, Erzäbtung iſt übrigens whrdlich fo, wie In 
Wnbury's Reiſeheſchreihung. 1ärtes Kapitel. Operationen im: 


Kanada. VBeourgopye bekommt das Kommando her noͤrdli⸗ 


chen Armee, wozu ſich dort der aßgemein beiiebre und des 


- Nandes kundige Earleton weit beffer gefchidie "hätte. . Aber. 
der Miinifder batte die erbärmliche Polittk, daß er eis 
nige Der wichtigſten Auftraͤge ſowobl bey der Armet, 
* in der Flotte Leuten gab, die zur Mppoſitionapan⸗ 
rhey gebörıen, um feine Maaßregeln im Parlaments: 
deſto leichter durchſetzen su Eönnen, Carleton legt ſel⸗ 


ur. Stalthalcerſchaft nieder, Bourgoyne verfolge. die Ameri⸗ 
Kanes ‚ die Ticonderona verlleßen, big Skenesborough, And: 
will von Da näch dem Hudſonfluß vorbeingen. Start daß 
er auf ſeinem Wege hätte zuruͤcktehren, und zu Tieonderoga 


ach anf dem Bee Gehrge einſchlfſen ſollen, um Bore- George 
‚9 eıteihen, und von da auf einem gebahnten Wege nach dem 


Budſonfluß zır fommen, ochelter er fich Durch Suͤmpſe. 


BDerae und Wälder mit unglaupliher Mahe hindurch, fo daß 
Bie Armee einſt 29 Tage gebrauchte, um 20 englifche Breit 


fertzurüggen, an mußte 40 Bruͤcken hauen und Daͤmme 


asbeſſetn, deren einer yon Hoſz zwed Meilen fang war, 


Hr. MR, der bier und in dem Folgenden fo viele wichtige. 
Machrichten und Werichtigungen In den Noten hinzufügt, bat 
dieſes ang einem wenig bekannt: gewordenen Nomphler, dag 


ar Negferung gegen die Wertbeiblgung des General Boute 


sonne auffegen Heß, genommen. X7tes Kapitel, Schwierige 


beiten, die die Armee im weitern Fortruͤcken antrifir.. Ser 


ueral Schuyler geht von Sarotoqa nah Buillmater, um dat 
fortrucken des Oberſten Ot. Leger zu verhindern, der auf dem 
Mohawk beraygeilouggien.(ofle. :. "Bis, wo diefer Fluß in Dam 
ar - 863 Hud⸗ 
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fa tige fannte, ſonbern zu Bxchlfe nach der Ofen, 
. erfiht den unnügen Sieg, hen Braudewyne, und läßt untepe 

ter, das Bourgoyniſche Korps gefangen webmen. zstes Ka 
put Untehehmungen in Woſſer und zu Bande, um den). 
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Hnubſon fällt, ſagt Hr: St. lege illiwater; — das iſt ein⸗ 
geographiſche vom Herausgeber nicht bemerkte Unrichtigkeit. 
Dieles alte verfallene Fott liegt 3 deutſche Meilen nordwaͤrts 
davon im Hudſonſtuße. Legers Exrpedition ſcheitette, und 
Wourgopne opferto den Brounſchweigſchen Oberſten Baum 
mit ſeinen Dragonern vor Bennington auf. Er feibft kommt 
durch fein bartnädigee Fortroͤcken in die traurigfte Lage, und 
muß ſich zuieht mit feiner Armee auf Bedingungen ergeben; 
Bie in feiner Lage noch ehrenvoll genug waren, 1816 Kaps 
tel. Srp:ditton auf dem Nordfluße unter Bir Henry Clinton, 
um die Forts tegzunehmen, welche Die Schiffarth nah Als 
- Banp hemmen konnten, Weitere Hälfe konnte er, wie did Hrn. 
Et. und R. deutlich gegen Momfey zeigen, vhne Gefahr dem 
General Boutqoyne nit geden. -ı 9te8 Kapitel. Streife⸗ 
tepen in den Jerſeys 1778 vom Maͤrz an. adſtes Kapitel, 
Howe lege — viel zu ſpaͤt — die Anjühenng der Armee nies 
der. Clinton folge. Home, um fi zu decken, tritt zur Ope 
poſitionsparthey, fucht und erhält eine Committee jurlidterfü« 
chung feines Vorhaltens; als aber ein Paar Zeugen gegen ihn 
auftreten: fo tragen feine Freunde darauf an, daß bie Com⸗ 
mittee geendigt werden möchte, welches auch geſchleht. — 


Zweytes Buch. 2iſtes Kapitel "Mene Ausföhnungse J 
vorſchlaͤge zu einer Zeit, da Frankreich mit den Ämerikanern 
in Traftaten fiand, ober, wie Hr. R. deutlich zeigt, ſie ſchon 

abgeſchloſſen harte. Denn ſchon einen Mondt vor der Abreiſe 
der F iedenstemmiffarien hatt? der frarzoͤſtſche Hof bereite fehe 
ne Verbindunien mit den Amerikanern befanırt qemacht, 
worauf der Friedensbruch mit Englınd erfolgte. Schickſai 
Ber Bourgspnifchen ‚Avrmee, der Die Rapitutarien niet gehal⸗ 
, ken wird. 22ſtes Kapitel. Elinton tritt mit einem zu großen 
Gepaͤcke feinen Ruckzug aus Philadelobia durch Neu Ierfey 
an, und fhlägr die Amerikaner, als fleihn angreifen‘ 23ſtes 
Kap· D’Eitaings und Birons Serzuͤge. Erfier wagtes doch 
nicht, die weit ſchwaͤhere Flotte unter Lord Home vor Nee 
PYork anzugreifen, fondern ueht'nacd) Nhode- Island, wohn 1 
ihn zwar Howe verfolgt ;_er thut aber doch nicht fo viel, ale 
er konnte. Der Sturm zerfireuet beyde Flotten; doc fallen 
Sefehte zwiſchen einzelnen Schiffen vor, die.den Britten ſehr 
ur Ehre gereichen. Howe giebt das Kommando an ben de 
miral Ganibler ab. 2aſtes Kapitel. Genauere Erzählung 
ds Verſuchs der Ametitaner gegen Diode Zeland, und * 


| 
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nes Autgpnigs. "sites Kapitel, Unzufriedenheit der Ameri· 
Eaner mit den Franzoſen, die in Boſton und Chatlestown edle 


nen Aufftand und Schlaͤgereyen zwifchen den Matroſen bepder 
Nationen bewirken. Brandzuͤge der Engländer, währenä 


daß die Friedenseommiffatien die Amerikaner gewinnen follen, 


z6ftes Kapirel. Die brittifchen Commiſſare geben. fruchtlog 


nach England’ zuräd.. Einer von ihnen, der. Gouverneur 


Johnſtone, wendet fich an.einzelne Mitglieder des: Kongrefs 
es. auf eine Art, die nah Hr. R. eine Veſtechung ſehr 
gleicht. Der Kongreß wirft ihnen diefes vor s und ungeachtet 
die übrigen erklaͤren, daß fie keinen Theil daran hätten: fo 
will der Kongreß fich doch nicht weiter mir ihnen einlaflen 


Le auch Elintons rauhen Brief wegen Erfüllung der Kon⸗ 


vention zu Saratoga, eben weil er eine Ausflucht fucht , une 
beantwortet. Hr. H. R. zeigt bier twieder feine Anhängliche 
keit für die Sache der Amerikaner, Er beurtheilt das Vers 
fahren der .Rommiffarien, und befonders ihr Manifeſt in ſeht 
barten Ausdruͤcken, ohne das Betragen des Kongrefles , das 
Boch wenigſtens auch eine Rüge verdiente, zu beleuchten. 
Wir dürfen nur die Derren fo nehmen, wie fle Gerdon und- 


der Praͤſident des Kongreſſes ſelbſt, Henry Laurens, in ſei⸗ 


nem Briefe an den Gouveryeur von Virginien,’den Hr. R. 
im folgenden Kapitel, als Zuſatz zu der vom Hrn. St. uͤbergan⸗ 
‚genen Schilderung des allgemeinen Zufandeg. der Kolonien, 
mittheilt/ uns abfchilbert: fo wird ung ſelbſt der Verſnch, fp 
ſaubere Herzen zur befiechen, nicht mehr fo verwerflid, vorkom⸗ 


„men... -Läppifchheit, Verſchwendung, ausfchresiiende Denke 


art, Näuberen und Gewinnſucht, fagt Gordon, haben alle 
Übrige Betrachtungen überrogen, und beherrſchen alle Staͤn⸗ 
de der Menſchen. Zänkereyen unter Parthenen, und perſon⸗ 


liche &treitigteiten find die wichtigſten Geſchaͤffte des Tages, 


unterdeflen daß bie bedeutendflen Angelegenheiten des . Staats, 
‚eine große fich ſtets häufende Schuld, ‚die zu Grunde gerich 
teten Sinanzen, der Ball des Papiergeldes x. vom Kongrefle 
von einer Zeit zur audern.verfdhoben werden. . Lanrens, nach⸗ 
beni er in feinem Briefe über. die Käuflichkeit, die Raͤuberey, 
„undden Betrug der Herren geklagt, feßt hinzu : der müßte ein 
erhärmiicher Boͤſewicht ferh, der, wenn et entdeckt, oder. Im 


Verdacht if, nicht mächtige Sachwalter unter denen finden 
ſollte, die in der gegenwärtigen verderbton Zeit alle ihre Kräfte 


f et folkten, dieſe von. ihren Freunden gepländerten, fo 
‚heftig. gekränkten ,_ und faſt —8 ſagen, deſe fatzeen 
5. —*8 4 : \ “ . 
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Chasten smuntekiigin. ec. glaabt, Vub Eyrache au: ip 
fügrungsart mir ſoichen Menſchen nicht aang nad: den Regeln 
beurt deut werten müſſen, dig fire gebildetere und beffer dene 
Fende Menſcren tote finden. Machdem nun bie Friedente 
kermillarien nichts auagstidtet,. und die Regierung fahe, Dis. 
wre mie hebſen wollte: fo fuchte man wieder das tik 
der Hafer, urd zwar m ben ſnoſichen Kolyunien, Ein Korage 
vn soo Mann. wird unien.den Oberfilleutenant Tampteif 

nach GSeorqten Zeichickt, vin ficht me dem gus Dit: Ilprida 
remmenden General Prevoſt zuivrreinigen. Allein ehe dieſen 
ten, des Gampbeli: Savannak or 28 Dec, 177%, une 
10 ‚Ing darauf ſaſt ganz Geotgien erobert. 27Be6 Kapiiel 
&rririoz zwiſchen Jen Britten und Franzoſen in Europas 

Sleidacht ˖ zwiſchen Kepoel un Quviilters, und daher ende 
ſtondirer heftiger Streit zwiſhhen Keppelund Polliter. Faſta 
eb .!c nih bracht der Krieg in Oſtindien aus, mo dl. 
zefen Chandernagor, Popdichery sc. in Furzer Zitt verkierem! 
%: Amerita erobern zwar die Engländer die Inſeln Piette, 
Neiquelon und Lucien verlieren aber Dominiea, St. Üuncend 
uhd- zwar ohne re Muscketeaſchi zu ihan, Inkluichen Öbhrex: 
ng:a, Ste Rıpktek Expedition in Georgien und. Eüb: Ce 
roſtaa Genecal Prevoſt areife Ghariegtouen werseblih an;: 
wrd ſetzt ſich auf Jehzue⸗Island 1779. 29ſtes Katitel Ge: 
Der: lant das Kemmando auf dieſer Inſel dem weit: knaer⸗ une 
ärgere Obrſtenm ütenanut Maitland, und gebt nach Oavan⸗ 
nah» goftes- Kapitel. DeEſtaing erſcheint mis feiner Flotto 
vdr Sayennah muß aber wledet abzießen, In den nördlla, 
den Kolonien gehtshen bleß Serehzus. Der tapfere Cele 
ter Fommandirt_hieg die drittiſcze Secmacht mit Nuhem, ade 
inter Chefapeakdap, wo er mit einent Korſs Laudtrouphen 

erjeeint, und den dortigen Handel, die Ewiffemacht, un 
izere Vorraͤthe der Feinde zerſtoͤrt. Leſtes Kapitel, LUntem. 
peymungen are Hudſounfenß und ah der Seetiſte von Gonnettirut. 

Walhtagton beaakf weis hiep feine Sellung. Prater Seezug des 

thaͤtijen Colller in die Peoobisoiboy zum Eutſatz des topfarn 
auen, woducch die Blofte der. Proninziglen zerfioret wird, 
Arbutnot bekommt das Kowmaude. Hr. M. bemerkt bier ins 

. ber tote den ſchwachen Inſtand benter Hcere , . beinbbderg Apr; 
Ameritaner, DIA bofften viek von der Spaniſchan Vermit⸗ 
e’fang.. Dürcb Zureden des fraugsfilden Geſandten wutden. 
| Fi mit eitet ſtillſchweigenden Anerkennung zer Unabhängige. 

or Beß züftleen geweſen eye wenn Spanien. ſelue Geichaͤffte 

" won “ u > 
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vehenthae detviebev videie.  DNERsinas Zug nach. Bean: 
. berie gieichwohl Die Wirkung, dab Clinton feine befagungans! . 
Wrnder Jolond zog. 32ſtes Kapltel. "Spanien tritt zu dem 
Wrcndaih genen: Großbritannien. Der Angriff der Sramefen 
sh Jerſey, wenn er gieich zuruͤckgeſchlagen wurde, hield doch⸗ 
Veg Ahmiival Arbutnet auf, mit feinen, Transvortſchiffen zus: 
recinen Zeig noch Amer ika abzuge hen, und beſoͤrderts die Wer 
erh der ſronzoͤſiſcien und. ſpaniſchen Flotie, die nun &u. 
Beiehichifie ſtart · bey weitem der brittiſchen Manalfiorte und: 
dom Hardy überlegen war, und Großbeitannten mit einer Lan, 
Ing bedrohete. Es geſchoh abır das nicht, was man erwat⸗ 
2408; hauspthaͤchlich, wie Hr. R. ſagt, weil Spanien bamals eben⸗ 
ſe wenig Frankreich helfen mollte, England villig zur Grunde 
w cichten, als es im gegenwaͤrtlgen Kriege Englalnd zum / vbl⸗ 
igen Berderhen_ van. Frankreich unterftügen wollte. Keine 
ber SHanteishiärren fiel in die Hande den Feinde; auher beu bey⸗ 
den Bregakten. bed. der Baltiſchen Flotte, welche in dem grau⸗ 
ſamen Gefechte mic Paul Jones verloren giengen. Gidral⸗ 
tar. und. Weſtfſlot ida werden won ben Sypaniern angegriffen, 
und letzteres erobert. Auch die Gamıperhe : Holfaͤller in der So: 
darasbay werden verjagt. Dagegen erſtuͤrmen He Eng⸗ 
lander das Fort Omoa. den Schluͤſfel der Hondurasbay. Ag: 
dealmuͤthlaes Betragen dabey verdiente bemertkt zu ‚werben‘ 
Zi Bein Seemann, der einen ſpaniſchen Officler unbewaff -· 
wet antraf, wollts dieſen nicht cher angreifen, als big er ihm 
einen von feinen Gübeln gegeben. Bun, ſagte er, Ant @ie 
wis mie auf gleichem Bale. Geruͤhrt durch dieſen Epeimuch“ - 
übergab er ſich ohne Eegenwehr ihm zum Gefangenen, Die - 
| Englaͤn der konnten aber den Ort nicht behaupten Paip . 
oo Geenacfen nehmen die Englaͤndar ihre Rauffahrtepfipite vor 
tiniqun und nach 4 Frrgasien, die von deſtalugs Plone 
quröcdtamen, 3386 Kapitel. Clinton erobert Ghartegtome: 
w En: Garplime darch eine Blokade, Die Siadt ergiebe - 
ſich ben re. Wan ı780, Er war zu Ente des Jahres 1778 
won News Horb ſchun dahin abgegangen, Stuͤrme ober vers 
rſachten daß er erſt am Ende des Jonusrs vor Chatleetown ah/ 
, bham Die Gmmnire erobern Got Mobile in Weſtorida 
7, Stinten hinterlaͤßt ein 3faches Korys unges Cornwalſis Aw 
Bi Karolina, und eitt nach Men York zupkek, weil Wa⸗ 
ſhingion franzbfian Hälfe erwarte. Die ganze Kriegemache 
vuter Cornwallis betrug neo Mann, davon dee vornebmis 
| ui’ = 
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wacht Girzihtennen” zur Wieberherſtellung der Reglerung. 
des Haudels und der Trouppenverforgung. - Hr. St., der bey 
dielem Korps "Prowantteminujer. war, bemerkte öfters, wie 
vieleegat geſinnte Einwohner’ in dieſen ſuͤdlichen Kolanten 
are, Audamelche Sorge angewandt worden ſeyh, die Eins 
wohner, ‚dis -Erine ‚anerkannten. Feinde wären, zu,’ fchonen. 
Sop bekamen fie. B. Smpfangfcheine oder Certificate über 
igee Siefeaungen.:. Hr. 2. R. iſt nicht der Meinung, fondern 
behaupeer, daß: die. Einwohner von Suͤd Carolina fuffemas - 
tiſch ausgeplundert worden. Die Mißvergnugten blieben ine 
Bei, fo: lange tubig,: "Dis Waſhington ein Hülfsforpg unter: 
Kalbe ſchickte, und Generol Gates das Kommando bekam. 
alien Kap. Cornwallis ſchlaͤgt die Amerikaner anter Gates 
15. Ag. 17 80 bey. Camden. Auch wird 3 Tage bare 
auf ein ameritan. Korps unter Oumpter vom Oberen Tar⸗ 
leben ‚überfallen und gefangen gengmmen. Beyſpiele der. 
Strenge gegen die. Trrulufigkeit dee Amerikaner werden für. 
üthig gefunden. Cornwallis hebt nach Mord ‚ Carölina, und: 

I ſich wegen der Lebensmittel in Charlotte feit ſehen. 3 sites! 

tel. Mal. Ferguſon wird von einem überlegenen Danfen 

aus Kontukh und. dem Ylegany « Gebirge überwältigt und 
m Grunde gerichtet. Er harte ſich wohl zuruͤckziehen Eonnen, 
soenn fein unbezwinglicher Muth hiet Richt über die Kjugheit 
gaflege haͤtte. Seine, Nirderlage hatte: ſo wichtige- Folgen, 
als der. Ueberſall in Trentog. - F Cornwallis muß ſich mie: 
uanglaublichen Beitwerden nach! S. Karolina zuruͤckziehen. 
Die ameritantiche Miliz leiſtet dabey die wichtigſten Dienſte; 
Vieichwohl wird ihr von den koͤnigl. Trouppen ſo veraͤchtlich 
hegegnet, daß piele das Heer verlaſſen. Tarletons Unter⸗ 
nehmangen: er wird bey Blackſtocks⸗Hill von Sumpter zu⸗ 
nuͤckgetrehen. 36ftes Kapitel. Wirkungen von der Nieder⸗ 
lage und dem Tode des Maj. Kergufon. General Gates, 
‚om amerifaniichen Ronareb, wie Hr. NR. hinzuſetzt, mit Uns. 
» Bank: und ‚niedriger Falſchheit belohnt) uͤberglebt dem 3. Der, 
2780 die Anführung der-füdlihen amerifanifchen Armee dem 
Ganeral Öreene, Geſahr, worein die brittiſche Garniſon zu 
Meu⸗ Pork durch die Strenge des Winters geraͤth. Maaß⸗ 
| regeln zur Vertheidigung diefer Stadt. Nichts kommt aber 
dan Britten mehr zu Statten, als der klaͤgliche Zuſtand dei, 
Waſhingtonſchen Keeres, davon Ar. R. in der Note ſehr auf⸗ 
fallende Beweiſe giebt. Ungkluͤcklicher Verſuch, die koͤnigl. 
vBbahnen in den. Jerſeys aufzupfianzen. 37ſtes Kapitel, Ars 
ch. J oo. rn es 
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bdleſes geſchahe waͤhrend der Ab weſenheit des Generals Cie’ 


+. 


son in Suͤd⸗Carotina. Als er von da zuruͤckkam: Befchleg: 
er, den Genetal Greene zu Springfield anzugreifen und zu 


vertreiben, ehe die Trouppen N. Serfey verließen. - Dieß 
geſchahe swar; aber mit Einäfcherung' der Stade Spring. 


field. Eine franzoͤſtſche Ausruͤſtung kommt zu Rhede» Jelonıd 


am. Ein Plan wird vom General Arnold entworfen, den⸗ 


- wichtigen Poiten Weſtpoint in die Hände der Written zu tier 


fein. Bigeden heiten und Schickſal des brittiſchen General⸗ 
Adjatanten, Maoj. Andre. General⸗Auswechſelung ber Ge⸗ 
fangenen. Beziehung der Winterquatiere. 38ſtes Kopitel. 
Worfaͤlle in Europa und Weſtindien. Rodney verſorgt Gibral⸗ 
far, nachdem er vorher den Spankern zur See großen Scha⸗ 
den zugefügt, und den Admiral Langara felft gefangen genom⸗ 
wien. ' Zwiffigteiten: zwiſchen Großbritannien und ‚Holland. ' 
Bewaffnete Neutralitaͤt. Die Traktaten zwiſchen Großbri⸗ 


„ tannien umd Helland werden ſuſpendirt. Rommerztraktat 


zwiſchen Amerika und Holland bewirkt endlich den Krieg mit 


Großbritammien. Rodney greift den Graf von Guiche er dee 
olane 


eine allgemeine Schtacht vermeidet, und fih mit Don 
verbindet; aber auch wieder trennet, und mit feiner beſchaͤ⸗ 


digten Alotte nach Europa gebt. 39ſtes Kapitel, Vergebli⸗ 


er. Verſuch der Franzoſen gegen Serfey 1781. Anſtren⸗ 


- gunaer zur See. - Entfag von Gibraltar. Einnahme von: 
&. Cut 


a5, Demarary und Eſſequebo. Fruchtloſer Verſuch 

der Franzofen gegen S. Lucie: Tabago hingegen nefmenfie‘ 
gen durch Rodneys Schuld, deſſen Thaͤtigkeit zur See durch 
ie Beute auf ©, Euftoz gelaͤhmt war. Uebekhaupt gereicht · 
fein und des. General Vaughans Betragen auf biefer Iuſel 


Ibnen ſelbſt fo ſehr zur Unehre, als den Angelegenfeiten bes; 


‚ brittifhen Staats zum größten Schaden. 40ßes Karltelv 


 MDenfaesla und Minorka wird von. den Spanickn angegriffen/ 


und erfteres erobert. Unnuͤtze Bereinigung der’ franzöfifchen! 
und fpanifchen Flotte gegen die engliſche, die ih nach Torbapı 
zuruͤckzieht. Treffen zwiſchen ber brittiſchen und Hofländifchen: 
Flotte nahe bey Doagersbank. Autsräftung gegen Bas Vorge⸗ 


bitge der gusen Hoffnung von Suffrein vereitelt: Doch nimmt 


Johnſtane in der Bay Fals4 hollaͤndiſche Oſtindlenfahrer. 


Auch gebt eine Ausräffung unter Meadows nach Oſtindien, 
wo die Carnatik durch den Hyder Ally ſehr leidet. Kriegen 


— 


begebenheiten daſeldſt. 41ftes Kapitel. Inden ſuͤdllchen Provin⸗ 
“gen verlieren bie Britten auch ihre: Freunde, Cornwallis * 


— 
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fupris eine: ya ßR Barftächme unter Guneral Leglie: Wiernän« 
ſcholagt Ben Dsscflan Tarleton bey’ Sompenss-ungeadasst die ſex 
härter war.“ Der. Verlnſt der leichten Kavalletie in dieſem 
effan thut· den Mrirten uneriägtihen Ochaden, und. beſor⸗ 
bert: hie Unabbanginkeit der Ametitaer. Cottrwallis verei⸗ 
nint ſich mit Webltes, und verfolgt den’ Generab Greene. 
Hartu aciges Gefeſt peyder Genetaie bey Guilfort. das nach 
Sn. Russ en Dritlen hatte verneden merden muſen. 
axes Acpitet. Serd Earnwellis Proflamationen haben teind 
Wertung. Die Guörtiihe Armee Forums In. die Nediharichafe: - 
dan Wilmingten an, GSreene marſchitt gegen erd Rawdau 
bey Camden. Eornwallis fühle Die tenurigen Folqen ſeines 
Sieges ben Guilſort, und. beſcaioſt, bar, Mord: Carolina 
nad Virx atnien zu gehen, und that ea, Veraqeblich first. Bra 
Bamhan Hüter: Gaeral Greene bey Mebkirtshill ; vergehlich 
fedeher Ober ſte Miatien sum Ford: Rampe bey Anınban.. Die 
Dritten mäÄfn Doch alle änfiese Poſten den Amerktanern eine. 
rinemen· 4 3ſtea Rap, Lord Namen geht wegen (einer Che. 
ſundheA va Buusad. "Gefecht zwiſchen dem Oberſten Stuert 
und dem e nera Geeene bey Eutaw· Springs. Die Ameri⸗ 
Baner uͤberioſſon zwot den. Enaländern das Ochladꝛtfeld; abet 
Dir Foigen find: In. die Ouglaͤnder wicht beſſer, als die von el⸗ 
wer er lernen Schlacht. Saͤd · Carolina wird bis auf Chare 
lataron vomı Yan CEuglaͤndars geräumt. aſtes Kapitel. Ua⸗ 
dernehmung Der: bwittifchen Ayınee in Virginien wter Goneraf 
Bhinupe. Berührung der omerikaniſchen Waareulager. Todg , 
des Geveral Phar vdre. Wereinigung; der Yemen unter Goe 
ala Axrnold and Tor Cornwallis Der Oberſts Tarieton 
reihe die. Geseral · Aſſembla au Charlotueville. und nimmp 
we gefangen; die uͤbrigen entipiihen, Auch die Magapne. 
werdes hing geräört, Dem Dbrrfien Simeoe geliagt ein glei - 
Ges Musesachmen zu eben der Zeit gegen. den Boren Steuben 
Wach: eine Keiegesliſst. Traurige Lage des Kongreſſeg. Ce 
Bars: dit Beine Mittel melr, den Krieg fortzitſetzen; die DSole 
daten ſieagen ons Mangal an Desablungnus Kleidung Deus 
terenen gu⸗ Walhinagen mußte nichtmehr, wie er feine ſchwa⸗ 
de Arme erhalten follte, und von der ganzen Seemacht wa⸗ 
vom nur 3 Freaatten-übrig. In dieſer Noth kam 'din.kanzky 
he Hulfe. Bın Plan, der in Clintons ‚Hände fiel, Neu⸗ 
Mark mit vereinifter Macht anzusreifen, ſezte dieſen Generaf‘ 
in- folche Verlegenheit, dan te Cornwollie Räuckkunſt vera 
tagte, »Anbeisn uniite Fi euhr un. Ahzug ſertis: ve Ä 
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her otrterünteer Ldberteh vreeiniegn Sdfälnsten. und 
Podambeau ihre Mache, - hintergehen den General Clinton, 
und rücken nad Kirgjnien gegen Eornwellis, mo Graße mit 
ine Korte in ver Theſapeakßay ankommt. Amar '& 
dier vbin Admirdi Graves angenriffen; aber dieſer brnutzt 
Seine Vortheile nicht gehörig, und das thut den Britten inebẽ 
DSchaden, als der.ganze Verluſt, ſo grop er auch. war, der den 
meritanern vom General Arnold durch die Wegnahme von 
teu,Bondon zugefügt wurde: 45ſtes Kapitel. Corulvallis 
Mird in Vorktown eingeſchloſſen, “und inuß kapituttren bei 
29. Son Alinton, dem man unſtreitig dieſen großen Ver⸗ 
luſt zuſchreiken muß, kommt zu fodı feinem Eutſatz in die Che⸗ 
fapratbay at, G. Euftaz, darüber Rodney fo vieles vernachläle 
Er. arht wiedet verloren. Kempenfeld niaumt eine Convoyvon 





‚ransportibiffen mit Tcauppen, und Saiffe mit Kriegsgeid⸗ 
sehen und Brbensanittein für Giaſſe u. Sufftein den ı 2 Dec,wgg. 
Zzoſtes Kapitel. Wirkungen von der Ergebung des Korps ‚un: 
‚ger Sornmalis. -Verfammlung des Parlaments. Bort Sc. 


MPhulipo auf. Minorta durch der Herzog von Trillen erodert 
Augleichen in Weſtiadien Er. Ehrifioph durch den Margnüs 


de Bouille. Bereraj Tarlrton wird Kommandant en. Chef 
in Amerika andar. Elintone Große Seeſchlacht zroilder 
„Modney und. Graſſe zum Nachthril dis leztern —— 
Zuſtand der dtilliſchen Angelegenheiten in Oſtindien. Luk. 
fat von Gibrakar. Friede. Allgemeine Berrachtungen uͤher 
Das Bettagen drs Miniſter lums, der Generale, Geſchaffteird⸗ 
‚ger. und Oppoſnienamaͤnner in Großdritonnien ſowohl, ale 
Zer Ameritaner. Die Philoſophie, ſagt Stedman, ſahe die 


Mevolution von Amerika. voraus; aber als eine miſerute Be⸗ 


gebenheit; ihre unmittelbaren Urſachen abet nicht. Die Ne 

erster davon uͤberraſcht, und man mußte den Schluß machen, 
Daß entweder Großbritanyniens Kroͤſte ſchlecht gebraucht wör⸗ 
ßen, ‚oder Daß jetzt eine Armee, die in ein Land bricht, mie gluͤck⸗ 
Hd) fepa kaun, wenn das Volt darin erträglich einig unter ſich 
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Codex diplomaticus Alemonniacæ et Burgundise 
Traniutanae intra fines divecefis- Conſtantienſis. 

ſeu fundamentum hiſſoriae "einsdem dioreeſ. 
‚Domus I. sontıneüsdiplügmsis, Privilegia, Pfoe- 
nn 8: 
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e - ceßte,; ömnisqüe 'generis charter Hegenfes indea _ 


mecdio fec. Vil ad finem fec. X. Eridit, digef- 


a ſit, notisqueilluftravic P. Trudpertus Neugatt, Ö 


8. B. geiscipalis monallerii ac, congregationis S. 
. Blaßi in N. S. p. t. Decanus. Iypis St. Blafil. 
1791. Deren Alph. und 13 Bog. ingr.4 —. 
‘ , Tomus II. ſiſſens diplomata ac privilegia cum , 
9 perigeis tum tegis. onnisque generis chartas. a 
ec. IX, ad fec. XVIH. "15 "Drep Alph. ig 


S Weg. Incl, ber Regifter MBH - Tr 


Dit ii in öine aberaus ſchaͤtzbar · Sammlung richtiger, aus Ab⸗ 
chiven gelleferter, Urennden, welche gewiß einem jeden Freut 
de der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumskunde um fo mehr 
vollltommen feyn wird, da fie ihn in Stand ſetzet, aus den 
- bier mitgetheilten Urkunden manche hiſtoriſche Thatſaͤtze zu zie⸗ 


ben, und Kenntniſſe der politiſchen und kirchlichen Verfaſſucig 


Deutſchlands zu verbreiten. Dieſer reichhattige, Coder wär 
ſchom felt langer Zeit, unter dem Titel: Traditienes mond- 
ſterii $, Galli, in 26 Soltobänden gedruckt; die aber mie ins 


 Mpubliun gefomteh find,’ ſondern fehr verheimlicht tmurdeh, 


Der, durch feine Schriften, ruͤhmlichſt befannre, aber nuns 
“mehr 'verfKorbene Herr Fuͤrſtabt, — Gerbert, zu 
St. Ballen, ſetzte ſich Über dergleſchen, in Tönvielen golf 
"igen Silftern fd rief‘ erelie, Vorurth⸗ile hinweg, 
"und erlaubte dem Herrn Neagart, dieſen Coder dem gelcht⸗ 
"ten Publikum öffentlich mitzarheilen.- Die gegenwaͤt rigen zweh 
Baͤnde verdienen daher, als ein bleibendes Denkmal dee 
Sroßnuth und des lirerariſchen Patrtorifmus. des verewigten 


Gerberte, Die: Aufmerkfamteit und die Werthſchaͤtzang eines 


Jeden fieißlen Geſchichtsforſchers; und wir zweifeln nicht, daß 
“eh Io wichtiges Wert nicht dur in. allen bffenclichen Biblis⸗ 
theken, fondern auch in den Privatfammiımgen fol der Be 


lehrten, die den Werth der Urkunden zufigägen wiſſen, einen ' 


„vorsäglihen Platz einnehinen wann oo. 
Der este Band 2 he aus yon —* dien von 
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‚zuethler zum erſtenmal im oͤffentlichen Druck; und iſte theils 
aus den angeführten Traditionibus monaflerit‘ St, Galli, 

theils aus den Archiven anderer Kloͤner entlehnt., . Dies 
“Ferigen, die Länig und Goldaſt in ihren bekannten Urkum 


denfammlungen,, wiewohl aͤußerſt fehlerhaft, herausgegchen Ä 


‚haben, meiden bier, nach den Urſchriften, noch einmal abge» 


druckt. Von dem Diplom K. Otto I. vom Jahr. 983 findet 


man bier einen in Kupfer geftochenen Abdruck, wodurch die 
bezwelfelte Aechtheit defjelben vollfommen bewiefen wird. 
‚Eine austährlihe Anzeige der in dieſem Bande befindlichen 

. Urkunden, : wenn wir uns auch gleih nur auf’ die merfs 
wuͤrdigſten einfchränten wollten ; würde bie Graͤnzen diefer 
Zeriodliſchen Blätter zu weit en wir bemerfen daher 
nur noch diefes, daß der Herr Herdusgeber überafl viele 
hiſtoriſche, geographiſche und Aritifhe Bemerkungen anges 


bracht, und dadurch die Brauchbarkeit dieſes ſchaͤtzbaten Wer⸗ 


"Las noch ‚mehr. erhoͤhet habe. 


Der z3weyte Band begreifet, unter fortlaufenden Num 
mern, 490 Urkunden, vom Jahr 834 bis 1726. Ste 
‚enthalten vorzunlich viele Stiftungs und Donationebriefe, 
kaiſerliche und pärftliche Privilegia, u. ſ. w., wodurch beſon⸗ 
ders die Schickſale, der Güter Zuwachs, und. die es 
gechtfame ‘der Kiöfter St. Gallen, Kempten, Conſtam, 
Schafhauſen, mw, a. m. ungemein ertäurert werben 3 außer⸗ 


dem ober auch zur Kenntniß der potitifchen und kirchlichen 


> u 


. ⸗ 


Verſaſſung, der mittlern Geographie, ‘der Geſchlectzkunde, 


der Geſetze und Rechte, u. ſ. w. manche brauchbare:-Machs 
“richten liefern. Auch in dieſem Bande hat Kerr Neugart 


tkeinen Fleiß geſpart, manche Erklaͤrungen beyzufuͤgen, die vvyn 
ſeiner großen Kenntniß in der Geſchichte des mitttern Zekt⸗ 


alters zeugen. Gleich die erſte Urkunde uam Jaht Sa, 


worinnge K. Ludewig die von K. Karl dem Gtoßen der 
Abtey Kempten ertheilten Privilegia beſtaͤtiget, hebet den 
Zweifel, den einige Geſchichtſchreiber bieher,, über die Exi⸗ 
ſtenz des Karolingiſchen Diploms, geheget baby. Ungleich 
merkwuͤrdiger für den kritiſchen Diplomatikeriſt die unter 
Mr. 812 befindliche Urkunde Koͤnig Heinrichs I. vorm Schr 

. 930 in Anfehung ihres Datums und Ausftellunasorts. Sie 
enthaͤit eine, der Abtey Kempten ertheilte, Betätigung the 
— ger Büter, und beweiſet zugleich, daB eine ebenfalls gedruck⸗ 


‚te Arkunde, bie von eben dieſein König an bem nämlis 


chen 


> — aber ap einem anderm nee ausgeßelitt 
den Sion ſoli, offendat verdächtig ey - Prüt v⸗ 


Da dieſe kritische Beobachtung der Auſmerkſamkeit und 
‚Deren Neugaris entgangen t: fo glaubt Receuſent verhigte 
den zu feyn, „feibige bier noch· kürzlich zu bemerken. Die, 
. fa dem nor umge Iirgzndem Cudice diplomatico ©, 131 eooadi- 
‚uinali, Abbatiae Cagspidouenfis, abgedruchte Netunde 8, 
"Srinriche 1. hat iolgendes Darum: Dara Il, Kal, Julii anno 
DCGCECCXXX, Indie. III, regnante, leriufifismorege Hein- 
Aco anno X segni eins Acum Nabepurg (Radbdburg ge 
der Dberplak) in Dei nomine feciliter amen, : Die zweite 
Urkunde, die den Verdacht der Unrichtigkeit geaen far hat, 
betrifft das Triprifche Kloſter Maximin, und ſtehet in Minpi 
Opp. dipl. et hifter, T» N. p: 935 mit dern dato: II Käl 
‚Jul, anno'dominicae incarnar. DCCCCXXX,  Indict:. IA, 
ungo Tereniff. regis Heintici XI. Adum Aliti. Usge 
/ diefem Ausitellungsorte iſt chne Zweifel die im Herzogthum 
MWennar gelegene · Otadt Ablſtaͤdt zu werfichen, weldye. ja 
‚ mittlern Zeiten eine koͤniglice Pfalz mar (f. das‘ Chan, 
„Gortwis, &. 452), und woſelbſt vom K. Heinrich mehrare 
Urkunden ausgeftellet worden find LI. Schaten Annal. Pader- 

.» burn. ©. 261 und 271), Da ber König an einem und d 
naͤmlichen Tag ulcht zu SZabburg uad auch zu AblitAag 
gerweſen feyn Kann: fo foldt bieraug Jowohl, als aus der Ver⸗ 
 Shlebenbeit des Negierhndelndres, daß das Datum des fü 
| ‚Mirzei Opp. ex manuſcripto eingedruckten Divtoras falſch 
feon:müfle. Ein dreyfoches, mit vielem Fleiße ausararbeisgs 
-tes, Negifter über depde. Bände macht ven Beihluß dieſes 
vbipiomqtiſchen Werks, deſſen Fortletzung ein jeder, dem +6 
a äcıte Auftlaͤrung der deutſch⸗n Gefchichtskunde zu. thun iſt, 

mu dem gebßten Verlangen wuͤnſchen wird. 

| | | Ru, 
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Einleitung ie die Staatskunde nebſt einer Statiſtit 
= her vecnehmflen europdifchenieidie. Ein Hank 
Buch pom Profeffor. Lurder in Braunſchweig. 
Erſter Theil: Leipzig, 1798. bey Cruſius. 5ı$: 
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EB AR. DE 4 
Scheo der Titel giebt zu erkennen, daß die Prolegomen 
einer Statiſtik hier weitlaͤuſtiger abgehandelt werden, als e6” 
ip den ftoriftüchen Handbuͤchern gemohntich zu geſchehen pfledt.: 
Auch unfer Verf. Bringt Die Gegenffände der Statiſtik unter 
Be Rubriken Land und Menſchen. In Anfehung des Mens’ 
ſchen und Wuͤrgers hetrachtet er Ale producirer de Kuh 
merſt, achet von der zu ber’ tegletenden Und pertheidigenden' - 
‚Über, und erwaͤget endlich die Auſtalten, welche die Regie⸗ 
sang zur Erhaltung und Vermehrung der Unterthanen, & 
nterung des Kunftfleiffes u. f. gemacht har. —— 
—* vor den in andern Statſſtiken keine Vorzuͤge zu 


- 


‘ 
/ » 
J 
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Raben. Denn 3) macht derfelbe Wiederholungen nothwen⸗ 
Big.  Wenn.bald zu Anfang von der Devbiferung, det In⸗ 
duſtrie yon :allen ihren Zweigen und der Handlung acbandelt 

: ſo wird nachher, wo von dem, was bie Negierung zuͤ | 
deren Beförderung gethan bat, die Rede iſt, manches Bor on 
Gergelagte wiederholt werden. 2) Der Nationalmohlftang, 

‚ber Zußand der mancherley Gewerbe, Mänufakturen und 
Bondlung ia einem Staate iſt zu fehr von der Reglerung ab⸗ - 
haͤngig/ als daß. jener, ohne Eiofiht von dieſer zu haben, könne 
#6 überfeben werden. Es ſcheint ung alfo die Schliterungg 
ws Kunfifleiffes auf die der Regierung folgen gu muͤſſen. In 
der Finleftung werden recht viele Objekte, die der Statiſtiker 
zus besvachten bar, angeführt, und erläutert, Wir würden. 

ht eine Seite damit füllen müffen, wenn wir fie alle ab⸗ 
- —* wollten. Alleln bey einigen haben wis keinen Grund 
ansfinden koͤnnen. warum fle gerade an dieſer und kelner ats 
dern GStelle ſteden. Warum wird z. E. von ber Slſcherhelt 

"gegen den Ausbuoͤrger zlſchen Auſlaͤgen und Nationolxeich⸗ 
ahum aeſprochen Warum iſt Souverainltaͤt nicht zu den Ge⸗ 


nfländen der Stanigverfallung gezogen, fonpern erſt gach 
gen oh 


— 
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öfrfer und den Armeen erwähnt? Antere And ganz-unberähts 


geblieben, die in der Einleitung hätten erklärt werden muͤſſen, 
z. E. Hofſtaat, Ritterorden, Regierungscollegia, Staatsver⸗ 
waltung, Religion, u. a. ıh. Da das Buch als Handbuch zu Vor⸗ 
lefungen oder zum Nachſchlagen gebraucht werden foll: fo wa⸗ 
re eine gründliche und beſtimmte Erklärung aller Gegenſtaͤnde 
der Statiſtik fehr zweckmaͤßig geweſen. Allein darauf har Ach 
der Verf. nicht eingelaſſen. Er hat über einen jeden viele 
Bücher geleſen; und aus der Fülle feiner. Collectaneen theilt 
er einige Bemerkungen mit, die den Gegenſtand mehr. vberflaͤch⸗ 
lich berühren, .als feinen Haupttheilen nach darlegen. Der U, 
ſchreibt fehr pretios,. blendet dur den Schimmer feines Wi⸗ 
bes, vornämlid den Anfänger und ungelibten efer, und wird’ 
dunkel und unverftändlihd. Waͤnn werben es doch unfre Com⸗ 
pendienfhreiber einſehen, daß der. deutliche, prunklofe, alle 
Stelzen verfhmähende Stol derjenige fep , der ihıen Buͤchern 
am meilten angem ſſen It? S. 173 will der Verfaffer fa⸗ 
gen, daß ſolche Tractate, die bald aufacheben werden, erwaͤhnt; 


erden müflen, Aber guch diefe Trattate find wichtig z 


fie find fo merfiwürdig, wie der Mangel unentbebrlis 

er Ylasurprodutte, "oder wie wilde, auch den genügs: 
famfien Slor nicht lobnende Steppen zwiſchen feuchte 
baren Sluren, u.f. 10, ine Tirade, die die Sade um’ 
nichts deutlicher macht. S. 182. Zum großen Schaden: 


des Landes, bar man bier die Folter ganz abgefchaffte,‘ .- 


dort iſt fie Sauptrerrungsmittel des unwiflenden und: 


unmenfchliben Kichters, Wie kann die Folter zum _ 


Schaden des Landes abgeſchafft fenn, und in welchem Siune 
{ft fie Hauptrettung des Richters ? iſt es das Mittel, durch 
welches er fi hilft, oder der Angeklagte aus feinen Haͤnden 


| — wird? ©. 125. Univerſitaͤten drachten ebemals 


manches CLand ſehr anſehnliche Summen; aber 
dieſe Zufluͤſſe haben ſich fo bedeutend vermindert, daß 


teiſende Operiſten and Virtuofen den Verluſt bey weis 


tem nicht zu erfetzen verrnögen. Reiſende Operiften und: 
Birtuofen verzehren felten Geld, was fie ins Land bringen 
ondern mas file daſelbſt erwerben, und nehmen qemeinigſich 
noch ein betraͤchtliches mit hinneg. Spanien und die verei⸗ 
igten Niederlande find die einzigen Laͤnder, welche in dieſem 
Theile beſchrieben werden; ben. welcher Beſchreibung der im 
der Einleitung gezeichnete Plan zum Grunde gelegt; aber nicht 
in jedem Stücke genau befolgt wird. Deglerungscollegin | Fi 
| h er > schen 


‘ 
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| een Inibenden den: Beſchluß; von denen aber Die Gfnleitung 
| ſchweigt. Wed: Snanien ˖wird nichte Don. auswärtigen Berg 
bindiingen gefagt, denen die Finleitung, und zwar mit Recht, 
oinen beſondern Platz eingeräumt hatte.“ Bey den mieiſten 
Rubriken wird -der ‚ Zuftand ı Der. Nebenlaͤnder neben, dem 
Hauptlande ermähnt,rz. E. Induſtrie des. Hauptlanteg,-ind 
F nachher der Nebenlaͤnder. Da die Medenlaͤnder mit dem 
= x Smuptfande in einer genauen MWerbiudung ftehens. fü: it eg 
micht zu tadem, daß bey einem jeden Artikel auch ein Mlick 
auf das Nebenland gethan wird,. Dot Verfaſſer hat die be⸗ 
ſten Bücher ſehr ſorgfaͤltig genutzt, and durch Nachweiſung 


darauf den Leſer in Stand geſetzt, feine Kenntuffle bey jeden 


vu einzelnen Puncte noch mehr zu erweitern. Fu 
N " , 4 ” ’ * . or . Be v, : " * [ De . ,e 
} | J— 5 — * R e re: . 22 J 244 
Ze J a le Lu ep. 
Ä Lehibuch der Statiflik, ‘ausgearbeitet voh Johan 
Georg Meufel: Zweyte Ausgabe. Leipzig, bey 


LI, Ten 
\ Die IE. a vr Fr han 
Das Meuſelſche Lehrbuch der Statiſtie behachtet in AB 
J ht auf Plan, Ordnung und Vollſtaͤndigkeit ver abgehandel⸗ 
ten Materien unter den academiſchen Lehrbächern Biefer Wiſ⸗ 
> Kofrs Menßſel In der Einleitung zu der’etften Ausgade feldſt 
Angicht, derjenige, den Batterer in dem Ideal einer allge⸗ 
‚ , meinen Weltſtatiſtik entworfen; der aher noch bey Felnem 
—* der Statiſtik zum Grunde gelegt wat: „Dieſet 
Plan,“ Inge. Dere Hofr. Meufel, „verüfeit" desiöegen anderk 
muorgöjogen zu werden, weil er. auf einer natuͤtlichen Folge 
aber Dpateriin beruht; well er vom Leichtern zum Schwe⸗ 

„tern fortleitet, ‚und weil DIE fnäteen Ruhriken durch die er⸗ 
in exiäutert werden.“ - Nichts deſto wenigbt iſt Hr. Hofe, 


t 
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Weeuſei auch diefem Plane nicht. ſelayiſch getreu geblieben; ſon⸗ 
dern. hat “da, wo es feine eigene Ahficht der Sachen zu erfüle . 
‚bern ion, verfihiedeug Abaͤndernugen ſich eilause, Die ans 
. dee, Sche 2 — $. der Einleitung dargelegten, Clafſiſteation 
der Staatenmexkwuͤrdigkeiten zu: erkennen ſind. J 
Das Game dieſer zweyten, Ausgabe If, die. Einlei⸗ 
eung augerechnet, in; scheeben. Banpiſt acken vu in 
a 0. ge⸗ 


ur .. ‘ j 


| 


al. — 


_ 


‘ - 


4 "2 Mratifi, > 


Aog⸗ehandelt Mrd In Allem fechseben Staaten. Die Adupth 
Race ſind/mit ihren Nederſchriften folgende: Erſtes hHaupt⸗ 
Rük: Earopa ddethaͤupt. Foeytes Haupefttick:; 
Dis reutſche Reich. Drittes BSauptſtuck: Oeſt 


Beih. Viertes Hauptſtaͤck Preufſen. Fuͤnftes 


Sauptitoͤck: Brofßbrisannien und Irland. 
Sechſtes Hauptftuͤck: Vereinigte Tliederlan 


de. Siebentes Zauptſtuͤck· Hrankreich. Achtes 
Zauptſtaͤck: Die Sech woiz. VNeuntes Aa 


upt⸗ 
nid: venedig. Zebntes Zauptſtuck: Ds 
nemark. Eilftes Hauptſtuͤck; Schiweden Zwoͤlf. 
tes Hauptſtlick: Das Ruſſiſche Reich. Dreyzebhn⸗ 
tes chauptſtuͤck: Das: Goamaniſche Reich... Vier⸗ 


zehntes Hauptſtuͤck: Spanien. Funfzebntes Saupt. 


ſück: Neapel und Sicilien. Sechszehntes Haupt⸗ 
Pe Der Kirchenſt aat. Siebzehutes Haupiſtuͤck; 
ardinken. Achtzebntes Baupiſtuͤck: Portu⸗ 


’ 





er. die Weglaſſuug mehrerer. Mahriten im Siebens“ 


sen Hauptſtuͤcke von Seankreich, und Über das Hänge, 


liche Stidfchroeigen von Polen, mit dem Anhange von 
Curland, melde beyde Staaten in der erſten Auflage vom 
Sabre 1792 das zehnte Kaupeftücd zwiſchen Venedig im 
Daͤnemark ausmachten, erkläre ih der Verfaffer in der neuen 
Worrede. Ben Srankreic konnten mehrere Gegenfländs 

inter den ſtatiſtiſchen Merkwuͤrdigkelten wo gar nicht mit 
Aunerläßfgkrie Dias finden; und Polen war durch. bie bald 
dernach erfolgte Kataſtrophe aus ber Weihe der ſelbſtſtaͤndigen 
Europaͤiſchen Staaten völlig berausgedraͤugt. Diefe Vermin⸗ 


derung hat auch die geringere Senenzob der neuen Ausgabe, 
75 


in Vergleichunq mit der ältern, die 675 Selten ethielt, vers 


anlaßt; obaleidy übrigens der uenen Ausgabe an vielen Otefs 
‚sen Verwehrungen zu Theil geworden Rad, dergteichen ſchon 
die Beſchaffenheit eines ftatiftifchen Lehrbuchs bey jeder wiedet⸗ 


Holten Erſcheinung norhmendig macht. Die meilten Vermeh⸗ 
zungen haben, nach des Verfajlers Verſicherunq, „die in ſte⸗ 
mwier Thätigkelt: ſchwebenden, und vom Reſormentrieb bes 


Jebten Staaten,“ Oeſtreich, Prenffen, Großbritannien, 


Reich erhalten. — 


naͤchſte 


bie. wenlaſten Dagegen, die Schweitz und, dus Osmaniſch⸗ 
Zu edauten iſt es Mrigent allerdinge, daß dorch die 
chſte Beſtimmung Sicher Arbeit zu einem ——— 
| R . — r⸗ 
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Ne. 
._ Schrhudre, Leſer, die micht au dem acnbgmifchen- Zirkel gu 
Hören, usd deren Anzahl Immer groß genns ſeyn Däsfte, um 
„die detaillirte Darfiellung der Übrigen vornehmſten Dentfcheg 
Otaaden ſich arhracht fchen,; und nur mit dan allgemrinzn An⸗ 
2 gaben: des. weyten Aaupkfiiiche über dos dauiſche Keich 
> fi beanügen laſſen müflen. Daß aber neben den apache 


\ 
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— etdbelten italleniihen Staaten das Großherzogthums Tofanı, “ - . 


Bas durch feine neueſte Staatsverwaltung in der Stotifkit Sa 

Alens fo wiel Auezeichnendes bat, auch in dieſer zweyten Ang 
„gabe abetgangen iſt, kt ſich wohl noch weniger entſcuidſ 
x. gen, als die Auslaflung der deutſchen Staaten.— 


Alles Nebrige ‚num, wodurch ſich dieſes Lehrbuch vor ale 
| ‘dern feiner Arc bemerklich macht, iſt den Freunden diefer Wiſ⸗ 
ſenſchoft berelts aus der erften Ausgabe hinreichend bekannt; 
wir haben daher’ niche noͤchig, dieſe ruͤhmlichen Eigenſchaften 
des Boris bier abermals zu charekteriſren. 


⁊* 


Die unermuͤdete Sorgfalt und der Iweckmaͤßige Fleiß, 
2womitder verdiente Verſaſſer feinem Buche in dieſer neugn 
= Geſtalt alle nur möglihe Velltemmenheiten.zu ertbrilen ge . - 
N. farht, ‚find um fo meht des Dankes aller fTantstundigen Leftr 
werth, um je weniger man die bey Der erſten Auflage geaͤuſ⸗ 
ſerte Hofnung und Witte. des Verfaſſers, ihm die Maͤngel lal⸗ 
nes Werkes anzudenten, nad ntit Verbeſſerungen und Sufäken . 
an die Hand zu geben, zu erfüllen ſiih beeiſert Hat. Bioß 
‚über Preuſſen: ut. DetineichAud Ibın.feemde Deztraͤge m · 
gekommen, / und Die ketztern waren theils wicht gengu qenug, 
rheils liefen ſie auch ſo fpät. ein, daß flo erſt unter. den Berich. 
tigungen am Ende bes Wuchs angebracht menden kounten. 


Anualen der Staatskraͤſte von Europa. Kin 
n A. F. Randel. Erſter Theil. Berlin, bey 
WVieweg. 1792. Fol. 15 Bogen. 1 . 6. 
TER war ‚geroiß ein ſehr gluͤclicher Gedanke des Kir das Math“ 
der Stoatiſiit zu früh verſtorbenen KRandel, das Wiſſenswhr⸗ 
digſte aus der geſammten europaͤlſchen Staatenkunde aus zuho⸗ 
ben, und mit den, zuverlaͤſſigſten Belegen, in ticheunfler taßel. 
lariſcher Drdrmng, mu omehönen: Vricch in der Bernd Ir | 
BEL . e 3 . _ „ € 
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Yes ſolchen Werks nu temporair; ahet der Freund der Gas 
tiſtik kann es ſich durchſchieſſen laſſen, und die nach det Zeit 
Sorfallenden Weränderungen oder neuern Aufſchluͤſſe and An⸗ 
gaben leicht nachtdagen. ie: Recht machte Herr ‚Kandel 
den Anfang mit Deutſchland, das, Im Vergleich mir Eng 
fand, Schweden und mehrern eutopäifchen Reichen, ſelbſt den 
Deutſchen noch fo unbekannt iſt, daß man fie für Fremölinge 
in ihrem Watsriande halten möchte. Aus unbegeeiftiher 
Gleichguͤltigkeit ober Kälte aegen das letztere befümmern fie 
ſich um alles, was drauſſen ift, unendlich meßr und ſorgfaͤlti⸗ 
ger, als um das Einheimiſche. Sogar die Staattkunde von 
„Dortugal ſchien, bis vot wenigen jahren, fuͤr die Deutichen 
mehr Intereſſe zu Haben, als die Stariftif des großen deut⸗ 
ſchen Reichs. Diefem ſchaͤdlichen Vorurthelle wollte Hr. A, 
‚nah Grellmanns Baorgange, entgenen arbeiten, und den 
Deutfchen zeigen, dag fie ſich ihres Waterlandes auf keine 
Weiſe fhämen dürfen. Aber leiber Farb der Verf. zu früh, 
da er die Arbeit kanm anarfangen harte. Was er Heferte, 
"ar nur’ der allgemeine “Theil der” deutſchen Statiſtik; die 
"gen folgenden Stüde, welche Deutſchiands Hauptmaͤchtze, 
Oeſterreich und Prraffen, und dann die Äbrigen vorgehmften 
deutfhen Staaten, 'alſe die Spertaiftatifiif, begreifen, und 


mit: jenem ein Ganzee ausmachemn foflten, find zuroͤckgeblieben. 


Der Verlaſt iſt um fo empftndlicher, da nuch Kerr Brell- 
mann den zweyten Theil ſeiner fhägbarın Staatekunde won 
Deutſchlanb noch Amine nicht gellefere har „ und, wie wir hö⸗ 


„ren, fo:bafd nie Hefern dutfte. AIndeſſen muͤſſen wir danke 


Bar annehmen, was Hr. R: uns vorgelegt Hat. Er ſelhſt 
war. zu aufrichtig nad zu beſcheiden, um nichtiin.der Bars 
rede zungeftehen, daß er dabey das Grellmanniſche Werk, und 
in Adficht auf das Staatsrecht vornehmlich Puͤtters Entwi⸗ 
ckelung zum Stunde gelegt habe. ‚Auch würde er ohne dieſe 
‚guten Vorgänger wohl nie fo weit gekommen feyn. Doch 
"gehöre ihm allein’ das Verdlenſt, das Ganze nach beſondern 
WBefihtspunkten für. feinen Zweck geordnet, faft jeden ange 


„uemmerren: Satz mit dem Zuwachs neuerer Zeit bekleidet, ans _ 


dere neue ſtatiſtiſche Erfchelnungen aber, theils paragräphenr 
aweiſe, theile in befondern Abhandlungen , eingetragen Auhae _ 
den. Dabin ‚gehören vetſchiedene Zweige der gemeinen In⸗ 
duſtrie und Geſſtescultur, der Gehalt und das Wachéthum der 


denkenden Kräfte, nebſt der Gallerie der beruͤhmteſten Beute 
. Sen Gelehrten und Kuͤnſtler in den letzten Zehrzeynttn 
J re In Orabe” 
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GSradbe.bor moralichen und politiſchen Cultur, dag Staatercht 
det deutſchen Negenten und Reichsſtaͤnde, 1 ——T 
neuüen Wahlcapitulativn u. a, m. Vermuthllch geſchahe es 
auch ur Dielen Ruͤckſichter, daß des: Wer von, kimtigen 
‚apd pukundigen Schriftſtellern und Recenſenten foft, ode 
ne Einfhränfung laut gepriefen und dringend anemplohe | 


len wurde. Doc glaubt Recenfent, ſich "von der Billige 


‚keit keineswegs zu entfernen, wenn er in biefes al 
gemelne Lob nit mir inftimme, und es groͤßtentheilg fük 
betirieben hätt. Hr; R. ſetzt feine Angaben, j. B. die Voltdı 
menge, die Fabricate, die Erporten und Importen und dal, 
fehr oft zu hoch an.’ Dieß tadglte man fon an feinefn ft 
rhern Werke; Statiſtiſche Ueberſicht der deutſchen und europ. 
„Staaten 1786. : Aus übel verſtandener Vater landsliebe uͤber⸗ 


eibt er Insgemäin das Lob wenn er von guten Anflätcl, 
son gewlſſen Vorzuͤgen der Deutſchen, von ihrer Geifteschhe 


Setar,-ißten Fertigkeiten, ihrer Staatsverfaffung,, ze. ſpricht. 
„Das Anftsgigfte ift ‚vielleicht. der Styl, der durchaus: zu geziest 
oder affectirt, zu bilderreich und gar nicht ſtatiſtiſch oder ls 
ſtoriſch iſt. Zumeilen falen die Ausdräde fogar ins Laͤcher ſi⸗ 
„she, ©. B. das ate Haupiſtuͤck S. 53 — 55. ©; 16., wo 
"won den Huͤlſsmitteln der — die Rede iſt, heißt es: 

„Buͤſching, Patriarch der Erdbeſchreibuͤng und Eaftefan ven 
"Europa, 26° iu 185 Wiele derſelben (deutſchen Schrift 

ſteller) And. noch kranf am Wort: Durdfall.“ &.54. Dies 

fe Zeriheilung des d..r. Reichs, dieſes Aggregat yon. Staaten 

in Folio bls Sedez herab. — Diefes politiſche Moſaik ver⸗ 
ð ſchafft die goldene Mittelmaͤßigkeit, 2° S. 29, iſt es dem 
„Wert. auffallend, daß auch in der Wahleapituſotion Lebpolds Il. 
te Aſchaffenburger (Wiener ſollte es heißen.) Eoncordaten 
: faͤr verbindlich erklaͤrt werden. Daß die Jenaiſche ollg. Liter 
ratut eitung nicht nur „in allen Hauptplaͤtzen Curopa's, ons 
Adern ſelbſt in Ameriea und Oſtindien angetrofſen werde,“ 
: (S. 18.) mar dem Mn. nicht bekannt. Bon der Einrich⸗ 


= tuug.des Werks haben wir nicht nöchig etwas zu. fagen, darzs 
aͤngſt in jedermanns Händen iſt. Moͤchte es dem Weyieger 


gellngen, ein Mann von Randels Fleiß und Kennſniſſen 
‚ausfindig zu. machen, der wenigſfens den iſten Theil des Bochs 
vollenden kͤnnte. u nn 
N Qu, 
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> Erdifihreißung. 


Auswahl des Jatereſſanteſten und Merkwurdigſten 
zur Kenntniß der Staaten und ihrer Bewohner, 

Erſter Theil: das Ruſſiſche Reich. Eriter Band. 
Leipzig, in Rommitlion bey Barth, 1794: 8- 438 

Seiten. 0: 5. 0,2... ’ 
De erfte Theil foQ aus 3 Bänden Sefkeben, wovon der eb» 
Me Dand drey Abfchnitte begreift, 1) Große und Lage bes 
Ruſſiſchen Reichs, feine Meere, Fluͤſſe, Seen, Häfen und 
Kanäle. 2) Klima, Probufte und Ihre Verarbeitung. Hans 
‚del. 3) Die verfchiedenen Nationen, die zum Ruffiſchen Rele 
He gehoͤren, nach ihrem Charakter, ihrer Bebensott, Ihren 
Be teb, Kletgänz, Berlallung, u fi. Berfähledenbet 

ee Stände. ur u . 


Im weiten Bande will -er 4) die Eintheilung des 
‚Meidhs und die Topoaraphie, auch 5) die Meglerungsfarä, 
A an, Meilkaie und Mellgionsverfaffeng be⸗ 
ſchteiben. 


. Dem drluten Bande Ift der Ste, Abſchnlit beſttimmt, dee 


bie ältere und neuere Geſchichte des Reiche enthalten fol.’ 


Der Vetſaſſer, der zwey Jaht vorher angefangen, in eis 
ner ·Wochenſchrift Polen, und darauf Toskana und die Oeſt⸗ 


reichlſchen Niederlande zu beſchreiden, will alſo, um feine Are 


ebeiten, mehr zu verbröiten, und gegen die Vergeſſenhelt zu 


ſchoͤtzen, kaͤnſtig ſie nicht fo zerſtuckeſe, fondeen Immer. etwas 


Ganzes liefern, womit ſeine Leſer allerdings ſehr zuſticden 
Fyn werden; wenn et Anders Wort hält, und wietlich was 
Intereſſanteſte und» Merkwuͤrdigſte nicht etwa aus einer oher 


“der andern guten Sattiſt, ſondern ads dem garten Votrath 
der dazu noͤrhlgen Queſlen und Hulſomlttel wit Sachkenuntuiß 


Fund Geſchmack auswaͤhlt. Das iſt fredlich mel geſorbeyt; 
und fo gern auch Mec. dieſen ganzen erſten Band durchgele⸗ 
ſen, fo vieles er wirklich darin gefunden, das in mnfeen.ke 
"wöhnlichen Handbuͤchern nicht ſteht: fo ſcheint ihm doch der 
Verf. nicht Sachkenntniß geang zu einem ſolchen Unkerneh⸗ 
men zu haben. Dazu geboͤrt unſtreitig auch Kenntuiß in der 
Naturgeſchichte; und dieſe hat er fo wenig gezeigt, daB er 
die aus Pallas Reiſen ſehr muͤhſam zuſammen geſuchten An» 
gaben der natürlichen Beſchaffenheit und der Natmpreduere 
" / 6 
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u @. 80 ſogt er von den Anfela im” zſthichen Oeean, * 
€ 


Aleutiſchen, . Rurilifchen, Rupfer.r,.und. Brrings » ar 


Man geht dahin anf die agb und den Fang der Rente 


: ühbere 2.“ . Urofle, Robben und andere Seeiblere fängt 


mau ba wohl; aber Feine Reunthiere. 


Die Rrachtbarfele des oMmichen Sibiriens ſalldert er * 


- übertrieben, Wie fonnte er dag, was Dallas von dem fiel - 


"Rolyiwarfchen Statthalterſchaſt, davon bie Krackejatstiche 
‚Kreis eigeeietner Thell Ift, kanm man bieſes dehauien; "und 
/"%töttert nom Ih Palas —— cher: fo findet Man von 


iihael richtig zu orduen Ab este | 


N nen Diſtritt um Kraãsnojargk rühmt, auf das ganze Land ame 
- "oenden ? Nice eſumal von einem anfegnllken Fhkile dee  - 


⸗ 


— und Blelen andern großen Landſitichen gerade Um tie 2 


egentheil Ken Es find ahſerbings and Bier, die) 
?vielen ade egenden, fehr fruchtbare Siticht Landes sicher 
"dire Steppen, Gebirge, Wälder von Bieken, Kldten, At 
“hbldern und andern Gewaͤchſen, die et en fandigen, ing 
— wechſein ſehr Häufig ban it ad, und au Me 
Fälre verhindert ſelbſt in dieſen ſadtiches Gagenden gar HR 
a‘ den ro Das ganze oͤſtliche Etbidten I Fältir Me 


Were ‚Länder unter gleichen Sruden. Aus dieſen Urſacan 


A Heleng inet und Danutien zu keinen volkreichen 
Sl wi emeihe — Unter dan Producten, Hefe 

— et werden, fire Han auch Re ; 

2 He —*2 der doch in. Ruͤßland ſowehl als 


—T 
her, Ju —8 — 


gebauet werden” koͤnne, bedarf arm erm⸗ 


mit" dem langen den 


cht in —5 
verbeſſert iſt. Durch eine gute ge‘ — Zucht Sant 
die ZRöfle derſelben befonders in den Gebirgsgegenden Us 
eofifhen Voͤlker fehr verbeſſert. Diefe Rage, bie nad) dem 
Dallas auch mit tem Schafe der Bebuinen und der weftlie 
hen Barbaren einerien iſt, findet man, im ganzen europäis 
ſchen Rußland ſaͤtwaͤrts der Okka und in dem benachbarten 


—— iR im Sängen nn Er Hiehen, Hide 


fen Schafen feblt indeß das Sfeherke 


— 
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Molen. "Bon: deu. fettfihtwänzigen. Schafen mußte en; ide 
fagen, daß fie Matt des Schwanzes einen Fettklumpen hörten. 
Sie haben zwey Fettkiuͤmpen, und dazwiſchen einen fürzen 
Schwanz; der abe: vor. den beyden großen Wuͤlſten, die wobl 
"3° und mehrere Pfund’ Taig geben, nieht Brricrte wird: Auch 
iſt Diefes Schaf Feine Ausartung des ii Affen unter den Hlr⸗ 
tenpoͤlkern fo allgemein verbreiteren Schaſe; foridern es iſt 
dieſelbe große hochbeinige Race, die ſich ven dem getrennten 
Rammskopf, große niedergekiappte fchlaffe Ohren, Haare we 
ee der Wolle, und die beyden Fettklumpen, die man für eis 
«aen Schwanz anfieht, hinlänglich unterfcheidet. 
rn we. , A PER EEE Yu Dr 
—Die Seekuͤhe, Seekalber, Biber, und Fifch » auch. Sees 
gottern, welche vier gauz verfchledene Geſchlechter von Saͤug⸗ 
athieren auginacen,. find za keine Amphibien, ‚beten, weſenili⸗ 
sches: Kennzeichen nicht iſt, daß ſie auf dem ‚ande und, im 
2Woſſer leben, fondern daß fle ein rothes Faltes Blut hahen. 
Deunaugen hingegen und die hier-beſchriebenen Stoͤrarie, 
find; feine eigentliche Fiſche, wozu er ſie gerechnet, fondern 
Achwimmende Amphibien, Bon dem Weißfiſch, im Ob Tagt 
res ausdruͤcklich, daß er zu den Delphinen gehöre. Yay 
Aem Dmuli des Baikal Sees haͤt/e, hinzugeſetzt werden miüfe 
fen, daß fie.eine Lachsart wären. Pallas befchreipt. diefen 
if unter dem Mamen Salmo autumnalis, Hehechaupt 
htte noch manches Intereſſaute, und Mertmürdige in. der 
> Batngelchichte dieſes Reichs aus dem Pallas angebracht wer: ⸗ | 
nben fünnen. - Wenn aber im dritten Abfchnitte'die Geſchichte 
: der Einwohner diefes großen Neldig gus dem Pallas ‚allein 
genommen werden follte;. fo wuͤrdes manche große Voͤlker⸗ 
. f&aften. fehlen, und fo iſt es dem Verfaſſer erganden,. Er Kat 
.wirllich mehrere ausgelaſſen; übrigens. ober das Berdienfl, 
daß er- das Anftöblge und KHäpliche In den Sitten und Ges 
wohnheiten fo roher Völker, als bier in großer Zahl vorkoin⸗ 
‚I men, ‚entweder Übschanden, ‚der doch wenigſtens von feinem 
Schmutze befreyt bat. Vieles von ihnen, befonders. ihre 


” 


Rellgivnsverfaſſung, wird noch tm; vierten Abſchnitte ware 


,, 
„600 m y N ' Du . j 
& . r aa ch. N .. 1 Ar TE Bu Pa. « 7 
oe , . . % 
m . 9. [) . .. .. 2* N u . og 
. ! . m 
’ " ’ ’ “ ” Br “. “. .. . Ne * > 
- ’ 224 . - “ 
ER Zn re re Be Fun EZ Er zu 
BEE Er EEE Sure Er Ze Dez Bee BT Eee  E 
’ 2 « "a 
3 » 2 ” 
1 ‘2 . . 7 2 * 8 
’ Ä - . 
{ 


DE BE. Dun ui ei — ”-n 
” en u Dunn . 
” ... B ” 
- 
> 


- 
7 


V 


ji . ge . . .‚F 


, Artbenhreini: a 


Srigrapfi der Griechen und Nomer. Der Korte J 
der Erde, von ber Weichſet bis nad) China. Be⸗ 


arbeitet pon M. Kont. Manvert, Lehter am, Gy⸗ 
mnaſium zu Nuͤrnberg. Vierter Theil, mit zwah 


Karten. Nuͤrnberg, bey Örgresnauer. 1195 8 
u * xXXIV und 528 Seiten. DR. u 


(Es ſceint in dem geograpbifhen. Syſtem, *— der er Verſoſſe. 


und nach zuſammen ſtellt, einen Abſtand, zu machen, 


"nenn. er den Norden der Erde, als einen Theil fuͤr ſich ab⸗ 
handelt. An ſich hat dieſe Benennung etwas Unbeſtimmtes —— 
‚und bezieht ſich zu ſehr auf einfeitige Verhaͤltniſſe; und Vor " 


‚ Stellungen, eben To wie Der geographiſche Name des Morg gen⸗ 
jandes; auſſerdem grefft fie in zwey Welttheile zugkelch, mid 
weicht auch von der in den uͤbrigen Thellen des Werks beode 


‚achteten Methode 6b, nach welcher immer Wölksverwandte  " 


haften und gleichſam gefchloffene Terrftorieg ber Vditer 
eier Abtheilungen beſtimmt haben. Indeſſen m 
es unbillig, dem Verf. daruͤber Vorwuͤrfe zu "machen. u 
„hatte Urfachen,. den. unter jenem ‚Namen angezeigten & 
‚von Ländern und Völkern zufarhthen zu Hehmen.‘ Und 8 
ebrauch des Buchs felöft, worinn bie Fine nach ihrem 
En und Ausgange deutlich "genug beſtimmt iſt, ſichert 
Kerürun, wenn auch ſonſt der Name unbeftimme‘ iſt. N 


Die unterluchung aͤer die Kunde bes Nordens witb Sisin 
„das mytbiſche Zeitalter" zurächgeführt, t davon das erfte Buch n 
4 Capiteln Auskunſt giebt: 1. Homers Erdfunde, Der Vf. 
theillt die Erzählung von Ulyſſes Wunderteiſen vollländtic 
‚und faſt wörtlich mit, fo wie fie Ulyſſes ſelbſt an din K. Aſri⸗ 


bene Winke um Zegi ume. n dieſer Erzählung ſcheint 
ihm Homer fein Syſtem von de "Ganzen der Erde darzule⸗ 
;. gen. Hie und da fhalfet er Eurze Bemerkungen ein, tworkın 
* ſeine Meinung von der beftimmten oder vermeinten ‚Lüge 
„der Länder, nad) Homers Vorſtellung, mittheilt, ohne fie mit 
. Bewelſen du. unterſtuͤtzen. Allerdings bat. ſeine Meinung 


manches Eigene; aber wovon wir ums nicht immer uͤberzeugt 
: gefundem haben, Zum Norden, fo weit ihn Homers Kunde 


„erst, sent er die —2R welche er in bie aͤuſſer⸗ 
ten 
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)anous abgefaßt batte, mit befonderer. Ruͤckſtcht auf die angege 


u Erde 
ten Ergenden des. Mordens, wa anſern Charten, In Le 
Hoͤhe der Donau fepet. (Wenn man eine richtigere Kennt» 
niß von der Lage der Länder vorausſetzt; fo iſt es unbegreiftich, 
wie Utyſſes von der Inſel des Aedlus in 6 Tagen bis fo doch pim- 
onfän Norden babe verſchlagen werden koͤnnen. Wahrfcheins 
cher ug man as finden, er babe an der Kuͤſte Italiens het⸗ 
umgeirtt. Dieß Surpoſitum macht es nothwendiq, die In⸗ 
„sul der Circe wers@r:öfttich gu ſehen, und nicht weit davon dem 
„Dceanus, bas Todtenreich. Die Eimmerier x. Das Tine 
gereimteſte relmt fi ain Ende, wenn man mit dem Verf. au⸗ 
.. nimmt, fo ſey die robere Geographie eines unkundigen Zeitate‘ 
ters befchaffen geweſen, mit welcher der Dichter feiner Phan⸗ 
tafie ein freyeres Spiel zu treiben etlaubt habe. "Man made 
„ge ſich in ſeiner Einbildung ganz itrige Vorſtellungen von 
Fluͤſſen, Meeren, der Lage von Ländern zc., die man bidß 
von Sorenfagen hatte Eenhen gelernt. Wir erinnern ung, 
daß Damm dieß voetiſche Laudſchaſten, poetiſche Geb⸗ 
grabhie nannte. Auf die Meinungen und Vorſtellungen 
der Verſaſſer durchaus keine Ruͤckſicht ge⸗ 
‚nommen, auch nicht auf die neueſten Unterſuchungen über 
‚die Geographie des Homers, welche 1797 auf Ver⸗ 
„anlöflung einer von der Wniverfirät zu Sättingen vorgelegten 
Hreißſrage erſchienen ‚find. Er erwaͤhnt ihrer gar nicht. Mit 
„guomers Erhfunde wird S. 19 ff. Heſtodi geogrophiſches Ey 
ein verglichen, das ſchon eine’ gröflere a auch 
bie und Sa andern Mothen oder Sagen folge.‘ z. Erdkunde 
‚Des angeblichen Orpheus in der Erzaͤhlung von -der Argonau- 
tenſohrt. ©. 22 ff. Der Verf. ſetzt den Dichter in das Zeital⸗ 
ter zwiſchen Homer und Herodotus. Das Gedicht: enthalte 
VBorſtellungen und Kenntniſſe, von welchen Homer noch kei⸗ 
‚nen Begriff gehabt habe; alter als Herodotus aber ſey das 
Gedlcht, es zeige eine verwirrte Bekauntſchaft mit dem Pen» 
‚sus Euxlnus, kenne auch noch nicht den Namen der Infel Ste 
eilien, welche erſt etwas vor Herodots Zeiten dieſen Namen 
zu führen angefangen babe. Er verfolgt die ganze geogta⸗ 
phiſche Vorftellung des Gedichts mit defonteree "Aückfiche Auf 
die Nord und Weftgeänzen der Erde. "Auch Hier iſt Schönes 
manns akademlſche Preißabhandlung Aber denfelben Segen. 
. Rand in keine Vergleichutig gefebe worden. 3.'Dile'Argomäus _ 
-tenfahet, nach, andern Dichtern. &, d2.ff. ‚Alte Sagen lagen 
‚zum Grunde, melde verichlebene Dichter auf verſchledene Art 
nach ihrer Abſicht Bemigken, und“ fAr'nte Ruͤtkkehr der Argo⸗ 
aauten bald annahmen, dag der Phaſis, Fluß den Pontus 
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und die daſpiſche Bes verrinige is lehtere aber ein Dheil der 
Dcrans ſey, bald traͤumten, dee Iſter ergleße ſich mit einem: 
Arme in den Pontus; mit dem andern aber in den innerſien 
Rufen des Adriatiſchen Meere. 4. Hyperboreer, Matrebier, - 
Inſeln dir Seligen, ©. 48 ff. Urſoraͤuglich bloße myshiiche 
- Borkellungen von miiden, fruchtbaren. Gegenden und yiäche 


Ken Menſchen, bie uͤber den Mordwind bincum mehuten un . 


alfo im Ruͤcken des Mordivinbes ſichor gegen Kälte und Suagg 
me unter dem. Binfluffe eines guͤnſtigen Himmels iebtenz : &M 
dachte man ſich aus Unkunde alles was über dem Pontus. dem, 
Iſter amd dem adriatiſchen Meere lag und. wohnte. :Debiy 
bvechnet der Verſaſſer auch des Homers Abit. Durch. Drnble 
727 Pe Dichter feyen diefe Dichtungen fortgepflangt worden; eri 
Merodot hobe alles anders aufgeklärt... Es folat.ofo nam das 
Uſßorikche Zeitalter. Buch Li, Herodors Renamif vom 
Norden der Erde 61 114 Cap 1, Umſang bet 


.* 


Naordens: feine: Kenntmiß reiche gegen Oſten bis am die nr 
genden um den Araf See und-gigen Norden bis on He Sei - 


bar / weiche Siberien von den fünlichern Ländern treamena 
Mach: feiner Abtheilung muͤſſe man alte Bänder des bausinen 
Aſtens, welche dem Phafls, Araris und der Caſpiſchen Cs 
Kyediic, Hegen, zu Europa rechnen. Bellen: eigene Eriübs 
dungen auf Reifen, indem ber Verfaffer nach Wahrſcheinlicht 
keit annimmt, Herodot fen als. Kaufınann geretfer,; unekebt 
mit dem Interefſe des Kaufmanns zugleich Die edle Meupderdg " 
eines aufgetlaͤrten Maunes verbunden; Madrichten-von DB - 
Seotha⸗ mitgetheilte Berichte glicchiſcher Coloulen am Hou⸗ 
ws Euxinug um don Dueſter und Botg; auich fabelhafte Kies 


ihlungen Älterer arledifiher Schriftäaeirr. Cop. vnd3. 


De“edhtithla; erſtlbch, als Land. (S. as ff.) Der Verſaſſet a 
fWMreibt die Graͤnzen des Schihenlander in, Vergirichnng 
aenera Geographie alſo: Gegen Weſten längs des Iſtere Iig 
giden Bergen, welche Siebenbürgen nach Oſten und Eudean 
ebaſchtieſſen, ober die heutige Waltachen, Moldau und Beſſa⸗ 
vabien; Nordweſtlich die Quellen des Dnieſters und Wogs mie 
einer Bogenlinie gegen ben Dniener, ober der oͤſtibche Chad 
dus oᷣſterreich ſchen Polens, gang Podollen und die füblidig 

. Dälfte von Klow. (Er beſcht eila die Beſchaffeuheit des Lam 
des, die binzeinen Fluͤſſe, merkwuͤrdige Graenden. Lweßteree. 
ds Volt, (S. 835 ff.) Die zuverlaͤßiglle Machricht vvnn dem 
Urſprunge des Wolke ſey, daß us‘ as ein nemadiſthes Wolf 
von den ſaodbſtuichen ;blfene .bais Rafıligprs Wera UnaE DE 
nt ⸗ 1r als 


Li 
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Maffageteri, einem andern Zweig, vertrieben niordet. Ueber 
bie Zeit der Wanderungen ſucht der Verfaſſer das Wahrſchein- 
fichfte auf. -TMe Hauptmaſſe des Sceythiſchen Beits hate ih 
zwiſchen dem Don' und Daieper gefegt, und fey von der; Grie⸗ 
hen durch drey Namen, der freyen oder Esniglichen, des 
nomadifchen und der aderbauenden Genthen, .untera 
ſchieden werden‘, die er hernach einzeln nad ihren Wohnplaͤ⸗ 
Ken und Überhaupt nach ihren Sitten beſchreibt. Cap. 4. Una 
ſoeythiſche Völker im Norden der Erbe. ©. 101. ff. Agathyr⸗ 
‚ fe In einem Theile vomden jetzizen Oberungern und Sieben⸗ 
Bärgen; Nevren von kendern. nad) der Weichſel hin die Bu⸗ 
Biner/um Lemberg; die. Androphagi, die wildeſten aller Mei 
ſthen, anı Boryſthenes hoch hinauf; Melauchlaͤnen, in der 
Gegend von Moskwa und weiter vͤſtlich; Zauri aus der Tau⸗ 
riſchen Halbinſel; Sanromaten, c zwiſchen den Mundungen 
bes Dons und der Wolga: Budiner und Getotten, in der 
Maͤhe der Weichſel; Thyſſageten und Iyrken im heutigen Gu⸗ 
bernium Saratav, jenfeit..der Wolga; Argippaͤer, oder Kade 
ke, um: ihnen oͤſtlich die Affedonen.. Bis hieher find nach Dee 
rodot die Gtiechen gekommen, woraus der Bf S. 111 die 
Exiſtenz'des Indiſchen and vieſleicht auch Chineſiſchen Handels 
durch den Landweg uͤber die Caſpiſche Bee beweiſet· — Buch 
IH. Geſchichte ſpaͤterer Entdeckungen im Norden von 
Murapa und Aßña. ©. 115 fi, Nach Herodotus verliert 
ſich die Kenutniß des Norden bis in die Zeiten. der Roͤmiſchen 
Kaiſer, wovon·der Verfaſſer die Utſachen aufſacht⸗ Die grie⸗ 
chiſchen Colonien der Mileſter am Pontus litten durch man⸗ 
chetley widrige Umſtaͤnde und Bedruͤckungen, Cap. 1..Die 
Ersberungen Trajans und inſonderheit der Beſitz von Darien, 
muͤſſen große Erweiterungen der Erdkunde verſchaſſt Haben 
Aber aus dem Zeitalter deſſelben hat ſich kein Geſchichtſchrei⸗ 
ber und eograph erhalten. Was wir aus jenen Zelten von 
den dunkeln Gegenden des Nordens wiſſen, haben wir den 
Unterfuchungen Ptolemaͤus zu danken, der-unfere groͤßte Dis 
wanderung verdienet. Beine Quellen koͤnnen Feine andete, 
big mehtete Seereiſen nach der Bernſteinkuͤſte und der funfs 
gigjährige: Aufenthalt der Noͤmer din Darien geweſen fſeyn. 
Kritik Über feine Geographie des Nordens, worinn fie ſich uͤber 
bie Kenntniſſe feinee- Vorgänger erhebet And was fie Man⸗ 
.., gelhaftes "enthält. Wach’ ihm iſt an weitere Entdeckangen 

nicht zu denken. Cap. =. Von nun an verfolat der Verfaſſer 
die Gefchichte der Seytheu ab des Haupteolks im Barden | 
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i nach den Srägmenten, die ſich, nach Hetoible Bettatter; da⸗ 


von auffluden laſſen. Sie find aus den Zelten Philipps, Ale⸗ 
xanders des Gr., Mithridates; ſpaͤter hin verliert ſich der 
allaemeine Name der Seythen, und an deſſen Stelle treten 
andere Name; Gauromaten (Sarmaten), die auch Rhoxo⸗ 
Länen und Jazygen hießen. Durch die einmandernden Gothen 
surden die Rhoxolanen bezwungen. Spt fpätefter Name iſt⸗ 
given, (S. 145) fp daß Seythen' und Sarmaten ‘Me 

tammväter der ſpaͤtern Slaven find. " Aber auch unter dies 
fen Tyäteren Stammnamen lagen eine Menge einzelner Vol⸗ 
kerfchaften’ verborgen, deren einzelne Namen, fo bald ſich eine 
Hor den Übrigen auszeichnete, den allgemeinen Namen vers 
drängte. So verlor er ſich bernah in dem Namen Roß 
ober Ruffen. (S. 158.) Cap. 3. — Buch IV. Anders 


“ einzelne Välkerfchaften im nördlichen Europa, ©. 160 


f- Cap. ı, Jatyger und Metanaftä, längft der Donan, das 
ſtiſchſte Wort. " Ihre Geſchichte bis ins fünfte Jahrhundert, 
an die Goͤthen geſchlagen und zerftteut wurden, Die 

erfroürdigfien Orte ihres Landes, S. 168..— Eap. 2. Das 
Ela und deſſen Einwohner, Grtä oder Daci. ©. 172 ff. Den 
Umfang des Landes beftimmt der Verfaſſer durch eine Paral⸗ 
fet.der neuen Geographie: des Temeswaret Bannat, Ungarn 
vſtwaͤrts der Theis, ganz Siebenbürgen nebſt der Blkotofs 


na und der ſuͤdlichen Spitze von Galizien, die Moldau und | 


dje Wallachey. Urſpruͤnglich find fle ein Thraziſches Volks 

das aber aus Italien ſtammte, und daher ein verdorbenes Las 
fein ſprach. "Wieder ihre Geſchichte bie zum Teajan. herunter, 
Dem ſich das Votk unterwarf, Hernach verfchreindet bag 
Volk ans der Geſchichte; erſt fpät erſcheint es wieder unter 
bem neuen Namen der Walachen, wovon der Mare des Landes 
Wallachey entitanden if. — Cap. 3. Berge, Fluͤſſe, Orte 
von Dacien, georduet nach den 3 Hauptſtraßen, die nach und 
buch Dacien führten, fo wie ſie der Verf. In der Pentinger 


u fchen Eharte verzeichnet fand, S. ı55'ff. — Gap. 4. Morde "- 
weſtliches Käftenland des Pontus Euxinus. ©: 214 ff. Grie⸗ 


chiſche Eolonten der Mileſier längft der Weſtkuͤſte bes Pontus 
Wurinus, feit den Zeiten der erften Perſiſchen Koͤnige, die ſich 
noch viele Jahrhunderte nach Chr: erhielten und ihren Haͤndel 
forttrieben. — Umi fie het wechſelten nach einander ab Sede 


‚then, Geten, Baftarıer — Weftaothen,; Hunnen 10.‘ 


dungen des After, Tyras oder Dnieſter, Boryſthenes oder 
Bnieper, Hypanis eder Bag nnd andere Steine vluͤſſ⸗ imifben 
u | bias 


\*® 


u ee 


Dicken großien-Girhmen, vorgebliche Grözunge her Alten, vom, 
Worofthenes gegen Morgen, Dromas Kdllrss, und Snfel 
des Achilles, deu Tlub Barciois und der Carcinitiſche Meer⸗ 
hulen, welcher bie Zaurlihe Halbinfeh fchelder.. Das naͤchſt⸗ 
folgende Zap. 5. verzeichnet. vud beichreiht die merkwuͤrdigſten 
Bere zwiſchen den genannteü Fluͤſſen, ©. 253 — 245. Cap. 
6. Das Eusapäiihe Sarmatia. Mela führe eg querſt ale 
Land an, undnenne nur das Land auf der Weite In Euros 
9, Barmatien: den oͤſtlicern Völkern auf der Aflatiſchen 


Geige laſſe er. den Namen Scythen. Hingegen zu Prolemäe 


va Beiten fen ber Begriff anders beftimmt, und alles Land von 
der Weichſel big an die Welga, Sarmaria genannt oprden. 
Der algemeine Name Gcuthia fen, dloß den noͤrdlichern, weg 
wig gekannten Gegenden Aflens geblieben. Dieſer Linthels 
kung folat.Kr. WR. und peczeichnet hiet Die Fluͤße und Gebirge, 


fo role Zap. 7. die Wölfen des Europaͤiſchen —— 


Bee Darf unterfcheldet: vier GHanptvoͤlker, die Venedaͤ, Nic 


tſche. fondern Sormater , die Peucini und Baſtarna, 


—R Vole, dag ſich hernoch unter dem mäcrigered 
olte-der Gothen verloren habe, die Jazygetz und Rboros 
lanen und Agmarobier, ein Sarmatiſches Volk und die 
Mani Scythaͤ, sin aus Affen sinpemanderteß Bolt. Ne⸗ 
ben denfriben führt er nach dem Prolemäus eine Menge klei⸗ 
wer Voͤlker, Untgrahtbeilungen der groͤßeren, an, von welchen 
befennt, daß fie Ihm. übrigens unbekannt. geblieben. — 
ap, 8. Therfonefus Taurica, ©. 277 fl. Es iſt intereffant, 
Die Geſchichte hier mit buͤndiger Kürze vorgetragen zu finden, 
As Halbiufel nenue fie zuerſt Herodot; aber der Mame def 
tefien Eiuwohner, Tauri, von welchen die Juſel Ihren 
Namen erhalten habe, komme ſchon viel frifher in den Or 
hieis dor. Ihre Abſtammung fey ganz unbekannt ; es bleibe 
ft nichts anders übrig, ads fie für Ueberbleibſel der Kimmes 
dier zu. halten; von den Scythen müffe.man fig durchaus une 
texſcheiden;. zwiſchen ihnen und den Seytben jey Die Juſel ges 
eilt gewefen, fo daß Sie den üblichen; bie Schihen aber den 


J nah u. öftlichen Theil inne gehabt. Zur Zeit des K. Xerrez 


ten ſich die Drilefier an beyden Kürten der Rimwertichen Meere 
mans feſt, «6 fieng ein lebhafter Hanpel-da an zu entfliehen, 
deſſes Hauptiig Dantitapäum war. In die fölgende Bes 
: ishte zweiter higeinzugehen, erlaubt ung die Kürze nicht, die 
rgefchriehen tft. Der Verfaſſer führt fie kis 1475 fott- 


Aluele⸗ Pitelcaltey. GH· Zap DApniniltge mpken Sehen 
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Ku, SBosporaner, Griechen, Römer.“ Prodüeteʒ und im 
folgenden. Cap. 9. Beſchreibung der einzelnen Staͤdte im Cher⸗ 
ſoneſus Taurica, —. Buch v. Das afiatifche Spemarien | 
aud die. Länder in und um den Eaucafıs; ©, 318. ff. — 
Kap. ı. Grenzen, Seen, Flüffe, Derter, ‚Die, Weliche Ä 
Grenze beftimmt die Cimmerifche- Meerenge und' Nordöftlis 
Äh. Küfte des Pontus Euxinus. Gegen Norden fcheidet der 
Rhba Golga) Sarmatien von Seythien. Hier die Geſchich⸗ 
te des Pontus Eurinus, des: Boſporus Eimmerins, bes Dan, ' 
Ins Maͤotis, des Easpiihen Meeres, der merkwuͤrdigſten 
Fluſſe, Staͤdte. Cap.“ 2. Voͤlker in dem aſiatiſchen Sarma⸗ 
tien. Bon den merkwuͤrdigſten ihre Geſchichte, oder die Sa⸗ 
gen von ihnen, ap. 3. Dis Land unter dem Eancafus, der | 
armatien nach Süden Asgrenzt, bis zu ben. Fluͤſſen Phaſis, 
Cyrus und Araxes. Die Geſchichte des Caucaſus ſelbſt. Cole 
chis, Iberien und Aldqnien. füllen dieß Land. - Hauptvoͤlker 
and Sprachen ‚find vier bis fünf: Iberer, von Armenifcer 
ad Medifcher Adfunfe,- Albaner ,- Bewohner der Nordmweitkiz 
hen Gebirge: Sirafi oder nachmalige Cirkaſſen; Meberbleiße 
ſel durchwandernder Wölfen, Cap. 4. Volker an der Nords 
Füße des Pentus Eurinus und in Kolchis oder Lazika; und 
Enp. 5. merkwürdige Orte und Fluͤſſe e. Kap. 6: Söeria ; nach, 
der neuern Geographie die nördliche Hälfte von Georgien, ein 
ebenes, fruchtbares Land, allenthalben durch Berge gedeckt 
und gefchügt. Aus ber Lebensart, weiche die Armeniſche und 
Mediſche gewefen, nimmt der Verf. ab, daß die Einwohner 
ur ſpruͤnglich dieſen Voͤlkern angehoͤrt haben, und aus. beyden 
Voͤlkern zuſammengeſetzt waren. Der Name des Fluſſes Cyrus 1 
eige, daß das Land ein Theil der Derfiihen Monarchie gemes ı 
en; nachher fey es vermuthlich unabhängig deworben, und big 
anf dfe Zeit der Römer geblieben, welche es durch Pompejus, 
Trajan ꝛc. beztvungen x Im sten Jahrhundert fey es wieder 
unter Perfifche Oberberrfchaft gerathen. Ortbefehreibung. — 
Eap. 7. Albania. : Seht wahrfſcheinlich waren die Einwohner 
Alanen, Stammväter der Entopäifdyen Alanen,, woraus die 
. Homer durch einen übel verftandenen Raus, Albanen gemacht 
haben. Geſchichte, abwechſelnde Berhältalffe, Ortbeſchrei⸗ 
bung. — Buch VI: Nordlaͤnder uͤber den Taurus, jene 
ſeit des Eafpifchen Meeres. S. 434 ff Cap. 1. Hytka⸗ 
nia, die nördliche Hälfte des Landes Comis, und efn weftliches/s 
Stuͤck der Provinz Khorafan, der öftlihe Abſchnitt von Ma⸗ 
Sondern, das Land Eorcan und ein Sei von-Dabiffan. — N 
V. A. d. B. A. Abth. III. D . Mare 


Sn 
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Margiana, der oͤſtliche Theil von Khorafatt: Rap. 2. Wactrl- 
ana, ©. 447 ff. jetzt die Provinz Dalk mit einigen angrege 
zenden Gegenden, oder der füdliche Theil der großen Bucharel. 
‚Benanere Beſchreibung des Orus und der Fluͤſſe, die er aufs 
nimmt, des Ochus ıc. Cap. 3. Sogdiana; jetzt die Morde 
Bucharei oder das Land der Lehren, ein Theil von Peler 
und Klein » Tibet, Gap. 4. Das Land der Sakaͤ, S. 478, 
if „jetzt die Meine Bucharei mit angrenzenden Gteichen der 
Kirgiſen and der Soangerei, auch ein weſtliches Stuͤck der 
Sandwilte Robi und ein notdweſtliches⸗ Sid von Tiben. 
: Zap. $. Seythia, oder alles nördlichere Land von ! und nech 
ein Theil des öftticheren; dag Weſtliche innerhalb des Imaus 
und das Oeſtliche auſſerhalb dem Imaus. Cap. 6.7, Eerk 
ca. Seite 500 ff. jetzt die Koſchotei, die gebirgigte Provinz 
Sehenſt von China, die Meogolel und die weiter nördlichen 
Striche bis nach Sibirien. Berge, Flüße, Bölter, Erädte, 
nad dem Profemäus. Darauf folge in dem letzten Capitel 
eine efgene. Abhandlung, worin der Verf, zuerſt unterfucht, 
auf weichem Wege bie Alten zu fo-genauen Nachrichten von 
- einem fo entfernten und den Fremden verfperrten Lande ger 
langet ſeyn mögen. Er finder duch am wahrfcheinfichhien, daß 
din: fremden Kaufleuten erlaubt worden fep, bis zur Hgupt 
ſtadt in das Land 3 kommen, und daß,durdy dieſe Kaufleute 
die geographiſchen Nachrichten von Serica mitgetheilt worden. 
Dann zeigt er, daB Prolemaͤus durch fein Sexica kein anderes 
Land, als Nordchina, verfianden haben koͤnne, indem es auf 
bie Fleine Bucharei, mo es andere fuchen, gar nicht paſſe. Zu» 
legt von den vorzäglichften Handelsgegenſtaͤnden, befonders 
von der Seide, weiche das Land Serica den Römern wichtig 
und merkwuͤrdig machte. * 
Die angefuͤgten zwey Charten machen ein Ganzes aus, 
ſtellen den Norden det Erde In der beſtimmten Ausdeh⸗ 
nung vor. — — 
| N | Ar, 


Geographiſche und hiſtoriſche Auffäge für Schulleh. 
‚ver Zweyte Sammlung, mit, zwey Karten. 
1795: 9 Bogen. Dritte Sammlung, mit ie - 
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ner Karte, 1796. 14 Bogen in B. Lemgo, in 


der Meyerſchen Buchhandlung. 2 ME: 


Die erſte Sammlung iſt uns nicht zu Geſichte gekommen; wir 
begnägen uns daher, nur das anzuzeigen, was wir vor uns 


‚Haben. ‚Die zweyte Sammlung enthält denn L.) einen Zug 


ug aus Schliebteborfis Geographia Homeri, mit ein 
Aiuminieren Charte von Örfechenland und der Küfte von Klein⸗ 
aften, zur Frläuterung der griechiſchen Heldengeſchichte, mit 


Aungebung der Sige der damals befannten grfechifchen Helden‘, 


31.) Geſchichte verſchiedner Völker aus dem qlien und neuen 

Rec ı) der Arkadier; 2) des Reichs Bocperus; 3) det 
fel Sephalonten, nebſt der Geſchlchte des Ulyßes, ‘dem " 

gehoͤrte; 4) der Umbrier; 5) der Sabner. Nun Geſchich 


dheuerer Völker: 1) ber Koſaken, 2) ber Walachen. III.) Ue. 
derſicht der vornehmſten Gegenſtaͤnde der Gevgraphie — eih 


35 Seiten langer Auszun aus der phyftichen Seoaraphie, nebf 
ein:t dazu gehörtgen ibeatifihen@harte, dir aff einem Quartblatte 


.. die meiſten Benennungen der phyſiſchen Erdbeſchteibung, Alb 
feſtes Land, Meerbuſen, Inſel, Vorgebirg, u. ſ. w. anſchau⸗ 
ih machen ſoll. IV.) Zuſaͤtze ju des Herausgebers, Herr 


Kammerrathvon Breitenbauch, verſchiedenen itorſaed 


Schriften, die er ſich ſeinem Handeremplar aus "ande 


‚Schriften beygeſchrieben haben mag, und groͤßtentheils vom 
geringer Erheblichkeit find ; dieſe füllen die Hälfte dleſer Samıms 
lung aus, und haben in der Borrede wieder neue Zuaͤtze. 
u Deitte Sammlung. ı) 3immermannd Vergleichung 
der bekannten und unbekannten Theile der Eide — aus deſſen 


weoaraphiſchen Geſchichte des Menfihen, mir einer von dem 
Herausqeber ontworfnen darzu gehörigeri Chatte, die durch 


Ausmalung, die ganz oder halb entdeckten, oder unbekannten 
Bänder kenntlich, machen ſoll. .2), Geſchichte der, Sonthen,"Td> 
wohl der aſtatiſchen als europälfchen, aus des Berfaflers hands 
ſchriftlichen Geſchichte der Stammooͤlker. 3) Hın, Sors 
ſters Bemerkungen uͤber die Seythen und Ihre Abkoömmlin⸗ 
‚ge — dem Herausgeber „igeſchickt. 4) Keibnitzens Sedayr 
ken über die Abſtammung der Wölfer,.ays den Miſcellanejs 
Berolinenſibus. 5) Frerets Bemerkungen über die Alteften 


w® 


‚staliänifchen. Völker aus den Memoires de l' Academie des 


„Infeript. T, XYIIL 6) Ausjug aus Hrn. Hoſr. Buͤtiners 
Verzeichnig der aſlatiſcen ann Pirepäifgen Sprachen — aus 
— ba. der 


” 
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der Handferift. 7) Zuſatze zu des Verfaſſers Erdbeſchreidung 
der ſechs Welttheile — darunter Hrn. Forſters Bemerkun⸗ 

gen über den Urſprung der Farbe und Bildung der Malayer 
and andrer auslaͤndiſcher Voͤller. 


Vierte Sammlung. 1) Verfaſſung und Erdbeſchrei⸗ 
hung des eigentlichen Achala, zur Ergänzung der 1782 her⸗ 
ausgekommenen Geſchichte der Achder und. ihres Dundes. 
Einer der beſten Auſſaͤe diefer Sammlung. . 2) Geſchichte 


ber aͤltern germanifchen und celtiſchen Völker, wieder aus des , 


Verf. Gelchichte der Stammvkiker, in der Handſchrift — nicht 
unwichtig für. Geſchichtſerſcher. 3) Demerkungen über die 
BGeſchichte der. Galater in Kleinaſien, ihre Vetfaſſung und 
EOprache, aus der von Hrn. Schomburgf überfegten Preit⸗ 
IFchrift von den, Galatern. Eiſenach, +763. 4) Geſchichte 
vr Sarmaten. 5) Machtrag zur zwerten Abtheilung der 

egebeuheiten ‚ber Goͤtter und Helden, (Gotha, 1778). Er 
Jeſteht aus den 3 Fabeln: Oedipus, Hylas und Selininuc. 
6) Zuſoͤtze zu dem Auszuge aus Schlichtehorſts Geogra- 
phie Homeri aus. &chlegels Commentarione de Geogra- 
phia Homerica, mit einer Char von Griechenland und dee 
Küfte von Kleindflen. . In der Vorrede erklärt der Verfaffer 
dieſe Sammlungen, fuͤr geſchloſſen. F 
Br 


. . nn 
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Ueberſicht der Laͤnder und Staaten des Erdbodens 
zur Grundlegung in geographiſchen Kenntniſſen. 
Von Albrecht Anton Watermeyer. Hamburg, 
‚ı 2794. bey Hoffmann. 8808. 44. Ä 


Dieſe Ueberſicht der Laͤnder und Staaten des Erdbodens iſt 
nichts anders, als ein von dem Verfaſſer verfettiater Au 

aus’ feinem bekannten ftariftifch » hiſtoriſch geographiſchem 
Handbuche, bem.es theils zur Einleitung, theils zur Wieder⸗ 
Bofung, ‚und zugleich dem Anfänger der Seonraphie zum-Lelte 


faden bey dem Unterrichte nad jenem Handbuche dienen ſoll. 
Das Sanze iſt eine geographiſche Nomenelatur, die fih über’ 


Lage, Grenzen, Flüffe und Eintheilung erſtreckt, und words 
ber das Handbuch die Erläuterungen gieht., Ein Audang ik 


Fa 
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0 Bü else ungefähre Anpabe der Ländergröße in geograpbiiden 


Quadratmeilen. 
en 7 ; \ iR oo. 3 | Sz. ur | 


I . 


| Seogrophiſches Handbuch fe die Jugend und Siebe 


" haber der Geographie. Erſte Ahtheilung mit vied 


Landcharten. Leipzig, bey ten. 1794...” 


Zweyte Abteilung, mit neun Sandcharten, eben das 
. „felbfl-- 1795. beyde in fortlauſender Geitenzabl, 
643 Eeiten. gr. 8. 2 NR. I2 0 0a 


Die Landcharten find in groß Quartformat und fauber geſto⸗ 
Ken. Dle beyden Halbkugeln enthalten Coots und Forſters 
Entdeckungsreiſen von 1772 — 1780. Die andern Charten 
And: 3) Europa. 4) Deutſchland. 5) Großbritannien und 
Irland. '6) Frankreich nach det Eintheilung in 84 Sonvers 
Rements.7) Spanien und Portugal. 8) Sytalten. 9. Hun⸗ 
garn bis‘ an. die Carpaten nebſt Dalmatlen auch Bulgarien, 
Wallachey, Moldau und Bukowina. 10) Polen, Preußen - 
nd Gallizien ze. nach der vorletzten Eintheilung oder Zerglie⸗ 
derung Polens, 11) Schweden, Daͤnemark und Norwegen. 
ra) Rußland. 13) Tuͤrkiſches Reich. 


‚Nach eben dieſer Ordnung find auch die Hier vorkommen · 


‚den Länder abgehandelt, und zwar die erſten ausſuͤhrlicher al 
die letzten. Gehe ausführlich iſt quch verhältnißmäßig die Ein, 
leitung in die mathenarffche, phyſiſche und politifche Geogra⸗ 
‚pbie, die 82 Seilen einnimmt; nur Schade, daß bier fo 


‚manche. Fehler vorfommen, daraus man [hlleffen muß, dof, 


dem Verſaſſer die gehoͤrige Kenntuiß, beſonders In der mathe⸗ 
matiſchen Geographie, fehl. Man mertt dieß gleich im er⸗ 
Ren $, op er die runde an den Polen etwas eingeprüdte Sen 
ſtalt, aud) b, an der etwas langfamern Pewegung der Pendel. 

(von gleicher Länge, Maſſe und Geſtalt) auf dem Aequatot 


‚gegen der unterden Polen, und c, aus der verehrten Schwer . 


‚ze ber Körner an den Polen gegen den auf dem Aequator ber 
weiſet. Diefe beyden Saͤtze Gehören ohnſtreitis zufammen, 


. Daß naͤmlich die Pendel unter der Linie am langfamften gebt, - 


ruͤhrt daher, weil Die Körper bier Lie groͤßte Schwungkraſt 
baden, wodutch die tung ber, Schwere auf den er 


⸗ 
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Hendels verwindert wird. Je weiter man nun nach ben Ges 
len kommt, deſto geringer iſt die Schwungkraft; und deſto we⸗ 
niger verftert die Schwere von ihrer beſchleunigenden Kraſt. 
So viel. beträgt indeß der Unterſchied nicht, als er hier ans 
gießr. Er ſagt nämlich: ein Gewicht von 93 Pfunden unter 
Bi Polen wiege nur 97 Pf. unter der Binie. Der Unter 
hied beträge Mein halbes Pſ. Am deuttichſten aber verräch 
er feine Unkunde durch folgenden Zufaß :- die Luftſchiffer wollen 
fogar behaupten, daß. ‚the Körper mit dem Luftfchiffe in ihre 
größten erflogenen Hoͤhe ſogar die Hälfte von feiner eigentils 
ben -Schmere verloren babe. Eine folche Abfurdirät wird 
kein Sachkundiger in einem ſolchen Buche ohne Widerlegung 
anführen, oder, welches beiler iſt, er wird ihrer gar nicht ges 
denfen. Unter die Linten, welche ben der kuͤnſtlichen Erdku 
gel Sortommen, rechnet er 1) die Erdare, 2) den Durchmeſſer 

Hequators, 3) die horizontal Linfe, 4) die fenfrechte &% 
nie ur 5) die ſchraͤge Linie. Von der Axe des Hotizonts 
und der Ekliptik wird nichts geſagt, Was iſt aber die hori⸗ 
Jöntalr, ſenkrechte und ſchraͤge Linie? Nichts anders, als die 
font fogenannts gemade, parallele und ſchieſe Sphäre: — 


Zirkel; ſagt er, haben die Mathematiker 10, und’ zwar 
Segroße umd 4. Meine gezogen. Jene findı dee Horizont, der 
Miitteltreis, oder ſchlechthin, die Linke, der Mittagszirkel, 
der Meridian, den, er unrichtig auch Mittagslinie nenne 
Der Thierkreis, und die Coluren Wenn flat des Thiet⸗ 
kreiſes die Ekliptik geſetzt wird: fo ſind dieß alles arößte Kreise 
‚ Alöchen in der hohlen Sternkugel, die an ber Oberfläche dee 
Erde, wo fle ſolche durchfchneideh , gedachte krumme Linien 
machen. Sin dielem Verſtande iſt der wahre Horizont afleke 
Bings die durch den Mittelpunkt der Erde gehende Kreisfläthe, 
deren Are durch den Standpunkt des Beobachters geht, und 
„mit ihr parallel Hegt, die ſcheinbare eben fo unbegrenzte 
Horizontalflaͤche, die die Oben ber Erde Im gedachten 
Standpunkte beruͤhrt. 


Wenn nun hier Rebet; der ſcheindare Horigont fen der⸗ 
jenige Zirkel, den man in der weiteſten Entkfern ung rund um 
Ach der ſehen kann: fo gehoͤrt dazu noch folgende Erklaͤrung, 
um einen ſcheinbaren Widerſpruch zu heben. Nach der Be⸗ 
deutung des griechiſchen Worte iſt der Horizont allerdings 
eine begrenzte Flaͤche von der bier angegebenen Groͤße. 8* 
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WM Beundfläihe eines Kegels, in deſſen Spitze unfet Auge fich 
befindet, und-jede gerade Linie aus dieſer Spitze nach irgend 
einem Punkte des vorhin bezeichneten Geſichtskreiſes iſt eine 
Beruͤhrungslinie ( Tangente) der Erdlugel. Alſo wäre die 
Horizontolflaͤche, die von unferm Auge durch jene Grenze des 
Sefichtskreifes geht, eigentlich die Oberfläche eines Kegels. 
Aber da die ganze Erdkugel, ja felbft die ganze Erdbahn für. - 
die Entfernung der Kirfterne beynahe ein Punkt wird: fo wird 
es diefer enge Raum, den. wir uͤberſehen, noch vielmehr. Er 
iſt ein unmerklicher Punkt in der ſcheinbaren Horizontals Eher _ 
ne, die am Himmel mit der wahren Horiſontalflaͤche zufame > 
men fällt. u 
Vorhin iſt Thon bemerkt, daß man den Meridian fehr uns, 
wichtig mit der Mittagslinie verwechfelt. Letzte ift der Durde 
Schnitt des Meridians mit der Horkzontaffläche, und brfomme — ' 
daher im Meridian Mb verfchiederie Lagen, als man Horlionte 7“ . 
darin bat. Alſo nieht es für jeden Meridian fo,viele Mit. - | 
tagslinien, als man Halbmeſſer in einem Kreiſe ziehen 
kann. . : : \ 
Bon der Schlefe dee Ekllptik erzähle er ebenfalls un * 
richtig, daß fe nad der Berechnung der Aſtronomen 
immer etwas abnehme, und daß fie folglich mit dem Aequator 
endl. zufammenfallen, ja fogar auf ber Begenfeite wieder her⸗ 
vorkommen werde. Diefe Sage beruber nicht auf Berechnun⸗ 
gen ; fondern auf Muthmaßungen elnigerAftronomen, diefo um - , 
-  erweislid find, als die Sage der alten Aegyptiſchen Priefter, 
welche die Ekliptik ſchon einmal durch den Erdpol gelegt ha⸗ 
ben, Nach richtigen Berechnungen neuerer Aftrenomen, if 
die Veränderung in der Schieſe der Ekliptik eine Wirkung ans 
derer Planeten auf unfter Erde, bie daher ihre Grenzen bat, 
. und nad. Hr⸗ la Place ſich nicht über i Gr. 19 Minuten 
erſtrecckt.. 
Michts kaun unbeſtimmter und undeutlicher ſeyn, als 
was er uͤber die Ausmeſſung ſowohl des Aequators und ande⸗ 
zer Parallelkreiſe, als auch des Meridians ſagt. Wald rech⸗ 
net er den Graͤd des größten Kreiſes zu 15 deutichen Meilen, 
jede zu 4960 Schritt, und jedem Schritt zu sh Fuß; bald 
-fagt er wieder, eine Stunden . Meile habe. 4560 Schritte, , 
jede zu s Parker Fuß, und giebt nach diefem Maaße einer 
Seemeile, 2° auf einen Grad gerechnen, 3000 ſolcher Schritte, 
ohne. zu unterſuchen, wie mu dieſe Zahlen mit den. anaeaee 
2 4 | enen 
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benen Verhaͤltniffen beRehen können, Enblich ſindet er den 
Umfang der Erde unter dem Aequator — 360 . 15 Meilen, 
and daraus nach dem Werbältniß 314 : 100 ben Durchnwefe 
fer des Aequators 1725 Meilen (flatt 1729) und der Erdare 
ı7ı5 Mellen. ie in aller Welt kann er die legte Zahl dara 
aus finden? Iſt die Erde eine vollfomniene Kugel: fo muß 
aus den genebenen Zahlen bie Erdaxe eben fo groß gefunden 
werden. Iſt fie aber Feine Kugel, wie aus der Verſchieden⸗ 
pi der Durchmeſſer erhellet: fo: kann auch das Verhaͤltniß 
314: 100 bey keinem andern, als dem des Aequators, und 
der Parallelkreiſe gebraucht‘ werden. Hoffentlich wird Das 
anaeführte hinreichen, zu bemweifen, daß der Verſaſſer Feine 
. : Hintängtihe Kenntniß von der Mathematiſchen Geographie 
gehabt hat, dem man Übrigens die Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen muß, daß er eg an seinem Fleifle in gedrängter Darſtel⸗ 
Jung der erheblichſten Sachen nicht has fehlen laſſen. Eben 
Diefes Lob kann man ibm noch mehr in der phyſiſchen und po⸗ 
litiſchen Geographie geben. So hat er in der Einleitung jur 
phyſiſchen Geographie von den berifchenden Winden in dep 
verichiedenen Gegenden der Erde, von der Eintheilung der 
Gebirge nach ihren Beftandthellen, ihrer Höhe und Zulgme. 
menſetzunq, von dem Waſſer, den Seen und Meeren, Beſchäfe 
ferheit, Farbe, Leuchten, Bewegung, und befondern Stroͤmen 
Des Meerss, auch von, der Veränderung der Meerufer fü dert 
ürze vieles gefage, was man fonft nur in größern Werken 
mühfam zufaınmen fuhen muß. Finiges müßte indeß doch 
den einer folgenden Auflage, die man wehl erwarten kann, 
gebeffert werden, 3. B. wenn' er von der Euft, ‚fo weit fie mit 
Duͤnſten angefäller if, ſagt, daß fle Atmosphäre, auch Aether 
beiße. Aether erſtreckt fi) durch den unermeßlichen Himmels⸗ 
raum ,. und ift vicl feiner, als Luft.: Ehen fo verdient auch 
” der Sag rine Verbefjerung, daß mit der Höhe der Armosphäs. - 
re auch die Kälte zunehme, weil-fie nur Durch die von dee 
Erde surbcgeworfenen Sonnenftrablen erwärmt were : 
ven Fönne, weiches in der Hoͤbe nicht moͤglich wäre. - 
Können die unmittelbar von der Sonne tommenden Straße 
len fle nicht erwärmen : fo werden es noch viel weniger bie ſo 
Auſſerſt geſchwaͤchten und zerſtreuten Sonnenſtrahlen konnen. 
Die Luft in den, hoͤhern Regionen iſt reiner, duͤnner und dutch⸗ 
ſichtiger, und eben deßhalb kann fie weniger von den Son⸗ 
nenftrahlen erwärmt werden. Was aber biefe nicht wermd« ' 
gen, das bewirkt ein warmer Wind; ber ſich aber freplich in 
oe. 0 der 


Pu | 


J 


—— 


Pe Hößerabtähet, und-überbaups fo Hednicht einmal feige, 


ohne kältere Wolten und Windſtroͤme, dig ihm ‚feine, Wärme 


rauden, anuieſſen. 
oo. Eine Muchmanfung, daß vieleicht die Erde und alle 


dunkle Körper hohl ſeyen, und in dem hohlen Bauche eine Art 


Gas enthalten moͤchten, wie die Luftmaſchinen, wodurch fie 


Im Freyen ſchweben könnte, it auch gar nicht phyſikaliſch. | 


Baer die Geſetze der Gravitation und der Schwungkraft ken⸗ 
net, wird wahrlich nicht zu einem fo kleinlichen Mittel feine 
Zuflucht nehmen, um den Planeten. ihre Bahnen anzu ⸗ 


weiſen. 


Meerſtroͤme; ſie ſind in den Meerengen oft ontgegengen 
fest, 3. B. im Sunde, und wahrſcheinlich, ſetzt er hinzu, giebt 


us auch in der Meerenge von Gibraltar zwey entgegengeſetzte 
Ströme Das ift nicht wahriheinlich, fondern gewiß. Nach 
Hrn. Waitz, in den Schwed. Abh. vom Jahr 1759 ward ein 
bolländiihes Schiff 1712 In der Mitte der Meerenge in den 


Grund gebort, und einige Tage darauf fand man ı. Meile . 
‚weftwärts Tonnen, die dazu gehoͤrten, und von dem untern 


Strom fo welt bey dem Niederfinfen fortgeführt waren. - 
In der Naturgeſchichte ift auch einiges zu verbeffern. 


So fegt er Alaune unrichtig unter die Metalle, Aale une 


die Amphibien ꝛc. Großes und kleines Wildpret ſoll jest 


noch In Deutſchland mehr zur Plage als zum Nuben vorhan-⸗ 


den feyn. _ a . 
Sin ber Pänderbefchreibung findet man jedesmal -Lage, 


‚Grenzen und Größe, Boden und Luft, Producte, Einwoh⸗ 


mer und Religion, Wiſſenſchaſten, Küufte, Fabriken und Dig 
nufacturen, Handel, Regierung, Einkünfte und Rriegesmadk, 
vor der eigentlichen Topsgraphie aus guten Quellen arngegg 
ben; doc hat er mehrentheils in Beſtimmung der. Größe 


und Volksmenge eines Landes oder einen Stadt die größten 


Zahlen gewaͤhlt. So kurz auch alles gefaßt iſt: fo wird man 


Boch nicht leicht etwas Erhebliches das in gröffern Werken yon 
kommt, vermiffen. Manches wird in andern Handbuͤchern 


ſogar vergeblich, gefucht. So hat er z. B. im Erzflifte Mainz 
bey Hoͤchſt Die erft menerlich erbanete Stadt , Emmerich. 
ſtadt, welche ein gewiſſer Bolongaro erbanet. : Diefer Mann, 
der in ſeiner Jugend aus Armuth mit einem Murmeltbiere 
berunnzog, and ſich fo viel weh, daß er eine Tudpfeiabrite 

3 anle⸗ 
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on legen konnte, wo er ſich arte Affe ſeſues Beuders N Aal 
land durch eine neue Sorte Schnupftobdk Millionen verdien⸗ 


ee, dar nach Buͤſchings neueſter Ausgabe feiner Erdbeſchrei⸗ 
bang bey Hoͤchſt nur einen großen. Pallaſt, nicht aber eine 


Stadt erbauet. 


Mebhrmals trifft man aus unfern beſten Relſebeſchrel⸗ 
bungen einzelne erhebliche Bemerkungen, auch teigende Schil⸗ 
derungen an, z. B. den Arblick des mit' Kırallen, Conchy⸗ 
lien, Fiſchen und Meergewaͤchſen praͤchtig geſchmuͤckten und 
die auf den Grund klaren Meers an den Kuͤſten der weſtin⸗ 
diſchen Inſeln, wenn das Meer ruhig iſt. Den ungewohn 
ten Besbachter uͤberfaͤllt ein Schwindel, wenn er ſich in ſei⸗ 
nem Boote über alle dieſe präctinen Gegenſtaͤnde fo bed 
erbäher fiebt. Wen großen Staͤdten find die vorzuͤglichſten 
Merkwürdigkeiten ans der Geſchichte, auch bey Beſchreibung 
ber vornehmfen Kun «und Naturalienkammern die vorzügs 
lichſten Stücke ſelbſt angezeigt; aber gewöhnlich immer In he⸗ 
ſondern Noten unter dem Tert. Diefed, und daß alles im 
riner Meihe fortgedruckt üft, ohne mit jedem Orte eine neue 
Meihe anzufangen, wie auch der Mangel des Negifters, me 


gen den Gebrauch des Buchs fehr beihwerlih. Sollten ein 
daar Bogen Papier dadurch gefpart werden, weldes doch 


kaum von einem Lefer gewuͤnſcht werden kann: fo durften ja 


aur manche Dinge wegbleiben, die ohnehin, fo wie fie da ſte⸗ 


ben, falſch find. 8. B. die unerſchoͤpflichen Theerquellen im 
Luͤneburgiſchen; Befonders bey dem Dorfe Wiegen , mo det 
Eheer armsdick hervorſtroͤmen foll, wenn man in dem 
fahdigen Boden nur ein mäßig tiefes Loch macht; Die Tote 
is der Kontaine In Serrubanfen, die das Waſſer mit großen 

rachen fo flark, als ein Mannskoͤrper 80 bis ı20 Fuß bach 
werfen fol: die Nitterafademie in Braunſchweig, die nie das 
ſelbſt geweſen. Wolfenbuͤttel hat ehemals eine gehabt! Die. 


viderſprechende Maceicht, daß Berthold Sawoatz das Sgrs⸗ 


wveh geplagt würden. Von den Schwahben ſagt er darauf bey⸗ 


pulver in Coln 1330 erfunden; nachdem er. vorher bey Gau⸗ 
dersheim geſagk: Dan glaubt, daß B. G. bier daſſelbe erfuu⸗ 
den. Bey dem Winterkaſten in Heſſenkaſſel ſoll die Fontaine 
fo dicht ſpringen, daß man keine Piſtole durch das Waſſer 
ſchieſſen kann. Er wollte ſagen mit kriner Biftole — Wer 


wird aber fo etwas nacherzählen? Den Waldeckern giebt er 


Schuld, daß fle unter den. Deutſchen am meiſten vom Heim⸗ 
nahe 


N 
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auge eben dad s ſte bekommen unter fremden Himmelaſtt ich en 
WBeklemnmwung und Vaterlands⸗Ahndunq; man weilß doch, daß 
ſehr viele Schwaben ſich in andern Laͤndern vecht gut beſin⸗ 
den. Lin Schottland auf der Inſel Kilda ſollen die Einwoh⸗ 
“ner, der gemeinen Bage nad, alle den Schnupfen ‚Fries 
gen, wenn ein Fremder auf die Inſel kommt. Wer wid fole 
ehe Sagen nacherzaͤhlen? Um der Jugend das Lächerliche —* 
in auſzudecken? Das hieße Zeit verſchwenden — . 


M. J. E. Fabri ꝛc. Handbuch ber neueften Gem 
graphie für Akademien und Gymnafien, nebſt ei-· 
“ner Einleitung in die mathematiſche und phyſika⸗ 
. Tifche Erdbeſchreibung, und einem. vollftändigen. 
Regiſter. Vierte verbefferte Auflage. Halle, bey 
Hemmerde und Schwetſchke. 1793. gr. & 515 
Selten. 188 | | 


ie ‚dritte Auflage hatte nur 488 Selten, woraus ſchon er⸗ 
eller, daß diefe vierte, die noch Hkonomilfcher gedruckt iſt, mans 
he Zufäge erhalten haben müfle.. Die Ordnung iſt bie a 
ofen und Preuſſen diefelbe. Diefe beyden Neiche aber fide 
ben unter den Surepäifheh Staaten zuletzt, und nody-hintet 
dem Aflatifchen Theile von Rußland und der Tuͤrkey, weil er 
oc. bemerken weilte, was Polen in diefem Ssahre verlorm ' 
. Diefes iſt am Ende der Beſchteibung angezeigt. Ruß⸗ 
land befam 1793,. 45535 AM. mit 3011680 Einm. Preuffen 
1000 QM. 1,136300 E. Indem nun bey Rußland und 
Preuſſen wieder bemerkt witd, was ſie von Polen belommen 
daben: fo findet man. hier manche Beſchreibung doppelt, Aber 
‚fo iſt auch Wilna doppelt beſchrieben, einmal in Polniſch⸗Li⸗ 
„ tbauen, und noch einmal unter den ruſſiſchen Beſitzungen, wo⸗ 
gu die Statt doch 1793 noch nicht gehͤrte. 


Bey Oft Perfien bemerkt er, daß. Timur Schach von 

Ben 7 Sindoftanifcher.. Provinzen Kabul, Gasna und Pin 
ſſchauer, Landohar, einem Stuͤck von Multan, einem Theil 
‚von Sindi und Kaſchmir, neuen Nachrichten jufotge, bloß’ 
die letzte beſitze. Schon die Lage der Länder mache biefes une - 
wahrſcheinlich. Jene Drosinzen liegen größtentheils an der 
Creme von Petſien; Kaſchmir aber-tHege oͤſtlich Hinter dieſer 

‘ . 1, an 
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an Klein Tibet, und kann von Perfien-auß.nicht befaunses 
werden, wenn es bie vorigen Pronuinzen, wenigſtens Lando⸗ 
har oder Sasım und Piſchaner, nicht. hat. 


Webrigens fieht man Äbtrall, wie forgfältig der Verfafe 

fer ift, den Beyfall, den dieſes Buch wit fo vielem Nechte ges 
unden, durch fortgeſetzte Verbeſſerungen und Zuläße zu vere 
Tenen. Dergieichen findet man hier 3. E. in den Zahlen, os 
durch die Groͤke der Länder, Voltsmeng: derfelben ‚auch eins 
zelner wichtigerer Städte, und die geographiſche Lage derfels 
. ben seftimmt wird, 0 


Warum mag uns aber der Verfafler noch immer verfis 
chern, daß die Jakuten mit ihrem Mauſebraten, die Gaſtfrey⸗ 
eit der Hottentottiichen Dames, die Galanterie der Perſi⸗ 
x Sehen Mädchen, und der Strebwiſch der hebkidiſchen Schönen 
even fo ſehr unfere Aufmerkſamkeit verdienen, als die ruſſiſchen 
guter Haha und Baba, und der Einfluß der Reformation 
. Luthers auf die BDienenzucht, und der Orthodoxie in die Luͤ⸗ 
beckſche Handlung mit England? hat er es denn nicht aleich 
aus der Beurtheilung der erſten Auflane gemerft, daß fein 
Wis eben niche nefälle? Und was noch wichtiger ift, fo giebt 
er jungen Leuten, für die das Buch doch geſchrieben iſt, nur 
Gelegenheit, darüber au Aachen und zu fpotten, und raubt das 
durch die Zeit zu ernſtlicherer Aufmerkſamkeit. 


— | 


M. Johann Ernſt Fabri, "Profeffors in Jei 
Geographie für alle Staͤnde. Erſten The 

vierter Band, welcher Die Fortſetzung und den Bo⸗ 
ſchluß vom: Oberfächfifchen Kreife enthält. Leip— 

sig, im Sthwickertſchen Verlage. 1793. gr. 8. | 
u Morrede und Inhalt, (welcher einigermaagen Die 
Stelle des’ Negifters vertritt,) XX. Tert nebſt. 

Zufägen und Berichtigungen zum vierten Bande, 


1. 
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' ‘ } , 
- Herr Fabri verfihert in der Vorrede, daß wir bie fräßere 
Vollendung von Deutſchland um fo gewiſſer erwarten koͤnn⸗ 
- ten, meil ſchon von dem stem Bande das erſte Alphabet abs 
gedruckt ſey, und ua. dem Schluſſe diefes vierten Bandes 
—— | 000 ve 
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muthlich / haben verſchiedene Damals nicht vorhergeſehene Lens 


ſtande, beſonders die Veränderung des Orts und der Beſchaͤf. 


tigangen der fleißigen Herrn Verfaflers an. der Ausführung 
dieſes Vorhabens verhindert; fo viel aber Fönnen wir doch nım 
hoffen, daß die Beichreibung von Deutſchland, Bey weitem die 
vonftändlgfte, welche wir bis-jegt haben, nunmehr - wo nicht 
san, doc meiſt vollendet ſeyn wird. u 


"» Hier find beſchrieben: 


J 


⸗ 


1) Die Lande der Herzoge von Sachſen Erneſtiniſcher ER 
nie, deren Vethaͤltniß gegen einander, und gegen das Ehuts 


haus fowehl, als das deutsche Neich ‚bier deutlich auseinander 
geſetzt ſind. Zwey Siebentel des ganzen Bandes find ihnen | 


gewidmet, wovon ein Drittel allein für Weimar und ans 
gebvancht iſt. Producte, fo genau angegeben, daß auch d 
Viehſtand und Kornertrag in Zahlen beſtimmt ift, Zaht der 
Einwohner, Manyfakturen und Fabriken, befonders im Files 


ſtenthum Weimar die Strumpfmanufacturen, darin 4130 Ara 


beiter aus ohngefähr ns ı so Stein Wolle uͤber 70470 Dutzend 


Saar Siruͤmpfe verfertigen,. Handlung, Religion, Wiſſen⸗ 


ſchaften und Künfte, Negierung, Kameral⸗ und Landſchafts⸗ 
verfaſſung, Hoſſtaat, Militaͤr, Einkuͤnfte (wobey bemerkt 
dt, daß Kayſer Joſeph IL. die hieſige auf die billigſten Grund⸗ 
fäge gegrlindete Steuerverfaſſung ſelbſt in feinen Staaten, 


wie wohl zu raſch, und: deßhalb vergeblih, zu beuugen ges . 


ſucht) und Topographie findet man hier bis auf Die Fleinften 
Dörfer, und diefe (wie burdigehendg auch, fehon in den vords 
gen Theilen gefhehen,) in alphabetifiher Ordnung. Dabey 
find die gebranchten Quellen gleich im Terte angezeigt, wel⸗ 


ches jedem, ‚der die Wiſſenſchaft ſtuditen til, fehr ſchaͤtbar 
ſeyn muß. Eben das Verdienft hat er ſich auch in der rs 
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ten Xufang des sten ber Preſſe übergeben. werden-folte. Vers » 


J 


ſchreibung der Übrigen Länder erworben. Dieſe find: "= 
2) Das Fuͤrſtenthum Duerfilre; 3) das Herzogthum 


Pommern, welches beynahe die Hälfte des Bandes einnimmt. 


In der Einleitung iſt Schwediſch und Preußiib Pommern 


duſammen genommen, und nach Sotzmanu sas4 DM. arß 


angegeben, davon der Koͤnig von Preußen 442 AM. beſitzt. 
Unter den Producten des Thierreichs ſtehen auch die Ster⸗ 
lette, die befondes in einigen (?) Seen in Proußiſch Pom⸗ 
mern auf Defehl K. Friedrich - I. aus dem taspiſchen See 
verpfangt worden. Mach Bloch's Naturgeſchichte der Be 


j 


439 erbbeſchreibung. 


6. 1. ©: 98 m. J. ſin nar 30 Stuͤck ſebethig ehgıtenee 





men, und von dieſen iſt ein Theil in den Kuͤſtriuſchen ——— 


Vraben, und ein anderer Theil in einen Ger Hrn Stettin ver⸗ 
fest worden, welcher ſich allein erhalten hat. Um die Forſten 
zu ſchonen, ſucht man auch bier den Torf forafättig auf, det 
ſich an manchen Orten in großer Menge, und von vorzuͤaliches 
Güte befindet. In Preußiſch "Pommern lieſern die Torfmos⸗ 
te jäbeli® an 39 Millionen Stuͤck Torf, wodurd jaͤhrlich am 
27857 Klaftern Holz erfparer werden. SDitiriefeg find dabey 
angeftellet,, meiche- die Arbeit regelmaͤßig betreiben, um dem 
Boden mieder zum Aderbau brauchbar je machen. Bon den 

Manufarturen und Fabriken, die In Schwediih Pommerg - 
nicht gedeyen ; aber defto blühender In Preußiſch Pommern ſind, 
bemecte Recenſ. nur die Berniteinfahrife in Stelpe, wovon 
AR 70 Familien nähren. In derfelßen follen ı 782 aflein 69 
Dernſteindreher geweſen feyn, das iſt, mehr als die Hälfte 
non allen Übrigen Drechslern, deren nur 121 in den Preufs 
ſiſch Pommerſchen Städten gezählt wurden. Bekanntlich 
wird die Hälfte von allem auf der Kuͤſte der Oſtſee geſamm⸗ 


leten Bernftein in Stolpe verarbeitet, und der Werth der dar⸗ 


aus verfertigten Sachen belief Yich im Jähr 1786 auf 8485 
Rthlr. Sollte aber gleichwohl die ganze Mafle yon Arbeit 59 ' 
Drechtlern Beihäfitigung genug liefern? N; 


Die Bevoͤlkerung nimmt in Pommern alle Jahre zw. 
Er ſchaͤtzt fie für ganz Pommern auf 600500 Finwohner, da 
yon 1783 in Schwediſch Pommern mic Ausſchlieſſung der Be⸗ 
faßungstruppen 304748 Seelen lehten. In Preußiſch Doms 
wern, ſagt er, zahlte man 1756 nur 369,634 Seelen vom 
LCivilſtand; im Jahre 1789 aber waren 453230 Civileinwoßs - 
ner vorhanden. fe hatte fich die Veltwzay! in 33 Jahren 
um 33596 Seelen vermehrt. Mach dem Bähing, def 
Zahlen er hier auch annimmt, waren 1776 in den Städte 
und aufrbem plasteh Lande aotsı6 Menſchen. Dus märe. 
In 20 Jahren eine Volkevermehrung von 31882 Menſchen. 
Im Yahr. 1789 zaͤhlte man mit Indeqgriff des Mitttaiee 
435230 Menſchen. Alſo war die Volfsvermehrung in 13 
Jahren ftärker, als ur fie hier für 33 Jahrs angiebe; welches 
- Rh adeß leicht aus dem nochtheiligen Einfluße des fieberjähe 
die Wolkswermeptung erklaͤra aͤßůüät. 
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Bas hir van der Belbeigenfchafe der Bauern, von: . 
per Lebensart und Sitten berfelben, und befonds:8 ver. Wer 


en und Kafluben ſagt, wird jeden Leſer interefliren. Gi.e 
find faft alle Leinweber, die fih ihr. Zeng ſelbſt verfertigen un d 


anſchaffen. Sollte aber die ganze Schilderung noch 


wohl auf vie jeßigen Zeiten paſſen? bekanntlich bat ſich die 


Leib⸗igeuſchaſt feit einiaen Jahren fehr vermindert, da man 


für ein geringes Geld ſich davon loskayfen kann, und mitderm . 


uten Erwerbe, den der Bauer feit einiger Zeit gehabt, har fh 
uch‘ feibft ein gewiſſer Luxus unter ihnen eingeftlihen. Wie 
vigſtens Fann mar nichtmehr mit unfe m Veriafler lagen, da 8 


die Käufer der Bauern gewöhnlich ohne Fenſter ur.ds 
dhne Schornfleine, und voll Raudı wären, fo daß ihre met 


Ren Lebengmittel, ſelbſt Brodt, geräuchert wuͤrden. 


45) Das, Fuͤrſtenthum Anhalt, das im Ganzen genodn⸗ 


men einen aniehnlichen Ueberfluß an Setralde und mancher. 
ey andern Producten enthält, auf 48 Duadraimeilen doch 


nur ohngefähr 100000 Einwohner, genauer 975 10 Eintm, " 


pämlih Deffau 30625, Cothen 23240, Bernburg 2285 9, 
und Zerbft, mo bisher die Zahl ber Seftorbenen zu den Che⸗ 


bornen fih für die Stadt Zerbft ſelbſt wie 13. zu 13. verhis ie, 
und 2075$. Seit 1767 bat Rußland viele Anhaltiner ber 


Tommen, die fih In Saratow niebergelaffen haben, 


5) Die Abtey Quedlinburg. 6) Die Grafſchaft Schwa re 
burg. 7) Die Grafſchaſt Mannsfed. 8) Die Graſſch af⸗ 


ten Stolberg und Wernigerode. 9) Die Grafſchaft Barvy. 


10) Die Herrſchaften der Fürften und Grafen Neuffen. x.) 
Die Bürft. und Graͤflich Schoͤuburgiſchen Herrſchaften. 19) 


Die Graſſchaft Hohnſtein nebſt den Hertſchaſten Lohren und 
Klettenberg. Die Zufäge und Verichtigunden betreffen auf⸗ 


% 


fer einigen Drudfedlern größtentheils Anpalt, ferner Yon 


mern und Wernigerode, 


Europa, ein geographiſch hiſtorſches Sefebuch zum 


Mugen der Jugend und ihrer Erzieher. - Won K.“ 


ammerdörfer ; Profeffor I Jena, und C. T. 
Koſche, AM, Erfter Rand. Wells und Eüce 


w 
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- Europa. Zweyte durchaus verbeſſerte Ausgabe, . 


Leip⸗ 


| we: Ein Caſſube Bann daher feinen ganzen Anzug jür ' 
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43» Endefchrubrug. 


WLepzig, in der Weidmannſchen Buchtondlnngi 
1792. gr. 8. mit Zuſaͤtzen und Regifter. .n10f 


. Seiten. 2 NR. 83 ig 


Recenfent kann nicht ruͤhmen, dag die in der Ali. SD 8 if 
ED ©, 193 gerügten Mängel vollig gehoben find; abge 
er läßt dem verftschenen Hammerdoͤrfer, der Digie -neus Nuga 
gabe.allein Beforat, febr gern bie @erecuigkrie rlvertähreng 
Daß er fie durchaus verbeffert, und ihr große Vorzüge voör DE 
eriten gegeben habe. Nice nur die Literatur iſt Aur, neueig 
den jedem Lande bemerften Werke eraäugt; fogdern auch „It 
Zerte And befonders im hiſtoriſchen Thelle viel, Upxierigkeis 
ten aus geſtrichen, und entweder perbeflet, oder, welches bieg 
wohl geſchehen konnte, ausgelaſſen. Map, findre mehrere 
Jahrzahlen, auch bin und wieder manche neyerz BHemerfuns 
gen. Dieß gilt ſelbſt von ‚den erften fehon. 1789 abgedruiche _ 
ren Bogen, welche die Erdbeſchreibung und Geſchichte vor 
— Spanien und Frankreich begreifen. Die Verlags 
handtung m̃ußte darauf den weitern Abdruck ein paar Jahre 
liegen laſſen; und da ſich unterdeſſen in Frankreich die Hevos 
lutlon, der er ſchon im Texte gedenkt, in ſtets ſchrecklichern 
Geftalten zeigte: ſo harte gr Gelegenheit, in den Zuſaͤtzen, 
noch manches nachzutragen; das aber freylich auch noch ſeht 
unvollſtaͤndig if. Uebrigens enthalten diefe Zuſaͤtze noch man⸗ 
Ge ſchaͤtzbate ſtatiſtiſche Angabenz auch macht das. hinzuge⸗ 
kommene Reglſter das uch brauchbarerr. —9* 


€ . 
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Geographie und Statiſtik der ganzen Oeſtreichiſchen 

Monarchie, von Karl Hammerdörfer Profe ſfor 
in Jena. Erſter Band. Letpzig, boy Voß und 
eo, 1793. 8. 404 Seiten. mie Regifben 1% S 


Eine der legten Schriften des nun verflorhenen Hainmerdbte? 
fer, die jedem Lefer bey der großen Beraͤndrrung, die Berichte . 
Rrieg hervorgebracht, willkommen ſeyn wide, wenn ‚nur sta. 
was mehr Zeit darauf verwendet waͤre, weil es und noch ang 
einem dequemen aus den groͤßern Werken guß zuſammen gefra« 
genen Handhbuche Über diefe größe Monarchie feblt. Dieß 
Buch wäre grade ein folder, das, Die. Topagraphie zum in 
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Michte ausgenommen‘, res noch? zur duͤrftig iſt, nicht zu 
weitlaͤuftig uud. wicht zu Furg nach folgenden Plan ausge ⸗ 
Belter if. 1) Einleitung, welche Die Groͤße, Grenzen, Theite, 
- . &lima, Berge » heran ‘ Flͤſſe, Producte, Votfsrkenge, Die 
niuſacturen und Fabtiken, Muͤnze md Gewichte, Seiftescale 
| ur, Regierungsform, (wo auch Kayſer Friedrichs I. fateinfs 
ſcher Frevheitsbrief, ala Reichsgrundgeſetz, abgedruckt iſt,) Fe  \ 
Banjen (179: betragen die geſammten Einkuͤnfſe 87,618230 
| @uiden, die Ausgaben’ 33,500000 Gulden, and die Staats⸗ 
2 | ſculden zwiſchen zwey und dreyhundert Millionen Guiden) 
Atlegesmacht, und eine kurze Geſchichte des Erzhauſes ent 
“gl: 11) Die Abhandlung der einſelnen Bänder au nach 
bieſer Ordnung. Herrmann de Luca Cpermerhlih die erfie 
Ausgabe) und anderer Schriften ſind dabey beugt: Wie flach 
tig aber alles darqus zufammen geſchrieben iſt, kann man 
+ Blei anfangs aus folgenden Proben fehen. „Die Oeſtrei⸗ 
J chiſche Monarchie, ſagt er, befaft ‚eirieh Flaͤchenraum von 
M jebn taufend fünf Hundert Quadratmelſen, davbti kommen auf 
die Oeſtreichſchen Kreisiänte 2027, auf die Niederlande 4695 ' 
auf die Italieniſchen Staaten +35, auf Böhmen 961; auf 
Fa Mähren 396, auf Oſtreſchlſch Schlefien 81, auf linghrn 4529, 
auf Gallizten und Ludomirien 1320, Dalmatien und Eros 
tien 477, Stlavonien 331, Siebenbuͤrgen 1056; Butowib 
na 178, die neuch Bosniſchen Botztzungen 86 Quadratmei⸗ 
Ten, alles in. Worten ausgedruckt. — Das wären zafanımetl 
‚ 12349 Quadtarmeller; alfo‘ 1840 Quadratmeilen mehr, afd 
die Summe betragen ſoll. Vermuthlich hat er die einzelnen 
Aagaben, die bey mehreren Ländern, als den Afreihilh { 
=  Reeisianden den Italienſſchen Staaten, Unyarır zc. zu Ko 
angegeben Aid; nicht ans dem Buche abgeſchrieben, aus del ,, 
Gem er die Summe genammen: ° °. .- — 
Bon dieſen Laͤndetn find die Orfireicifhen Krelslacde, 
die Niederlande and die Italieniſchen Staaten, auch anhanßs⸗ 
weiſe das Großhetzogrhtim Toſeana In dieſem erſten Theile Ab» 
gehandelt worden. a 35 


. u 4 ’ 
- Daß nun-für den Verfaſſer oder Serausgeber der fgfe 
genden Baͤnde noch elne hetraͤchtliche Nachteſe und Beriditie 
— gung .dieles erflen Bandes uͤbrig ſey, wird aus dem, war 
Der. bey.den weiland oͤſtreichiſchen Niederlanden hier bemer⸗ 
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en soll, leicht begreiflich ſeyn. 
N. A. d. . A. Abtb. iilI. 8e. 
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Es ſſt nicht zu laͤugnen, daß, Io ſehr auch unfte Auf 
werkſamkeit ſeit laͤngerer Zeit auf dieß Land gerichtet geweſen 
iſt, unſere Geographie und Statiſtik hier gleichwohl noch fehe 
mangelhaft iſt, und er koͤnnen dahet maniche. Gier begangenr 
Fehler dem Verfaſſer fo Boch nicht angerechnet werden, Man 
weiß noch nicht einmal genau den Blächeninhate, Die Volta 
.. menge, und ben Ertrag der Oeftreichifihen Niederlande; mas 
ſtreitet uͤher das Verhaͤltniß, das chentaie ’die liegenden 
Gruͤnde der Welt und Ordensgeiſtlichen zu dem Ganzen hät 
ten. ' Mehrere geben für dieſe geiſtlichen Güter die Hälfte, 
andere %, und unſer Verfaffer gar$ an. In einem kuͤrzlich 
erhaltenen ſchriftlichen Auflage eines wohl unterrichteten Nie⸗ 
Verländifhen Gelehrten, den Rec. hierbey benutzt, wird nur 
. Ver vlerte Theil für die Abteyen und Kloͤſter gerechnet, 
.., Die Boltsmenge wird eben fo verichieden angegeben 
Einige fegen. Me. auf #,806060, welche unfer Berfaffer ans 
Aimmt;. anpie uf 2000009, od. andere gar auf vier Mil. 
lonen. Grit .gedachter Auffeg giebt 24 Millionen an; Ges 
hauptet aber, daß allein in Flandern nahe an ehıre Million 
Menſchen lebe, Waͤre dieß richtig: fo waͤre kein Fand, etwa 
die Iniel Malta ausgenommen, fo volkreich, als Flandern, defe 
fen Gtoͤße die beflen Schriftfteller nicht über 1 15 geographiſche 
Quadratmeilen angeben, In. Beſtimmung der Miilenzahl 
“aber herrſcht nicht weniger Verwirrung. Sehr häufig ver⸗ 
techfelt man Lieues, Stunden und. Geographiſche Meiten, 
deren jede gemöhnlih 2 Srunden:oder brabantiſche Lijeues ente 
aͤlt. Man har aber audy hier, wie bey uns, große und klein⸗ 
eilen oder Stunden, 
Der zweyte Abſchnitt hat bier die Aufſchrift: Gebirgez 
Gewaͤſſer, Klima. Warum Gebirge? und nicht uielmehm - 
Bucge, die allerdings in dieſem Lande vorhanden find, jo daß 
man mit. Recht annehmen. kann, ber dritte Theil ſey bergigt; 
uiſd dieſe bergige Gegenden hat man nicht bioß in Namur, 
nnegau und Limburg zu ſuchen; der Verfaſſer haͤtte auch 
Sıhemburg, und einen Theil von Flandern, beſonders von 
Abpſt bis. nach Dornik herunter, wo nicht weit vom letztge⸗ 
- nahnten Ort Mont de la Trinite (de. Triniteyt Berg) liegt, 


Beuntel rechnen muͤſen. — . 
Audh bey Belchteibung der Fläffe und Kanäle find manı -' 


tze Berichtigungen norhwendig. Rec. hat ſchon bey ein Paar 
nn 91 neuen 
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- gruen Schrlfrelfern den Fehler gefimden, daß tan den won 
hr, Laurent in-Worfchlag gebraten, und ſchon groͤßtentheils 
verfertigten Kanal, wodurch dle Scheide Inte der Somme ver 


- einigt . werden. follte, als wirklich "vollendet beſchrieben hat 
Auch bier beißt es: die Schelde nimmt bey ihrem Austritt 


qus Frankreich die ſchiffbare Somme Auf, dfe mit: den faͤmmt⸗ 
chen Fluͤſſen Frankceichs durch die koſtbarſten Sende in fol⸗ 
cher Verbindung ſteht, daB man Yon Antwerpen dis Marfellit: 


ſchiffen kann. Das ſollte bewerkſtelligt werden; ik aber noch 


nicht geſchehen. Die Leye vertinige ſich nicht bey Bemt, ſon⸗ 


Bern In diefer Stadt mir der Schelde: Die Stade Antwer⸗“ | 
gan; öber-ähelit diefen.Winß nit in ⸗ Shelle fomderny.mie 


Wan ſchoͤn auf jeder "guten Opetialkarte ſieht, ſie Richt. 


auf der Weſlſeite hey desfeiben:sorbey. Das gerade Aber.auf, 


der Kuͤſte von Flandern ‚bemerkte Kart, weiches Vlaamfch 
Hoofd heißt, gehört. nicht dazu. Der Kapatpan Nieuport 
geht nur in den von Oftende; :aher.in-ehrer Entfernung von 


wentgftens $ Stunden von diefer Otadt, und deßhalb werden 


die Woaren, die zu Schiffe ven⸗ einem Ort zum andern gehen, 


Der. Kanal nah Gas von Gere -wanbinher avegen der 


ſtarken Simgoften von -menigen Gebrauchn uk konnte dahet 


* wenigen Nutzen bringen. Man winß nicht glauben, 
| ð 


J 


ag die Einiwohner der Oeſtreichiſchen Niederlande durchge⸗ 
hende die Eroͤffnung der Schelde ala vortheilhaft für ich an⸗ 
füpen n ODadurch wuͤrde der Handel einen ſoichen Weg bekom⸗, 


“hen, baß ein‘ großer’ hell des Landes davon ansgefchloflen, - 


wäre: - Um abor diefes zu verhuͤten, und den Weg uͤber mehn, 


rere wichtige Städte nach der Flanderſchen Küfte, die ſonſt 


zu wenig Antheil an dem Handel bekommen würde, binzufüh« 


ren, hatte man den Kanal don Bruͤgge und Oftende mit fo \ 


wenigen Impoſten belegt, : daß der Kaufmann Lieber nach 


akende ‚ als nach Antıperpen feige Warren ſchickte. Leuten " ' 
et hat doch einen ſehr wichtigen Tranficohandel befonders aus, 
Deutſchland, über. Lüttich, Loͤwen sc. und uͤberttifft auch deß⸗ 


Fin an Reichthum . Ale uͤbrige Mliederlaͤndiſche Handels⸗ 
128 Produkte. Daß Walzen doder Watzenmehl groͤßten⸗ 


theils nach Nordamirika gefuͤhrt werde, if eine Jedem eine 


leuchtende Unwahrheit. Mordamerika handelt ſelbſt damit, 
zoſen und Hollaͤndern, ſehr gut lot werden, 
oo. > . a: “ y € %, ., . 


’ 


Die Miederlaͤnder Finnen ihn bey Ihren Nachbarn, den Fran⸗ 
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— EEE . . 
. W, Einwohner. Bas von ihrer Fintheffung in Nfedet⸗ 
Hnder, Walonen und Flanderer, und. ihrer Spräche bier ge 


fügt it, muß, wenn es verſtaͤndlich fept.foll, folgender Ser 
flait exganzt werden: In Limburg und Luxenburg fpriche 


war ſchlechi Deutſch, und einen eigenen Wallobiſchen Dialekt, . 


dor deutſch, franzofiih und Flaͤmiſch mit untermiſcht. In 
eunegau, Namur, Walſoniſch Brabant, Tournee und drey 
andriſchen Dörfern, bloß Walloniſch; der Übrige Theil det 


jederländer, ſpricht Flaͤmiſch, weides von dem Hollaͤndiſchen 


2* sticht ſehr vetſchieden iſt. 
"+ An dem Rekaſtthum der greſten Diaͤdte und des Adele 

fe auch Ber "Bauer: Antheif,. beſonders in Flandern, og 

Ä et Im Winter. weht, und ſeine ‘ganze Familie, ſelbſt Kinder, 
vvpnvler Jahren, damit befchäffttat ; ins DOommer aber: ſein 
BB bauet. Miehe fo ſteißig iſt man in Brabant. Bruͤſſel 


iſt daher aͤrmer, als Gent; und noch writ aͤrmer ald Antwer⸗ 


Glen. wo der Hof und dee. Srößen: doch fo viel Geld 


in Nmlauf bruchten, fand mandie meiſten Beitler, vleleicht 


wegen ber vicken milden Stiftunges (be Arme und Kante. 


beyderſey Geſchlechts; fier Wanfen, Kitöfinge tzc-; Die vielen 


Guuͤckdeitter dev Huf dahin zog, undıdie vielen Fabritan⸗ 


httiers- vielledcht aber wetden elaſt. dey einer. beſſern Eint ich⸗ 
tung der ſo mannichfaltizen "Werpflegungsenflalten, wotan 
man ſchou ſeit 1798 gebacht hat, wofern die Frangofen nicht 
alle Fonds erſchoᷣ ſeu die Beſetze, wodurch das Dotteln in. 
der Setaͤdten verdoten iſt, in der Folge mehr Kraſt Lee 
Aatıtnten. . Er N .2 


Man tadelt die Niederländer, day ſie zu dlaott find, und» 
an veralteten Vorurtheilen kleben. Man beweiſet dieſes unter ˖ 


andern aus ſhrem Betragen gegen'Yofeph II. wohlgemeinter 
‚Meform,, Unfer Berfaffer finder in dieſer Denkungsart einer 
Freyheltsſinn, der jeder wiſlkuüht lichen Neuerung widerſteht. 
Das iſt wahr; aber es laſſen ſichh doch noch andere Grunde 

/ anheben. Das ganze Land enthielt 1783 vhngeſaͤhr 393 Klö⸗ 
ſter und Abteyhen, (unſer Verfaſſet zähle. nur 54 Monps und. 
so Frauentloͤſter; fast Kloͤſter haͤtre er Gier Abteyen ſeßen 
muͤſſen.) Diele beſaßen freylich ſehr viele Güter; aber es tbae 
ven groͤßtentheils Bermächtniffe reicher Privatperſonen, die 
dadurch ihren Machkommen ein unveräufferlihes But zu hin⸗ 
teriaſſen gebarhten, ivoran ‚diefe Theil. nehinen toͤnnten, wenn 


J ⸗ ‘ m . J “ 
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ten verutehreen, beſonders bey. rengem: Winter, bie Baht ver. 
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fie den aeiſtlichen Otand er iffen. Diefe geikkiche Shter vr 

‚ken dag Lañd nicht, weil fit Ylelch jedem audern Gute die vers 

 Hältnigmäßigen Abgaben für den. Staat enttichten mußten ð 
gewaͤhrten ober dem fleiſſigen Landmanne, ats Pärhter,, ſeht 
| rohe Vortheile, tortl fie viek sonblieiler derpachert wurden. 
' 8 vörfingebadhter Schrift des Neederlaͤudiſchen Gelehrten 
= wird verſichert, daß fie um ein Viertel wöhlfeller, ais enden 
adeliche Guͤter, wären verbachtet worden, Inden Briefen 
| eines teifenden Franzefen upon Bteintapp wird fogar behaupten, 
\ Basß fir diefeiben um ein Drittel wohlfeiler Derpschter bätten, 
> 7 wis andere. Dadbey verfchafften die Geiftlichen, und die Praie 
M dyres. aͤuſſern Gettesdienftes den Künſtlern und Haudwet⸗ 
tern ungemein viel Verdienſt, -und befärderten den Umlauſ 
- 828. Beides, Dieb waren wehlstiens bie Brände, Die man 
far, bie Berbehaltung Der Füße: und Seminatlen wt 


—_ N Sodafitie.- 6 iR faR fein Ziorig.dee monſchlien 
| gieiße, ber nicht in den Niederlanden genährt und gepflegt 


würde. In Anfehung der Holgultur härte noch Semerft wer⸗ ⸗ 
den muͤſſen, daß In den neuern Zeiten viele mit Hoiz bewoch 


ſene fette Gegenden in Aderland verwandelt, ſchlachtere dage⸗ 

gen mit Hotj befegt worden find. Torf brennt man auf dem 

„ Faude: Steinkohlen hauptfaͤchlich nur in den Stätten 
Diie Wolle der ſogenannten Jndiſchen Schafe tommt in. 

- Seinen Anſchlag; der Fasritane Sekümmert ſich niche darum. 


7 Er befommt feine Wolle aus Spanien, nd Tiefert dagegen \ 


Tuch. Faͤllen aus Frankreich geboren auch nicht zu Handels⸗ 
artiteln. Man zieht fie beſſer und Häufigee im Lande, und 
verkauft die Pferde in Frankreich. Auch bat man nit nie 
this Papier einzufüßzen , vielmehr gehe viel Papier eben 


babin. 

Unter die Einrihtungen, zum, Vertheil des Handels wird 
ouch bier die 1782 errichtete öffentliche Hank zu Oſtende ge⸗ 
rechnet. Aber fie hatte ſo weniq eine vortheilbafte Einriche 
tung für das. Ganze, daß fie deßhalb ſchon vor dem letzten 
Einbruch der Franzoſen eingegangen iſt. 

“VI. Exrziehung und Religlon, manches doch zu einfeltig 
beurtheilt, ſo gern auch Recenſent ben zedeten Thelle feinen 
Deyofau giebt. 
. VI. Politiſche Berfaſſung. Der Auszug ans der Jo- 
yeufe Entree iſt zu ungelltommen. ‚Man finder fie in dem. 
rs - et‘ tim 
B) . 


— 
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Goͤttinglſchen hiſtoriſchen Munauli 1; 1787. bb Hlmomk. 
xier flebabe verbrennen laffen, iſt auch nicht ganz richtig. Eine 
Rotte fogenannter Jakobiner verbraunte ein nedrucktes Syems; 
glar, ohne; daß. fish Die Regierung. darum befümmertz, 


Ein Hauptfehler In dieſer ganzen. Abhandlung iſt, daß. 
ber Verfaſſer die verfchiebenen Gramsserfafupgen d der einzei⸗ 
nen Provinzen nicht gehkrig unterfchleden bat. , Alles, was 
fie mit einander gemein harten, berußte auf folgendem. vier 
Duncten: 1): Feder Niederlaͤnder mu$te. nach den Rechten 
feiner Provinz behandelt, und durfte nur son feinem. compen 


senten Kichter gerichtet werten. 2), Er:zahlte Eeine Auflas \ 


gen, die nicht von feiner. Nation bewilligt waren. 3) Er e 
noß die vollkommenſte Freyheit, wenn er die auf. gebe 
Art yublleirten Befege baobachteta. Aa) Man kennte ihn 


zwingen, Soldat zu werden, wenn er nicht. wollte. -Uebri 
‚ „gene war jede Provinz vor der andern unabhängig und bat 


&e ihre eigenen Gerichtehoͤſe. Der Rath von Dornick, Hen⸗ 
negau, Namub, Flandern und Luxenburg, war jeder in ſei⸗ 
ner Provinz eben das, was der ſouveraine Noch in Brabant 
war, unter dem jedoch das Marquiſat Antwerpen, und dag 
Herzogthum Limburg Band. Jede Propinz hatte ihre eigene 
Stände, welche die Subſidien bewilligten, und die Arc ihrer 
‚Kebung ſelbſt beſtimmten. Unser, den Ständen In Brabant 
war der Abt von Gemblours nicht Präfbdent, fonderu nar der 


Erfte unter dem. Adelftonde, Daß der dritte Stand, welcher 


die verſchiedenen Corvorationen der Hauptſtaͤdte Lͤwen, Bruͤß 


fſel und Antwernen begriff, nur durch einen Denutirten ver: 


treten worden, iſt auch falſch. Jede der drey Hauptſtaͤdte 


ſchickte zween Deputirte aus dem Magiſtrat in die Verſamm⸗ 
lung ber Staaten ; und der Adel und geiſtliche Stand konnte \ 
ohne ihre Einwilligung weder Subſidien noch fonft etwas tem 


Soubesain yerwilligen. Meceln hatte allerdinas üyc feine 


Staͤnde; aber der Magißrat haste hier fo vi Gewalt, daß, 
ber Sounetein feine Förderungen nyr biefem durch einen Der 


putirten “anzuzeigen mothig batte. So wat wenigſteng 


onſt unser Oeſtreichiſcher Hertſchaft. 


vu, Provinzen und werfwärdige Oerter Die Topo⸗ 


graphie iſt für ein ſolches Handbuch zu duͤrſtig, und doch auch 


nicht ohne Fehler. A. Das Herzogihum Brabant, 22 Stun⸗ 


den bang, ‚und 20 breit, nicht fa viel geegtapblſche Meilen, 
deren jede & gran enthält, 5 


1) % 


P 
— 


Eipbefepreibung.? . . 4 un 


Fr 1 Eden. Der kleine Fluß Dyll wird Hide’ neben dem 
Kanal als ein vorzägliches Weförderungsmittel ds Wohlſtan⸗ | 
des der Stadt-angefüßte -Daf 1782 wöchentlich aus Lüt- . 


tich 200000. Centuer an Nägeln ,: Eifenwerk: und Gewehr, 


aus Oſtende wöchentl. 200000 Centner verſchiedenet Waaren, : 
aus Brügge monatlich derglrichen, aus Gent 50000, aus 
Auntwerpen 80000 u. few. durch Löwen paſſirt wären, gehört 
38 dam ſtatiſtiſchen Angaben, die der Verfäffer gemiß nicht ge. f 
sion gesrüft hat. Der reifende Franzoſe, aug beſſen Briefen _ 
dieſe ‚Angaben. genommen find, beſtimmt auch nicht einmal, 
8 Cenfner, Pfunde, oder der Werth an Galden gemeinet - 
Rub. Bey der Univerfität bemerkt er, daß hier jeder Bra⸗ 

tee ſtudiren müßte, - Er haͤtte fagen muͤſſen, jeder aus den 

ftreichifchen Niederlanden. : 


2) Bruͤſſel iſt nicht die, Hauptſtadt fämmtildier Nieder. & 
Lande, auch, nicht die reichſte. Der Abftand diefer Sladt von ann. 
dern z. B. 6 Meilen von Loreh, 12 von Mons, 14 vom Ant⸗ 
werpen, 23 von Oſtendoe, beträgt, nicht einmal fo viele Stung 
den," Daß der Gemäldebanpel bier jaͤhriich uͤher 20000 f. 
eliibringen, (00, iſt lächerlich. Bruͤſſel hat, übrigens eine an 
dene für die Zeichenkunft, Malerey und Baukunſt. 


In Antwerpen aber ift die aͤlteſte und beſte Wademie 


der ſchoͤnen Kuͤnſts, aus welcher deynahe alle große Meiſter 


der Niederlaͤndiſchen Schule, gekommen ſind. Von dem J 
Wohſgande der Stodt. das, dt: Verfoſſer auch nicht die gebd⸗ 


rige Vorſtellung gehabt. Er wuͤrde freyſich durch, die Eroffe -, 


nung, der Schelde noch groͤßer werden; daß aber die aztzen I 
rovinzen dabeh leiden wuͤrden, iſt ſchon bemerkt. 
4) Mivelle fofl. In 3 Nonnenkläftern nwewisuſend Den 
en haben! Nice swerhunder,  : „. , 


A Mecheln ie Eeine Graffchaft, ſondern eine Serra 
u andern, Die Anzahl her Einwohner auf 200000 


geſetzt, it bey weitem zu klein. Keine Provinz in Europa, 
iX vielleicet. ſo volkreich als diefe ; kein Volk fieifliger. . Kin: \ 


. der yon 4 Jahren werden zum Soublen.und dergleichen leiche 


ten "febeiten bey dem, Weben gebrandit, un können. fc) etv 
wes v.rdienen.. . 


1) Gent iſt nicht 11 Selten, ſondern nur 10 Stunden 
son Btuͤſſet uiernt. Daß EA ebemals größer moͤſſe seen | 
J yn, 


* 
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feve, . fol harane felgen, weil Kl V. ———— 
ale ein Paris dahinein ſetzen koͤnute. Allein Carl V. 

von dem eigentlichen Paris ohne Verſtoͤdte, von 5252 
Gite de Paris, die noch intmer vinigemole in Bent chen 
kannte. Sie har aber. nit 300 Brücken, fondern. aut ohn⸗ 
gefaͤhr hoib fp-wiel; dagegen mehr Mühlen Stoatt 126 


Wind: und Waſſermuͤhlen, kann man mohl eoo ſezen. Sat 


2. Mannsadteyen, dreu; flatt a 3. Schoͤppen, 365 Ratt. dren 
Rathspenſiohaire, vier, und 54000 Einwohner. Daß der 
Wohilſtand dieſer Stadt ſeil 3783: zugenommen/ iſt ſehr zwehn 
fetbaft.. Die wielen.dort ausgebrochenen Dangueroue: bewrb. 
fon dieſes wesigſteus nicht. 


) In Oudenarde it die Santesdfis, Büste einge 
gangen. 


3) In Bruͤgge faor er, iſt fein Quellwaſfer ſendera 
das Maffer des Kabals, der Lane und Schelde wird gefamma.- 
fer, und durch Köbren in die Stadt geleitet. Dir iſt 
offenbar ganz ohne Ueberlegung bingeishtieden. Der. Canal 
von Sent nad) Drügge geht durch die Stadt, wer kann num. 
der Gedanken haben, daß fein Waſſer durch Roͤhren dahia ge⸗ 
leites werden ſeſſte? Der Eanat ſelbſt bekommt fein Waller‘ 
- größtenthrild”aus den act ſtagze Otunden von diefer. Siadt 
- entfernten Fluͤſſen, Lahe und Scheide. — Bey Brügge hätte 

tlaens wie ben Antwerpen und einigen andern Städten die: 


Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte bemerkt megden m üfen, Beide 


treffliche Künftier gebilder bat. 


Dornid, Furne und Mleuport in‘ Weltflandetn haͤtten 


nebſt Oſtende unter eine beſondere Abtheilang gebracht, und 
nicht mit dep Orten in Oftflandern unter einander geworfen 
werden follen, weil ſie ihre beſondte Berfaſſang haben. Meenen! 
ia nur eine tleine Stadt von hoͤhſtens 3000 Einwohnern, 
Mamaur war ehemals, fehr fen; aber Joſeph IE. hat ja auch: 


bier die Feſtangswerke zerſtoͤrt. Die Drovin Enpenburg ſoll 


fee 300000 Einwohner haben. 


In der Geſchichte iſt er zu. kurz, in den gebrtjahlen 
nicht genau, und hin und wieder urfticelg. Gleich der An⸗ 
fang iſt falſch, wo er nat, daß diefe Kante bis zu Eude des 


> 


sten Sahthunderts größtencheile den Herzogen von Brabant 


ſgebit. Damals harten dieſe Herzoge weiter nichts als Bra⸗ 
bent, und dle uͤrrlgen Provingen gehörten bejonbeın Be 


/ 
J J 


=> 


"Briefe von Friederich Motthijfon. Zusyter Theil, 


/ 
Bir Neralatlonea · die lec kandes wen Phukon TI: Bid Golepk II, 
machen uͤbtigens den Haupttheil Bicfer aaf' 6 Blaͤtter zuſam⸗ 
meugedraͤngten Geſchichte aus. In Anſehunh der letzten un⸗ 

, wer Joſerh Al. iſt vur zu vemctken, daß die ganze Oeſtreich⸗ 
fe Macht von 1987 Nie zum Bestember. 1790, nicht 5 20003 


fondern-etibanur 2oeco Mann botrug; Hoß die Denutotion 


«x 


Ber Miederiduder · nice. 1783, ſondern chen 1787 Nach Wien 
gheug, : Daß die Oeſtreicher etliche Doͤrſer is die Afche gelegt, 


u falſch; niet eins haden Fe verbrannt. Generol d’ Alto : 


zeg aus Bruͤſſel ven as. December 1789 init eqoo Manz, 
wicht ohne Kanonen uad Bagage, wie hier ſteht. : 


. { N 23 N. X u R "cn 
Eedhefchrribung gr 
| | 


Def nacı Yofenhs Tode das Mißvengnügen unter Bro) 


pold forfdaueıte , ruͤhrte wahl .bauptfählic von der fehlerhafe 


sen Wahl der Perſonen ber, die man zur Abminifiratidu ges 
beauchte; doch genug hlevon. — Man wird fehen, was diefe 
Shuder kuͤnftig für eine Verfaffung bekommen werden, und 
bein viel vom ber bisherigen bleiben wird, „ Er 


. 
.. 


Zürich, bey Orel, Geßner, Fülsli und Comp. 
17950 19 Bogen ind. IN 


Auch diefe Fortſetzung der Wriefe eines der geſchmackvoliten 


"amd empfindungsreichſten deutſchen Maͤnner über feine Reiſen 


⸗ 


und Beobachtungen von mandperiey Art, gewaͤhrt dem Leise 
‚Unterbattung und Unterricht, Der erſte Brief diefes: zweyten 


Theils iſt von Blonay aus, ken 30 Zul. ı 792 ; geſchrieben, unbe - 
beſchreibt die ‚dortigen Naturſeenen und eine Neife duech bie 
Senenthaͤler, und giebt unter andern Mathrichten von Se, - 


- Thomas, Landmann und Dorfrichter zu Feimaley, Tinens 
großen Kenner der Alpengewwähle. Der zmente. Brief bes 
trifft Rouſſeau's Meue Heloiſe, die der Verſaſſer im Mit⸗ 

- telpuntte des Schauplatzes ſeſbſt Tas, wo der Dieter feine 


wi Pın. J 


— 


Perſonen handeln lleß. Dadurch mußte der Genuß dieſet 


Meiſterwerks allerdings nicht wenig erhoͤht werden. Br. 3. 
Der Aufenthalt des Dichters, von Salis in Grandklos vor 
anlaßt den Verfaffer zu-einigen Blicken auf den gegenwärtigen 
Yuftand des deutſchen Geſchmacks, und zu fehr wahren De- 
merkungen Über feinen fluͤchtlagen Undeſtand, und den jetzt 
hertſchenden Kaltſinn gegen Sichtetwerke. Welit trouer und 
—* .&e 5 alge⸗ 


* 





— 
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Mr. Sröbefihreibung, - 


afgenieier VR- be: Gefimuch bee Engländer: In viaren 
Briefe, eirte Cihladang zu einer Reile duch einen Theil des 
Gouverhementsivon Aigle und. der Republik Wallis. Der 


fünfte betsiffe eine Reiſe nad) Freiburg, um die beruͤhmte 


Fetſen Anſtedlel zu fehen. An dar Wirthotaſel fand der. Berk. 


franzöftfepe Emigtirte. aufgeſchweſſt von ſichren Hoffnangen . 


ainer gluͤcklichen Zukunft," Hier ein Beytrag zur, gewiß tref« 
fenden, Charakteriſtik dlefer neuen Menſchenklaſſe. Etinne⸗ 


. Yung an das Verf Ingendjahre und ſeinen Aufenthalt.’ zu Kioe ° 


Rer Beraen, Seine Melanntihaft mit Tiſſot. Br. 6. lee 
ber den blinden Naturforſcher Franz Huber, und feinem 
Borleſer Buͤrnens, wer durch dieß Votleſen ſelbſt ein treffli⸗ 
er Naturdeobachter warde. Kurze Geſchichte ihrer gemelns 
ſchaftlichen Beebachtungen über die Bienen. ' Der fiebente 
Brief iſt im Sul. 93 aus Zürich gekhrieben,: und 'gethält Mache 


u sidten von. Definses Familie, und feinen, attiftlichen un. 


litzrarifhen Machiaffe. . Unter dieſem leßter findet ſich eln 


vollfnderes. Luitipiel: Die Keife nach Dem Tollbaufe. Biel. 


Vortheilhaftes yon Peflaloz3, dem Verfaſſer des Volksbuchs, 
Lienbard, una Gertrad, und, dem. Pr:diger — 
Ser achte Brief beſchreibt eine Reiſe nah Graubündten, un 

Die Yaflı Ufnau, wo ſich Deich von Hutten als Verbann⸗ 
ter aufhielt, u. f. fi auch uͤber Reichenau, Chur, und das Bad 
zu Pfeffers. Br. 9. Großes Denfiel patriotifher Todes⸗ 
‚werachtung 'von einem franzofifhen Grenadiet, das den Verf: 
zu einigen ſehr wahren Demerkungen veranlagt. Leber die 
Ausfihe beym Schloſſe Kaſtell. Bu. 19. Belehrende Winfe, 
für Reiſende durch die Schweiz, um fle. auf: voch viele Unbe⸗ 
merkte und unbefchriebene Gegeuſtaͤnde aufmerkſam zu, machen. 


Mit den eiiften Öriefe faͤngt des Verſaſſers Neiſe von Ber. 


nach Koppenhagen an; und. dieſer Brief iſt im Sun. 1794, 


aus Wins geſchrieben. Gerechte Klagen über deu jetzt hert⸗ 


ſchenden politiſchen Parteigeiſt. Noch uͤber den Prediger 
Miller in Ulm, und die damals dort befindlichen franzoͤſiſchen 
‚ ‚Kelegsgefangenen: Der zwoaͤlfte Brief erzäble des Verfaflers 
Anfentsate. in Otuttgardt. Ueber die Aufpebung der. Mitie 
taͤrakademie, einige Kuͤnſtler und Kunſtſachen. Br. 13. Hei 


delberg, und Vergleichung des ehemalizen und.nunmehrigen 
Zuſtandes der dortigen Gegend. om Ruͤckzuge der Wurm⸗ 


feriſchen Armee, einer ſehr ingoleranten Demokratenliſte, und 


der eben fo, unruͤhmlichen Behandlung franzoͤſiſcher Rriegsges 


fangenier., Aufenthalt in Wrannheim und, Befug Mpeikard's, 
. *V d der 
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der zit den Alten Maͤnnetn gehoͤrt der der Enftehau bey, 


nahe nichts, und fi ſelbſt allee au danten haben. Bender. 
Rheinſchanze. Andenken an den werftorbenen Schauſpieler 
Boͤck. Ueber‘ das Heſdelberger Schloß, Br. 14. Ueber 
Frankfurt am Main, und das Theater daſelbſt. Von Marn 
durg, dem Hoſrath Jang, Regierungerath von Mildins, 


‚'gen, und. Profeſſor Julki. ‘Br, 25 Aufenthalt des Vera 


"Fafers in Göttingen, und feine dort gemachten Bekanuſchaf⸗ 
ten mic den wuͤrdigſten Gelehrten, Er fand ſich hier, wie 


‘er fagt, in einem wahren literariſchen Bienenfande, nur daß 


er ein hoͤchſt ſchlechteß Konzert: aushalten mußte. :Rährend 


iſt die. Erzählung von dem Beſuche shrger’s auf feinen tige 
‚ten Krankenbette. Auch für-feine Liche zur Naturgeſchichte 


fand der Verfaſſer hier erwuͤnſchte Nahrung. Br. 16, Ue⸗ 
ber ſeinen Aufenthalt in Hamdurg und die, dort genochten ſehr 
Antereſſanten Bekanntſchaften mit. Klo pfiod, 3 Büfch, bes 


ing, und andern trefflichen Männern. „Das Gerücht, al 


Babe Rlöpfiock: fein‘ franzöffehes, -Birgerdiplun. zuroͤckge⸗ 
ſandt, ift ungegruͤnder, und die ſich darauf begießende Ode 


har Ihm ein berühmter Schriftfteer (vermuthlih Kerr van‘ 
Goͤthe) untsrgefhoben „der dem deutfchen Bublicum, dee 


en. Weihraudswolden er mit nugenuͤgender Verachtung von 


ſich bläft,, große Ehre zu erweiſen glaubt, wenn er um; in 


ſturriliſchen ‚Stunden, ein Leitſeil an bie. Naſe. knüpft? — 
‚Br. 17. Bon Kiel aus machte, Hr. M. eine bier ſchoͤn has 
fehrieberie Seetelſe nah Kopenhagen, wo er'.ein däntfcheg 


öVV 


Schauſpiel mit Veyfall ſah. Einige dortige Schlöffer, Ru, | 


genden und. Ruinen werden kurz beſchrieben. Lob des er 


fen Bernſtorff und des. Kicnpeinzen von Dänemaf. 
18. aus Tremshättel in Helſtein, wo ſich dar Verſgoſſer — 
der Siolbergiſchen Familie ſehr gluͤcklich. fand. At. 15; 
‚Bon. Hamburg gieng er nach Braunſchweig, wo gt am ers 
fen Abende ein ſchlechtes deutſches Schauſpiel fah, ind ſich 


über das Haͤndeklatſchen des uͤbertoleranten Pubſikums wine · 


derte. Auch hier machte er intereſſaute Bekanutſchaßzen, vor⸗ 

nehmlich mir dem ſeligen Eber:; und dieß war auch in’ Wok 
—*8* der Fall. Br. 20. Das Ziel dleſer Reiſe war fürs 
erſt Krakau bey Magdeburg, unſers Verfaſſers Gebuͤrtsortz 
Der Brief berriffr Magdeburg, und dort ‚vorgefunduf merk— 


wuͤrdige Mẽñnſchen und Umſtaͤnde; auch enthält gr. einige 
Macht ichten von la Sayerte und. Alexander Kamerb; Br. _ 
| ar Cine Steing Walſbet nach Karberast zu dem, ehrfinhedfe 
En 
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am Gleim, und von torr aus nad ARernigerode su. ber note 
welchen Graf. Stollbergiſchen Familie. Br. 22, aus 
Berlig, vefiea heriiiche Anlagen einen fo gefuͤhlvollen Dichter 
nsthwendig ſehr einnehmen und befrtedigen magten. Br. 23, 
aus Weimar, we er wieder viel Geuuß für Geiſt und Herz 
fand. Br. 24. Ueber Nuͤruberg, und befonders über Van 
Dyts derhgutes Gemaͤlde, Die Abnehmung vom Kreuze, 
uch rinige Dimsrifche- Werke. Ber. 25. Som 3ı Sun. 94, 
ans Bern, an den Grafen von Salis gefchrieben. Zußreife 
«wach dem Siockhorn, uab durch einen Theil des Simtuentha⸗ 
_ * Reiſe und der Petot zinſel. Andenken an I. I. Roufs 
.. . " , . — 
| Ek 
Wanderungen und Kreuzzuͤge durch einen Theil 
Deutchlande, von Anfelmus Rabiofug dem juͤn⸗ 
gern. Altona, in Commiffion bey der Verlags⸗ 


* gefelfhaft. 1795. 254 ©. 8, 188. 


* Verf. (wie fegt bekannt, ber nach wancherley Schlckfa⸗ 

en und Unfaͤllen erpatriirte Herr Rebmann) legte ſich dea 
Namen: X Rabiolus d. j., wahrſcheinlich nach jener ver 

ehrern Johren zu Wien erſchienenen Schrift: Anſelmus 

— Keife nach dem Zürbislaride, bey, wo, frey⸗ 
lich unter verſteckten Mamen und allechand Anfpiriungem, 
mande Misttaͤuche im Oeſterreichiſchen gerüge wurden. Ob⸗ 
glei mın ‚der gegenwärtige Wanderer feine Bemerkungen 
und Aeıflerungen, ohne fülche Adegorien und Verhäftungen, 
geradezu mittheile, und nicht feiten eine edle Freymdthigteit 
und herzliches Wohlmeinen zu erfinnen giebt: fo muß Retenk 

doch aufrichtig aeftehen, daß er oft weniger Dirterteit und. 
mehr Deceng dabep gewuͤnſcht hätte. unge unzufriedene 
oder eraftirte und Auflehn machen wollende Schriftſteler, us 
een in unfeen Tagen leider fo oft: ein Berdienft darin, die 
Grenzen der Anftändigeett zu überichreiten, und dadurch zu⸗ 

. glei ihrer aufgeregten Galle Luft zu machen. Da pflege 

dann Frepmäthigtelt In eine gewiſſe Derbheit ausjnarten, die 

+ fiber jeder‘ unnarteyifche und die Wahrheit liebende Leſer. 

wißbilligen muß. —e—e— —— * gar nicht 

wo ea ſrommen folltes fondern erzeugt nur Abneigung un 
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eine bewährte Regek — Uebrigens gehen feine Wänderunnen 
Ader Spalte, Märndern, Erkangen, Bamberg; Coburg, Eu 
fart, Hate: Dept, Lelozig und Breßden. ("Syn der Kran 
ı Grade hat er fih am laͤngſten verweilt. Diöieud, venneſſer⸗ 
‚te imd mit einem zweyten Thefle Vercnehrte Auflage: dieſes 
Werks, kennt Recenſ. nur aus Buͤcherverzeicuißen; auch daß 
fie hie und da. verboten worden, erinnest er ſich irgendwo geler 
fon au haden. .. 6 
—357 Be, ° 

er Pe BE - 


Bayreuth, geſchildert von J. C €, von reiche, 


Dffieier in: Koͤniglich-Preußiſchen Dienften, 


Mit Kupfern. Bapreuth, bey Lubecks Erben, — 


7795. Fa: Begen in 4. 20 Ih : 
. . s. 6 0. $: » . 


in einer pie und: da: etwas hezlerten und üppfgen ; dehan⸗ 


er eben nicht zuruͤckſtoſſenden Schreibart giebt Herr Von 


Reiche; der ſich ſeitdem auch dutch din Poar andere aͤpmiche 


‚@chriften: einen Mamen erworden hat, Nachrichten von der 
Haupiſtadt des Fuͤrſtenrhums Bahreuth, die er tells. aus wid 
gener- Anficht urn Kenntniß, theils aus Nottzen wahl unter⸗ 
richteter Eingebuhrnen abgezogen und. geſchöpft hat. Niche 
ſowotzl Geſchichte, obgleich auch dieſe nicht ganz. uͤbergangori 


. U, als vielmehe: Topooraphie und Statiſtik, liefert er. Dem, 


nach ,. die Lage und Aueſſcht- die öffeutlihen Gebänte ,. vie 
Thore und ſogenannten Borftädte, Haͤuſeranzahl und Kofles 
menge, Religion, Charakter und Sitten, Gebraͤuche und 


wohithaͤtige Anſtalten, Rulsuc der Wiſſenſchaſten und Kuͤnſtex 


Mima, Boden uud: deſſen Produeie, Gewerbe und Houdel, 
Maas, Gewicht und Seh, Dazwiſchen (O. 44 u, fi.) sine 
swalerische Schtikerung der Eromisage) Belchreibung des. ches 
maliqen Brandenburger Weihers, und-bes ſogenannten Drau⸗ 


„> denburgers oder Br. Georgen am Bra Yin om Ende: Vet⸗ 


\ 


v 


gleichung det jegt in Bayreuch herrſchenden Wohifeithelt wid 
dor Theurung in andetn Otaͤdten. Bey einigen ſtatiſteſchen 
Materien haͤtten wir gern etwas Umſtaͤndlicheres und Genaue⸗ 


ses geleſen. Vielleicht ſtand es aber. nicht in des Verfaſſees 


Macht, uns mehr zu geben. Veſondern Dank verdient er 
nach fÜR den netden, von: Ihm. ſelbſt gezbichneten —— 


[4 
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wWitheriolllen:· Omne nimiam noeet, iſt auch im dieſem Folle 


* 


- 


sd 


6 Fröbefhmibunge 
Ops Grade, auf be Huch Mt, Georgen am Orr, Die Creme 


- gage und andere Nachbatſchaften fichtbar Mind. : Die’ bier und . 


da durchſchimmernde Religidſitaͤt des Verfaffers verdient noch 
eigesie Achtung, da fie heut zu Tage, befondens unser Perſo⸗ 
nen feines Otaudes, umd feingr. Sabre, denn er hatte ihrer - 
damals. kaum 23 durchleßt, immer feltener zu werben ſcheint. 
2 BE: . ‚ " - 22* Da. ⁊ 


28* 3 


Seogweahilh . politifche Bruchſtuͤcke auf einer Reiſe 
durch verſchiedene Gegenden des —— 
ceifeg, geſammelt zur Zeit des zweyten Einbruchs 


I | 
a ränhofen in Deutſchland. '1795. 194 Seit 
8. 16 SR, 22 Ko. J F 


ehr “ - 8 x .. & FB 
Dieſer Titel paßt Im Batızen ſo wenig pr beim Snbalte:des 
vorliegenden Werkes; und befonders hat. der zweyte 

Ber Foentken in Deutſchland To wenig damit gemein , daß Rec⸗ 
haft: vermathen..möchte, dns Titelblatt, welches bloß in den 
@rimplaren, ſtatt des ausgefchnittenen Titels, Hege; Gabe ſich 
durch Zufall Hinelalneriere.. Auch: iſt der erſte Bogen in oisg 
ken dem Dec. gu Geſicht gefomninen Epemplaren, im eigent⸗ 
Kchften Verſtande Bruchſtuͤck, zur Hälfte weggefehnitten, und 
unerfent .gelalen. . Dee Text faͤngt mit der zweyten Abhand⸗ 
ung an." Weder Vorbericht noch Note giebt von dem Plane 
des Werkes. Nachricht; welchen Recenſent Biggmit.einer alle 
geanzinen Heberficht des Inhalts, aus diefem, abſtrahixt, nut 


⸗ FE 
a 


“ 
- 


- Bary darlegen will, Es ſcheim die Abſicht der Verf. zu ſeyn, 


in fortgeſetzten veriodifch erſcheinenden Heften (welche fie am 
mehreren. Stellen ſelbſt poſſender, als durch den gewählten, 
Titel, obeprbeinfche Annalen, nennen,) ſpecielle topogra⸗ 
nhiſche, hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Nachrichten über einzelne 
wenig -nder doch nicht wollſtaͤndig bekanute kleine deutſche 
Staaten, Otte u dgl, oder auch nur Materialien' zur aus⸗ 
fuͤhrlichern Bearbeltung, von Werken uͤber die benannten Länge 
der, ‚zu liefern. Nebenher werden Nottzen über verdiente. 


Geledete, Anzeigen vorgüglicher Bücher, hiſtoriſche Ueberſich⸗ 


ten und andre Bemerkungen, mit offner Srenmächlaßeit, mit⸗ 

getheilt. Diefes Unternehmen ift in Deutfchland zwar nicht: 

neu; Aber in Abficht eines neuen Beytrags zum Cultue der 

ſpeciellen. Ort⸗ und Laͤnderkunde der kleſnen deutſchen Staa⸗ 

u. tn , ... , 2* Fu — \ tem, . 
J 


N 
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sr inner tahtriwihedig: ind die in dieſen? Heften augeſange 
me Ausführung des gemennuͤtzigen Plaus verdient Beylall. 3 
ch olgendes iſt det Inhaſtdleſes (uach der Ameige am Echluß) 
erſten Bandes der Annalen. 1) Dieerfte Abhandlung ·iſt, Apte 
‚Mer. sangkführt hat, weggeſchnitten, und wihrſcheinlich al 
verworfen — aber Bogen und ‚Seltertgähl dadurch hiramplez 
geworden. 2) Statiſtik des Hochſtiftes Fulda Won dem Lanz 


de und.:deffen. Beſchaffenhelt, Produete, — von den Bemoh⸗ 


asen and: ihren Setoeiben, — vonder Banbesverfäffungneifl - 
‚Einkünften; Literatur, Kiechen’s uud Militairetat, "werden 
ziemlich vollſtaͤndige Nachrichten mitgerheitt. — 3) Starke 
ſtiſch⸗ topagraphifche Nachrichten von der Graffchale Wittgeme 


. fein: — 4). Desgleicheh von der Grafſchaft Hanau: Münzem 


berg. — 5) Materialien zu einer Topographie. der Stat 
Darmiſtadt. — 6) Ueber den Handel der Reichsſtadt Frankfurd 
i. DM, Bloß eine Aufforderung an Sachkundige Frankſurter 


Kaufleute, zur. Mittheilung näher beſtimmter Nachrichten 


über ihren Handel, als man bisher kannte: eine, Bitte, weiz 


the, wenigſtens in dem von dem Verfaſſer geforderten Umfangs 


aus guten Urſachen, wehl unerfüht bleiben duͤrfte. 7) Bede 

träge zur Topographie der mittelt heiniſchen Reichsritterſchafp 
lichen Ortſchaften, — wofür die Verf. den Dank des Publie 
Jums, wegen ber Neuheit dieſer NMotigen,. verdienen. — 8) . 


"  Beneräge zur Geſchichte denehemaligen Dynaſten von Brau⸗⸗ 


neck In der Wetterau. — 9) Statiſtiſche Nachrichten von den 
bunden Graffchaften Sylmis⸗Lich und Soſimb⸗MHoehertſolms. 
so) Mecenfionem De EEE Ze Zee Se 7 75 


%: 


dentſchen Zeitungen ‚- zunäcft- in. Beziehung auf. die Gent !- 
deu dei Oberrhaeing. Es war Rec. angenehm, endli einmal, : 
dem; Jedem Dilligdenfeuden gebäfligen, Unfug mehrerer: deut⸗ 
ſchen Beitungafhreiber, oͤffentlich geruͤgt zu ſehen. Der Verf⸗ 
fagf dieſen Laͤrmſchlagenden perkappten Volksaufruͤhrern, mit 
edler deutſcher, unparteyiſcher Freumäthigfeit, manche derbs 
Wahrheit, beſonders in Hinſicht viefer, über die Begebenheit 

ten der franzoͤſiſchen Revolution abfichelich verbreiteten Lügen, 
Lälterungen oder. fchief- vorgetragenen’, übertrieben ſcheußlich 


| ‚bargeflellten und aus dem Zuſammenhang des. Ganzen: geriße 


J 


» Sachen verwechſeln, das Urtheil des: großen Haufens hs \ 


nen Anecdoten, wodurd fie deu Kurzfictigen den Geſichts⸗ 
punft der richtigen .Weurcheilung verruͤckhen, Perſcnen mit, 


N 


. x , 


it? 
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—8 Zweytes Stuͤck. .. 1): Ueber den herrſchenden Geiſt den N 
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ken, ben durch· ſo vianche ſchrechlichs Eriſod⸗ ber. Neveia⸗ 


tlon manchen verduntelten Zuemmenbang. des: aroßen Gan⸗ 


zen Diefer ewig denkwuͤrdigen Begebenheit zetreiffen, und *22 


Ss, welcher doch nur auf einzelne ſchandliche M 


> ten ſolte, gegen das Bame ver Nation und idte Sade rich⸗ 


ten und befördern. Die Unwiffenhert und Beſtechlichkeit meh⸗ 


rerer Zeltungsfchreiber ‚unter welchen es aber doch auch tm 


Deutſchland manche Auxuahme giebt) veranlaſſen diefeu 9& 


u 


faͤbelichen Unſuq, und es ift wahrlich nicht ein ridıtig. pero 


Randnes Intereſſe der Fuͤrſten und Dbrigkielten,- ıosan ‚fe ſol ⸗ 


die an dere Menſchheit begangne Verbrechen überleben — ode ' 
wohl gar unterfläßen! —- 2) Etwas über einige-Heflendetms - 
- Mäorifihe Belehrte, — nämlich deu verdienftvctlen Meturfot 


färer .: und, ale Schriftſteller ruͤhmlichſt dekaunten Prediget 


Secriba' zu Arheiligen, über feine innlaͤnbiſche Wögel ud 
Inſektanſammlungen, fü-wie über deſſen Schaͤler Hrn. Bor ' 


baufen, 3) Grafſchaft Waldeck. Cine ſtatiſtiſche tofperäs 
Wolke Otſzze, nach dem ähnlichen Plan wie dir‘ bbitgesr M⸗ 


richten von’ Fulde bearbeitet. 4) Fortſetzang der Topogtar: 


we von Hanau⸗ Muͤnzenberg. 5) Belchraibung der Aiteflen 
Beſchaffenheit Der Länder zwilchen den Maine und: der. Balz 
des Geiſtes umd der Schickſale ihre! erſten Bewoͤner. Sehze 


intereſſante Recherchen, aus dem deutſchen Alterthum jener 


—* 


Drittes Stoͤck.) Maaueſe zü im zwed erſten Beide 
—* des franz. Revolutionskrieges in Bezichüung anf bew 


Dberrhein. Hauprfächlih eine neue (bis zum Ueberdtuß oft 


wißdechölte) Schutzſchetft fhr Frankfutt a. M., bey defien 


- Wirdereroberung duch die Heſſen, und eine Brleuktung: des 


Berlahrens des hart genua beſtraften Poliffon, Tbrafo» Eis 
ſtine, in Dentſchland. Von eben dem unfhuldig , damalg 
von Tüftne und feinen Ohrenblaͤſern, verichrisenen „- mit der 


‘ 


® 
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ganzen Rlinge ausſchlagenden Taſcheumeſſern, waren Hier 


die Rede ift, bat Nee. noch beſtaͤndig eins im Gebtauch, wel. 


ches er ſchon im Jahr 1782 In Strafiburg kaufte 2) Aufe 
Hebung. ber Leibeigenſchaft im Iſenburqiſchen. 3). Proben 
bes Grades der Cultur der ‚höhern Stände in Deutfchlaud aus 


den oͤffentlichen Tequerangeigen. - Sin etiwas laugweiliges we⸗ 


nig bedeutendes Gewaͤſche, deſſen Getgenſtand von dem Ver⸗ 


rar" nicht r sagt 1 wie es * dedinge geſchehen koͤnnte. 
9 Kun 


fi ⸗ 
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Br Sebiſheubune 7. 


R nee von Bomdurg vonder‘ "AN; ale 
daruug der anıllagenden. edend; 


J Die — dit ine iſt wiafgeismen, 


PM ine nr duech Rürfachfens;,. feinen jüns 
gern Brüdern und Schweſtern gewidmer. Erſtes 
und weytes Boaͤndchen. Leipzig, Bed. Kunimer, 
393. und 269 ©, 8 148. 


Du Barfak des Verf. war immer lobenswerth feinen dan" 
desleuten, befonders ‚der Jugend, ein Lefebuch über die: Vor⸗ 
zuͤge und Peſchaffenheit der, gelehrten » und Kunſtanſtalten, 
J. Han efB,.; An tayufolturen.und 26: Gewerbrg, der Sen 
Police rmen⸗ und menſchlichen Elendes Anfalten,. 

h — die ände zu geben, ym fie mit ihrem‘ Waterlande bes 
Ehunt.ju machen. Der Sidl iſt leicht und 'Taglich... Die 
VWeiſe im sehen Bändchen hebt ih von Dissden An, unddle 
Rrmertungen g verbreiten fich Über alles, was doct und in der 
— A Segenp merkwuͤrdig genannt werden Eayn.” 
eißen, NHlberg, Torgau, Oſchatz (die Unruhen ber Lande⸗ 
leute 1790), nebft einigen dazwiſchen liegenden kielnern Oer⸗ 
nn —— werden erwaͤbnet: : Kubettgburg und: 


a Er * 0, . BR rn 
e v * win, '® ®, er 
. — 


bein ı —8 Baubig, Borna, Frohburg und Snandfieip mar “ 
sn, in 42 —** dieſes Reiſedaͤndchans Beſchluß.⸗ | 


v Das zweyte Baͤndechen beſchaͤfttat ſich ‚anfänglich mie 
—— begangener Fehler, und erzaͤhlt, was in Geit⸗ 
hoaͤyn ‚Rech, Waldheim, Weeweide, Daͤben, Frehberg,i 
uol im hanzen Erzhebirge. im Bergbau, Huͤttenweſen, Flachs⸗ 
bau / Spttzentloͤbpein, Fabrik⸗ und Mannſfakturweſen, in dee |. 
‚NN either im“ Rorftröefen und in der ganzen Natur fehens⸗ 
“und bemerkenswerh ſeyn kann. Matienberg, Edemniz, 

neeberg, Sachſenfeld, Eybenſtock, Johann⸗Geotgen⸗ 
ſtadt Karlsfeld (das fächfifhe Sisirten), Wildenfels, Zwi⸗ 
ckaͤn; bie Beſitzungen der Grafen von Schoͤnburg, Lichten⸗ 
ſtein, Glaucha; Merane, Waldenburg⸗ Penig, Wechſelburg, 
Reichenbach, Dauer, Auerbach, Voigtsherq, Delset, und" 
ber dahze voigtlaͤndtſche imd nefädter Kreis mit felmen Na⸗ 
A. A. D. B. A. Abib. IN, Bf tur⸗ 
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tue and Bieißirböuften, Wende; Triptie, Neuftadt an der 
Orla bis zum Städtchen Ziegentuͤck, endigt dieſes Baͤndchen 
mit dem 7ten Briefe. J 


Es koͤnnte zwar manches bey dieſen Reifen noch erinnert were 
den; allein da unſere Beustheitung und unſere Nachtraͤge und 
Verbeſſerungen zu ſpaͤt kommen, auch ſchwerlich eine neue Aufla⸗ 
ge gernacht werden wird: fo koͤnnen wir bloß deu Leſern vetſichern 
daß das Weiße ganz gut erzaͤhlet; aber nicht immer richtig beur⸗ 
cheilt in. Doch bleß hleße zu viel fordetn, weil, in ſo mannichſa⸗ 
chen Materien einſichtsvoll zu fprechen, große Kenntniſſe und 
ſehr viele Erfahrungen erſordert werden, die nicht jedes Rei⸗ 
ſenden Sache find, a 

0 Wf. 


Meine Irdhlingorriſe ans ber Priegnltz dutch bie Affe- 


mark, burch Magdeburg, Halberſtadt, Mede 
linburg, u. ſ. w. wie auch durch den größten und‘ 
reizendſten Theil‘ Thuͤringens, uͤber Freyhutg, 
Naumburg, Merſeburg, Haͤlle, u. ſ. w., in die 
Grafſchaft Ruppin zuruͤck, von Heinrich Mille, 
Prediger zu Mezelthin im Ruppinſchen. Neid 
ruppin, bey Kuͤhne. 1795. Zwey Theile 234 
und 220 S. 5 1188 et, 


| Mer. verſprach ſich hier von diefer Reiſebeſchreibung um fo meht 
Unterhaltung, da er ſelbſt den groͤßten Theil der vom Verh 
beſuchten Gegenden und Staͤdte durchreiſet iſt. Aber er fand 
Bald, daß der Verf. feine Aufmerkſamkeit groͤßtentheils anf 
Gegenſtaͤnde gerichtet hatte, die andern weniger intereſſaut 
ſcheinen, und daß er, beſenders im ıten Theile, alles ſagen 
gu muͤſſen glaubte, was er auf. feiner Reiſe ſah, dachte, cine 


- fand und «hörte. - _ —. 


Der’ Verf. IE ein Mann von guten Grundfägen und gie 
nem. yoacmen, menſchenfteundlichen Gefühle, dag ſo leicht }i 


Detktlamatlonen hinreißt , und als ſoͤlcher weiß er. den Leſet vft 


zu Interefficen ; da er aber ohne die gehbrige Vorbereitung rei⸗ 
ſete: fiel feine Aufmertſamteit weniger adf Segenftände, dee 
u. . nt u " " J ven 
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ten genntnitte man durch Reifen zu erweitern ſucht, als auf 
äußere: Segenflände, und — feinen Stande nad) — vbrzaͤg⸗ 
ich auf Kirchen. Alles Hebrige uf, bis auf wenige Aus 


nahen, ungleich kuͤrzer abgejertige. — -Die erſte beträchte. 
liche Stadt, die er auf ſeiner Reife antraf, fit dag altvaͤteriſche 


Havelberg, deffen Dom ihm vielen Stoff giebt ; ungeachtet” 
er bey weitem nicht alles darüber. fagt, was ih erwarten 


- Heße, Als einen Gemerbezielg eines Theile der Einwohner 


führt er Das wenig eintraͤgliche Strumpſſtricken am; hintere 


"ber erfährt nıan noch bey Sandau, dag In Hapelbers / viel 


Handel und Wandel fey.. Sendau ernährt ſich von Acker⸗ 
bau und Biehzucht; eben fo Arnebure g. Die dafige Burg 


gewährt eine ſchͤne Ausſicht. Stendal, in einet Shen und’ 


unfruchtbaren Gegend, durch die Verlegung der Cammer udch 
mehr verarmt, zeigt bey aller Armuth viel Luxus. In Mag⸗ 
deburg unterhält ung der Werf. vorzuͤglich mit dem Dom und 
deflen Merkwuͤrdigkeiten; auch kann man bey ihm die Geſchichte 
ber Eroberung der Stadt durd) Tilly repstiren. Von diefen 
Aterchömern fuͤhrt uns der Verf. zu einiger Brkanntfchaften 

It Selchrten. Bey Alofterber en fagt der Verf. von der 
Yafıgen Schulanſtalt faſt weiter nichts, als daß fie, der ge⸗ 
tiugen Anzahl der Schuͤlet nach zu urthellen, in Verfall zu 

erathen ſcheine. Auf dem Wege nach Halbexſtadt fand der 

erf. ſeuchibare Kornfelder; aber fo wenig Wieſewachs, daß 
man hiet und da fogar. Getreide dem Viehe zur Fütterung 


vorwirft; ebenfalls hier fand er auch feht wenig Holz. Ie 


mehr der Reiſende fih Halberſtadt nähert, defto mehr" ber 
lohnen ihn, befonders wegen der Nähe des Harzes, [done Aus⸗ 
Achten, Ya Halberſtadt ſelbſtwerden wir, nach des Verf. G— 
wohnpeit, mit dem Dom und den übrigen Kirchen fege 

nau bekannt ; dann auch nrit Bleim, ‚von dem hier einige 
— Anekdoten aus ſeinem eignen Wunde mitgetkrilk 


‚werden... Bon den. Spiegeldergen theit der Verf. erft cc 


Quedliaburg aus einige Nacht ichten mit, die er vom Hör 
senlagen bat. Von DV: finder mar Äbrigens rar toenfg« 
Der Weg nach Harzgerode If Intereffant durch Schoͤnhelten 
der Natur uud die Eiſenhaͤmmer auf dem ſogenannten Maͤd⸗ 


chenſyruuge. Im Ber ubur aſchen Gediete klagt man ſehr ber 


Mildichaden. Nicht weniger angenehm iſt der Weg durch 


die goldene Aue. Sondershauſen's ſchͤne Gegend har⸗ 


monirt nicht mit det Bauart der Stadt, deren ſchlechte Haͤu⸗ 


Re. von der, Daͤrſtigkeit der Einwohner ‚neigen. ‚Bor dm 
12 an =.) we 
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Schloß und deffen Merkwuͤrdigkeiten; Sefonders aber dem 
Puſtrich (den bereits der felige Säge zu Quedlindurg in frinen 
Reiſen befchrieb), werden Hier ausfuͤhrliche Nachrichten mit 
‚getheitt. Noch mehr Ausführlichkeit finder man bey der Der 
fchreibang der Kirchen und Kisfter in Erfurt; fie gebt in 
den arten Theil uͤber. Mehr als der größte Theil dieſer Nach⸗ 
‘richten wird vielleicht deu Lefer das intereſſiten. was er bist 
‚von dem verebrungsiberthen Coadhitor von Dalberg findz'; 
ungeachtet ſich gegen dieſe Pubticitaͤt manches einwenden ließe. 
Zum Veſchluß noch eidlges aus der Geſchichte der Stadt. 
Wer uͤbrigens Dominikus reichhaltige Topographie fuck, 
der wird hier manches vermiſſen, was et erwattete. Aber daf⸗ 
ſelbe chifit auch andere Staͤdte. Das wegen feiner vorırefflt: 
hen Lage in einer der fruchbarften und relgendften Gegenden, 
und auch in vielen andern Ruckſichten merkwürdige, Wels . 


- mar findet.an dem Verf. einen warmen Eobredner. De 
. „Kirche alebt ihm zu vielen biographiichen Nachrichten yon den 


- 


x. 


diefen Etäbten fmd-ansfähzlicher, als die topiſchen; Kirchen 


darin begrabenen Landesregenten Stoff; von den Meikiwürs 
‚bigkeiten der Bibliothek werden befonders die theologiſchen aus⸗ 
gezeichnet; gelegentlich auch Die bekannte Geſchichte des ſaͤch⸗ 
fifhen Prinzenraubs. Der Park, der ben Verf. in Enthu⸗ 
fafmus vet ſetzte, wird nad feinen einzelnen Parthien bev 
jchrieben; dann noch Belvedere, u. ſ. vv. Einige hiſtoriſcht 
Beuchlicke machen den Beſchluß. — Etwac uͤber den Schwa⸗ 
menſee und einige andere Narurmerkmärdigfeiten in diefer Ge 
gend. — Zw. Schlortbeim machte bet. Berf, Bekannt 
ſchaft mit dem Autikantianer Ludwig, einem Greiſe von bey 
nahe so Jahren; — und in Muͤblhaͤuſen mit dem Verf. von 
Pachter Martin undfeln Vater, dem ehemaligen Subkonrektot 
ietzigen Superintendenten) Demme. Daß dab Schiottheimet 
Saͤnrtz, und die Kirchen Muhlhauſens heſchrieben werden, 
brauchen role wohl kaum zu erinnern. Aus DE Geſchichte 
werden einige intereſſante Data erzaͤhlt. — Im Garten za 
beleben hat die geſchmackloſe Kunſt bie ſſchoͤne Natur ge⸗ 
mißhandelt, — Das Schwarzburg s Sondershaufenfihe Stäte 
ben Breußen, der Geburtsort des Verf., hat, näch des 
Verf. gewoͤhnlichem Ausdtuck, viel Handel und Wandel, und 
Foͤßtentheils ſehr gutmüthige Einwohner. Weißenſee ent⸗ 
aͤlt nur ſehr mittelmäßige Gebaͤude; die Einwohner naͤhren 
fh von Viehzucht und Ackerbau; eben dieß ift der Fall bee 
Einwohner In Coͤlleda. Die hiſtoriſchen Nachrichten von 


ge⸗ 


— 
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dadben hier und in Greußen wenig Stoff. — Auf dam We⸗ 
‚ge nach Coͤlleda gelegentlich die richtige Bemerkung rineg vor: 
zuͤglichen Hanges der Thüringer zur Heiterkelt und zur Wi . 
ſik. — Hiſtoriſche Nachrichten aan dem Staͤdchen und der 
‚Burg Rafpenburg ; ferner von Seepburg, und bey diefer 
Gelegenheit die wahre Geidyichte von Ludwig dein Springer, u.f. 
w. Ueberhaupt hat der Verf. fich bier mebr mit der Geſchichte 
ats der Statiſtik der Gegenden beſchaͤfftigt. Naumburg 
‚and Merſeburg werden gleichſals mehr hiſtoriſch als top 
graphiſch behandelt. Won Halle, wo der Verf. ehedem ſtu⸗ 
irte, fagt er nichts, was hier ausgezelchnet zu werden ver 
. ıbiente 5 ebenfo von Kalbe. Die Nachricht von der. Herrnhuter 
Kolonte Gnadau enthaͤlt nichts Eignes; wie fich denn faſt 
alle Herrnhuter Kolonien fo ähnlich ſehen, als die Beſchrei⸗ 
taugen derlelben. Man muß noch Feine. derſelben geſehen, 
oder feine Defchreibung von einer derſelben gelefen haben, um, 
altes fo auffallend. uud gerade fo gu finden, als der gutmuͤthige 
Verf. es fand. Auffallend war uns bie Noachricht, daß die 
Herrnhuter in G. beſchuldigt werden, daß fie viele Waaren , — 
aus Magdeburg boten, und fleals ſelbſtfobricirte theurer ver · 
kauſen. Dieß ware ein neuer Zuſatz zu dem Regiſter von ı 
‚Kıklagen, die man fu nenern Zeiten gegen fle aufgefunden 
hat; von denen aber unfer Verf. nichts zu wiſſea ſcheint. — 
Ausiührlich handelt der Verf. von der Börde, einer fehr 
fruchtbaren Gegend im Magdeburgiſchen, deren Dörfer groß 
tentbeils zlm Kleſter Bergen, zum Kloſter unfarer lieben Frauen 
und zum Dom in Magdeburg gehören. Die Produkte ders 
ſelben werden bier einzeln nady ihrer Qualitaͤt und Ausutltät, 
ihrer Verwendung u. f. w. aufgezählt; ferner wird von’ eiufe „ 
gen toben Salzwerken und den fehlenden Produkten Nach 
sicht gegeden. Dos Holz wird durch Kohlftauden, Kohlenſtroh, 
u. ſ, w., befenders aber durch Steinkohlen erfept; der. Man 
gel an Wieſewachs erzwingt Stallfuͤtterung. Zuletzt wird 
noch der Charakter der Boͤrder Bouern geſchildert, der biy 
allem laͤchetlichen Stolze doch viel Gutes hat. Fuͤr Krande 
und. Nothleidende wird hinlaͤnglich geſorat; der Umerricht 
der Jugend erſtreckt ſich auch auſ Geographie, Geſchichte und 
Maturgeſchichte, und untek den Erwachſenen wird viel. geleſen 
und gekannegießert. Bey ihrer Wohlhabenheit verſchwenden 
ſie viele Zeit im Wirthshauſe, nnd dieſem Veyſpiele ſolat das 
»Geſinde. Laͤndliche Unſchuld iſt Hier nicht zu finden. Mich: 
rere biefer zeichen Bauern von aufebulihe.-Biiuiben; IB 
\ oo 3. Auf 
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oe. N 
Aufwand Int Effen und Trinken and in ber Kleidung iſt gleich 
groß · — Dieſer Abſchnitt zeigt, daß der Verf. ein weit-befs 
ſeres Ganze haͤtte liefern kͤnnen. Aus dieſer Gegend gieng 


der Verf. uͤber Wolmirſtaͤdt, von deſſen Fraͤuleinſtiſt einige 


Nachrichten gegeben werden, Burgſtall, Bendal, Havel⸗ 
berg und Papenbraf nad feinem Beſtimmungsorte Mo⸗ 
tzeltbin unweit Wutlerhaufen an der Dofle..— As An⸗ 
bang iſt beygeſuͤgt: Aursgefafte Befdrreibung (und Ge⸗ 
ſchichte) einiger Bergſchloͤſſer in Thüringen: Kyff⸗ 
baufen; Sachſenburg; Jechaburg; Spatenberg; 
Wachſenburg; Muͤblberg; Gleichen (wo die verdaͤchtige 
Geſa ichte der Digamie des bekannten Grafen von Gleichen 
als aͤcht-hiſtoriſch behandelt wird), und Schwarzburg. In 


einer Nachſchrift verſpricht der Verf. wenn es Zeit und. Um⸗ 


ſtaͤnde erlaeten, die Geſchichte aller Bergſchloͤſſer in Thuͤriu⸗ 
gen zu tieferu. 8 g FL 


Vogage dans quelques parties de la baſſe. Saxe „pour 


la recherche Jes antiquites Slaves ou Vendes; fax 
en 1794 par le Comte Jsan Potochi. Ouvrage 


orne d’un grand nombre de planches. Ham- 


bourg, de l’unprimerie de .Schniebes. 1795. 
" Gr. 4. 13:3. und 31. Dlätter Kupfer: .4 RR. 
Pie Reiſe, die der Hitr Gr. Pordi in Diem ſchon ge⸗ 
Dructen Werte beſchreibt, geſchah in der Abſicht, erialien 
zu einer allgemeinen Geſchichte der Slaven zu fammien. 


Mader find die Erzählungen von derfeiten mit. Stellen aus’ 


den alten Schriftitellern. angefuͤllt, und dieſe wiederum durd) 
Bemerkungen, melde auf tem Schauplatze, den jen? Schrift⸗ 


ſteller vor Augen halten, ſelbſt gemacht find, erläutert - Man - 


Bat Urſache,/ bie ausgehreitete Gelehrſamkeit and - Sprachen» 
Tenntniffe des Herrn Verf. zu bewundern, ba letztere fich auch 


ae das Niederſachſiſche oder fozenaunte Plattdeurfche mitt⸗ 
1 


er Zeit verbreitei. “Aber im Betracht Ber jetzigen Art, bie 
‚Ehromten unferer treuberzigen, zum Theil auch romanſuͤchti⸗ 
geu, Vorfahren zu behandeln, wird das günfine Urtbeil vies 
ler Geſchichtſorſcher fehr befchränkt werden maſſen, da in dies 
ſer Reiſebeſchreibung verſchiedene erdichtete Erzählungen ale 
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: derley &chlußfolgen gebtaucht werden. Das zweyte Ane 


Mßlge im dieſer Neiſebeſchreibung peranlaft die gar ju grobe ˖ 


Achtung des Hrn. Grafen für den Gebrauch der Woͤrterablei⸗ 

1 »*tling, eines hochtt truͤglichen KHälfentitteis zur Aufſpauͤrung tief 
x verborgenen Ätterrhänter, welches auch bey der. engſten Ein⸗ 
ſchraͤnkung dem, der ſich auf ſelbiges verläßt, irre ſuͤhren kann. 
Das Werk iſt in zwey parties vertheilt. Die erſte beſchreibt 


die Reiſen die zweyte viele bisher unbekennt gebllebene wen⸗ 
on y.oa . 


diſche oder ſlaviſche Mttertbämer: . | J 
Die Reife nahm Ihren Anfang zu Streliz, wo ber Sr, 
Graf den Superintendenten Maſch ſprach; „den ſehr kranken 
Wogen aber nicht ſahe. Verinoͤge ſeiner Reigung, die aͤlte⸗ 
«Ben meklenburgiſchen Wenden kennen zu lernen, müßte er 


·418 


Pritwiz, oder das andebliche alte Rethre, beſuchen; qber hier 


fand er, anſtalt der Temvelhoͤhen, einen engliſchen Garten x. 


denn mit der Erde des Tempelhuͤgels hatte man einen Moräaſt 
ausgefuͤllte Sein dritter Ruheplatz ward Neubrandendurg; 
„bon bier eilte er über Roſtock nach Ratzeburg; ferner uͤder 


"Hamburg, Luͤr eburg Goͤrde, und Dannenberg, nach Luͤchow, und 


dant zuruͤck Er fuhr zu Waſſer nach Warnemuͤnde, und ſahe bey 


der Juſel Poel einigen Fiſchereyen auf der hahen See zu. Bon 
dleſen Oertern zeichnete er einige Dinge in ſein Tagebuch auf, ‚die 
die Naturkunde und Staliſtik betreffen; aber nicht unbekannt 
Eid. In Luͤchow gab mamikm das Vaterunſer, fo wie es 
ehedem von ben ehemoligen dortigen Wenden in Threr Sprache 


gebetet worden iſt, undeln hannoͤvexiſcher adlicher Gutsherr von 


Plato, vermuthlich des Hr. Landrath dieſes Namens zu Ötas, 


bo, theifte ihm ein mwendtiches Wörterbuch mie, weichen er old 


Zugabe dem erſten Theile angehängt hat. - Auch fahd er eine: 


alte deutſche Chronik eines ehemaligen nicht genannten luͤchg⸗ 


wiſchen Sauren, bie er abfchreiben Heß: ob fie gfeich ihm, 
als einem Hecen, der im äfterreichliihen Polen ſeine Herrſchaf⸗ 
ten hat; wenig nuben wird, da ie groͤßtentheils nur Chatakte⸗ 
riſtiken ehemaliger Ihneburgiicher Amtleute und Prediger ente 


Hält. Dieſe Ehronif ſcheint, der gegebenen Beſchrelbung nach, 


— die des Johann Parum Schultz' zu ſeyn, aus der ſchen ein 
älterer Schriſtſteller dus Merkwuͤrdlgſte herausqehoben, und 


indem VIN. Jahrgange der Antalen der braunſchweig⸗ luͤne⸗ 
buraiſchen Churlande ©. aak u. ſ den Wißbegierigen mitge⸗ 


theilt hat: Fr : Das Woͤrterbuch iſt ſehr unbequem eingeride - 


tt denn Die alphabetische Ordunng deſſelben richtet it nach 
ſranzoͤſiſchen Wörtern, und Pr folgen einandes nicht nach 
Ba 4 — bir 


® Pe 


— 
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‚Det Melde der Vuchſtaben. Weil os — EX— 


» fo ſchien es dem, Dec. von Pfeffingern nerfaft zu / ſeyn; aber 


die Ortbogranbie weicht in dielem von derjenigen ab, bie Pfef⸗ 


finger is feinem Eieinen Lexikon gebraucht bar, welches in. Ec- 
. sardi hiſtotia ſtudii erymologici liaguae germanicae hacıe- 
ans impeuſi O. 275 j.geinaben wird. Auch kann das hier mit⸗ 
getheilte enepialige wendiſche Vaterunſer von dem Prediger, ber 

das gleichlautende Baterunfes beym Gccard S. 268 auſgeſchrie⸗ 
ben hatte, vicht herruühren, vermöge ehen dieſes Grundes. 
Uebrigens find beyde Woͤrterkuͤcher sieben einander brauchbar; 


obgleich ſie beyde nice ſehr reich an Wörtern find; denn, je 


des hat Wörter, die dem andern fehlen. 


Theile beſchreiht der Se. Srof eine Menge 


Im zweyten 
. Mlawlicger Gögenpilder und Öpfergerächichaften, welche er felbft 
nad den Drigineten gezeichnet bat, und in 118. Umeiffen gelb 
; ausgetuicht, ein Drittheil kleiner als fie wirtlich find, im Kupfer« 
ſtiche darſtellt. on Zeichnungen feinen treu zu ſeyn; ab⸗ 
‚glei der. Hetr Graf zu zweh und zwangig derfelben nur zwey 
Bogen gebrauchte. Den Wogenſchen Zeichnungen ſtehen Se 
nach; machen aber. mis diefen nun ein Öanzes aus. Berme 
ge der Deichreibung, die Ar. Guperintendent Maſch bekannt⸗ 


‚HG von den zu Prilwij gefundenen Alterthuͤmetn berausge 


‚geben bat, war olles, mag man entdeckt hätte, dem Herrn 
Maich von den beyden Beſitzern, Hembet und Sponnhoiz, 
ausgeliefert worden. Der Hempeliche Borcarh kam auf die 
Dombibllpthek zu Ratzeburg, und den Sponbolzifhen wollte 


Hr. Maſch für ich kaufen. Wie es aus der Nachricht des 


Hrn. Grafen ˖von den Natzebur giſchen —— 


zu erhellen ſcheint, ward auch der Maſchiſch⸗Sponnholziſche 


Theil nach Rotzeburg gebracht, ‚und daſelbſt noch mit einer drit 
‚sen Sammlung gleicher Aiterthümer. vermehrt, die ber Dere 


Graf befondera gezeichnet. Hat und befchreibt. Hr. Wal zu - . 


GStreliz wüßte nit, daß zu "Meubrandendurg noch eine her 
traͤchtliche Menge Drilmigifher Alterthuͤmer vorhanden fep; 
dennoch war diefes in den umliegenden Gegenden fo ge 
tannt, daß man an mehreren Orten dem Hrn. Strafen den 
Math gab, um biefe zu fehen, zum Kür. Spounholz au reiſen. 


Dieſer Mann war gleich bereit, ſeine Schaͤtze vorzuwelſen; 


ober fie gleich bisher noch feinem Menſchen gejeiget ‚harte, 
und freuete fich, daß ein Graf ſie ahzeichnete. Der Dr: Graf 


fünfte, dab die Geheimhaltung der Alterebümer für einen, 
Mann wie Hr. Maſch der ſie areltan mehr, und dem 
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| voth eh Theu derſeiben anvertrauet war, manchem Leſer um⸗ 
begseilich ſeyn werde; fagt aber nur 4 daß die Urſache der ſel⸗ .. 


dhen in Hrn. Sponunhel; morglifchern Charakter liege. Auch 
‚Habe Hr. Ouperintendent Maſch ſich ſeit langer Zeit nicht : 
mehr mir. Akterthüneen abgegeben, „und daher nicht dey Ken. 
SDypoennholz machgeftägt. In feiner Beſchreibung meidete cher 
dem Hr. Maſch, daß Hr. Sponnholz ihm den Vorkauf gelaſ⸗ 
sfen habe, wenn ſich ein anderer als Käufer melden werde, und 
daß Die Opferbilder und Gefäße zwar: Silber bey. fih führten 
‚aber daß diefes, vermoͤge angeftellter Verſuche, fih von ben 
säseigen Metallen hide wohl trennen lafle. Aus: des. Hen. 
. Grafen und Hrn, Maſch Aeußerungen täßt fih die Vermu⸗ 
thung ableiten, daß Hr. Sponnholz als. Goldſchmid vielleicht 
eine vortheilhaſte Scheidung zu finden hoffte, und zu genaue⸗ 
. rer. Beſtimmnng ihres Innern Warthes die groͤßten Stuͤcke zus 
.tückbebielt und verbarg, bis. daß er. fich endlich "überzeugte, 


— — 


„daß tie Cowpofition zu harthaͤckig ſey. Schade iſt es; daß 
DDieſe Bisher berheimtichten Stuͤcke nicht auch in ein oͤffenili⸗ 


‚ches Muſeum gebracht find, In meiden ihr. Dafeyn für wie 
Bufunft mehr, als in Privashänden gefickert fegn würde. . 
Br. Sponuholz befißt einen Ader bey Nenbraudenburg, der 
noch immer Ausbeate au merallenen Geraͤthſchaften giebt; 
— und auch das, was er auf dieſen gefunden har, wich errdem 
‚Hrn. Grafen zum Abzeichnen vor. Faſt fein einiges ſiaxvi-⸗ 
ſches Land kann wirkliche alte‘ heidniſche Goͤtzenbilder und mer. 
rallene Opfergeräthfchaften aufteilen ; nur allein Meklendürg 
hat dieſen Vorzug; Nührse dieſes von der Heiligkeit des 
Opfettempels zu Rethra, oder vom Zufalle, oder von einem 
recht vorfichtigen Oberpriefter her, der fih mit der Hoffendg 
ſchmeichelte, daß feine Meligion dereinft wieder über das Chris 
ſtenthum fiegen ‚und diefes vertilgen werde, "and daher zum 
BGebrquch der Menſchen diefer- Epoche das, mas vr aus dein. 
Tempelbrande retten fonnte, vergrub? Die Aufichriften fd} 


aller srätwizifchen Bilder beiweifen, daß man zu Rethra For 


men der Goͤtzenbilder äller rügifchen, pommerifchen und prenfe. 
fiihen Tempel verwahrte. Daheymaq Rechra wohl ein wene 
diſches Mekka, "und det prilwiziſche Tempel ein wahres ſlavi⸗ 
ſches Mantheon geweſen ſeyn. Wenn iman diefes vorausfetzt: 


ſo laͤßt ſich erklaten, wie bloß hier, und nicht auf glelche Weiſe 


‚an mehreren Orten, Gotzen und Opferſchalen gefunden wer⸗ 
„den konnten; dann fällt aller Zweifel gegen die Wahrheit dies 
ſer Dinge hiuweg, da. die Form der Allder, und der Innere 
— Bis N Werth 


» 


No Krtbefhireiiung. 


flaviſchen Philoſophie und Theologie zu liefern. 


Werth bes Metallıs, ‚verbunden mit mehren anderen U 
efländen, ſut das Alterthum der ‚prilwiglichen Beute buͤrget, 
“und nur jener Ehmwirf tinige Alterchameforicher Irre machen 


tkonnte. Der Hr. Graf tadeit an Hrn, Maſch, daher, bey. 


der Erklaͤrung der Altertzumer, feiner Einblidungékraft ad 
feinem Witze zu vielen Spielraum gelaſſen habe, und begmk« 
get ſich mit bleher Beſchreibung der. Bildung und Form eines 
jeden Stuͤcke, und init Meberfebung der wendiſchen Auffchrif⸗ 


ren. Aber ud ihm entoiſcht hin und wieder ein Fehlarkf, 


da er einiges griechtſches oder deutſches erbeutetes Machwerk 
fur ſlaviſches Kunſtſtuͤck halt. Vor die Beſchreibung ſetzt der 


. Hr: Graf Ueberſetzungen einiger Schriſtſtellen des Kelmolds 
rund des Maſciſchen Erzählung von der Eutdeckung deu pril⸗ 


‚wizer Alterthümer. Durch jene Aufichriften ber Akterıbümer 
gelangt man'zu der Kenntniß mehrerer flewifcher, guuor ans 
.betannter, uͤberirdiſcher Weſen, 'und einiger Säge der Sit⸗ 


- etenichre der Slaven. Wan erfähre, daß nad fiauffchen 
Gruudfägen zwar einige Götter ſich Reis als Feinde Dee Men 


ſchen zeigten; aber auch die mohlchätigften Goͤtter zu gewiſ⸗ 
‚fen Zeiten doöͤſe oder ſchlinme Gottheiten würden, und doru 


in einer veränderten Geſtalt ſich den Menſchen zeigten. Je⸗ 
‚der Gott hatte fein befonderes DOpfergeräche, und unter die⸗ 


ſem mancherley Werkzeuge, weiche dienten, ihn Dusch Zauber 
rey zu zwingen. Die Zauberrunert widen. von den Schrift: 
eunen vollig in der Bildung ob, und warden erhaben mit dem 


Iynſtrumente gegoſſen; die Schtiſtrunen im. Gegentheil Rah. 
man auf dem Wilde oder Geruthe aus. Vielleicht giebt tünf⸗ 


tig eine forafältige Vergleichuag dieſer Blider und Aufſchrif⸗ 
ten, mit nordiſchen und wendiſchen Chroniken, Liedern und 
‚anderen in alten Volksgebraͤuchen aufbehaltenen heidniſchen 


Reliquien, einem Kenner der wendiſchen aͤlteren und neutren 


Sproche Gelegenheit, ein zuſammenhaͤngendes Syſtem ber 
N 
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Blbliographiſche Unterhaltungen von L. W. €. von 


Halem. Erſtes Bändchen, das erſte und: zweyte 
Stuͤck enthaltend. Bremen, in Commiſſion bey 
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LUnzzleich ſpoͤter mag diefer Beytrag zur Buͤchet keuntniß tn 
| den eigentlichen Buchhandel gekommen feyn; denn nur voy 
>... Burzem'orft-iß Rec. deſſelben habhaft geworden; glaubt aber. . 
doch, daß man die fpäte Anzeige eines nicht mehe.ganz neuen . 
Bucbs williger entſchuldigen werde, als gar keine. — Was _ 
der 1294 au Hanuover verſtotbene Hoftath und geh. Canzl. 
'@ecwinis. Brandes fuͤr/eine treffliche Kupferftihlammiung 
unnerhalb des halben Seculi zuſammengebracht habe, iſt aug 
dem unlängf abgedruckten nnd überaus lehtreichen Verzeiche 
N lfe derſelben bekannt. Beydieſer einzigen Liebhabherey indeß 
Uließ der für jede Kenntniß empfaͤngliche, in fehr gluͤcklicher Enge _ 
ſich. befindende, Mann es nicht bewenden; ſondern vermandıe 
dieſen laugen Zeitraum hindurch nicht wekiger Sorgfalt;, auh 
einen ausgeſuchten Buͤchervorraib ſich zu verſchaffen. Dies 
ſem ward das ſeltene Loos, auch nach des Veſttzers Tode un-⸗ 
geeſtrent zus bleiben; weil der. ruhmwuͤrdige Herzog von Hol 
ſtein, Adminiſtrator von Oldenburg, ſolchen an ſich kaufte, 
an letzten Ort briugen ließ, und daſeldſt dein Beduͤrfniſſe 
pen wißdegierigen Publici widmete. Herr von Hoeſcheint 
.:die Auſſicht darüber za führen, und glebt indem Vorberichte 
— der Unterhaltungen allerhand dieſen Ankauf betreffende Mach⸗ 
rrichten, die der, nach dergleichen luͤſterne, Wücherireund noch 
Anmmer viel / zu kurz fiuden wird. Beſagter Notiz zu Folge geht 
| die Zahl des Bände bis 2 1tauſend Stück, worunter doch au 
dir 3000 Kolianten und so0o in Quartſormat fi befinden, 
Madh einem ſehr mäßigen Ueberſchlage, der aus des ehemali⸗ 
1: gen Beſitzers Papleren fich ziehen ließ, batte-das Ganze ges 
gem gOtaufend Thaler gekoſtet. So viel Nee. fich erinnert, 
— denn Hr: v. H. läßt:dieien Punkt unberuͤhrt — find dem _ 
. Erben 24taufend dofüs bezahlt worden; und der Herzog hat 
‚am fo weniger. uͤbereilt gekauft, da es hier keineswegs werth⸗ 
Joſe Buͤcherhauſen, fondern sine mit Geſchmack, Wahl und 
Geduld angelegte Sammlung galt, die im Fache ter Alter, 
thuͤmer, beſonders der ſchoͤnen Künſte, Naturgeſchichte und 
Erdkunde, fo koſtbare Werke datbot, als nicht viel Privat. 
— bilbliotheken in Deutſchlaud ‚werden aufjumeilgn haben, Ein 
A“, -millenfsftlihes Werzeichniß davon hatte der bücherkundige — 
"7. Weftber ſelbſt verſertigt, deſſen Ordnung mar auch bey neuer 
| Aufſtellung Ber Dände genay befolgt hat, . Gegen, die von 
ihm getroffene Klaſſifikation 1aͤßt ſich nichts. von Belang eine _ 
"wenden; denn wer weiß nicht aus elguer Erfahrung, daß es 
da oft genug ayf Lokalverhaͤltuiſſe auklmmt., derin [ärfere - 
es 


— * 


” Rn 
— 
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Beſtimmungen undedentlich nacktehen koͤnnen, wenn der 
Ordnung Aebende Befitzer oder Bibliothekat ſich und andre 
ſonſt zu orientiren verſteht. So fiuder z. DB. in dee. bier, wie 
Aberall, zahlreichſten Klaffe, namlich der: Yon Geographie, 


Dratiſtik und Geſchichte, in allem 6700 Bände betragend, 


auch Taktit ih eingeſchaltet. Beym erfien Anlauf wärde man 
foihe im Gefolge mathematifher Wiſſenſchaſten geſucht Gar" 
ben, ‘und vermurhlih wies irgend eine Lokalurſach nur iht 
dieſen weniger ſchicklichen Pla an. ° 
Auf die Vorzüge einer fo ausgefuchten Sammlung ſeine 
Mitbueger noch aufmerffamer zu madien, war um fo lobenc. 
berther , da nach des Aufichers eigner Bemerkung die Litera⸗ 
toren Blehner Staͤdte meift auch Geſchaͤfftsmaͤnner find; denen 
alſo die nörhige Muſe fehlt, dem oft viel zu weit lockendem 
Gpoziergange der Buͤcherkunde ib zu überlaffen. Noch ein⸗ 
gadender mußte für Hrn. v. H. ber Umftand fern, daß ber 
fel. Brandes, wie Dec. ſelbſt geſehen hat, mande fir Bi⸗ 
bllognoſte ſchaͤtzbare Notiz aufs Papier geworfen hatte, und 
alſo die Wahl des Berierkenswuͤrdigen wirklich ſchoñ etleich⸗ 
zert zu haben ſchien. Man unterſtreicht das Woͤrtchen, wei 
auch bier dag leidige: inopes nos copia facit; zeitig genug 
eintsaf, und ben Bearbeiter in Verlegenheit fegen mußte. 


Ueberdieß, quot-capita tot ſensus! Hätte 4, DB. Rec. über 


> 


wine dergieichen Bibliothek etwas zü ſchreiben Luſt: ſo würde 
ſolcher durchaus nicht eher damit zum Vorſchein kommen, 
als dis er dem’ Buͤcherfreunde vorlegen Eönhte, was für ein 


Druckſtuͤck in der Sammlung das feltenfte und aͤlteſte ſey; 


was für ein Wert das baͤndereichſte darin, welche Folge von 
Schriften über irgend einen erheblichen Gegenftand_die voll 
fländigfte ; was für Erzeugniſſe des Austandes wenig Ader noch 
gar nicht bey uns benutzt; und ſelcher Rubtiken mehr, deren 


Aufſtellung bier Niemand verlangt, die In’ wirklicher bibllos 


graphifcher Unterhaltung aber, dem Liebhaber ſchen einen gu⸗ 
ten Vorſchmack mirgetheitt, und ihn auf den Inhalt noch et⸗ 
wa folgender Mefte deſto neugierigetr wuͤrden gemacht Haben. 
Da Hr. von H. indeß mit Anordnung des Materiellen ge⸗ 
wiß vollauf zu thun gehabt hat, und von vor zwey Jahren 


erft erfolgter Oeffnung diefer Bibliothek ſodicht: ſo blieb ſchwer⸗ 
"sich Zeit genug uͤbrig, den Buͤcherſchotz dergeſtalt Ouzchzus 


(&ättefn , dag zu obengedachter Operation mit Sicherheit ges 


‚fchritten werden konnte; auch nörhiate vielleicht die Ungeduld 


Fannt- 


des dafigen Publici, oder ein.hüherer Wink, zu früherer Be⸗ 


— 


* 
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Tanptimadung, äls dem Fertiger det MNothen ſlet war; und ' 


in. dieſem Fall mar nichts weiter zu thun, als nach dem Uns 
gefaͤhr, oder nach einzelnen Artikeln: gu greifen, "womit der 
Wibliograph bir dahin am vertrauteiten geworden war. 


Es ſey damit bewandt, wie es will: nur 28 Nummern 
on er hier, als Erſtlinge feiner Buͤcherkunde, auf den Abe: 
ir der Eiteratur niedergelegt ; mit fo viel Fleiß aber und Um⸗ 
Ahr ſoiche bearbeitge, daß Lob und Aufmunterung ibm, niche 
‚Serfagt werben koͤnnen. Ein bey'm Handwerk gran gewor⸗ 
denet Bibliothekar wird freyih auf nur wenig Ihm Unbe⸗ 
Fannfes ſtoßen; deſto lehrreichere Undet haltung über darf der 
juͤngere, den Unfang des Labyrinths noch nicht ahnenda, 
VBuͤchet freund ſich verſprechen; der uͤberdieß hier gut, oſt 
ſchoͤn geſagt leſen wird, was anderwaͤrts viel ungeſchickter ii 
; Yanbelt- worden war, und nicht ſelten daher den Anfaͤngen 
Eſchrecken mußte. Willkonimen wird es: diefem. ſeyn auch 

uͤber neuere Wetrke von Wichtigkeit Gier den erſten Wink w 
wrhaften; oder fand. der junge Literator es fo leicht, vog 
Wiontfaucon’s Alterthuͤmern, der erſten Pariſer Encykla 
paͤdie, u. dyl., eirigermaßen. befriedigende Nachricht ih u 
verſchaffen? — Gleich der das Buch eroͤffnende Artikel, be⸗ 
treffend die Ausgabe von 3514 einiger bukoliſchen Gedichtp 
bes ehedem fo beliebten Baptiftae Mantuani, enthält über den 
Seit und Geſchmack jener Zelt," und feine nachherige Rich⸗ 
tung, für Junge Leute fo viel Brauchbares, daß ſchon dieſes 
'yam BBeiteriefen einladen’ twird. Hatte Herr von: H⸗ das 
Quartbaͤndchen zur Hand gehabt, worin ein Ordensbtuder 
des Carmeliten, der Pater Florjdi, Ambrosio ju Turin, erft 
1784 das Andenken des vergefnen Dichters wieder herzuftels 
len fi beftrebt: fo würden Die Notizen des Erſten vermuth⸗ 
lich noch reichhaltiger ausgefallen ſeyn; auch dafür, eine der 
erträglichern Idyllen des B. M. in deutfche, den Ton des Oria 
ginals recht gut haltende, Hexameter übergetraden zu haben, 
wird man ihm Dank wiſſen. — Noch empfehlender thut eg 
feinen: bibliographiſchen Beruf dar in der ſchon verwickeltern 
Unterſuchung, 3. B. bes Indieis libror. expurgandor. Brafir 
chellenſis. An Voratbeiten zut Geſchichte dieſes emphrem 
den Eingriffs der Hietarchie fehlt es zwar keinesweges; noch 
nber iſt nichts Zuſammenbaͤngendes, das Ganze Umfoſſendes 
geleiſtet worden; um fo mehr iſt indeß zu wuͤnſchen, da es 
ud Anebeuten geben. wur, de man DAB. diclet — 

aum 


” 
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kaum aewaret: ¶ Derlchiigung naͤmlich fo. manchen ſtreitigen 
Puntts der Wortkritik und Philologie Überhaupt. Mit Wise 
lehrung las Ree. die zehn, dieſem Gegenſtand In den Unter⸗ 


haltungen gewidmeten, Plaͤtter, und glaubt ihren Verfaſſer 


zu weitern Eroͤrterungen dieſer Art einladen zu duͤrſen. 

Der uͤbrigen 24 Mummern läßt ſich nicht aur wegen Ma 
gels an Naum, ſondern auch deßhalb ſchon keine Erwaͤhnung 
hun, weil kein einziger darin behandelter Artifel ſich von ahr 
ſoluter Seltenheit, oder weit emporragenber Wichtigkeit fine 


det; womit aber Rec. gar wicht gemeint iſt, der relativen 


Fa hr der uns bier befchriebenen das Mindrfte von- -- 


em Werthe zu entziehn; ‚vielmehr glaubt ſolcher mehr als 
je, daB jüngere Literatoren auch bier ſtufenweiſe geführt mer 
Den müffen, und, über hohen Bang irgend eines Druckſftuͤ⸗ 
es zu entfcheiden, nur einer fehr Eleinen Zahl von Bücher 
Tennern vorbehalten fen dürfe. — Toland’s Panrheiftice 


haͤtte jedoch Se. v. H. wicht fo viel Pag gönnen follen; de 


we ja ſelbſt geſteht, daß der Genius Der Zeit mir einem Auge 
ange diefes Bachs unlänaft uns hedient habe! Ein fo unbe 
Yeutender Tadel wird heffentlich Niemanden abhalsen., es mit 
Nec. zu bedauern, daß von dieſen in der That gar nicht jacke 


armen Unreebaltungen feit fo geraumer Zeis nichts tueiteg 


ſich hören lt. 


nn REN. 
on et 2 GE 
Zweyter Nachtrag zu den drey erſten Boͤnden des er⸗ 


: fen Theils des Handbuches für Buͤcherfreunde und 


, Biblischefäde, von Heinrich Wilhelm rawaͤtz, 
ksnigl. Daͤniſchen Juſtijrathe. Erſte Abtheilung. 
J Halle, 1794. 1 Alph. gr. 8 8 RL. 3 8 F 


Man Kat ſchon anderwarts oͤffeml. b⸗metkt, daß diefer, onſt 


harenaͤckige Schriftſtellet onfange, ſich zu beſſern. Wir un⸗ 


Fers Oerts freuen uns ſehr, daß er endlich einmal zur Einſicht 


konnnt, daß uuſere und andere Ermahnungen nicht ganz fruche⸗ 


lor vetſchwendet worden And. So hat er endlich das zweck⸗ 
widrige und, wie er. nun ſelbſt, durch Erfahrung vollends, ger 
vwigtzigt, cingeſteht, für ihn nicht den mindeſten Vorthei ihafe 
fende und das Merk vertheuernde Dedielren einzelner Artikel 
‚feines ſogenannten Haubbuches, narertahtn; ſo cia eu 


⸗ 
* 
* 


N 
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eheilung {n FR Epochen⸗ Berner, er eitirt nicht bloß meht 


9, Metenfienens fordern giebt auch oft kurz die Reſultate derſelben 


an, mit einer, wie ins deucht; uͤberfluͤfſigen Aengſtlichteit oder 


Beſorgniß, ob auch das Buch in der augefuͤhrten Necenſion 


moͤge ri, ordentlich und ehrlich beurthelit worden ſeym 


Denn Hr. 2. hatte bloß den Referenten zu machen. Indeflen , 


wiederholt er bey dem Citirex der Journale noch immer und 
iuedem Citatjonsfalle die ausfuͤhrl. Titel derſelben; auch da⸗ 
durch wird das Werk verthenett. So wäre es j. B. hintel⸗ 
hend zu ſchreiben S. Paulus Memot ad. Srtait deſſen wird 
cllemal der ganze Titel, der 5 Zeilen eianimmt, ſogar mit dem 

ichrlebenen Vornamen des Verf. und mit Nennung ‚des 
Berlarts, mühfanr Oingefauntet.. Statt zu allegiren: Sp 
Allg. Deus. Bibl. 8. 115. S. 5385 heiten: I: Dam 
ate Stuct des 1ıs Bandes der allgem. Deutfchen Sibt. 


Seite 538. Du, det Anficht der hier aufgerifchren reid haitb⸗ 


gen Nachtraͤge, vie. Hr. L. großen Theils einem ſehr thatigen 
und-gefepictten Literäror , Hrn. Roch, In Leipzig, verdantetz 
that uns abermalg das Herz weht, dag der Verf. fih-mir der 
Herausgade des Werts fo ſehr uͤbeteilte, daß nun eine Menge 
Machtrage folgen muͤſſen, die ſaſt ſtaͤrker werden, ats das Haupt· 


werk, und die das Nachſchlagen fo ſehr erſchweten? HreLgee 


he ſich nur ſelbſt, daß ſein Werk em, weit vorthellhaſteres 
nſehn gewonnen habe, daß er folglich vielem Tadet entwichen 
ſeyn würde, wenn et die Ausarbeitung noch eineZeit lang auf 


gehoben haͤtte. Verſchiedene Omiſſions- und Kommiſſioncſeh⸗ 
. Ter koͤnnten wir zwar anſuͤhren; allein, theits ſtad uns ſchon 


andere Dasin zuvorgekommen, theils wird ber. Autor, fie. in der 
dotge vi ſelbſt noch bemerken. Sr 


j Befennnife werkwuͤltdiger Manner von ſich ſelbſt. 
Herdusgegeben von Johann Georg Müller. Drit ⸗ 
. ter Band. Wintherthuͤr. In der A 
Snbandum— 1795. 1 Alph 3 DB. 8.1 RR: 


ie uͤber die vorhergehenden Theile gemachten B: mertuigen 


1 q A. D. B. 107 ©. 268 fund Neue A. D. B. 1. 8.941.) 


treffen auch dieſen Band. Die Lektuͤre ſolcher Sine dei 
bungen gewaͤhrt einen freundlichen Umgang, ber um fo füßer 
ift, je gutmuͤthiger die Perſonen find, die ung ihr⸗ Schcklale 


und Gebausen ei len. * ert dieſer ⁊ il gleich nicht die 
6 ie fer Shell 9 _ 


J 


— 


- 


’ 


N 


®.- 
. 
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Manmnich ſalt igkrit nieder vorheraebende ſu ſtehe ei Thin kody 
nicht am Innern Werthe nach. Den qroͤßten Theil des Buchs / 
19. Bogen) nimmt der Graf Iindendorf ein,’ dee ſich von: 
feiner Wiege bis zum Grabe als einen der originellſten Me 

finden zeigte, der neben vieten durch ſein feirige® Temprtanient 
werurfachten erceutrifchen , Sprängen chf vishuefugden Stine 


und Tiefblick, und neben mancher Sch it hahe Tugen⸗ 


2 


bleß die eine Forin der Seele, die man aus ſelbſt ehnt, 
ud deßhalb für gut und ſchoͤn Häle;: betrachten, Fonbern Feine 
Aufmertfomteit au ‚auf: fethe fü fehr abſtechende Denk -tund 
Handlungeweiſen richtet. Man darf Abrigens bier feine nol« 
ſtaͤndige Lebensgeſchichte ſuchen, die. Zinzendorf. yon. fih- wich 


den beſaß. Es ift intereſſant und lehrreich, man —* 


hinterlaſſen hat; ſondern es find inerkwuͤrdige“ Umſtaͤnde aus 


dem Leben und Charaktet dieſes berühmten Mannes, wiege 
fe iin feinen zahlreichen (108) Schriften jerfitenet-angegebee 
bat, welche He. Maͤller mit Fleifi zuſammengeſucht; Un ein 

gewiſſe Ordnung gebtacht und mit Anmerkungen beglrſter bat; 
2) Peter Daniel uet, Biſchoff von Avranches; heineintalich 


Huetius genannt, deſchrieb feine Lebensgeſchichte Im s sſten Zul 


se ſeines Alters, in lateiniſcher Sprache, welche von eitiem feh⸗ 


me Freunde za Amſtordam7 18 zum Druck deſothert worden 


ia. Die Ueberſetzung iſt etwas abqekuͤrzt, und kanir ſchwe 
lich dem Vorwurfe der Steiſheit entgehen. Auf der vinzig 
303 S. ließt man: „Dar in beſtaͤrkte ihn meine‘ Mutter, di 


ſich noch, auf ſein Geber bin, auf dem Sterbebette befeßtl 
tet, — „Er erbauteeine Begraͤbnißkapelle, dte er mit gewiſſe 


Enkuͤnften, Gemaͤlben und Kirchengeraͤth (e) begabte. 


verbeſſerte anch die fir enmufif in dieſer Kirche und, vergabf 
. Spftrumerte* sen. dm. 3) ee 
- Beine Anekdote von Richard Hakluyt, die er von fihtr det 
Büeigoungefhrhft ap den Ritter Fr: Baifinghain, * Ko 
i 


re ihr alle feine muſſika 


v 
ihm verandalteten Sammlung der Reiſen der Englaͤudet 


fremde Weittheile, 1589, erzählt, mie die Lebe au en Si = 
bium der Erdkunde in ihm entflanden iſt. 4) Tine Abniick 


Anekdote vön Heinrich Stephanus, wie in ihm dir &iete 


dur griechiſchen Literatug erweckt wurde, Die er.in der Vorre 


de zu feiner Ausgabe der Beroifchen Dichter Griechenſandsi 36 


eräblt. 5) Ein tenerkr Zufa u dem Asıtel Leibe, K 


dem’ Mande. 
* N . ““ ö . \ ® u 
Di \ „a iv Be 
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| WBiblifibe, hedeüſte, geiecbifhe und Abe — 
haupt orientaliſche Philologie. 2 


Bali: Encnklopäble, oder eregetifches Realwoͤr⸗ 
uch über die ſaͤmmtlichen — 
da s Auslegers, nady den Beduͤrfniſſen jegiger . 
Zeit, Durch eine: Gaſellſchaft von ‚Belehrien, 
Erſter Band, A bis E. Gotha, dep Eilnger. 
‚+ 23793 538 ©: gr. 4. Zweyter Band, bis. 
«.$, 2794. 394 | ®. Dritter Band, M bis R. 

| 1195..557 © is A. 


Duſes Wert ik "eine Arie Arheit, um hehen Sem 
jſemlich unficher, Es kommt alles auf die Quellen an, aus - 
denen es geichöpft wurde. Da, mo die. ungenannten Ver⸗ 
faſſ er, did ſich unter ‚den einzelnen Artikeln des erſten Teils: 
init Heſt, 2,8%, Schu, Schmr, und S—er, des zwehe 
ten und dritten Theils aber mir Huſt 8,.8*, und ar 
unterzeichnen, in der Wahl glücklich waren, da Fann. fih der 
Leſer beruhigen. Des wörtlich Abgefchriebenen iſt eine große - 
tenge, und zwar, was noch weniger zu billigen ift, ohne 
be Bücher, aus welchen man abſchrieb, zu nenuen. Das 
‚ben ift a aber auch dieſes Werk planios; wenigſtens ficht er 
— nicht ein, warum ein Theil von geogt aphiſchen und 
hiſtoriſchen Gegeuſtanden angeführt: und eoncentritt, ein 
"anderer Theil aber mit Stillſchweigen uͤbergangen wird. 
Daraus. folgt, daß es dem Vorwurfe der Unvollſtauͤndigkeit 
nicht entgehen kann. Endlich ftehen mehrere Artikel in Ruͤckſicht 
der Ausführlichkeit in einem ſehr ˖ ungleichen Verhältnifles 
benn der eine geht ins genauefte Demil, der andere beruͤhrt 
‚den Segenftand nur oberflächlich, und fertigt ihm ganz kuth 
& Dahey giebt es aber auch Artifel, die mit ungemeinem 
leiß und vieler Kenntniß abgefaßt find. Bon jedem Stuͤcke 
‚Beiec Urtheits führt Rec. einige-dBereife an. Aus dem bis 
blifchen Kealleriton des Herrn GNR. Kesel, welches 
2783 — 35 in der Weygandſchen Buchhandtung tn Reini ' 
„an drey Quartbaͤnden erſchien, iſt ſehr viel. abgeſchrieben wor _ 
ben, ohne Seren meraus mat holte, 1 zu Pe 
und ohne Verbe se Ainnjnehur. eweilen iſt da 
| x 8.3 Abib. ll Sg was 


\ 
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wrsitg Bist. NReallexikon in "einem ſortgedruckt Ift ‚Ir biefdr 
‚ "dibl. Encyklopädie, mumerirt, in. Abfäbe gebracht, und mit 
!  Bufäßen verſehen Worden. ec. ſchliug die Mitte des Werks 
auf, und fließ auf .die Attikel, die mit Ha anfangen; 27 
188, vergiich ut: "ne daruͤber, wie weit es in der 
Kunft des Ummpheins. durch: willkuͤrliche Auslaſſungen und 
ufäse, und. in ber Geſchicklichkeit des Cinwickelns aus dem 
äppchen ing Tuͤchelchen, und aus dem Tüchelhen ins Laͤpp⸗ 
dien gerecht worden ſey. Damit der Leſer ſelbſt urtheile, 
fiat Rec» die Namien der Artikel Ha hieher; erſtlich die, wel⸗ 
He in beyden Werfen: (dem Neallerſton und der Encyllopaͤ⸗ 
die) gemeinioftlich vortenmm en haditı diejenigen, Die, fich 
"Bloß in der gegenioärtigen Snentiopäbie heſinden; und ide - 
lich, die man bloß in dem ättern Neallerikon antrifft. In 
Beyden Werken finder man: Naar, Haaſe (das Nealler. ange 
Fer. Haſe), Habaeue, Habar Reallex. unter Habor), Habel 
(Eneyti. unter Abe, Hachila, Hadad⸗ Rimmon, — 
fer, Hadoram, Hadrach, Hagar, Hagarener, Hagach, 
Wahn, Hahngeſchrey, Ham, Hakeldama, Halikarnaſſus, 
»Hallen, Hals, Halsband, Halskette, Haman, Hand, 
.Haͤndewaſchen, Hardel, Handelſchaft, Handfaß, Haͤngen, 
anna, Hannas, Handch, Hanon, Harem, Harfe, Ha 
ma, Harniſch, Haroſeth, Haſael, Haſmonaͤer, Haug, 
Haupt, Hauptmann, Haus, Haveraͤn(Auranitis),Hoͤ⸗ 
datmaveth und Hazor.“ In der Encyklop. finden ſich fer 
‘gende neue Artikek: Hagiographa, Handſchriften, 
eyhtaren, und Harmonie der Evangeliſten. Dagegen fehlen 
"Gier unter den Rubriken, man- weiß nicht: warum, folgende 
Artikel, die in dem Ättern Xeallerx. ſtehen: Hadad, KA 
dad» Efer, Hagel, Hallelujahb ( Halljahr verweiſet in dem 
Meallex. auf Ertaßlahr , in der Eneyklop ſteht es unter Juͤ⸗ 
betjahr), Ham, Hamath, Hamath⸗Zoba, Hanannet (HA 
rad hat die Encykl. unter Arad), Hateth, Hathirfatha/ Hd- 
vwoth⸗ alt, und. Hazezon Thamer. Was foll man zu did 
„fen Auslaffungen und Einfchiebfeln fangen? Die bereits be⸗ 
‚zeichnete Methode ber Bearbeitung: wird jeder finder, der 
fi die Muͤhe geben will, und beyde Werke in ben zuerft aij⸗ 
„geführten Artikein vergleicht, role es Rec. gethan hat. Denm 
der Raum geſtattet es hier nicht, einzelne Artikel neben eihe 
anber in gefpaltener Columme  ahdruden zu laſſen; fo -feidke, 
Auch das Geſchaͤfft des Abichteibens ſtyn würde, Ferner find, 
ancer ben genannten Artikeln Ba, aus Deükrente 
ee te Bande 


Sn 
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| Blibliſche Phtlotsgee. "5467 
Daidbuche der BIT, At.! der deſten Aufl, Hanc Mich, u. 
&: ganz woͤrtlich abageſchrſeben, wobey Die! Let's ſo we⸗ 
zig, als bey⸗den vorigen genannt TB: Encyrle ©. ı$9 
von „ı) Stein ic.“ bis @.:162 vergl. Ak Bringen... 
148 — 156. Encyhfl. & 1535 vergl. mit Bel. S. 119 — 
121. Kneytl. ©. 137 von „Aeaypten war 20.“ vergl. mit Bell, 
8. 17 ff. Eneykl. ©. 242 — 244 vergl. init Bell. &, 112 — 


* 


ER, 159 Lues Lian, Hart; Cedrus kinn,,: ©, 162 


Bw... Disey’fehlehs nicht en use Drockſehlechu, 


2 Chrom, 3, 25 ſtatt 3, 5,0. w. Ferner iſt aus Kich⸗ 


born's Einleit. ins A, T viel dusgefbtiehn‘, z. E. Encys 
"flop. S. 139 „vor Chrifti' Beburr te.“ bergk. FRichhvrn (der 
“Ausgabe. wen 2787). Tr II. ©. 779.384 fi auf 
Ehriſti Geburt de.“ Der: Umerſchieb iſt meift nur, dar Die 


Eichoruſchen Anmerkungen bier -ix Teete erben; die Kitas 
‚te weitlaͤufiget angefuͤhrt werden, dene Zenckfehler cin 


gefhlihen find. Wenn z. &d&:9,. Ecchhorn“ Gewil, 
„a ſchrieb fo ſteht Hier Senit brs (mit Van ſtatt Jod), 
wen Mehrere Incondeuienien find’ yehrurdlich" baralıs 
entſtanden, daß verſchiedene Gelehrte dain dern Werke arbbi⸗ 
"teten, ohne dag einer eine nenaue Revlſion dee Ganzen über, 
"hahm. Dahin gehbren nicht bloß Wieberhelutigen einer uñd 
berfelben Sache, ſordern offendare Wiberſpruche. So if 
E. unter dern. Artikel Mauer angeführt Worden,- daß die 
huͤrme auf den Mauern zur Verthejdlgung: der Städte des 
dlent haͤtten, und unter dert Art. Jeruſalem wird dam 
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widerſprochen. Auch liefert jener Artiket groͤßgrentheils das 


\ wieder, was ſchon in dieſem ſtand; welches doch dimg an vei⸗ 


nem Dite megbleiben mulpte. Eben fo findet man utiter 


*. Zäufer ver Diorgenländer von’ HR ſehe Hole wieder, was 


- 


ME unter dem Artikel Vaus erzähle Bäche, z. ©: vom Miss 


, jap > v.Häufer, & 139 m der een Tolimmie, und G. 
..103 ttehttiafe findet man es 


In der erſten Kerl: , und zum dr 


Ausfrherth unte® dem Arrikel Ausſatz, mind. Web Brun⸗ 


nen wird auf, den Artikel Ciſterne verwieſen; ſucht man 
ben: fo. findet man keinen; Die Belehrung bleibt ans, wie 


Has Röhren» und Tiſternenwaſſer ben der Hfrrumg. Bey. 
Paulus erwartet man, der Ueberſchtift zufolge, die vorzüg⸗ 
lichſten Begehenhelten deſſelden; und doch iſt hiches von’sels, 
nem delitrenen Schiffbruche bemerkt. Huch bie literaͤr iſchen 
Nacheiſungen uͤber dieſen wichtigeri Maͤnt und feine Schrif⸗ 
„sen ſind darftiger, ats bey audem urhnlichen RKtikelu. ja 
on , 8 4 | 3 s 


- 


a BSwuluche Diiteioste 


ſolchen mancherley und beträchtlichen Mängeln enshält dides 
Berk aber much, wie Rec. gleich oben demerkte, nichtere rgit 
Fleiß und ruͤhmlicher Eeuntniß ausgensbeitete Artikel, aus 
weten mun viel Gates lernen lann. a 

— N . . . j . 2 va 


.  ‚Novumı Lexieon gteeco · Istintım ia. Novum Tale. 
mmum, congellit et variis obfervstionibus pi 
lologieis illuftravit Ton. Feisder. Schlafen 
Philof. ac Theologiae Doctor, huiusque Profel- 
Ä for ordinarius Goeningenſis. Lipflee, in 
-, cina Weidmanniana. 17952. ‚Praefat. pagg. XVI. 
Tom. I. pagg. 1174. Tom. II. pagg. 1390. 8. 
6R tn nn 


Wenn es für einen Theil unfer Leſer einer —A 


t 


' . 


bedarf, daß bie Dibliothek Diefes wichtigen Werks fo Ipät der 
denkt: ſo Uegt hoffentlich die guͤltigſte Entſchuldigung in det 
Beſchaffenheit des Werkes ſelbſt. Die Tugenden und Mä 
gel eines Woͤrterbuchs laſſen fich nur’ durch fleißigen und ans 
: de fortgefegten Gebrauch bemerken, und Beustheilen; denn 
elbſt die forgfältigfte Kritik einzelner Artikel ‚giebt‘ leicht ein 
‚ Ainfeitiges Urtheil. Rec. hat daher genlaubt, wenn er vog 
einem fo- Flaffiichen Buche nicht eine bloße Anzeige, oder eine 
. allgemeine Lobpreiſung liefern ſollte, feine, &tinnne fo lange 
„ zurächalten zu dürfen, bis er, nach mehrjährigen Gebräns 
che, im Otande wäre, darüber ein .begründetes, nicht eur⸗ 
feitiges Urtheil zu fällen, und zugleich, da der Verf. in pi 
tem öffentlichen Biatte ſich Zuſaͤhe und Merbefferungen für . 
eine bald zw ermartetide zweyte Aufläne erbeten but, vl . 
. ——n nicht ganz unerhebliche Beytraͤge dieſer Att mit⸗ 
‚at eilen. W . 


Ueber die Entflehung and deu Plan dieſes Wekks wollen 

wir den Verf. reiort beren. Nachdem er den Entſchluß 

‚ fat hatte, ein Wörterbuch des N. €. zu ſchreiben, das von 
- den Mängeln und Unvollkotnmenheiten der bisherigen Werte . 
.. „diefer Art frey wäre, und als ein Thefaurus ber grämmast- 

ſchen Interpretation des N. T, dienen koͤnnte: fo jammiete - 


¶Suoutſche Dolls asp 


ind’ ordnete er uerſt Tellie eiseheht Bemerkungen, die er bey: 
vehrjährfgenn Studium des I T. ſelbſt aufgezeichnet: harte, ' 
darauf vergtich er faſt üfle vorzuͤglichere Austeger und Vere 

iffer jeniohl vollſtaͤndiger Commentare, als einzelner Obe oo. 
öatiorren zum N. X ‚md ias endlich Me vorhandene Wör,. 

zerbuͤcher des N. T durch. "Nun erſt ſchickte er fich zu fels 

em Werfe an, worin er'uflis , oft mit den-tigenen Worten 

er Verſaßfer, aus Seren Schriften er fephpfee, - übertrug, 

zas hm zur grammaͤtiſchen Erklärung des N. T. zu-dienen 

hien; woheh der Verf. auch fo beſcheiden iſt, zu erklären, - 

aß in dem ganzen Biiche faſt nichts ſein Eigenthum oder neuu 

y; ſondern Ba er bloß auf dns Verdlenſt einer ſorgfaͤltigen - 
Sanımlung; Auswahl ud Auordnung Anſpruch mache, \ 

Zeineh Plan zufolge ſellten in dieſem Worterbuche folgende 
igenſchaſten Start Haben: 1) moͤglichſto Vollſtaͤndig⸗ 

eir, fo daß kein Wert, keine⸗Partikel, keine Redensart des 

%.T. darin vermißt tmürd®: Ca er ſuchte ſogar durch voſtaͤn⸗ 

ige Aufzählung der Stellen, wo ein Wort im N. T. vor 

Immt, die Stelle einer Concordanz zu erfeben); 2) Poll  / 
ſaͤndigkeit der Bedeutungen, vermöge welcher er-bey jes 

em Worte und Ausdrucke die im M. T. uͤblichen Bedeutun ⸗ 

en mit ihren Gruͤnden anfuͤhrte; 3) moͤglichſte Deutliche 
sie und Beſtimmtheit der angeführten Bedeutungen und . 
rklaͤrnngen einzelner Stellen; 4) Pbilofopbifche Ana? 

rdnung der Bedeutungen, fü daß gezeigt wuͤrde, wie aus , 
er erſten, urſprunglichen Bebeukung ſich die übrigen alle auf - 

le narürlichſte Weile ableiten Heßen (wobey er bald die 
Ithedeutung des Worts hiſtoriſch auffuchte, bald zur Analor ' 

e der Sprache feine Zuſtucht nahm‘, ‘oder ‘den Band. beob ⸗ 
chtete, den der menſchliche Verſtand bey der Erfindung und 
zerknuͤpfung von Idern zu nehmen pfiegt; zuweilen auch 

loße Vermuthungen wagen mußte)3 9) genaue Angabe. 

er Yamen von Perſonen, Orten, Manzen, Maaßen. 
Steinen, 30. (mit ginem Wort, der Verfaſſer 309 das Anti⸗ 
uariſche in feinen Plan, um in Beyſpieben Ju zeigen, wie 
Achtig genaue Kenntniß alter Geſchichte, Geographie, Sit⸗ 
en, Meinungen, und Überhaupt Alrerthumekinde für die 
!relärıng des ME: ſey); 6) endlich Wete Anfübrung 
ee philologiſchen Gruͤnde der Erklärung, fo daß ber 
Bert.’ durch fein Werk die Obſervationsbuͤcher, von-denen er 
as Weſentlichſte epitomitte, entbehrlich machte. Da die 
Iprache des N. VB. kein attiſches, ſondern macedoniſch⸗ ale⸗ 
DE 6G83*.. xandri⸗ 
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xandrtiuiſche⸗ Griediſo uand auſſerdem ſtark. hebraiſteend i - 
ſo gab er uͤberall die bebräifchen Wörter an, welchen gewiſſo 
grichiiche im N. T. uud in dem jüdilch« griechiſchen Mibere: 
feaungen. des A. T. refpondieeg And par mit bepgefügern.: 
Veweisſtellen, um zu deigen,,. warum mehrere Worter Yu 
Ausdruͤcke im NR. Tırin einer don, Gfiechen ungewoͤhnlichen 
Bedeutunq vorfommen; um ferner ‚den "Unterichied' eK, - 
Sorachgebrauchs im N. T. von dem attiſchen bemer klich a, 
‚machen: führte er haͤufig bie .alfen Grammatiker, Thomas. 
Magiſter Phrynichus Moris ans doch mit Bemerkung ide ° 
von Verſehen, wo dergleichen son. neuern Philologen entdeckt 

. find. Und da es eine ganz irrige Meinung iſt, wenn man 
alles im N. T. fuͤr⸗ Hebtaiſmus erklärt. ſo daß griechiſche 
Sprachkenntniß dabey entbehrlich wäre: fo glaubte er, zur 
Zierde feineg Buchs, auch, die Beweiſe yon reingriechiſcher 
Diction us I IT. aus griechiſchen. Säriftfiellern aller Zeie 
ten beybringen zu muͤſſen. Als Milege der angenommenen 
Bedeutungen excerpirte er die griechiſchen Gloſſarien, vors 
zuͤglich deg Heſychius, des Guidas, des Phavorinus, des 
Merf. vom Etymol. Magn. y. a, die er glle ducchfag, und. / 
führe die. Glefſen derſelben, fo viel ihrer für. dag N.T. 
brauchbar find ‚ fleißig an; eben fo die Erklärungen der Kits. 
chenvaͤter für diejenigen. bei. wien hiefe Auccotitat ein; 
entſcheidendes Vewicht hat. an 


Aus diefer, Angabe deſſen, fon der Verſ. leiſten wollte 
fleht man. daß er die Fopnewungen,. die man jetzt an ein. 
Wörterbuch des I. T. im machen berechtigt. iſt, vollfommen: _ 
gefaßt hatte; auch bewelſet dag. ganze Werk ſattſam, wie 
ſehr ey fie zu erfüllen im Stande war. Einſicht, Fleiß. Be⸗ 
leſenheit, und der Gebrauch aller erforderlichen Huͤlfsmittel 
find bier mit der, bey einer, ſolchen Arbeit fo. wichtigen, Ges: 
nquigkeit im hohen Grade vereinigt. Wan würde freylich 
wenig. ſagen, wenn man es für dad. beſte Woͤrterbuch des 
NE. erklärte; es iſt ohne Vergleichung das reichſte, volls. 
ſtaͤndigſte und gelehrteſte unter allen bisherigen Werken in. 
diefer Gattung; es enthält einen, mahren Schag grammatie, 
fiber Auslegung dar dem angehenden Austeger ſtatf aller ane 
dern Huͤlfemittel dienen, ‚und eine Menge anderer Schriften . 
entbehrlich machen kann; es muß felbik dem geuͤbten Erfläree 
wegen ded Reichthums an Bemerkungen, die aus einer Mene 
ge. von Saiten, mit neh Wyceytrict ‚find. a 


> 


2B-. Dermiſſen wird man nicht Richt. einiess- eher Anne 
va, Manches überflüßig: finden, wie die Etumologien, bee 
berg. bey Namen: die oft unficher, und meiſt, menigfieng’ ⸗ 
ar das M. T., entbehrlich find, 4,8. Kaw, Kamsap,. 
dje.beg ben hebräifchen Mamen ſtets wieder· 
ehrende Bemerkung: et nomen preprigm‘ indeclinabile, 
Dahin rechnet Rec. ferner auch die ohne Nerh -gehäuften Er - 
age; vorzüglich ang den griechiſchen Gloſſarien. Im Bruns, ' 
begeben. Diefe doch feine neue. Anetorität, und ſind ben Yon. · 
a erweislicher Bedeutung ganz entbehrlich. Durch. 
Megla] ing dieſes Veberfiuffes und Abkürzung des Ausdrucks 
tn manchen Stellen‘ (z. B. asoerıs, ©. 62) hätte ſich ein 
assfehnlicher. Raum erfpaxen laſſen, wenn nicht der Verf dies 
fes zur Vollſtandigkeit gerechiet haͤtte. Ein weſentlicherer 
Fehler möoͤchte es fepu, daß man bey den klaſſiſchen Woͤrternn 
des N. T. Häufig. eine philoſophiſch⸗ hiſtoriſche Entpickelung 
der Begriffe vermißt,-4. ©. bey ‚diuiuoauug, wısız, Bacı-, 
Neice, Tæpacio, wo die Vorarbeiten nicht gehoͤrig benutzt zu 
ſehn fcheinen und daß manche Erklärungen mehr aus dem? , 
degmatiſchen Syſtem, als aus den Zeitvorſtellungen des: M. 
I. geſchoͤpft find. "Ueber die Ordnung und Folge der Beden .. - 
tuntzen ließe ſich auch bin und wieder mie dem Verf. fkreiten, . ' 
ſo · wie über die Aniwendung gewiſſer Bedeutungen auf ein ⸗ 
zelne Stellen; indeſſen laͤßt ſich uͤber dieſe Punkte keine! | 
Uebereinkunft der Meinungen-erwarten. "Bey einigen Woͤr⸗ 
teen find die Bedeatungon unnoͤthigerweiſe zu ſehr vervielfaͤl⸗ 
tigt, und zwar ohne. einen andern .Orynd „. als daß fie. ſich 
verſchieden uͤberſeßen laffen, wobey der Verf. häufig den ; 
Sinn, den ein Wort an einer beſtimmten Stelle hat, mit. , 
der grammatiſchen Bedeutung zu verrechfeln Icheint. Eude , 
lich möchten ſich auch einzelne undichtige oder iniche genau aus⸗ 2 
gdruͤckte Angaben in einzelnen hiſtoriſchen und antiquariſchen · 
tikeln ſinden; was aher bey einem Werte ‚von diefem Umet 
fange gar leicht. zu entſchuldigen if. Rec. könnte die einzchs " 
nen Saͤtze diefes Urtheils durch Beyſpiele aus dem Buche, 
ſelbſt techtjertiger; aberreben'um den Gebrauch veffeißen zu 
befördern, und vielleicht zur Vollforumehheit‘ einer zwehter : 
Ausgabe fein Scherflein beyzutragen, will er heber einige, - 
Erinnerungen nach deg Folge der Artikel, die zugleich. Bele⸗ 
gx ſeines Urtheils anthalten, Hier mittheileuu. 6 
‚ &ßıAyuy wird erlärt: nomen regionis decapolitanas in 
Syria, inter ihanum et Antilibanum ſitae, Erſteres gtuͤndet 
a Ba { 
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Rd urrimurbiich auf. die Palmyreniſche Juſchteſt bey Meland 3 ale 
fein dieß Abila gehoͤrt nicht: zu Dekapolis, und jwilchen dem 
Lisanus und Anrilbanus gab es keine dekapolitaniſche Ger 
gend. Reland S. 328 (Cnicht s3&) unterſcheibet ſelbſt Abi- 
ja Batanaeas opn Ab. Libaueha, unb haͤlt erſteres fuͤr das 
dekapolitaniſcho Die große ronologiſche Schwierigkeit in 
der Stelle Luk. 3, ı° (der Verfoſſer aͤberſetzt gerade- bins“. 
en. termpore , quo Lyfaniss teirercha Abilenze erät) fins 
det man weber Bier, noch bey -Ausavınc, noch bey ran 
vproxens deruͤhrt: wo überdien. noch Kart: feel tantung- 
legitus, es heißen folltes der legitur. :°. > ” 
..: . @yapevm. Dielen Artikel fehle en, bey aller. Weit⸗ 
Kufigbeit, Doch an Deitinntheit und Genauigkeit, Die pete 

ſiſchen aAayyapoı laſſen ſich nicht mit Poſtboten vergleichen? 
eher mit. Courieren. Auch ließ ſich eine beſſere Etymologie, 


als die beym Reband, angeben. Es iſt vom perl. - KV; 


das ehedem hoͤchſt wahrſcheinlich vom königlichen Dienft. Übers. 
haudt gebraucht ward. Daß Ayyapsye in unirerfum Can. 
gere, vim et iniutiam facgra bedeute, möchte ſich ſchwer 
erweilen lafleni es heißt inur cogere ad migifteria pragflande, 
ch das rabbinifhe Mmraan bedeutet nicht quadcungue ofr‘, 
| ficium Tervile (dick Are von Veraligemeinerung der Beden⸗ 
Mr tommt häufig vor), ſondern oflicium, opera” pan. 
va . . a ERS. N 


a. Wie 


= Ayysa Noc. Dielem Worte wird Hebt, 2,16 die Bm’ 
deutung Teufel beygelegt, wozu in der Stelle kein. Grund, 
iſt zumal da es fonft nie ohne Zuſatz fa gehraucht wird. 


. dywayyg: Hier haͤtte wohl Ste Bedeutung Ne. =; 
virtms, integritas, voraniiehen, und dann bemerkt werden fol 
len, daß 08, tom dev Mottheit gebraucht, perimbrafifch ſter 
Sr Unde in verl, Alex. müßte" inmitten beißen. . 


nn ddne. _Ommis locus inforier „iR w ‚allgemein geſagt ;- 

Kur im Segenlag zum Simmel bat es die Bedeutung Tiefe, 
Auch Di —— geradezu —* —S— 
ganze Phraſe aarc I: 0.7777 u Hie Jeſ I4e 
x verglichen merden. folanz- Zeh 37, 9 gehorte nicht hie⸗ 
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88 dr Bee die Berterkung, daß Shefda "Wort: 
ſo wie das hebr. wur; auch Dad Gehergeſchlecht begteife, . 

'.. Mu, dag Luk. 23,10 im Cod, Gantabr, vorkomiup., 

bötte eine Ecklarung verdienn.. 

28 dan: Bey dieſem Artikel, ber ein Beyſpiel von ber’ 

Manier des Verf. bey den klaſſiſchen Wörtern des N. Eh 
darbietet, wird Dec ein wenig verweilen dürfen. Zuerſto 

wird ale allgemeine Bedentung ſeſtgeſetzt: quodris tempo) 

sr ſpatiuinꝰſ. longitis f; brevius, ver-olim pra&terlapfum 3 " 

. vol praefens, vel adhac ſatornin, etiam res er'perlonadt 

t .  duranresz dann werden insbrfondere folgende Bedeutungen 
anfgeflelf:* r) certum tempus longum. Unter dieſer Boee 
deutung ſteht Job: 14, 16, das dee Verſaſſer erklärtı pers 
omnem vitam yeltram; alſo gehörte eg zur folgenden Klaſſe: 

27 vita-ipla hpminis, zeras, "Diele Bedeutung finde’ploß, 

’ Math. 2,334 29,20 Statt (Mer. bezweifelt dieſe Bebeu⸗ 

rung im N. I. gänzliy, da beyde Stellen den Zuſatz drag; 
hyeben; and) pie angeführten hebr. Stellen deweifen nicht da⸗ 
für); 3.) homo alicuius aetatis. Die Ueberſetzung von, 
Eph. 2,7: hominibus fururarum aetatum, laͤßt fid) ſchwer⸗* J 
lich erweiſen auch fehle die Stelle im Art. er, worauf ſich 

bder Verf. hier bezicht; 4) mit æroc verbunden; res expere; . 

| nase, maxime diviriae; 5) ingenium aetgtis, mores, ſtu- 

7 diss €) hamines vitioſi er perverſi alicuius aefatis, Hiet 
hätte vorzuͤglich der Bogriff von cuwv Frog aus einander ges, 
feat werden follen; worauf ſo wenig Ruͤckſicht genmmmen iſt. 

daß bier das vroq ſogar weggelaſſen, und Nr.“7 der. Auge 
druck: ra adavog rare 6 vuv alwv, für Pleonaſmus erklärt” 
wird; 7) hyſtema serum creatargm, mundus, arbis ter-- 

rarum. Hieher mird Matth. 24,3 geſtellt (der gam) aͤhn⸗ 
liche Ausdruck c. a8, 30 unter Pr. 2), und bie Former‘ 

‚ dar! imvog, ara ran aievoy; die der Verfaſſer gleichwohl 
uͤberſetzt: ab antiquilimis inde temporibus ,. olini;s’ 8 
futurom tempus quodeanqus, in den Formeln: &_41.eig' 
vav loyay 9) aeternitas; 10) winues, tempos, V. T..: - 
fen’ veconomia Mofaica, ı Cor. 10, 11; qui,vivimus teme 

re ‘N, T., quo plane abrogata eft pecanomia Molaica. 
Endlich komme’ der Wer. auf: die Stellen, wo don Frog. 
und ueA.wv im Gegenſatz ſtehen, und erklärt, daß er, nach 
genauer Unterſuchung aller Stellen dieſer Arc, feſt uͤberzeuggt 
fen, daß admv.ärog nichte Anders hedeute, als piatlentem 

5 gs; rewum 
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rerum hamanarum in, his zerris · ſtatm et: aonditonem; 
winv asp aben furaram omnium hominum poſt reſur-) 
ectionem conditionem, vel Ipeciatim futuram Chriftias 
yrorum: in’ coelis felritstem. '"duvaues Ta Wedyreg 
aiuvos Hehr. 6, s beißt alſo: vis ef efhicacia dodrinae ' 

de futura Chriltiznorum in toelis falicitare, Woraus denn 

- erhelle,' daß niemals im M. T. .ciwv gros Bas A.T., ober» . 
dur ns Amv die Zeiten, des Meiltag, bezeichnes — Ver⸗ 
muthlich hätte dieſer Artikel gewonnen, -fosun dabey Weniger - . 

ı ‚anf doamasiihe Wıegriffe, als auf hiſtoxiſche Entwidelung, 
Ruͤckſicht genommen, und die Unterfusbung nach den vers, 
fhiedenen Formein: dan cHmvag, Amy. Sroß, und wEl-, 

>. Aov, und oswv mit den Partikeln ar’, eis, Ex etc, geords. 
net worden wäre, . i .. . 


/ 


[4 


x @vıog beißt; 3) antiguuss =) finis Expers. Dieſe 
Idee liege. nicht in cday', fordern nur die von {auger Dauer. 
Auffallend ift es, daB diaInuy iwiviog Hebr. ı3, 20 hies 
beg nerechnet wird; welches der Verf, gleichwohl uͤberſetzt: 
religio ehrilliana, quatenus per'gmne vitae tempns du-, 
da. Dieſem Worte wird für die Stelle Marc. 9,' 
‚49 die Bedeutung, morti’deflinare,perdere, delere, Gens! 
gelegt, und jene Aberfegt: amnis enim  impias igne pei' _ 
seat necefle eff, quemadmodum' victima fale confperfa 
 ihterficitur.. Dem Rec. ſcheint dieſe Errlätung fehr willkuͤr⸗ 
lich. nina Jeſ. 531, 6, worauf ſich dee Verf. beruft, gehört 
nicht hieher; denn es hat die Vedeutung yon ae, To. wie, 
Jer. 38, 11, 225 und Efe: 4, 18 iſt eine gang andre Phraſe. 
Auch die viliimma ſale canfperla. ift von Ger roͤmiſchen mola 
falla Auf die hebeälfchen Opfer übergetrageny welchen - body! 
Diefer Nitus fremd. war. Es iſt zu verwundern, daß bee: 
Verf. von den verfchiedenen Erklaͤrungsverſuchen dieſet St" 
ie, von welchen mehrere ungleich weniger Härte-haben, auch 
Fi eine neben der. feinigen der Anführung werth gehalten 
t. or W on u “. “ ⸗ 
 xuaprwäec.: Slervon find die Bedeutungen: 1) vitio 
fos, pravus;. 2.) qui inserdum aberrat a virtotia tramitæ; 
2) ſeeleſtus, nur bem Grade nach verſchieden; und! s).per- 
vicata 6) impallar, ſcheinen millluͤrlich. Des. ganze A 
ud. Lt: 70. _ fel 


’ x 


er 
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kkb waͤtde mehr Haltung und. Beſtimmtheit erhälten haben. 
Wenn der *— ‚hier oder ‚bey auzprız den hebräifch, juͤdi⸗ 
ben Vegriff von Sünde, Nichtbeobachtung gottlicher Ger’ 
bite, emtnölkäte haͤtte .— Sud 
n. ‚wußeouc,,, Diefes Wort, weiches im cod. G. F-, 
Ä St 242 vorkommt s it nicht angeführt,, - 2, 
avdporoc. v Nicht weniger als: 16 Bedeutungen wer - 
den diefem Worte bepgelegtz unter diefen ift Nr. 3, Temie | . . 
na, ſeu, relste adematitum, uxoy durch -die Anwendung, -- 
Die der Verſ. davon macht., befonaegs merkwuͤrdig. Bie fol 
nämlich in allen 80 Stellen, wo dir Benennung. & wos, Te. 
—XR von Chriſtus vorkommt, Statt finden, ja; fogas, 
nothwendig ſeyn (neceſſaria et), und filius Mariae bes 
deuten Biefer Rare befeiche difo fg wenig den alleenies 
drigſten, daß virimeht, five ‚deczeti.. divini· ſanieniiam, 
ſive origines Cliriſti, quas interventu divinae virtutis ce- 
pit, ſpectes, 'nihil hoc nomine ſublimius, illuſtrius et ma- 
gis honorihcum fingi et eogitari poifitr. (Vermuthiſch ließ 
fich der Verf. Hier durch Die Verwechſetang von € dvdam- 
wos und 7 Kuda, irre führen; wolches leßtere, wie HIeogs: 
zuweilen von weiblichen Perfonen gebraucht wir Weunn es. 
ihn gefallen Härte, welches hier wirtlich nothig war, eiu panı - 
Beyſpiele bevanfügen: fo wuͤrde er den‘ verhum.bald bemerkt: 
haben; auch · daß ber Ausdruck, Weihesiohn (geſetzt, Go .vionı 
v3 ug, -Eönnte das bedeuten), an ſich nichts Erhabenes 
enthalte; am — nach den DB iffen des Orients, vergl. 
Job. 24, 1. Gkeeſchwohl ſcheint der Verf. für dieſe durch⸗ 
aus, ſprachwidrig Erklaͤrung fo eingenommen zu ſeyn, daß er 
keiner andern. erwaͤhnt. — Mehrere der uͤbrigen Bedeur ° 
tungen von &yIgwarog, filius, infans, Tervass miles, exd.' 
waren entbehrlih, und ließen fir unter N. 33, unter die. 
Aubeif va: bringen. nn —X“v“ 
"Avismkk Hietbey waͤre wohl fuͤglicher das it) 
Avasau "von dem Intränflt. aveemiı unterſchieden worden 
Erſteres fehlt ganz; daher denn die Behauptung: notat due‘ 
4 vi ſua gennina æxxcito, furgere. face, etxx., genau 
genommen, nigbt.-richtig its fo untichtig ift auch. die unter, 
Tr.- 8 angesehene Bedeutung: dileedo, aben, Diele Ber 
Desitung.bat,das Patticin nur in Verbindung mis EpxgeoIaye 
ober Ahmlinen Wertern. Marc. 20, 3. hätte hifr mit I 
. 00. 2 r 
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FL Blbiiſche Philologle 
fſhrt werden foften, 77.777 iſt in diefen Formeln. wielmeht 
pleohatiſch· und die Veyſpiele gehörten zu Nr. 5. 


| Eraßlyrog. Hievon ik die Debeusund unter Mr. PR 
de rebus, quarum uſus interditus er vetitüs erat: legihus 
Molalcis, ilneitus: ı Tim. 4,4 unrichtig ausgedruͤckt; dene, 
wie Eonnte Paulus fagen, daß nach don Moſauchen Geſeten 
=; werboten fep? der Verf. wollte vermut hiich hack: de. 


illicitis. J 


—2 Unter dieſem Worte fehlt bey Nr. 3, der Zu⸗ 
fie de fermorfe; auch die · Bemerkung, daß ed nach dem. 
„al: Ares‘ gchitber fen, wodurch viele Cha hätten elpret | 
werben konnen. 


PATER ER . Namen urbis corroptuim e iysiacn 
Ideal bat keinen Sinn; vermuthlich iR es ein bloßer Drade 


fehler fuͤr Cã. Obgleich wenig daranf ankommt, wie der 
Verf. ſagt, wo Arimathia Ian: fo mußte doch die Verwir⸗ 
fung, daß es das Raab -ı Bam. 1, ı geweſen, quae ſita 
3 in namanisic⸗ € Thamaitica) regipne monlis. 

;. Pptnia:- Samuelis iuxta Liddam (Lyddam ), 

—— — dicta fig, vermieden werden; denn 
Ines —** auf dem Gebirge Ephraim, kann nicht zugleich 
Im. Naghbarſchaſt von. Loddo, einer gam ebenen Gesend⸗ 


.. cree. "Unter Mi, 4 inner aß 115 ‚malen, 
mo. Zayrau..nicht fleben konnte, weil es fonft eine ſalſche 
Beziehung veranläßt. hätte: auch unter ME. 3 bäfte der Ser: 
auch. des rura, für: Die Juden, abgeſondett, und bar 
hi e Bemerkung erfäutert werden follen‘, daß die krangelien 
Mi Leſer auſſerhalb Palaſtina geſchrieben wurden. 


Au tzukon- ſollte nicht nach Aſſyrien verſetzt ehe Die 
ei bes  Piining ſpricht niche ao Selenla⸗ ſondern vom 
Aten Bab vlon. mer 
Baaihen. Be Bedeutungen untet Nir.:e; provineia, 
K. unter Ne. 5, nario, gens, waren entbehrlich. Won Aut: v. 

a0 will der Verf. die von Koppe und Kell angengmmen 
ne Erklärtind nicht qelten faſſen, und ſetzt, dͤmir man niche 
verſchiedene Degriffe verwirre, folgende Elaſſen von Beben 


> \ Dibliſche Phila ſogie. —X 
Aungen fek: 1) tempus adventus Chriſti in has: -tertas?; 
‘ 8) omnis ſalus et. —* per Chriſtum hominibus: :Par- 
"as; 3) iutura Cbriftianorum felicitäs in coelo Cum redi- 
su Chef e coelo coniunda. Math, V, 10. 19. VHT. Ir. - 
a5 und n den meiſten Stellen 9 religio ehriftienn; 5) . 
‘ s08tus, qietas Chrißianorum in his: terris;.. 6 ) impe- 
: Higm ſpirituale et invifibile; quo Chriftus coelum ſeclato- 
C#am fuorum-his in terris iuetar er. zuget, faamque doftri. 
nam indies_magis magisgus‘ Propagat ; 7) propagatio 
„geligionis ehriftianae in.his terris, ac’ omne tempus, quo 
e Chriflus dominum eccjefise ſoae inligni modo deda- 
utati 8) regeum-Chrifti terrenürh et —— * gned | 
ſibi finxerat Iudaeorum credulitas erc. Mer IR, freylich 
‚alles: klaſſificirt; nut fieht man den Nebergang der Vrdeutuns 
"gen fo wenig, als.marum der Ausdruck in eiher Srelle dieſe, 
‘und In der-andern jene Bedenturlg haben ſoll, weit dieſe Dr _ 
deutungen ganz. aus der Dogmatik beftimme, nicht aber ' Ba | 
"den Vorſtellungen der Zeit hiſtoriſch entwickelt find: 


Boweıg wird Matth. 6,19 noch durch nerngo. Be 
ohne Sprachhemeis; denn daß Aquila Jeſ. so, 9.03 fo über 
fest bar‘, ae of mine. Io at Di bier Wuͤr⸗ — 
er, und beziehe offenbar nit auf Die Meta on 
auf Shäge von Setreiden n be⸗ t Dun, 


"  veßßaIe von Mad abzufeiten n wegen bes PB 
fhroieris; die Faberfche Ableitung von a3 hätte wenigkene 
eine Erwaͤhnung verdient. 


ya" Daß dieſe Gtadt, wegen lhrer Zerſthrung Dun 

- Alerander Macedo und Jannaͤus, Act, 8, 26 Arioc. heile \- 
fe, ift fehe unwahrſcheinlich, da fies wie auch hier nachher 

‚angeführt iſt, laͤngſt wiederhergeſteltt war. zus hate | 

„ land die Meinung der Ausieger, Die denne au auf die rg 
bejleßen ‚nicht widerlege; nimmt vielmehr dem mi 

RB In dat Bedeutung —B Die fi aber Big. sr 
weiſen 


"23 vahktıa. Bier. it der. Irrihum in vetheſern, zaß * 
" &alliit Breuno duce poft incenfam Romam bieher gezegen 
feyen; es ſind ganz andre Gallier, und et andrer Breie 
aus. Berteburf de zepablim € Galatayam bier nicht he 
u... * 7 ne ”. x . u» og. * | 
“ ’ \ vie I 
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yavanıcı Mister Bieten Motte fehtt vle Slelle Match. 


"1,18, wo es bie richligere Lesart iſt, ſo gut wie Luk. 
1,14, Fa . ! J I 07 
e yeryoda. Daß dieſer Ort den Namen davon babe, 


Cquia refeftus fuit eramis malefisorum, iſt weniger wahr⸗ 
ſcheinlich, als daß er von der Geſtalt des Huͤgels benannt. 


«fey. Uebrigenß haͤtten üben die Lage des Orts Pleſſing umd 
cKorte wenigſtens nachgewieſen werden fellen.: -_ı . -. 


vonogos kann kaum 2 Copid frögum vo Wy, mar- 
‚pulos ſocit benannt ſeyn. Es muß mis B,4& verglichen 
werden 0. Tr Zen DEE ze 


Nom eREUL. Hier waren wohl die Bedeutungen ſo zu 


ordnen: ı) ſeriba; 2) nomen dignitatis: 2) 55 im 
A, T.; b) nach der Rückkehr aus dem Exil, Gelehrge über: 
haupt; C) in den grigch. Städten. Die Bedeutung nutg= 
sii publici, die der Verf. vorangeftellt hat, geboͤrt gar nicht 


ins RL. deßgleichen ik auch die unter Mr. 3. angegebene: 


qquilibet doctor religionis - chriftiana® , : daſetbſt anitatchaft 5 
ſie gehoͤrt unter An. vo 


denrudvioy. "Won den beflßehden Daͤmonen iſt zu Air 


und unbefriedigend gehandelt. Es fehlt naͤmlich die Motiz, 


welche Krankheiten Man, ‚dem Einfluſſe von Daͤmonen zuzu⸗ 


 fehreiben pflegte; auch iſt es zu dogmatiſch, daß die Dänwe 


nen gefallend Engel find. 


\ = LEN ... 
—8 PER ER | Dieſes Wort iſt in der, ker. unter Nr. 8 ans 
gefuͤhrten, Stelle = Cor. 3, 10 wohl bloß vom Moſaiſchen 


Weſet zu nehmen, Nicht vom codex V. T. Vergl. Per. 7. 


0 daten Hier wird Art. 7, 53 (nach Krebs) er⸗ 
Ok: praelent® Angelofum choro, eoh Gal. 3, 19. Hebr. 


rg, 2; die Grillen aber beweſſen diefes nicht. Auch iſt une: 
weil; dag: ders agmen-dilpohtum;, vox propria de 


- @opiis ih actem difpofitis ſey; das Subſtantiv koͤmmt nicht 
„in dieſer · Bedeutung. vor. sg -diar. Act. 7, 53. anuß vielmehr 
‚fe dv der, genommen, und nach der bekannten jüneihgn 
RVorſteliung vom Geſchaͤffte der Engel bey der Geſetzgebung 


Weſaßt werden, Die. auch Gal. 3, 19, Hebt. 2, 2 zum Grun⸗ 


die liegt, Ind Stephanus ſelbſt Ast. 2,38 vorauszufegen 


 Pareink | . 
ee er | 0 Baepe, 
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FT Yardkon.. Hier fehlt die Bedentund intereſt, refert 
Gal.2, 6° Det Verſ. hat dieſe Stelle unter Nr. 5 diſere- 
differo gezogen, 'und uͤberſetzt: equidem non ſum in- 
ior; dann müßte aber ſtehen: &dev 'dsrapw. \ 
2 dar Tom Mare 1,27 door heiten; dleß iſt ohne 
' Grund angenommen. | nl 
....deAods Matth. 23,” 15 wird dimAorepoy vumy dere 
„Hirt: fraudulentiorem vobis (wie fchon Kypfe, der nicht . 
„genannt ift) ; es. wird ſich aber eben fo wenig ein Beyſpiel 
des Comparativg in diefee Bedeutung nachweifen lafıen, ale 
in der gewoͤhnlichen. Wein man diri, ald Compatatis deg 
Adverbli nimmt: ſo SE nicht nur alles der Sprahanglogie 
gemaͤß; ſondern die Stelle enthält auch’ einen wahrern Gutz, 
sale nach jener Erklaͤrung. And) haben alle aͤltere Ueberſetzer 
33 fo genommen daher dieſe Erklärung weniger im Vorbey⸗ 
gehen hätte etwaͤhnt werden folelen. N 
© Syacanız. Unter diefem Artikel muß ftatt. bet Aus⸗ 
gangsworte: relpondet Februario, Yielmehr ſtehen; re- 
j Fonder Mastio.. Daß übrigens die Juden ein Feſt wegen: 
der Herſtellung des Tempels von. Herodes jährlich gefeyert 
Faͤtten, läßt. ſich ſchwerlich beweiſen. 
Bra, 49 ecco bedenten: Arce Jam ;acruin- 
Sos eſt; ganz willfärlih! Die Stellen der LXX bemeifen 
nichts, meil.fie von Sinn. ausdrüden, und das es dort die 
„Protafis macht ; aud) nimmt der Verf. felbft unter dem. Art. ' 
74 (TIL ©&. 1027 ) eine andre Erklärung an: et quam 
‚valde opto, ut iam accenlus fit}. wozu’ man aber unter 
„Leinen Grund finde. —,. . 
a. ;elozv ſoll in der unter Nr. 2 -angefährten Celle, ı 
‚Cor. 14, 33, bonus urdo bedeuten; dieß fcheint aber will⸗ 
kuͤrlich zu ſeyn, da man mit Der gewoͤhnlichen Bedeutung 
rranquillitas, concordia hier ausreicht. Ferner wird unge 
Mr. 7 die Bedeutung Jatis, celehratio angegeben, und 
auf zwey Stellen verwielen , nämlich auf Ruf. 2, 14 (eele- 
bretar Deus #b hominibos) und Kap. ı9, 38. Ju der - 
letztern Stelle iſt eio. Ev spavo offenbar parallel dem derda  . 
"Ev Urbasose, alſo auf den Meſſias zu berieben! Teliciras Ali 
"Sir apud.Deum‘, profperet eum Deus; auch Luk. 2, 14 fins 
det Ree.- keinen Grund, die gewoͤhnliche Bedeutung ji; vers 
laſſen; dryde Stehen gehören zu IH di | 
' | en —RW 


A8e VWibliſche Phülstagie. ° 


0. My fell Matth. 18, 17 collegium preskyteres 


sum beißen; dieß wird aber nur mit Verweiſang auf alaa⸗ 


verſichert, welcher bloß den Camerd abgeſchrieben hat. Der 


rge ſeyn; aber darum heißt das Wort nicht geradehin wenig. 


philologiſche Beweis duͤrfte hier ſchwer ſeyn. 4 

. drhoyy. Die Dedeutung ynter Pe, 2, amor, be⸗ 
nerolentia, die fuͤr Roͤm. 9511 angenommen wird, läßt, 
ſich aus Ioſepho de bello ladaico If, 8, 14 nicht rechtfer⸗ 
tigen; auch ift die unter Nr. 4 ünsrfährte Bedeutung: .ex- 
igua pars, gaucl, Möm, 22,7 wieder willkuͤrlich; es hei 
duch da electi, probari. Dieſer konnen freylich auch 


ixi. Hier ſind die BDedeutungen gu ſehr vervielfaͤlti 


aund bie Ordnung iſt wunatärlih. Die Hauptbedeutung 


per ſteht erſt unter Mr. 10; aber die Nebenbedeutung a, ab 


‚IR voraugeſtellt; und zwar mit Berufung auf Match. 28, 


* 
⁊ 


sa. Aet. 2579, welche beyde Stellen zu Air. 2 (coram) 
gehoͤren. inter Nr. 9 findet man die Stelle Marc. 2, 26 
angeführt und überlegt: Tab pontificata Abiatharis; welche 
Ueberſetzung ader der Verf. im Art. Zbımdap mit Recht 
verworfen hatte. Auffelend war dem Nee. die Bemerkung 
unter Pe. 1a, Daß die Lesart: Eur sadıter, Apofaf. Cnid 

Het.) au, ı6 faft in allen Ausgaben, auffer der Griesdaqh. 


ehe; aber comic findet fi auch in der Reinekſchen. 


Werft. ꝛc. , W 
rixueiè Pete. 1, a0 erfiärt der Verf. ipſi pro 


phetae ignoratunt verum fenfum oraculorum a fe edito- 
sum; was aber weder in der Bebentung des Worts, noch 
in dern Zufaninrenhange gegränder ME: Wenn dar, vie 


der Verf. felbft änführt, Erklärung beißt: ſo kann bie Sel⸗ 


‘fe nichts Anders fagen, als: die Weiſſaaungen dürfen nicht 
willkuͤrlich aedeutet werden, oder: die Weiſſagungen haben 


ihre eigene Deutung nicht in ſich ſelbſt, fondeen werden erſt 


durch den Erfolg. deutlich‘. Letzteres ſcheint dem Zuſammen⸗ 


 "henge am teiften gemäß. - 


Erisews (dere drı.ry Zaire) gIr der Erklaͤruug 


„biefes Wortes tritt Meg. dem Verf. bey; nur haͤtte gegen 


v 


{) * 


die Erllaͤrung, die es von drisca (uenæ) fuͤr panis crafüi- 
nus nimmt, erinnert werden ſollen, daß fie weder mit der 
Sprachanaloaie, noch den uͤbrigen Vorſchrjften Jeſu uͤber⸗ 
eiukomme. Von Luß Kap. has hier, Ratt des 5, ve: * 

‘8 ei 


m 


* 


‚' 


A 


. 


* 


—E Als, nud für, oridie ch rebt 
TRIERER ‚hpdie ſiehen. m ns ei. 
* ia” Te nicht mit don eerep; öhdern 
mengeiogene Form wire —æe v I aan 

ir “ Hier if’ auf die Lesart PER Luk 2, 14, 


ie doch "Arch ganz andern Stan giebt, nicht aemi— * 


goininen . 


1 t 


er — Fon berhaupe, Iocus pukttens. bedente 
es wenigſtens Act, 19,29 Angagränder Bi. es- iſt — 


‚un im eigentlichen Siune. 


eu. - inter: dieſem Wort⸗ if: Was Tome ro, 
Bann. Sa im- Voterunſer gan Äbergangen. — 


—7 Neben muß die Bedeutung —*&& Tan&fvs 
Pak Sehe. 32,51 Meögeftrichen werden} denn daſtlbſt 
ſteht Fo Vermuhlich hat den. Verf. der Druckſehler dee 
Griesbuchſchen Ausgabe, die lepe bat, itre gefühie © 


“n Klone. Hiermuß · civitas palaeftinae ſtehen für ‚Sy. 
Kine; auch Vermißtman eine beftinınstere Angabe der Lang, * 
wogegen Big“ Notiz, daß fie non Japhet erbauet ſeyn alle; 
baslich ſehlen konnte. 
"Bob Deuckfehler für. lafl ala, Er er Beer) 
Jopdauums. Dieſer aetitel wäre einer Berieffering, auch 
felbſt im Ansdruck, fähig. - Statt der Erpmolagien:< unter 
weichen den Bf, gerade Die Seltfomafke von Are und dem chaͤld, 
m. guafiiö woranoc uroe, Billige ; obgleich von beyden 
Boöͤrterb keines chananaͤiſch oder hebr. iſt) waͤte es nüßlicher 
geweſen, die ſehr natuͤrliche⸗Urſache, des Auſchwellens, da 
dieſer Uniſtand einmal berührt war, anzugeben, " 


4 


ab fir Jobs Sappho beifl, Ihsinr - | 


“ 


— Pad, Put. 1% 39 und Marh: 2, 6 ſind anegelaffen; © N | 


? 

ve} eigen. In diefem Artikel koͤnute Manches, der Rich⸗ 
tigkeit unbeſchadet) wegfallen; deun daß Yudda für Sand 
Paläftina, bis an den Libanus und Damaskus, gefept wer⸗ 
Bd, rierig; ſo wie es allem Sprachgebrauche widerſpricht, 
die ꝓ æromurrec Tyu — (Aci. 2, 9) von dein Juden 
zu verſtehen, die unter Cyruͤs in Chaldaͤa zuruͤckblieben. 


—8 tadouog ‚Der iſt die bloß für Her. 2, 5 angenommene 
. Bedeutung, proſelytus, al Der, Wei, renfe 
27.2. *. B.a. Bob. S ſich 


Solche Pille. Bu J 


by 


FE Die Pe 


ſich zwer Auf ®. 10; cher dieſer beweiſet gerche Angedeh,. 
ludonos daſelbſt den wpnenkurds entgegen geſtelt Anh. 
Es haͤtte alfo ats allgemeiner: Rel gionsname erklaͤrt wer⸗ 

den muͤſſen, wehin Dir. ı und 3, auch Sch —ã—â ſ J 


—X wird aus Ars Er Sf. 15,25 erläu 
kart ; aber —** vox hibride iſt ohne Beyſpiel. Die . 
Feariotes, bie ſich noch am erſten erklaͤren laͤßt, 
ditig erwähnt werden ſollen. en 


aa⸗uvc. Way a) hatte es wohl Keißen fon wxine 
bona; denn mapıras, ohne Beyſatz, wird meine, in bes _ 
nam partem gebraut, 5 * xapro Qapcıy, fructut ber 
808 ſerro, refte agere 21,43% Lut. 3,8% 
von welchen Siehe abe aber I wen fehle, und die letztere unrich⸗ 
tig geſtellt IR. Daß Matth. 7, 16 xaproı ſich anf. die Ceb⸗ 
ten beziehe, (het t — PM 13,16 aber joigt der 
menbang, da daR es von der Sracibertet (Thaͤtigkeit) 
voftel als Lebrer zu verſtehen ſey. Die Erklärung des 
 8., ut fa@e demonftreris, quam ex mea dilciplinz per- 
—— — utilitarem;, iſt anbeſtimmt, und paßt nicht in den 


— , vtnnin loeue quletd aptor; HE ger: weit; 
denn es * nie von Ruheſtellen naf Ber Neife gebraucht. 
Das zn Cyriſti Zeit feine aligerneine Aufentbaltsötter für Rei⸗ 
finde in in ha waren, wird vera, Euf. 1, 34 wider⸗ 
egt. 


J 


are. Hier FÜ een dee tro pſhen Be, 
deutung poteftas, ete. Die Erkiärung von Luk. 11,5%, 
son der Schluͤſſcl, der den Lehrern als Symbol der Beh 
naiß, öffentlich zu lehren, übergeben worden ſey, beruht "auf - 
einer irrigen, won Urſinus erdichteten, Antiquicht. Das Ci⸗ 
sat aus Vitrinaa gehoͤrte nicht bieher, da Vitringa eine gam 

andre Ertlärung giebt. 


_ Asarez erfiärt der Verf. für äinerler mitt Pag. 
Fuit hie fiater germanas Iofephi, mariti mattis Jefu er 
— Mariae, lororjs matris lefa. pater quatuor apoſto- 

Dieb berubet auf den Vorausfeguingen, daß Klee 

—* nit Alphäug, und Levi mis Matthäus einerley fer. "Ins 
| Keflen {m Art, AParog giebl der Verf. feld: thm nur * 
Apofel zu Siohnen, Detopne ud Marth.⸗ und im: At: 
| . Pape 


Bir Pig Br 


miele. nwerden ie angeitihen Saweſter ber Mutter Je⸗ 

‚WE Zakobus und Johannes ale. Söhne zugeſchrieben (vera 

muihlich To dieß Joſes beiden; und  gleitpeßt:diefe.von‘. 

der Frau des Klesphas unterichieben: Dieſe Areitel bebr fen 

daher einer Reviſton, um eine verwickelte Sache nicht noch 

Perlen verwitten, und ſich wenigſtens nicht in wider · | 
€ R | 


—*& Be Bedeutung, religjo ehrfkiane 71 feld | 


tas omnis per Chriftum parta et in hac er in furnra vita, 


Stiinarza ſehr nach der Dogmatif; geffee wäre: datiwario ad 
felichtatem'regni Meſſiani; die Idee von Beſtimmung liegt 
in. aller; Stellen‘ zum Grunde. Daß »Ansıs.ı Kor. ı, 26 
für —R Rebe, iſt zwar Die gewoͤhnliche Meinung ; Mer. 
mibchte es aber. Ileber,, wie Kap. 7, 20, für eonditio, gen 
quis ad’ selig. sddu&tns ef, achmen, da es Dank J Dr. 
gepösen wärbe.: - N 


vpioc. Hier fehlen unter Re, 4 Matth 
"pi Patallefftelen, Die Ordnung hätte ſich vieleicht, au 
‚folsende Klaſſen fünplifieiven taflen: 1) dominus,. poſſe 

I; 2) nomen honoris; 3) de Deo et Chriftg.,, RR 
*88m * weyten heile muß Ree. 19 tent ffın, Da 

“ ſchon ya weg geweſen iſt. * 


—E dag , pripceps, if. cine unſichere Brdeusung, 


die auch im Talmud nicht vorkommt; wenn man nice PAS 
Buch Sohar und Mioraſch Filin ln zum Talmud rechnet. Noch 
unwahrſcheinlicher iſt A; daß arc. $, 9. 15 den dux er 

‚Ptinteps geniorum AA 'ui.alfo, vocabulo eatzebgl 
‚appellafur bezeichne, da desusp folgt; auch if ee gegen 


die Vorſtellungen dert damallgen Daͤmonologie/ nad welcher — 


untergeyrdnete Daͤmonen, nicht das Oberhaupt. in dem 
ticenſchlichen Körper wohnen. u 


Aszam, Hier waͤre Meere zu herichtigen. Nike 2 


"ginge Mt. Pruritus mit ‚dem Ausſatz verbunden; . auch itt 


‚Akeßgvrizarg ‚nicht mit dem wis der Hebraͤer einerleys 
lebtetes {ft Acuxy der Sieden. Im Celfus 1, ige. Cel- _ 
Gas) III, 25 findet ſich nichts vom: Ausſatz; B. V, 19, mo 


‚et von der leuce ‚fpricht, und Henslers Vorige Schrift Z— 


4 .„ 


| waren hier anfufähree, D ν, 
on 9 2. 5 —E 


a Wibtifhe-Piilelege , 
Acxroc. ie Artlkel von den damals unter den Fuden 


| ‚gangbaren Münzen verdienen eine Reviſton, weil fie nicht 


quod obolus Aegineticus dititar, in 
in 


/ 


unter fih harmontren. Hier find 48 Astra: auf ı Dradime 
gerechnet Im Artikel Xodoayryg 19235 unter arcapıöy 80, 
VBermuthiich iſt dlee Disbarmonie daher entſtanden, weil des 
Verf. verschiedenen Angaben folgte. Auch iſt der Werth des 
Denars oder der Drachme zu 3 ggr. ſaͤchſiſch/ nach jetzigem 
@ütberierthe, zu gering. Rec.wuͤnſchte, Daß bier das Ela 

Side Wert von Rome de P Isle verglihen wäre. . |. 


s 


Aysnc Die Bedeütung Imperator, die Hier für die 
bekannie Inſchrift beym Prokop Angenommen wird, ſcheint 
gar kein Grund zu ſeyn; denn warum follten Chananiter dent 
Joſua nicht praedo nennen koͤnnen? Auch die unter Nr. 3 
erwähnte Bedeutung, impius, etc. für Matth. ar, 13 if 
Au weitz Rec. wuͤrde es lieber ausdrücken: ad eum transfer 
tur, qui ftaude alios bonis exuit. Ä | 


Aurpa, Lorsdachs gelehrte Abhandlung im · Reyerto⸗ 


rium für bibl. Lit. ſcheint hier picht benutzt zu ſeyn; ſonſt 


wuͤrde wohl Nr. 2, gehus numi aerei gravis ponderig, 

Ä oh, 19, 39, ivege 
gefallen ſeyn; eine Bedeutung, die ohnehin wegen des Arroæc 
nicht Statt findet. Nicht zu gedenken, daß es willkuͤrlig 
ift, das Wort ben dein naͤmlichen Schriftfteller einmal für ein 
Pfund, das andere Malfür eine Aeginetiſche Münze uunehmen. 


Aoyog. Hierbey werden dreyßig Bebentungen unters 
fehieden, deren mehrere durch die allgemeine Bemerkun 
Baß es durch den Zuſammenhang beffimmt werde, fich et⸗ 
fpaten Heßen. Bey Nr. ı5 fehlt die‘ Bemerkung, dab 
Aovoc Ses beſonders dem Lukas gewähnlich fey; niche mente 
ger vermißt man hier die Stellen Act. 4, 29. 31.8, 4, Nr. 
22 gehoͤrte wohl zu Ne. as, und Nr. 19 zu Nr. 152 Auch 


wäre es zweckmaͤßig gewefen, ben dieſem und. andern Ws 
tern die verichiedenen Zufammenfeßungeh mit Zeitwoͤrtern, 


. 
; 
\ . 
, x 
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5. B. arodevu, Sxem, wodurch Die Bedeutung beſtimmt 
wird, mehr Aussuzeichnen. Die unter Ir. ı8 in Vorſchl 
—5 Bedeutung, dodor, Sf, 4, 36 ſcheint durch d 

tellen Gen. 42, 35, 2 Sam. 23, 23 nicht begründet, und 
duch) die Parallelſtellen Marc. ı, 27 vielmehr widerlegt zu 


— werden. Indeſſen rangiert der Verf, unter diefe Bedeutung 


sen Aoyoc Joh. z, 1 if. mit der Bemerkung, daß diefe Steh 
= rt BE er 
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a Blbliſche Peter | a8 
n havd incosimode de Chrifte, do&gte generishumani 
{ummo et unica, erklärt werden Eünneh,,.lalva.eorum len, 
tentia, qui formulis: verbum Jubflantiale, hypoflaticum 
sc abternum, in hac re uti malont. — &s ift befreng, 
dend, daß der fonft fo genaue Verf. uͤber einen fo elgenthuͤm⸗ 
lien und fiteifigen Ausdruck fo Jeicht hinweg geht, und nicht 
einmal die wahrſcheinlichſten Erklaͤrungen mit ihren Grün« 
- ben anfuͤhrt. Neben den angeführten Schriften hätte vor⸗ 

zuͤglich Lofflers trefflihe Abhandlung eine Ste le verdient. 


æavdabæ. Auch dieſer Aetifel bedarf mehrfacher Bier 
richtigung: es heiße nämlich Bier: -elt nomen loci in tribn 
Mafchar (iſt wegen bes Folgenden überfläffig und .untichtig ), 
non procul a Gamala et Capernaum; ad lirus occidentale 
maris Galilaei, ſiti trans Iordanem, in regione Gadarenos 
rum, etc. Wie verwirrt und ſich widerſprechend dieß len, 
‚braucht keiner Auseinanderſetzung. Ohne. Zweifel verwech⸗ 
felte der Verf. Magdol wertlih am See, und Magdala in 
Gadarene, weil er verfäledenen Austoriräten folgte, 
neyes: &s wäre wohl hier eine beftimmitere Erklärung | 
der Sache nuͤtzlich geweſen tm - 
ads, ’ Die Mbldttung diefeg Wortes von ( ya 
ignem accendere, ift.unperftändlih und untauglich. Soll 
#6 (A oft ſeyn, dr (et, Aber, erjieres iſt 
arabiſch/ und letzteres ans mueyos gemacht." Es it das alt⸗ 
nuͤbrig iſt. Wen ber zweyten Wedentung, praeſt giatot, haͤt· 
te bemerkt werben koͤnnen, daß fie. nicht "von — 
iſchen 


8 


der Zoroaſtriſchen Religlon, ſondern won ſpaͤtern babyion 
und auslaͤndiſchen Nachahmern gelte. 5 | 
Maycoy bezeichnet nicht omnes feri er'barbari popull, J 
ſondern ſtets noͤrdliche Völker, wie das Dcholion richtig 
agt. Die Etymologie vo ax eeclum muͤßte wenldſtens heiſ⸗ 
ifen von a0 22 enpagdig,. wonn hier Überpau aus dem 

‚  Gemitlichen erymotogiffte werben ſolte. nn ur 
:. Mohaworaua heißt jeßt nicht Diarbekir, ſendetn Sp 
firah, und Amida ift nur die Hauptſtadt des Diftriets von 
.. Hh 7 Diarbe⸗ 


ya oo ee | 

PT Wi Btbliſche Philologle. 
Diarbekie. Der Ychtug des Artileld: Antignitus ete., IE 
micht beſfimmt genug ausgedruickt; was find regiones Transe 
Buvinies? -W-rmurhliiy wellte der Vorf. ſagen, daß Moſo⸗ 
por. zuwoilen im reiten: Sinna auch Babylonien mir brarife 
‚fe. Geneſ. sa, 24 muß unrichtig citirt ſeyn. Warum Ace 
7,3 Mefppetam. In einem andern weitern Sinn genommen 
werben. folle diſt nicht einzufeben, da I Chasdim, wovon 
„bort die Rede ifk, im eigenzlihen Mefogotamien log, 


eisen. Daß dieß das judiſche Land bedente, iſt dem 
Nee unwahrſcheinlich; die Steilen laſſen ſich glle vom com, 
Meiche, oder der ganzen Erde erklaͤren. Auffallend iſt es 
daß Luk 2, 4 eins. in dieſer engern Bedeutung ſtehen ſoll, 
weil die Geſchichte der Zeit genugſam zeige, daß jener Cem 
‚ fus niche allgemein geweſen ſey; bey Aaaypanpy Wird das 
Gegentheil behauptr. —* 


un. armen wird von at abgeleitet: alfo tt uupdar ı- 
way. nardas. porabilis, liquida. Oeſetzt aber, dieß liege 
ſich C ven.wisos) ats eine eigene Form annehmen: fo wid 

: Bach Narden nie zum Getränk gebraucht, | " 
"Arpoo- Hierift Mr. 2 wÄrpweure completis wohl 
nicht. ein Schreibfehler, weil es durch fuppletis, pergitis 

„. erblärt wirb; es tft aber der mperativ. Nee. flohe nicht 

‚ ‚ein, warum ber Verf. hier bid aus "hrs entiehrte Bedeutung, 

‚. Jebren , erklaͤren, die er bo ſelbſt Nr. 4 arninimt, für 

Matth. 3, 32 nicht gelten Laflen wills det Gegenſatz bleibt 
ja doch. "Er Überfegts ut gam reclius interprerando eon- 
Sımarem; welches letztere gar nicht in bem Worte liegk. 


9 Pe, Mundo, purgo, für Luk. Tr, 40 willkuͤrlich! 


Die Sheſlle iſt, nach dem Affeer / mit dem fe geſprochen if, | 


wohl als Frage zu fallen‘, und dann bezieht ſich mom auf 
Gott. Für jene Bedeutung beweiſet > Sam. 19, 23 nicht | 
mehr, als mem men wegen des Ansdrucks: faire: la harbe, 
Dem Worte faire die Bedeutung abſchneiden beylegen wollte. 
Des iſt haͤmlich Dorf allgemeiner Ausdruck (compondre), 

. beffen Bedeutung durch das Object beſtimmt wird, Uebere 
haupe betuden mehrere Bebentungen in dieſem Artikel bloß 
anf den verſchiedenen lateiniſchen Ausdruͤcken, wodurch fie ſich 
überfchen laſſen, 3.38. macto, ennuo, exhibeo, exerceo, 


. \» 


"enpio , ete.s baber fie auch bis quf 46 angewachſen find! 


$ 
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war Die Hier unter Nr. 2 aufgeſtollte Webentung,: 
hofpria, xenodocha, Meine rabbiniſche, zu der weder fin 
Bebr, nam; noch im griech, ein Otund fich findet; auch unter, - , 
Mr, 3 iſt bie metaphoriſche Bedeutung, mulier, gene de- 
 „ecit a culty divino et ed idololatriam non ſolum ipfa de- | 
Bexit, erc. nicht genau. Nicht von einzelner Perfonen, fone 
‚bern voy Völkern und Städten wird, es In dieſem Sinne 
2 #aoPyrre. Die wegen Tit. 1, 19 unter Nr. 9 hler 
"angegebene Bedeuuing ! poeta qui, in enrkofleferum ab-. 
‚.  repius, velfoa ipfius ingenit'i carmihe pangit st decan. 
ar, bäle Rec. für unerweislich. Epimguldes. war. ia nicht 
bloß Dichter, ſondern wittlich Pates, aan °  , u 
0, erapa. Die Bedeutung unter Pr. 3: militum quae- | 
vis multitada ex:coberte, wegen Anh. 13, 3 iſt zu eu | 
ſcheideud ym unbefriedigend, Da mehrere Ausleger bier nicht ein⸗ 
mal an roͤmiſche Soldaten denken. Die Zahl der Mannſchaft 
0, Meiner Cohors iſt, für die damaligen Zeiten, zu gerivg an⸗ 
eo. gegeben. Vergl. Joſep de bello Indaico, III. a4. 2. 
nn es fehle als Varlaute, die auch in Ausgaben ſteht, 
RT *— 
wgng onucss. Higr füͤhrt die Erklaͤrung anf pie Kris — 
ge Vorſtellung, daB es ein eigener Diſtriet oder Stamm ge⸗ 
weſen ſey. Aber die Griechen verſtanden Syrophoͤnke von. 
- gar Phanielen an der ſyriſchen Kuͤſte, ſelbſt Antiochien ein⸗ 
8Seſchloſſen, und es iſt offenbat, daß die Zuſammenſetzung dient, 
bieſe Phönicier von deu A,Bafouıınes zu unterſcheiden. 


0 Gas, Mer Me 3, 4) muß wehl fichen: omnit 
mteria lucens ſtatt ascens, Kuͤtzer wäre lumen, Ausg _ 
Bey Der. 4 fehlt der Uebergang zu der Bedeutung pub» 
cum. Die metopherifhen Bedeutungen hästen füglicher mis 
ger eine eigne Hauptklaſſe gebracht werden konnen. DieDer 
dentung ımter Dir. 6, mens, ratio, findet nur Statt mit dem 
Weryfap: Eu am, Endlich Härten die Bedeutungen, unter 
Mr. 7, dodrina quaetungue, und unter Nr, 2, beſtimm⸗ 
Een gefaßt, und leere mit. jener zuſarumengezogen werden - 
men. | oo . , 
0, Pod Bee. hart auf, wehr Erinneringen zu maden, 
rweil ihm der Raum gebricht. e Kit nur ‚noch einige Ber _ 
u . ' 4 5 


beiler 
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x 
Per Sintifdre Phitologle. 

Gefferangen von Annändernden Drinffehleen bey, die er bey 
einer zwenten Auflage vermieden wuͤnſcht. T. JI. S. 116, 
3. ı fies Mare] XV; &. 165 &x70I7 für quxrrerda; S. 
ega2, 3. 5 Tau aoyav: ©, Sp. Matth. 17, 24 (für 14)5 
©. 626. 3.1 warwaneev; ©..654. 3. 23 denn ©. 
731 unten Cummjtrerer (für immitt.); &. 71 Apoc, 
XXL. (für AL); & 1078 oben zurgpriewi. &, 120 
Phil. HE 14 (fur iV.); ©. 1124 nurıa (für mean); 
T. II. M. 10% ungn Plin. H. N. VI 30 (fir 2735 ©. 
539 wAygwoa (für mlepwrea)s ©. 538 Heinl Exers, 
ꝑ. 368. . er N 


Ree. flieht mit dem Wunſche, daß feine gemachten Fee. 
„itnnerungen die Brauchbarkeit des trofflichen Werks befördern, 
und dan fie von dem kom Sehr ſchatzbaren Verf. ſelbſt einzig 
ang dielem Gefichtspunde betrachtet werden wͤgen. 

| Sh. 


Ze 4 J 
Neut Conjecturen Über die Schriften bes alten Butte 

des. Erſten Bandes ziveiteg Stück, über Ger 
neſis 1, 2, 1-3, Duſſeldorſ, in Commifflch 
beyp Schreiner. 1795. S. 85 —- 151. 8. 7 


Diesß zweyte Stuͤck haͤngt dem Inhalte nad) mit dem erſten 

genau zuſammen; wir bitten daher unſre Leſer; dle Recenſton 

bes erſten Arts (N. A. D. B. XIV. B. U. Et. ©. 342f.) 

hierbey vachzuſehen. Dart verwarf der Vf. die Meinung von 

einer Gesgonie in biefem- Abſchnitte; bier erklärt er mut 2) 
Die Behauptung, daß diefer. Abichnite Ko te enthab⸗ 

ee‘, für Die allein wabre und richtige (dieſer abſprechende 

‘Son wird dem Leſer niche gefallen). mag dann. mit eirier Pe⸗ 
tiode aus SBichborn bewieſen wird. Hierauf folge ein kur⸗ 

zer Mecenfus derer, die dieſo Kaſmogonie aus dem unrechten 
Seflchtspunkte berkachteten. De Gabler, auf weichen auch 

- bftegs vertwiefen wird, dieß bey weitem vollſtaͤudiger fieferk: 
° "fo Tonnte.der Verf, auch-des Wenigen, mas er über dieſe 
Gelehrten ſagt, da es nichts Meues enthält, entübrige ſeyn. 

2) Der Abſchnitt enthaͤlt eine pogtikhe Schilderung, ein - 
ſchoͤnes Dichtergemälde. hher den Urſprung der Din⸗ 

ge, wefür die Gründe aus Ammong Entwurf einer seinen 
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Bitüifäe Dhrlofogie, J ats 


zibliſchen Theoiogie abgeſchrieben find. 3) Verfaffer iſt Mo 
es. Hierbey werden erſt die Grande der entgegensefekten 
Meinung, befonders mit Hinſicht auf das Gablerſche Werk, 


unterſucht, und nach des Berfallerd Meinung widerlegt, .. 


und ans dieſer Widerlegung die Gruͤnde fuͤr Moſes als 
Verfaſſer hervorgeholt. Weder bey jener Intendirten Wir 
KR ER noch in Behauptung feine eignen Meinung bat 
ung der Of, überzeugt. Er hält ſich/ aus Vorliebe für feine 
Meinung, wahrlich Die-ati einen Hatm. Alles einzeln zu 
wuͤrdigen wärde ans“ zu welt fuͤhren. Gegen Ken. Gab⸗ 
ders Hypotheſe yom Wochencheyelus koͤnnten ganz’ andre 3 
Innedungen genraht werden. 4) Die —— — 
Abſaſſung dieſes Documents denke ſich der UF. fo: fe, 
wie ein Eönigticher Prinz am Hofe Pharas’s erzogen, war 
it allen geheimen — und Wiſſenſchaften der a 
ſchen Gelebrten bekannt. Unter diefe gehörten auch Fewiß af 


ferien Meinungen vom Hefprunge der Weles min noch dus 


am, daß fie in threm Archive viele gelehrte Sthaͤtze Aflens, 
"And darnnter duch mehrere Kofmdeonieii aufbewahrten. As 
Te diele Quellen benutzte e nun Moſes nahm fo viel daraus, 
‚als ‚er zu feier Abficht Srauchen konnte, und orsferrigte ®_ 
— 535 ſchoͤne, —J Gemaͤlde, — wi. Ge 
eſen, wodurch vr, Ae der größte Fell“ der — 
ſeine Eaudesleite, die in Aegypten leichtehur Sielabtrer 
Vatten verleitet werden koͤmen, vor dieſem Laſter zu verw 
Kae und zugleich zur ie. Babbnthefenet zu berpflichten fi 
Wie unfer PR fangsgemälde urſpruͤnglich aus gep. 
eben habe, fen fehrser zu entſchejden. Woſes koͤnne es Aeich 
anfangs in der Gprache feiher htioft‘> aber auch in Stade 
glyphen aufgezelchnet haben. ' 6) — — Inſhins der 3 
Swen. Wlofes diefes Gemälde verfertigt haben mbchte 
"der * fuͤr dag’ Wahtſcheinlſchſte und Narfitſthhſt ek 
verfertigte uͤnfre Kofmbgbne entweder in bör —X 2% 6. 
"era Sole Pharaos lebte, oder in Miblan,: BE war ſchou 
‚auf den Gedanfcn’gelötnrhen "bunt dieſes Gamalde auf ei⸗ 
| a | So als · Metefkijo F hirizu weiſen U ırtb:jugfeich d 
abhar zu Empfehlen?” ; kei art — unſere 
de dert gegenwaͤrtigen 
Ne eoas davon‘, noch dazı. Es ur ſich intel nichts 
ſtimmtes Über dieſen Punkt ſagen. Doc) ſcheint das ge: 
Fr: zu ſeyn, daß umfertDichtergemälde, ſo wie überhaupt iA 
VUnrlvnde mit Eo hin vor dem Jt verſertigt worden fan, “ 


— Hier⸗ 


X 


fang. nachher we; “ | 


x 


nn —— Dr. 7 \ 


I 


* 


MT Dibliſche Philolgis 


2) Hierauf seht den BE. zur —— Ucdunde kg 
‚über, aus welder wir nur eines und das andre sin Probe 
excerpixen wollen. Mach Pruͤfung der gewöhnlichen Hybt⸗ 
sheien ſtellt der uf. eine tene anf. Lues Himmel verein 

9 den oberen ‚Himmel, die. Mahnung Gottes; Moles w 

. io Tagen; anfanglich ſchuf Gott den Himmel (ſeine * 
ung) und Die Erbe (die Wohnung feiner Millignen Geſch 
Die Nach diefer Huporbefe erführen wir folglich auf, je⸗ 
doch alles ins Geiſte der. finnlichen kr dag Sort den Him⸗ 
wel, ſeine Wohnung, vor undenklicheh Zeiten er affen bar 
Be; und dann erſt, aber fehr viel fpäter die Erde, mie dem 
u Himmel, ber Veſte (DV. Bey der.ätris 
m: * eſen exführe man hieß nicht, und uͤberdieß (de 
‚ ea uns auch die ‚Aufgabe nicht, verüm es beige: 
yraen ran owwn na, nnd nicht vielmehr umgekehtt. Dens 
da Die. (Erde unferm Dichter der Mittelpunct, and der interefe 
 faneefte: The der Welt geweſen fen: fo follte man denen, 

es wuͤrde gelagt: haben : anfänglich ſchuf Goit die Erde und 
den Himmel. Allein dieſe Idee von Bun, Hr, iin 
. mels, ml Wohnfiges, Boktes, follte ber Dis di die Ä 
anfangs, wir möchten: fagen, .im Ihema ‚berädtr,, un 

nach nichts weiter in der Ausführung davon geſagt haßch 
In Stücficht auf. den Himmel, in diefer Bedeutung ſol 

. mens vor unbenklichen Selten heißen, und in Ruͤckſiche 

auf die Erde von einem ungleich, ſpaͤtesen Jeitraume 
fanden werden ? Wird die nicht hernach au ich 
txvxw genannter und ©. ı Toll dieß Wort,von Cottrebimmel, 
aind hernach von Erdhimmei verſtanden wirben?. Und - 
dentt denn der Di, nicht, deß die. Formel ram n 
reimual zur. Bezeichnung des univerl üblich war, und ba 

. man folglich wohl —— ii ‚in. der einzelnen Worten derſel⸗ 
ben ſo argugieen dürfe? 76. = Weber ame ra licfert der 
SM, mehrete fehr genau an einander Sränzenberunb :fkum zu 
atterfcheidende Conjreturen; die ſich jedoch in der Oauptdee 
1 daß der plusglis mw» eine md de an bis 


a 7 und lebloſe Matur Gehunfinn 
* Bi des Menſchen gegenmä ann Satte 

7 der Di nicht die — — adoptirt, —* —J ‚and 
8 obigen Abfächien dieß Gedicht verfertigt babe; - 
‘be enge narüslichere 2 auch — on 
Intheifmus Bezogen -teirb, nicht uͤberſehen, foudern ° 
un ‚rigen un R Dom ER. Makrige ein 
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ernſth⸗ title. J a2 


kit. Ani aft dekannte , ferien wiederholte rfehes 
Pregend eingekleidete Atimerküingen. Wo er mit MI 
sen, Gabler, u. a; neueren Ititerpreten Aerefnfkimme, 
h metkt.er einige Male, daß ſie ihm guf feinem Wege begege - . 
— fo.wie er auch In: der‘ Vorrebe erklaͤrt, daß er ſehr 
vietes von feinem Manuferipte, nach Eriheinum des Gab⸗ 
lerſchen Werts, weggeſchnitten Habe, weil dieſer Gelehrte | 
W oft mie ihm zuſammen getroffen waͤre, und er doch den 


eſern nicht bloße BBlorhelungen des berelts ice * 
liefern woll en. 


Aus N m allem toerden unfre Leler fie w, ws 4 

ein kleiner Teil Diefes Werks den Titel Senjeciten 
„verdient, md daß die etwankgen neuen nicht Immer beſen⸗ 

ders alhjich waren. Veſſer gluͤcken fie ihm Im’ Ganzen 
Über das NT. (denn der . if durch. den befonderen , bie 
und wieder fehr trocknen, en Harz unverkenubar.) Satzt 

der Bf. dieſe Arbeit über dag A. T. fort: fe wuͤnſchen wir 
daß er dem Titel getreuer bleiben, das ſchon ſo oft —5 

wieglaſſen, und uns bloß feine neuen Sem, un it ne 
„Mean One, Mekka möge, 


u . are ‘, 
”, 
u x 


tn „Mine 


x 26 Soc; Ehhane Hoſath⸗ —— ef sm 
- Göttingen, Usgefchichte, . ‚Herausgeäeht m ihie 
Einleitung und Anmerkungen von D. Joh. Phil. 
6 ordo Prof. bee Iheot. 8 Aledorf Zwey⸗ 
ten Theilz zwerter Band. Zweyter Theil der 
—c mit ange Attorf un 
ot d. Menaih und Kußler.... 
Amga 300 8. u 36. 


"Die Band enthait, anßer bem belanaten —E 
Texte Über a Mol, 4 3, 24, viele drauchbare philelogts 
2; bforifche und antiquatiſche Anmerkuugen des Gem. D. 
Gablers, die fich durch Scharffinn und zute Sprachkeunt- 
F niſſe aiszelchnen. Theils find auch Zut tzcweifun gen auf 
“die ausführliche Siuleitung, welche den erſten Band dieſen 
cweyten dei ansshachts elle ee 7 


mt. 
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499 u “ -Bibfifhe Philologie. 


riſche Noeizen ſo daß man das Gante als eine Janlih voll 


ſtaͤndige Sammlung alles deſſen, mas bierüber fonft gefage 


worden ift, arſehen kann. Freymuthigkeit und einzelne dem 


Verf. eigenthumtiche Bemerkungen gereichen dem Bfiche zur 
Zierde. Der, Kürze halber verweift Rec, auf die beyden An⸗ 
geigen der vorhergehenden Bande in dieſer A. D. Bibl. Uns 
bequem und ſehr unangenehn-ıft es aber by dem Guten, dag 
dieſes Buch an fich erlat, dab Hr. Sabler feine Bemerkun⸗ 
gen an diefen Theil der Urgeſchichte Eichhorns anknuͤpfte, da 


- ihr Verfaffer, „Pit der, Erſcheinung derſelben, 1779 „feine. 


Meinung in mehrern Punkten fo geändert bat, daß er fie in 
der aiten Form nicht-einmal abdrucken laſſen wollte,“ Das 
durch wurden naͤhere Erklaͤrungen uͤber bereits vermorfen⸗ 


Exklaͤrungen, Berichtigungen über vorher zu berichtigende 


Stellen nothwendia, und dadurch wurden der fo noͤthigen 
Deutlichkeit und leichten Ueberſicht der ſich ohnehin ſeht durch⸗ 
kregzenden Meinungen große Hinderniſſe in ben Weg gelegt. 
‚Sitte uns der Bf. einer eigenen Auffas, mit Weglafling - 


des bereits als anſtat thaft Verworfenen, geben wollen: fe 


' 


-. f I 


waͤre emweder ein Commentaries perpetaus über die Ur⸗ 
kunde, oder eine neue foftematifch geordnete Darſtellung der 
Srflärungsmweilen dieſes Stuͤcks (eine Exegeſengeſchichte) ent⸗ 


. flarfden-, wobey ber Leſer, der ſich über dieſe Urkunde gern. 


belehren laſſen will, ungemein gewonnen haben muͤßte, da er 
netzt in dem · truͤben Steudel von Meinungen. berunmzereie 

wird, ohne recht zu wiſſen, woran er iſt. Denn bald. ift es 
ein rein philoſophiſcher Morbus; bald hann er aber auch alg- 
«ein gemifchter, hiſtoriſch phitolopbiicher betrachtet werden, ıc. 
In der Vodrede macht der Vf. zu einem neuen. und heffer ge⸗ 


“eher Werke Heffnung, wobey mehrere offenbar unrichti⸗ 


ge, und von dem Bf. felbft verworfene Voriteflungsarten 
wegbleiben koͤnnen, weil fih dag Intereſſe für Die zahlloſen 
Etlarungewelfra vermiidert hat, und gewiß nur fehr weni⸗ 
ge Lefer an dem buchſtaͤblichen Binne fefthatte dürften: Zu 
‚diefen wenigen gehort der Vaſaſſer ſotgender Schtiſt: 


Eran aden Seytra zu Gern — und Prof. | 
Etcchhorns in Goͤttingen, und Hrn. D. und Prof, 
Gabiers in Altdorf Urgefhichte, zur immer befe - 


fee Cinſicht der Ewdrlerges ſaiche , eo den 


— 


Bibliſche Philologie, a93 
von Hrnu. D. Gabler auf die Communication mei: 
"Des Manufeipts mir / zugeſchickten Noten, und 
- einigen meiner Gegenerinnerungen, von Jah. 
Chriſtoph Eſchenbach, Pfr. zu St. Johannis 

uc C. R. Sen. Gayreuth, bey Luͤbecks Erben. 
2795, 12 Bog. . 


Hr. Pfatrer Eſchenbach, bem der Ruhm ziner.xeblichen 
Abſicht und eihes frommen Eifers, verbunden mit.Belchelr | 
benbeit, gebührt, iſt ſeit langen Zeiten her der Ueberzeugung, 
daß das Schoͤpſungs⸗ und Fallsgemaͤlde eigentliche , uͤber⸗ 
natuͤrlich geoffenbarte, und wörtlich zu verſtehende Geſchich. 
Te ſen. So ſagt er S. 6. „ch habe dieſe fo theure alte Lig 
kunde nochmals mit Fleiß und als Chriſt, mit Gebet zu Bote, 
überdacht ,. und gefunden, daß fie nicht. ein dichterilches Ges, 
mälde, nicht eine Mythe, fondern eine gartlich. geofiendagtg 
Wahrheit fey, die mit der Natur vollkommen Abereinftinnt,. 
die mir dem gemeinen Manne, auch den Kindern, nicht vers - 
helen dürfen , fondern fie lehren können und follen.“ — ©. 
Ich habe mir die Freyheit genommen, meine ganze Au⸗ 
Beit, che ich fie dem Druck bergab, dem Hrn. B.. Gablet | 
ad legeridum et recenfendum zu überfhirfen.“ Hr. D. *° 
&. begleitete fie mit einigen Noten ‚Auf welche der. Ar. Pf. 
E. bin und wieder antwortet. Dadurch gewinnt das Ganze 
Bald das Anſehen einer Diſputation; bafd förmlich invogme 
Utter Poocopasten, wo Klagicrift, Antwort, Duplik ‚und - 
Replik beyſammen find. Dabey fordert er das thedl. Pnblis - 
um zum Urthel auf. — Ob die erflern Kapitel des ı SL 
Moſ buchſtaͤblich, oder dem Seifte nach zu verftehen find, 
‘ann Hioß durch innere Brbnde, d. 1. aus der Beſchaffen⸗ 
Seit der Documente ſelbſt, beftimmt werden. ‚Denn dag 
andere mögliche Wäittel, das Äußere, wodurch es In andern. 
Faͤllen ausgemacht. wird, od eine &chrife hiſtoriſchoder parat . . 
boliſch (ſymboliſch) zu verfichen fey, nämlich, die Ausfage 
oder das Zeugniß, finder bier beh wege hicht ſtatt, weil kein 
Menſch Bey der Schöpfung und Ausbildung der Erde (oder 
der Welt, wenn man fo will) zugegen war, der uns die Art 
und‘ Welle; wie es darhit zugegangen, atteſtiren koͤnnte. 
‚Auch weder altes noch neues Teſtament behaupten, daß man 
Jeme Kapitel, duchſtaͤblich nehmen muͤſſe· Deren welehe | 
* a ren 
en | 
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den, 
dem werden. 
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Bubulſche 17° 7 5 


Ohstın hhaſtens bie Worte ar, mir pineündenbimg davon 


gu machen. So wie. nun weder Lazaras urb ber’ reiche 
Mann, , noch die zmiſchen deyben defeſtigte große Ruft, durch 
weile man von einem zum andern ſehen, uud mit einander 
fgeeden konnte, und unzählig andere blbliſche Symboie Yes 


- gabelıt und Gemaͤlde, durch deren Anfihrung als bie 


ſtoriſche Facta, die man buchſtaͤblich müffe, begraͤre⸗ 
det werben, weil fie in ſaich ſelbft unglaublich ſindz "eben ſo 
wenig Hann Man, wenn man geſunde Vernunft gelten Id, 
fee Urkunden ı of. ı 3 wörtlich nehmen," bey .toeldyem 


AG dem Nachdenken noch weit arbgere Schwierigkeiten anßß 


dringen. Der Raum verbietet diefes an ſich leichte Therme 


bier weiter anszuführen. °.Rrc. ſchmeichelt ſich, falls Br. €. 


Born ein anderer, der dem Hrn. E. beuftimmt, dieſe Giet 
grigebenteten Brände prüfen wollte‘, bey welchen - fobR ‘db 


mißverſtandene Exhibolet „ Theopnenftie* jedet Syſteme be 
eigentũ· 


‚Beben kann, daß er dieſe Auslegungsweiſe, die Din. 
Ge grammatiſch hiſtoriſche iſt, gegruͤndet Anden wetör. bg 
. I | wu BER . — 


En Be BE Er 
Handbuch der kritiſchen Geſchichte des Neuen Teſta⸗ 
mente, ym Gebrouc, bey akatemiſchen Worte". 


fungen, bearbeitet von Joh. Georg Earl Klotzſch. 
: Peof. der Philoß in Wittenberg. '. Wirtenberg 
und Zerbſt, ben Zimmermann, 1795. VIund 
5 1625. 8. 22 . | | en 7 


Dieſes tleine Handbuch iſt, nach der Angate des Verfaſſtes 


aus den’ Heften entſtanden, deten er ſich bey felgen Vorlc 
ſungen Aber die kritiſche Geſchichte des Neuen Teft, bedieut 


Göriften.des DM. T. unbe ibter "echiciale —— mi 


Ansicjiuß ber allgemeinen Grundfäge der Kritik us Hermes - 


nevtit. In dieſer Ruͤckſiche ſuchte der Verf. Das allgemein 
Wiſſenswerthe über dieſen Gegenſtand zu ſammlenzu rd 
nen, und anf diejenigen Eichriften zu verteilen, in welchen 
dfe Melege dazn, hedſt ausfaͤhrlichern Nachtichten, gefung 

9 2 7 
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Me Def. ame 


‚ne Der Serft chut auf Die Aber, neue Aufklaͤrumgen /zu ga 
ben, ſelbſt Verzicht; ſagt auch uͤberaus beſcheiden/ er werde 
ſehr zufrieden ſeyn, wenn man es: zu feiner Abſicht mür 
nicht ganz unbrauchbar finde. Ganz unbrauchbar iſt 

nun freylich nicht; aber doch noch nicht das, was man 
von einem Schriftſteller über dieſes Fach zu fordern bereihz 
Bigt iſt, um es vollfommen Brasschbar zu finden: Die Lite 
ratur iſt weder vollftändig , noch aucheſueht genug, "und ein⸗ 
zelne Abſchnitte find gar zu mangelhaft; dagegen if Die Eim 
keirung mit pMlofopfikhem'Seifte gemacht. Die Andabe ver 
Fuhalts, und einige Bemerkungen werden diefes Urtheil be⸗ 


tigen. — 1V 
Der erſte Abſchuitt liefert die allgemeine Geſchich⸗ 
LE des geuteſtamentlichen Kanons. Gerade der Hauptpunkt 

fehlt 4 ganz, nämlich die Geſchichte der alimaͤligen ESniſter 

hong units. Kanons. Und wenn es $. 18 beißt: „Gegen 


— 


| „hat Zeugniß ber Geſchichte, daß das Neue Teſt., dm Gare ⸗ | ' 


wien gritemmen,,’ gleich. anfangs griechiſch geſchrieben 
„mern if, laͤßt ſich auch nicht einmal ein fcheinbarer Zwei⸗ 
-" „fel erbeben:“ fo werden nicht wenige Lefer diefes für eben 
ſo oberflächlich geurcheilg, wenigſtens für ſehr unbeſtinimt 
dut gedruͤcht Halten‘, als ſie den folgenden ſ uͤber das Grie⸗ 
Viſche des Neuen Ten. unbefriediat finden werden, monätz- 
lich der Verf. die ganze Sache bloß mit den Wotten abfer ' 
tizt: „Die Sprache deſſelben iſt aber nicht tein, ſondern mie 


ZZielen Debraiſmen uhd Soriaſmen vermildt.” Wen es 


DSes⸗ heißt: „Zur Geſchichte der Ochickſale dog M. T. gehoͤ⸗ 
„ren Nachrichten Über die vornehmſten Bemuͤhungen der ſol⸗ 
„genden Zeitalter, dieſe Schriften zu erhalten, zu verbreitert ı 
und brauchbar zu machen, welches durch a 
„Bebetfegungen,, Yatinntenlaumlungen, Hasgeben 
ünd Erklärungen geſchah:“ ſo gehören die Ueherſehüngen 
nicht art Die.zroehte, fondern dn die. Vierte ©telle. Drum 
Aut kommen die Kandichriften ; dann bie daraus gezogeneit 
Barianten;, hierauf Ausgaben: nun erſt die. Meberfegude 
gen, ꝛe. Ba 3 ———— 
* Der zrweyre Abſchnitt handelt von ber beſoudern 
Geſchichte des neuteftamentl. Kanons: von den Epandds 
lien ÜBerhaupt ; vom jebem befandersz non jeder der Abrigen 
Schrtiften. “Bey der Apokalypſe ſind nicht einmal Serie 
Eilch hotne Vibliorhet der bibl. Literatur der eigendliche T 
vel des Eichhornſchen Cornmentars x. angeführt. in 
En a Ä pr 


.— 


v⸗ 


IN 


198, Wbliidhe Pilogie 
2 Deister Abſchnitt: Gelchichte der Handſch rift des 


Grundtextes. 


Dierier: Gef, det Ueberſetungen DEN. T. 
Sönfter: Geſch. der.Eriuifhen Ausgaben des N. T. 
BSechiter: Geld. der Ausiegung des N. T. Beſon⸗ 


6 


"fonders bier ließen fih über die Wahl der citirten Bücher 


Licht wiele Bemerkungen machen. So gehoͤrt Harmar nicht 
in den 12 $, fondern in be 220, In jenem fehlen Wis 
ſchings ster Theil, Bellermann, Frege, ıc.; im 218 $ haͤt⸗ 
‚te, ſtatt Spanheim, und Allix, litber J. G. Ftank anges 


führer werden ſoüen. Auch die Orthogtaphie iR oft vete⸗ 


nachlaͤßigt; ſo ſindet man S. 5 gleich neben einander Kos 
rint 


ber and Coriuther, und ©: 15 Corinthier. Wenn in⸗ 
deſſen der Lehrer. das Fehlende hinzuſetzt: fo’ zweifeln wie 


gar nit daran, daß Aber das virle Gute, welches das 


Buch enthält, ein ſehr lehrreiches Collegium gehalten were 
"den konde.. | | 


| Entwickelung der ſchweren bibliſchen Begriffe: Geiſt 


und Fleiſch. Bon D. Wilhelm Fr. Hezel, 


der or. bibl. LUt. oͤffentl. ord. Lehrer zu Gießen. — 


"Gießen, bey Heyer. 1792. 94 ©. 8. 88. 


Entwickelt hat der Vf. die Begriffe keineswegs; er hätte 


auch mehr ats Eine Wibelftelle in eine andere Klafle ‚unter 
eine ander Rubrik bringen, anberg und beſtimmter erfläs 
zen ſollen. Deflenungeachtet verdient die vorliegende (auf 
des Bf. Schriftforſcher, ter Jahrg. abgedrucite) Abhand⸗ 

zg allen denjenigen zum aufmerkſamen Leſen empfohlen zu 
werden , welchen es darum zu thun iſt, die heil. Schrift 

verſtehen. Koönnen fe auch dem Vf. nicht durchaus 
"Beufiimment fo. werben fie doch zum Nachdenken gereizt, 


amd um fo cher anf den richtigen Weg geleitet werden. 
| N . 7: Sr j 
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Klaffiſche, griech, und far. Dhittegie, nen 
den dahin hehorigen Alterthuͤmerñ. 


Homeri Opera omniay ex recenfic ione Frid. A 
& BEN CN 
Aviſit Teomuxl age: 8 ——— 
Protegomehu ad Höniertin; five ‚de Opera Pfoanen: 
* Tidorum'prifta et gendida forina varlisgud nutart 
| „Honibon et probabili ratoneteıriendandi. - ‚Seripfit 
F. A. Moſſiu Vol. Fa 1795. 8. Bu 


Homeri et: ‚Homeridarum-o opera —S Ex 
' veterairi 'eritichrum‘ notationibos d dptimorumquß‘ 
‘ exeinplariim ſidé recenluit FEN. 
. Pars k Alias. ln —— EEE 
. . Diele bar auch folgenden Tel‘ NE F "_ 
Homeri Hass "ex vereramn crfcörgny — 
optimorum exemplarium fide fecenfita. Pol. Ad 
.:Rhapfodiae I XI. XXVIH und 248 ©. Par II, 
Runapſodiae KU RRIV. ‚Halis,»e, libearia Öre 
‚ Phanofrophei, 1294, EEISCH gt. 8, et 
Die anerkannt vortrefflichen Prolegomena zu diefet nenen 


RMe elnſton der Homerifchen · Sede ziehen dor altem unſre Aufe! 
merkſankeit auf ſich WBerfge Werte des Alterthums dürfe 


\ 


An; Wolfiusz. | 


297% 


N 


N ! 


ren ſich einet: fo geiffüohten ;“To’grünstkben‘, fü riefeingreitene" 


dan Behebtitung zu erfreuen haben, als hier endkich einmal 
dem Howmer, demverdienteften unter allen, zu Weil geworben 
iſt.“ Es Kohnt der Muͤhe, den Faden der hiſtoriſch⸗ kritiſchen⸗ 
Unterſuchungen des Verf. zu verfolgen, und wenidſtens das! 


icheigite, ober. Wefentlichfig, wiewohl die Wedt in Einzenen, 
fo ſchwer iſt, auszuzeichnen a 


Der Verf. Hat feine: Deotgomena. I in: Paragraphen eine 


getheitt,. Deren Iai dien meht oder weniger ſummariſch an 
gegeben werden ſoll. ** 


DB Mit wenigen, abe feſten and befinımten, Zaaen 


| heräfterifie ver. Besf.hhlosnrkhhlinen Aytap- der kritiſchen 


M A, d. B. A. Abth. Ih Ji Dear 
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Br . KV 
305 Klaſſiſche Philologie. 


Arthellung diefer Handſchrift In der Allg. CdZeit. Jahta gr, 
N. 32. S. 249) erinnert. Auffallend IR auch die Achnlihter 
‚des Textes In dem gleichfalls fehr ſchätzburen Leipziger Lover - 


mit dein in den Venetianiſchen, wiewohl beyde wieder ſehr 


„merkliche Verfchledenhelten darbieten. Vermuthlich gilt ven 


hnen die Bemerkung, welche Seynir in der dritten Äusgabe 


‚feines Tibull S. XL. macht: Quod ia’ codd. comparandis 


‚Jaepe miratus um, tum, conveniant Interdum in uno vel 
altero loco, vel lıbrı parte, ur unius ejusdemque codicis 


„apographa elle vsdeantyr, in aliis partibus adeo inter ie 


„discrepant, ut ad diverlas flirpes eos rervocare neceffe fir, 
Quæs res.hand animadveıla ſaepe jadicia prava de codd. 
et lectionibus peperit} quod inprimis in Homero factum 


efle vidi. Scilicer iuter primum exemplar, e que apık 


ıBrapha facıa funt, et apographum illud, quod manu forte 
‚seneas, multa alia facta erant apographa cam ahis forte 
comparata aut ex jis refrcra, in Iihgulis tanrum locis ac 
‚partibuss tum, quod faepe factum deptehendi, deſcri- 
‚ptum habebant visi docti in manıbus non totom carmen, 


vel librum, fed-particulas libri, unam vel plures ; qua- 


rum particularum exemplaria recentiorum setatum gram- 
‚inen complexos inge exararent.) 


’ 


v9 vr, Der Verf. erklärt ſich hier Aber das, was er in 


matici vel lıbrariı ita de cripferunt , ut todices totum car- 


feiner, Recenfien leiften wollte: Ulud mihi unutm propofitum. 


sfuit pragcipue, ut textum Homeri ad normam eruditze 


Aantiquitatis emendarem, atque eum verbis, interpunctio- 
ne, accentihus, pᷣrope talem exhiberem, qualis ex re- 


‚eenfionibus olim probatiſſimis refictus, fi tantum ſperare 


foas eſt, Longino alicuj ſeu alii veteri tririco qui copiis 
‚Alexandrinorum perite moderateque'uti ſeiret, ſatis pte- 


‚eituras fuiſſe videretur, - An einer andern Stelle & N IE, 
dritckt fich der Verf. ſo aus: Hoc in loco, ita nobis acqui- 
‚elcendum erit, ut, fi purum putpm «0,60, quaeramas, net 


idam nebis, quod Plutarcho, Longino er Proclo, ſatis 


eſſe putemus, aut ad.inania vora aur ad.effrenatam divf- 
‚nandı Hibidinem tes reditura efle  videatur. Ind 
‚in ben Briefen an Heyne fat W. S. 59, in:dem noch 
ruͤckſtaͤndigen zweyten oder teihnifchen Theile der Proiegemenen 
ſolle durch eine Kette vor Inductionen gezeigt werden: wie 
‚Sönnen in der kritiſchen Berichtigung des Hometiſchen Terres 

/ “ . ſchlech⸗ 


+ 


ein on> 


Siednerbings nicht höber als auf die Alexandrini⸗ 
en Zeiten zuruͤckgehen! Bis zuͤr Erfüllung dieſes Vers 
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| en 
| Fe eher man billig efn entſcheidendes Urtheil darüber zus 
tüdhalten, Aber es fey uns indeß doch vergoͤnnt, unfer Bes 
denten darüber abzugeben. Wehr man nicht 3) uͤber das 
lexandriniſche Zeiralter hinaus, Inden man die von-dem 
Alexandtiniſchen Kritikern, Zenodorus; Ariſtatchus, zc. vers 
“ wotinen oder ausgeſtrichnen Verſe in den Text aufnimmt oder 
darin behaͤlt, überhaupt eine Menge einfeitiger und unſtatt 
hafter Beränterungen und Erititen derfelben verwirft? Wuͤrdb 
nicht anf Diele Weiſe menigftens. in einzelnen Theiten un 
Stellen ein Wors» Alerandrinifcher Text hergeſtellt, der leicht in 
vielen Stücken unhedichtigter und ſchlechter gls der Alexandri⸗ 
bilſche ausfallen dürfte: aher von dem doch auch" mieder in anı 
dern Hinfichten und ih Betracht ſo mancher Wiltzührlicheit - 
der Alexaghrinifdien Kritiker gelten möchte, was Fimy gefagt \ 
haben fol (Wolf Proleg. p. CLXXXIX. not, da): "Ur 
fi des ‚reinen homeriſchen Tertes zu verfichern, müfje man 
zu den Altetn, nicht zu den fehan verbeſſerten Exemplaten des 
‚Hpmer feine. Zuflucht nehmen? - 2) Ynter dem Fritifchent 
Schollen Vorrath, N den Venetianiſchen Scho⸗ 
lien, kommen' doch auch Lesarten aus den ſogenannien alten 
‚Ausgaben, den Ausgaben‘ der Brädte, u.fin, vor, Die mer“ 
nigſtens zum Thell.über das Alexandriniſche Zeitalter Hinanz 
reichen CProlegg. p. LXXX.) und alfo auch Vor - Alerans 
driniſche Lesarten darbieten, 3) Gewinnt man doc, immer. 
auch eine Anzahl von aͤlteren Lesarten aus den fruͤhern Schrifte 
ſtellern, welche homeriſche Stellen citiren, wenn gleich dep 
abweichenden und, eignen Lesarten nieht gar viele feyn ſollten. 
(Prolegg, p, VII, p. XXXVIL) 4) So, vermeffen upd/unbee 
fonnen «8 feyn würde, zu glauben , man £bnne den — 
wie wir iihn itzt haben, oder wie ihn die Alerandrirer atten, 
in feine urſpruͤngliche Geſtalt vollkommen gufſoͤſen: ſo läßt 
ſich doch wohl noch im Einzelnen hie und da ſo weit kommen, 
daß inan mit einem hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit fageh 
kann: So fagte, ſo fang Homer, oder wehlgftens: Ts fangeh 
die Homeriden der frühern Zeit! In dieſe Klaſſe rechnet 
‚Heyne, wie bekannt, das. ſogenannte Aölifche Digamma 
‚welches doh Wolf in verfchiednen Stellen feiner Breit. 
‚59. 85.» 1. ganz ats dieſer Klaſſe zurichweift, und bi 
als einen Anlaß int Verderbung von den Lesatten in den el 
Zeitlang von den Alle send "Sandrkheifen anche 
. . \ . r, on u i hen 
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ben wiſſen will. Er meint daher auch, Bentley, Ber die 
Wiederherſtellung des äsliihen Digamma für den homeriſchen 
Text von großer Wichtigkeit achtete, müfle geglaubt baden, 
Homer babe felbft gefchrieben. Allein das folge darang 
wohl nicht. Das Digamma konnte vor der Buchflabenfchrift 
als cin Laut in der Altern. Ausfprache der Hellenen, alfo auch 


bey den alten Joniern, da feyn, role Heyne fagt. (Bol. Sifcher 


Animadyv. ad Velleri Gram. gr. Spec. i. p. 239 f. £pz 
1798.) In den älteften Eremplaren bes Homer drücke 
man biefen Laut auch durch ein Schriftzeichen aus, defien 
Weglaffung in der Folge den Komet verfaͤlſchte. 


Unm die Beſchaffenhelt und die Schickſale unſers homerl⸗ 


ſchen gemeinen Teptes auseinanderzuſetzen, macht der Verf. 
folgenden Plan. Er will im erften Theile feiner Unterfuhung ' 


die innre kritiſche Geſchichte der homeriſchen Gefänge über: 
haupt von der aͤlteſten Zeit an bis auf unſete Zeiten herunter⸗ 
führen. Er ſetzt ſechs Perioden fell. 1) von ihrem Urſprung 
an bis auf den Piſiſtratus, welchem von den Alten die Fin 
sheitung der homerifhen Sefänge in die zwey großen Körper 
beygeisge wird. . 2) bis auf den ZJenodoetus, der zuerft un 


ter den Srammatifern den Weg zur homeriſchen Kritik ge 


Bahn hat, 3) bis zum Apion, der wegen feiner Kunſt, 
Den. Homer auszulegen, in ganz Griechenland berühmt war. 
4) bis auf den Konginus und feinen Schüles Porpbyrius, 


- Durd welche beude der Tert und die Auslegung des Homer 


gewonnen baben. 4) bis zum Demetrius Chalcondylas, 
en Beforger der ed, princeps des Homer. 6) die Geſchichte 
der Ausgaben der 3 lebten Johrhunderte. Im zwenten Theile 


will der Verf. die Gründe und Grundſaͤtze der Fritifchen Be⸗ 
zichtigung des homerifchen Tertes abhanden. Allein weit 


gefehſt, daß der Verf, diefen Plan in den Profegomenen, 


die wir vor uns haben, durchgeführt haben füllte, Hricht er 
noch in der Mitte. des erften Theils auf einmal ab, Victus 

ung librariis rationibus in medio carrieulo ſubſtiti, fagt 
‚er, in der Vorrede zum Texte der Ilias &, VII., ohne nur 
Hoffnung zu einer baldigen Fortfekung zu geben , die er viel⸗ 
‘mehr vorigt ganz in den Briefen.an H. S. 149, abfchneidet : 


ae noch ruͤckſtandigen allgemeinen Unteefohnngen über das 
oo 8 


Intſtehen des homerifchen Tertes — laſſe ich wegen Ihrer 
heſondern Kinfachheit eine Zeitlang errathen ·· 
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»2 "VER — RL begegnet vorläufig dem. moͤglichen Eins 
 wurf, wie doch ſo viel Bey der Berichtigung des homeriſchen 


Textes zu than feyn koͤnne, da man ja. im Homer fo fehr auf 
Fehlerhafte und verdorbene Steflen floße. Daß dieß aber mır 
dem erften: Anſchein nach fo fey, wird durch eine Sinduction 


von Beyſpielen beisiefen. Am Ende anticipiet der Verf, die 
Reſultate feiner. folgenden Forſchungen in folgenden Worten? 


Si nonnullorum probabilis eft fufpicio, haec et religua 
earmina ilorum temporum nullis literarum mandata no- 


‚ 'ris,'fed primum '3 poetis memotriter facta er cantu edita; 
' xam per rapfodos, in His edilcendis propria arte eccupa- 


tos, tanendo divulgaza elle; $ quo, antequam feriptd 
'velut figd&ntur, plara in iis vet conflio vel cafu iminu. 
tari neceflie eſſet; fi hanc ipſam eb caufam, flatim-at 
ſeribi coepta funr, multas diverfirates habuerunt, n30% 'no& 
vas fobinde adfeiverunt temeritate et sanjecturis oorum, 
qui ea certatim expolire, et ad optimas'leges poätitae Ar 


- tis ad fuamyue conſuetudinem loquendi carsigere (tuder 


bant; fi denique totum hunc contextum ac feiiem’ duo- 
zum perpetuorum carminum non tam ejus, chiewtn-tr& 
buere confuerigius, ingenio,.quam falertiae politiork 
‚sevi et multorum conjuneris ſtudiis deberi, neque adeo 
ipfas dodac, ex quibus Ilias’ et, Odyſſea compofitae fung, 
unum omnes.auctorem habere, verifimilibus argumentis 
et rationibus efhici poteft; fi, inquam, .aliter de his omni- 
bus,, ac vulgo fir, exiſtimandum eft: quid tum erit, -. 
his carminibus priftinum bitorer et germanam, formam 
{uam reftitgere?* w nn u 
XII. Bey ber Unterluchung uͤber die urſpruͤngliche Ges 
ſtalt der homeriſchen Werke draͤngt ſich die wichtige Frage 


‚über die Erfindung und Einführung bey den Griechen quh 


Vor der Lofung derſelben kann man teinen Schritt in die Ges 
ſchichte diefer erften Pertode thun. Wood has neuerdings 
behauptet, Homer habe feine Geſaͤnge nicht gefchrieben; aber 
die Stände, womit er es gethan hat, find ſchwach. 
2 XI Bey ber Geſchichte der Erfindung der Schreiber 
Zunft wird gemeiniglich der Strrthum begangen, daß man 


- meint, fobald die Buͤchſtaben nach Griechenland gebracht wor⸗ 


den, fen auch die Einführung, berſelben durch alle Provinzen 
Griechenlands allgemein geworden, und babe gedient) um 
ganze Bücher damit zu fhrelben. 533. 
| Sie 7, 80V. 
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KV, Die Sage beym Herodet, bafı Cabmus die Buch⸗ 
fabenfchrift aus Phoͤnicien nach Griechenland gebracht habe, 
it ein Maͤhrchen, und die 3 Jufſchriften im Tempel des 
Apollo Ismenius zu Theben, die Herodot nicht viel jünger 
als Cadmus ſeyn läßt, aeböten.offenbar in das Nachheme⸗ 
riſche Zeitalter. Gleichwohl lehren die Angaben des Hervdot 
fo viel, daß die Buchſtabenſchrift ſchon geraume Zeit vor ihm 
bekannt und verbreitet war. 


XV. Von ber Bekanntſchaft mit der. Buchſtabenſchrift 
Bis. zus allgemeinen Einführung berieben waren noch viele 
Sechritto zu thun. Die fremden Zeichen mußten ben water 
laͤndiſchen Lauten. angepaßt, die Selbftlauter up andye feh⸗ 
danae Schriftzeichen « exgaͤnzt, Schreibmaterialien erfunden 
‚and heanbeitet werden, Sin Hinderniß der fchnellern Forp 


ſchritte der Kunft war. auch dieß, daß damals das Bedärniß 


\ 
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er Schrift nicht "gefühlt wurde, Erſt gegen das Ste Jahrh. 
wor Chr. wurde Die arauptifche Papyruspflanze zu einem. weit 
bequenern Schreibmateriale,_ als die bis dahin verbrauchten 
waren, ‚verarbeitet. (Val. hierüber Boͤttigers Abh. im M. T. 
Mercure Jahrg. 95.) 


xVI. Noch einige Zeit vorher fo man in Jonien dfe 
Kunſt erfunden haben, gegerbte Schaafhaͤute zum Schreiben 
zuzurichten. Indeß iſt nich diefes wohl nicht vor dem Ans 
fange der Ölympiaden geſchehen. Man Begnügte ſich lange 
ie einem ſehr unvollſſtaͤndigen geiedifchen Alphabet‘ und 
rich damit; die Jenier wohl am fruͤheſten. Erſt im 6 
und sten Jahrh. ‘vor Chr. wurde das Alphabet vervollſtaͤn⸗ 


Dihgt id erhleit 24 Wuchflaben, -* Das Joniſche Samos 
“ "Brauchte diefes Alphabet zuerſt. In Athen wurde es DE. 
94, 2 nor Chr. 403 aufgeno mmen. — 


XVII. De erſte Gebrauch ‚den man von der Kunſt zu 


ſchreihen machte, gieng nur auf öffentliche Denkmaͤler. Und 


doch blieben noch lange felbft Die Geſetze ungeſchrieben. Die 
erften gefchriebenen Geſetze erhielten die Epizephytifchen Locrer 
Yon dem Zaleucus, der um DI. 29, vor Chr. 664 gebluͤht 

den ſoll. Nah ihm wurden DI. 46,3 vor The. 594 Oolonð 
Geſetze zu Athen geichrieden. Bon Attifchen Schriftfielleen 
IR vor den Perfifchen Kriegen die Rede nicht. Nun mag frey⸗ 


lich ſchon lange vor dem Solon zu Athen einiger Privatge⸗ 


brquch vom Schreiben gemacht worden ſoyn; und es iſt En 
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Horien/Sroßgriechenland und andern Staaten maßrfhein 
lich, daß ſchon im 8 und. rien Jahrh. einzelne Genies unb 
» : Dichter Verſuche der. Art für ſich gemacht haben ; aber wenn 
. won ganz Griechenland und yon eigentliher Schriftſtellerey 
die Rebe iſt: fo kann man Diele nicht.twohl über das. Zeitalter 
des Thales, Solon, Piſiſtratus und den fogenannten Weis 
fen hinaufrücken, in welcher Zeit die Proſa kultivirt zu wer· 
den anfieng., Die Kultus und Einführung der Profa bieng 
‚aber ehr, gehau mit der Verbreitung bequemerer Schreibmg⸗ 
terialien zuſammen: da eg weit ſchwerer ift, Proſa als Does 
e. {m bloßen Gedaͤchtniſſe aufzubewahren: Obrbirur eninj 
memoria animusque vägatur er eırat in hac libera conti- 
. nuatione verborum, qüae nullis certis numeris'adftricta 
eft, nullis velut ſpatiis dıftincta, ‚guibus Oratiq ‚erbenh 


” * 


uum conficit. N. en a 


.._ XVTERXILR Daß Homer nicht geſchrieben Gabe, 
vetſichert Joſephus gegen den beruͤhmten Ausleger des Homer, 
Apion, und. mit. {hm noch ein andrer Scholiaſt. Daß ders - 
Homer die Schreibkunſt noch ganz frenid geweſen, ift mehr 
. als wahrfceinlich. Die bekannten, von Neuern auf Bucyftäe 
-Banfcheift gedeuteten Stellen SH. 6 108 ff. 7, 175 ff. erklaͤr⸗ 
sen die Alten. mit Recht von andern. willführlicen Zeichen 
oder Hieroginphen.. Wäre zur Zeit.des trojaniſchen Krieges 
die Schreibkunſt bey den Griechen üblich gemefen: fo wuͤrde 
men doch irgend :eine Spur’ davon beym Homer finden; 
allein da / kemmt nichts von ſchriftlichen Berträgen,, von Forts 
Ranzung alter Sagen durch:fhriitlide Denkmale, von In⸗ 
ſchriſten auf Grabſteinen, vom Gebrauch der Schrift im Same . 
def und Wandel, von Briefen, u. ſ. m. Vpr. Aber zu Domes | 
Bee ſelbſt war dieſe Kunft gewiß noth unbekannt z:.Jonft wrn 
Homer., der nach unbekannt mit der Vorſchrift ner ſnaͤtern 
Dichtkupſt iſt, das. Coſtum der Zeit nicht zu verletkan,:me 
auch woͤhl ſeinen Herden beygelegt haben. (Dieß ſchaturt 
uns der Verf. E. XCII. ſagen zu wollen. Indeß wenn 
gleich Homer wohl nicht aͤngſtlich jedem. Werhoß argch va 
heroiſche Zeitalter auswich, wuͤrde er ‚doc ‚wohl ſechwerlich 
eine. Kunft in das Heldenalter übergettagen ‚haben, mit wei⸗ 
er man zu feiner Zeit die erften, ſchwachen Merfuche gemacht 
haben könnte. Eher würden wir gefagt haben :- Hemer Tohrbe 
ſich Loch irgend einmal eine Anſpielung auf,die Schreibkumſt 
erlaubt haben, wenn er fie gekannt haͤtte. Allein! dagegen 
* Ze a 
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täßt ich erinnern, was der’ Verf, ſelbſt anderswo beinerkt, 
Bag man auf dicfe neue Frfindung gewiß anfangs keinen fon 
Berlihen Werthtin Griechenland legte, und daß es daher auch 
nicht fo fehr befremben dürfte, wenn der Sänger dieſer noch 
minder geachteten Kunſt mit feinem Werte gedacht haͤtte.) 


XXIII. Homer und dasZeitalter der Sänger bedurfte der 


Schreibkunſt nicht, wie fih aus der Geſchichte derfelben und der 


Rhapſoden erweifen läßt. Es gab nur Eine Art, öffentlich feine 
Vierer bekannt zıt machen, dur — Befang, Die Dichter 
waren alfo zugleich Sänger ihrer eignen Lieder; fie werden 
ſelbſt auch Rhapſoden genannt, weil fie einen Sefang an den 
andern zu reihen und in einer gewiflen Folge und Ordnung. 
Mientlich Abzuſingen pflegten. So wie die Sänger oder Bar⸗ 
ben’ im heroiſchen Zeitalter eine eigne Klaſſe ausmachten, fo 


- auch nach ihnen tie Rhapſoden, welche felbft Dichter waren, 


und theils ihre eignen, theils die Sefänge fremder Dichter 
Thnpfedirten. Cine eigne Öattung unter diefen widmete ſich 
ganz den homeriſchen Giefängen, und ward daher die Schule 
der Kömeriden genannt, welche zuerft in Chios, darauf ‘ 
anderwärts ihre Kunſt ausüßte 


XXIV. Die Rhapſoden hatten bie Lieder, welche ſte 
fangen, auswendig gelernt, Die Welfe, wie fie fie ihrem 
Gedaͤchtniſſe einprägten, erhäft durch die Analogie der dra⸗ 
matiſchen Didascalien einen wahrſcheinlichen Aufſchluß. Die 
Schauſpieldichter fagten den Schaufpielern ihre Rollen münd 
lich ver, und ließen fle fo Stuͤck für Stuͤck ımter ihren Aue 
gen auswendig lernen. (Böttiger har in in paar Abhaute 
Jungen: Quid fir docere fabulam ? bieſen Gegenſtand aufge⸗ 
Llärt.) Gleiche Anfkaiten muͤſſen Die Rhapſoben gehabt has 
ben , worin fie ihren Schülern, . die fich dieſer Beſtimmung 
wibmeten, die Sefänge berühmter Dichter vordeklamirten 
md. vorfangen, und fie fo fange uachfingen flefen , bis fie 
voͤllin dem Gedächtniffe einverleibt waren. Die beſtaͤndigen 
Bedächtnifübungen, der Mangel an andern. Hülfsmittels 
Für das Gedaͤchtniß, die ausſchließende Beſchaͤfftrigung mit 


ber Rhapfodik machten es möglich, daß dieſe Rhapſoden nicht 


nur alle Geſaͤnge des Homer, ſondern auch die ſo vieler andrer 
Dichter in ihrem Gedaͤchtniß auſbewahrten. (Caͤmmerer 
erzaͤhlt in Schulzens Neuerer Geſch der Evangel. Miſfions⸗ 
Anſtaiten St. 52. S. 359. von den Brahmanen: „ Die 
Art und Weiſe Unterticht zu geben iſt bey ihnen onders Ge 
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"bed den Europaͤern. Geſchickte Btahmaner tragen die Leh⸗ 
‘ten des Wedams muͤndlich vor, ohne. irgend ein Bund) vor⸗ 
zuzeigen, denn fie halten es für eine Schande, aus Büchern 
Tbeſchriebenen Palmblaͤttern) zu lehren. Es ift ihnen viel 
mehr ein Zeichen eines gefchichten Mannes, wenn er ohne 
Anſtoß alles herfagen fann. Hierauf wenden fie großen Fleiß, 
‚und man erflaunt, wenn man bemerkt, mie fie alles, ohne 
> ein Wort zu verlieren, . auswendig herfagen finnen, Dis 
"ganze Geſetz iſt in Hofer dunkler Poeſie und in Spruͤchwoͤr⸗ 
tern gefchrieben, und da die ganze Nation die. Geſchichte und 
die Poefie fehr fhäßt: fo iſt es ihnen leichter, alles ausmege 
Dig zu fernen. Entfaͤllt ihnen etwas: fo gehen fie zu eis 
, nen ayben Brahmaner, der das Wedam bat, und leſen 
XXV. Durch das metbodifche, als Studium behandelten, 
Auswendiglernen kann man ſich einen Begriff: machen, wie 
. Komers: Sefänge bloß muͤndlich fortgepflangt werden konnten, 
ohne fofort ihre urfprüngliche Geſtalt gänzlich- zu verlieren. 
Demungeachtet laͤßt ſich nicht anders denken, als dag dub 
‘2. Befe Art von Ueberlieferung viele Varignten und Verändes 
„zungen in die Homeriſchen Gefänge gefifumen ſeyn muͤſſen; 
daher auch fehon die Alten das Nhapfodiren als eine Haupt⸗ 
quelle der Verfälfchung des Homer anfahen. Wirklich erlaub⸗ 
ten fi die Rhapfoden im Fluge ihres begeifterten Geſangs 
willkuͤhrliche Zufäge und Einfchiebfel, deren. namentlich He 
‚Säule des Tynaͤthus befchuldigt wird. ie. fangen ner 
ftückweife. nach Abfchnitten oder Rhapſodien die Homerifchen 
‚ Werke, und pflegten ihrem Geſange fremde Lieder als Vor⸗ 
ſpiel oder Prooemium eigne Hymnen voranzufchieen. 


XXVI, Wenn Homer und fein Zeitalter aber nicht färieben: | 
fo ift die Einheit und der Umfang der benden großen Spopben, dee 

Ilias und der Odyſſee, unbearefflih. Der Dichter, wenn min 
‚hm auch dag größte, gottlichſte Senfe beylegt, konnte, ohne Hülfe , 

‚ ber Schrift, nicht in feinem Kopfe einenfo kuͤnſtlichen Plan erite 
‚werfen und feft halten, und Wetfe von fo langem Achem, upn 
„ einer fo kunſtreichen Innern Verkettung der Theile und Werdys 
beitung des Mannichfaltigen zur Einheit, vollenden: Sir 
‚ jlle, qui ingenio ſupra omnes eminet, quod praeter natd- 
sam elt, limatifimus idem et omni arte perfectiffimus ; 
“ne tali quidem homini tribui poteft id, quod prorfas hu- 
manitatis coptum [uperat, et eui mente complectendo 
0 focus 
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loeus et materia et fpndamenrum defunt, : Etenim f pri- 


oOra ery-omnia bievinra luerunt, eurumqug uulgandpıum, 


"etism.splius setate Er diu puflea, unwus modus fuit po- 
blica rexitatio, talis videlicet,, quali rhapfodos ad Cynae- 
tham ulos vidimus; fi porro zeinime;creiibile efl er nulla 
gurtoritate mıXxum, pinres,gantorex per, alıgot dies fire 
‚bebsumades dierum. coactos unquam elle ad tanta carmi- 
na auditoribos ingrrendas quae una ratio fuiſſet, ur magnı- 
tado et ſamma egrum, . non dicam Compreheuderetur, 


‚fed ad exuemum audiretor:; cogꝶtur, inquam, et effici- 
tor necellario. ill, univerß operis deleriptioni, rei pe fe 


foifan non .nimis arduae, arduam maxime er planeinelu- 


- > etabilem-win natusae obftitiffe. ( Diefer aprioriſche Beweis 


L 2 


der Unmoͤglichreit, ein folhes Werk, wie die Jlias und Odyſſre 
iſt, im Kopfe zu entwerfen und auszuführen, fcheint, ein 
fe. großes Seit der Verf. aucht auf ihn legt, doch Yon vies 
len unbeachtet geblieben zu ſeyn. Indeß glauben wir, es laſſe 
Ach hier aicht. weiter, gehn, als die Unwahrſcheinlichkeit 


der Sache anrjuführen; denn. wie in aller Welt wollte mon 


en Beweis führer, daß es nicht an und für ſich möglich 


gZeweſen, bo win Saͤnger wie Kemer, von jugendlich frutchen 


GSeelenkraͤſten, von dinam fo ungehenern Gedaͤchtniſſe, wie 
den Dichtern jener Zeit eingeraͤumt wird, von fo viel Phan⸗ 
«tape, einen folchen ‘Plan habe dloß im Kopfe fhaffen, ‚nach 
sand nady immer weiter ausbilden, und nad) demfelben fein 


‚Epos. habe ausarbeiten konnen? .„Benn Homer, ſagt Warve 


* 
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CVerſuche 2, 275), wie ung Wolf zu beweiſen fucht,: wicht 
iſchreiben konnter fo muß er die Fähinteit ‚einen: Gegenſtand 
«tn feinem Semäthe feft zu hulden, im bädıfıma Grade beſeſſen 
haben.” Siebtiman. gu, was Mau freylich auf⸗ jeden Fall nf, 
dat gaxie Abapfodien .er.fpäger.in diefe Cpopden eingeſchloſ⸗ 

mofden, daß die Mängel biefet Werke deg Genies, wel⸗ 


» 
v 


„fen. Igel verk 
"6 non, dem bloßen Abfaſſen ‚im Gedaͤchtniß — 
- ‚waren... vpn den Rhapſoden,. Dlaſkevaſten und G 


aren. rammatis 
‚Lern, weggeräume wurden: fo.fheint doch wenigſtens der 
„Bebanke der Unmöglichkeit, wegzufallen, wie ein Homer ohne 


Suͤlſe der Schrift eine Illade ſchaffen fonnte, die ja aus 


Linem Köpfe-nicht ſo vollendet, . wie wir fie haben, hervor: 
-sieng, und an. Umfang faum bie Haͤlfte der Iliade, wie fie 
"igr.ibn erhielt. Und dieß vorausgeſetzt, fiel auch wohl die 


Echwaerigkeit zum Theil. weg: »es fen. unglaublich, daß 
no, Sanzeı.bay damaligen zeit verſchiedene ‚Tage hinter einander 
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Ailaſſtſche Philsfogie. Yoy“ 
oo. 1 no u 
tie der Reeiricung fo großer Gedichte wuͤrden zugebracht ha⸗ 
den ohne welche Vorausfetzung die Fuhbter Jedoch das Banze ı 
weder haͤtten ſaſſen wech. bis zu Ende hoͤren koͤnnen.“ War 
zur ſellten nicht. die Fuͤrſten und Großen, die muͤßig bey ihten 
Gaſtmalen dem Sänger zuhoͤrten, warumi ſollte Richt. das Vol 
bey ſeinen Feſten einige Tage hinter einander gern und begierig 
dem Geſang eines großen Epos gehercht baden, das für ſie 
« fo großes Nationälinterefie hatte? aber tachr als zwey Su 
Banden, um uns ſo auszudruͤcken, waren auch gewiß nicht 
erforderlich, um die Ilias oder Odyſſee, wie fie damais war⸗ 
zu deklamiren. In der Folge, da dieſe Nationalepepben ſchon 
hinlaͤnglich bekannt ſeyn mochten, wurde es freylich Siete, 


baß die Rhapſoden nur einzelne greße Parthien oder Rhapios 
Bien, aus dem Homer aushoben, etwa wie-man auch aid 
großen Opern einzelne Patıhien ſingt. (By. Worf Briefe 
S. 2 BD Ve —5— ee 
XXVIT. XXVHT: Mas bie große epffche Neinheit dee 
Ilias und, Odyſſee betrifft: fo bedarf das Lob derſelben noch 
- mahche Einſchraͤnkung. Gewiß iſt es, daß in der Ilias noch 
toeit mehr und ranz verfihiedene. Dinge von denen, dieim 
Eingang angekündigt werben. vorfummen’ Kin Theit der gel 
ruůhmtenꝰpoetiſchen Einheit kann abet duch. af Rechnung dew 
wirklichen Geſchichte kommen, wenn die Nolle des Achib⸗ 
les. in dem Kriege wirklich won der, Art war, daß fie ſich uun⸗ 
gefucht zu einem Epos bildete. In der Odyſſee iſt offenbar 
eine weit Fünftlichere Verbindung und Einheit; aber lad.) 
diefe fo große Kunſt der Zufammenfügung einzetner Char ein 
hes großen Gedichts errent bey einem Sänger Verdacht; det 
nut einzelne Rhapſodien fang. "Mehrere einzelne Rhapfedien⸗ 
der- Odyſſee moͤgen vom Momer hertuͤhren, und länge anzein 
geſangen worden ſehn, bis’ ein offner Kopf im Zurafter hi⸗ 
heter Kultur! und verfeinerter Künſte wahrnahm, Ddaß -ficf 
leicht aud dieſen einzelnen Geſaͤngen ein großes, vollendetetet 
Ganzes machen ließ, wenn man Einiges aͤnderte; wegließ 
und hinzufügte. Immer läßt ſich fragen, 08; wenn man 
ans der. Odyſſee und Illac 4-5 große Rhapfedſen, jede 
von 3oder mehreren Büchern, ausheben und jete:fär ſich 
hettachten wollte, ob man vann nach ft den Ainzeinen NRhape 
fbien Spuren einer urſpruͤnglichen Anlage zu einem gerven 
arzen entdecken wäaͤrde. Mol. Wolfs Vobrride zur Ilias E 
XX⸗XXVIII. . I, 24 J.. F. 


⸗ 
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XXIX. Ariſtoteles Anfehen bat der Lehre von der epiſchen 
Einheit der homeriſchen Werke Glauben verſchafft; aber We⸗ 
nige 'vor und nach dem Stagiriten ſcheinen dieſer Meinung 
geweſen zu ſeyn. Die Grammatiker kommen darin überein, 
daß die Illas die Thaten der Griechen und. Trojaner vor 

lum, oder auch Die tapfern Thaten des Achilles enthalte, 
einer der vielen Dichter nach dem Homer, die doch ihr Urs 
Bild nahahmten,,' nicht Heſtodus, nicht die Cykliker, nicht 
De Dichter der Dionpfinca, der Thebaiden, der Serafleen, 
u. ſ. w. fcheinen eine Abndung von epifher Einheit gehabt zu 
Haben, In feinem ihrer Sefänge war Einheit dee Handlang 
und eine tünftlihe, epifodifche Verflechtung. Eben fo muͤſſen 
die fpätern Dichter von der Ilias gedächt haben. Denn wie 
ätte fonft Quintus von Smyrna feine Rhapſodien an bie. 
lia6, gleich als wäre dieſe zu früh abgebrochen, anreihen 
dürfen, bätte er nicht Beyſpiele der vorigen Zeiten vor Aue 
gen gehabt? (Das Beyfptel des Quintus ſcheint zweyerley 
zu lehren, ı) er glaubte nicht, daß die Ilias ein Ganzes fey, zu 
dem man nichts Hinzuchun könne, 2) er hatte Beyſpiele aus 
dem Altertfume, z. B. von den Eylifern, vor fid), daß man - 
feine eignen Gedichte unmittelbar an die eines fremden Dich⸗ 
ters anfügte, oder daß man Gedichte mehrerer Verfaſſer, die 
ne ergaͤnzten und fortfesten, in Eine Sammlung 
achte, } — 


.XXX. INN. Mey allem dem laͤßt ſich doch die kuͤnſtli⸗ 
Ge Kompoſition nicht aus dem Hemer wegraͤſonniten, wenn 
man gleich eine ſehr unrichtige Vorſtellung zum Theil danos 
gehaht hat. Alſein hier machen es hiſtoriſche und witzige 
Gründe wahrſcheinlich, daß dieſe kunſtvolle Kompoſitlon erſt 
ſpaͤtern Genie's ihr Daſeyn zu verdanken babe, welche durch 
den Inhalt der homeriſchen Geſaͤnge und die Folge der Bege⸗ 
benheiten dazu veranlaßt worden. Dieſer Punkt wird bier 
som 'Berf, nur angedeutet, und die Wahrſcheinlichkeit einer 
Wihen fremden Zufammenfeßyng theils aus Spuren fehr bes 
traͤchtlicher eingeſchobner Stellen und Fugen theils daraus 
hdargethan, daß ganze Bücher, ja mehrere Buͤcher der Ilias 
und Odyffee, dem Homer ganz abzufprehen, Gründe vors 
den find. Dean muß aber die Compofition ber homeri⸗ 
en Werke, wie wir fie kennen, überall nicht als das Werk 
Eines Zeitalters oder Eines Menſchen anſehen; fondern es 
war die Bruce vereinigten Bemühungen verſchiedener Köpfe 
7. no. in 


\ 
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| En 
in verfhiebenen. Seitaltern. Vergl. Wolft angeführte Vort. 
SGS. XX fl. u ren Ze 
. XXX. Der Verf. fähre nun fort, die Schickſale der 
Homeriſchen Geſaͤnge in ber erften Periode aus den weniger. 
gefhichtlichen Angaben zu enthüllen, Lycurg foll zuerft den 
Homer aus Jonien in den Peloponnes gebracht baden, d. h. 
vermuthlich, ein oder der andre Rhapſode aus der Echule der. 
Homeriden fam durch Lycurgs Veranſtalten nad) Sparta, 
and verbreitete daſelbſt durch feinen Geſang die Bekanntſchaft 
mit Bomers Geſaͤngen. In den 3 folgenden Jahrhunderten 
erfährt man nichts weiter von den Schickſalen diefer Geſaͤnge, 
als daß fie einzeln von den Rhapſoden abgefungen worden 
find. Allein Solon machte in Athen die wichtiae Veränden 
sung, daß er die Homeriſchen Sefänge E£ vroßoiys; d.h 
nad Wolfs Erklärung, nach der Zeitfolge der Begebenheiten, 
thapfodiren ließ; fo daß von da, wo der erfte Rhapſode aufs 
hörte, der folgende begann, daß alfo durch diefen vereinigten 
und ſueceſſiven Geſang mehrere Rhapſoden eine fertlaufende 
ı geQ@y, eine Art von Sanzem, entfiand. (Gewiß ſchloß 
| diefe Art, den Homer zu rhapſodiren, die vorher übliche nicht 
aus; fondern konnte wohl nur, nad) getroffnen Neranftaltungeit 
bey Feyerlichkeiten fatt finden, wie bey den Panatbenden, 
j von denen ausdrüdlich im Platonifhen Dialog Hipparchug 
geſagt wird, Hipparchus habe die Rhapſoden gegoͤthigt, an 
diefem Fefle e£ drop aus EDe£ys die Homerifchen Geſänge 
zu recitiren. (8. Wolf Prolegg. P. CæLII. nat. 15.) Gm 
deß ift es nicht glaublich, daß. Soloͤn ber erſte newelen, det 
durch Diefe Einrichtung den Weg zu einer Eünftfichern Anprds 
nung und Sammlung der Homeriſchen Werte geebnet, und 
daß. dieſelben in Jonien und anderwaͤrts fo vekeinzelt umd ord⸗ 
nungslos geſungen worden, Laß die Folge derſelben gaͤnzlich ver⸗ 
wirrt worden ſey. (Aus dem, was bloß glaublich und nich 
glautzlich ſcheint, moͤchte ſich bier, nicht viel mit Sicherheit 
—hhließen laſſen. Trotz dem, daß bie Wabrſcheinlichkeit fuͤr 
Jonien iſt: fo koͤnnte doch wohl Athen die Homeriſchen Ge⸗ 
faͤnge zuerſt nach der Zeitfolge xecitirt haben. „Mit der Ge⸗ 
ſchichte der Erfindungen, ſagt Wolf ſeibſt in den Briefen S. 
— Zu, iſt es durchgehends eine kitzliche Sache, wenn man. einem 


⸗ 


ſogenannten Naturgange nachgeht.)J | 
XxXxx-ll. XKXIV. piſiſtratus, dieß ergiebt ſich mit 
Sicherheit aus den Ausgaben der Alten, warıder Geſte, wel⸗ 
cher 
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cher die n Geſaͤnge nlebetſchreiben und. iu diejenia 
Drdaung brisigen ließ, in welcher wir fie tefen. In Verbin 


dung mic feinen Söhnen und andern Äreunden, vermathlich den - 
berühmten Gelehrten und Dichtern feiner Zeit, gieng er an dies 


fes große Werk der Anadnung und Tompofitien des Homer. 
Namentlich wird von ihm erzählt, daB er die Rhapſodie 


vom Dolon, weiche Homer ats ein beſondres Gedicht verfer⸗ 


tigt, feiner Sammlung einverleibt habe: Indeß warly die: 
fes große Geſchafft nicht auf rimmal vollender. Cine Klaffe 
von Gelehrten‘; welche Diaſkevaften genannt twerden , fubt 
immer fort, die Hoemeriſchen Gedichte zu überarbeitet, aus⸗ 
zubeffern, Lücken auszufüllen, Erweiterungen zu machen, ar: 


fo daß bis Auf das Altrandrinikhe Zeitalter herab der Homeri⸗ 


ſche Text noch keine feite Geſtalt hatte. 


XXXV. Wie Griechenland zuerſt unter der Herrſchaft 


der Piſiſtratiden eine ſchriftliche Sammlung der Homerifchen 


Sefänge erhielt, fo erhielten die Sermanen erft unter Karl | 


dem Goßen eine Sammlung ihrer alten Bolts+ und Helden⸗ 
lieder; die Araber nicht vor dem. 7ten Jahrhunderte, und 
ſelbſt the Cdran fcheint ein ahnliches Schickſal wie der Homer 
gehabt zu haben. Daſſelbe gilt von den ätteften Werken der. 
Hebräer, vorzüglich vom ’ven fogenennten Moſaiſchen Schrife 


ken.’ — Nachdem bie Griechen ihrem Homer eine neur Ge⸗ 


ſtalt gegeben hatten, ſtengen die Diaſtevaſten allmaͤhlig an, : 
die zerfirenten Rhapſodien andrer alten Sänger auf aͤhnliche 
Weiſe zu bearbelten, vder auch verſchirdene Geſuͤnge, welche nach 
einerleh Weiſe gedichtet waren, iu Einer Sammlung zuſam⸗ 
mön zu faſſen, wie ben heſtodiſchen Katalog der Heroinen 
der‘ Die "großen Eoen. Daſſelbe geſchah wahrfcheinlich nicht. 


kahde nach den Piſiſtratiden mit den chkitfchen und andern ir. 


dichten. : Sl eben dieſelbe Zeit ſcheinen die falſchen Inſchrif⸗ 


gen mehrerer Werke zu fallen, indem. man alles, was eier 


äliiitiche Farbe, oder ähntkhen Inhalt hatte, Finem Urheber; 
Borneitiig dem Homer und Hefiod ,.beylegte- So wurden 
dem Homer z. D. die Coprifhen Gedichte, die Epigoni, die 
Sghmnen beggetegt: Dieß gab in der Folge zu vielen Unter⸗ 
ſuchungen Anlaß, und ſo entſtand denn Fine Kaffe von kri⸗ 
rächen Sceiverknfttern „ welche Jedem wieder das Seinige 


zugeben fuhren: ¶ Dehn: wie-follten. nicht denken, daß ed- 


big Kupikdrres In Abſtcht Auf den Hemer gnjeben habe.) 
Con. vor Ban Sernheiiiiien äniteltee Aehaupieten Sir 
—. die 


— 
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pie Oduffer habe einen andern Verfaffer als die Illas. %a 
wenn man einer dunkeln Angabe bey einem Grammatiker fol ' 
en darf: fo waren diefer Meinung ſchon Xeno L[vielleicht. 
erfelbe, gegen den eine von dem Scholiaften Villoif. ik. 
12,435 angeführte Schrift, gerichtet war] und Bellanikas 
(vergl. Wolfs Vorr. zur Ilias, ©, XIV — XVIII). 


XXXVI XXXVIL Ueber das zweyte Zeitalter; von 


den Pififtrativen an bis Auf den Zenodotus, giebt es alıch 


Kur noch fehe unvollſtaͤndige Nachrichten. Man finder bier die 


- ten Spuren von Auslegung des Dichters. Da Griechens - 


land bis nahe an Perifles Zeit feinen Homer und die andern 
alten Barden mehr durch Gelang als durch Lectuͤre kannte: 
fo ſollte man erwarten, die Rhapſoden wuͤrden die aͤlteſten 
Ausleger des Homer gewefen feyd, Allein fo verhaͤlt es ſich 
nichtz vieimehr befchäfftigten ſich erft die Philoſophen mit 
Erklaͤrung des alten Sängers. Einige firengere Philoföphen 
Hatten die Kuͤhnheit, den Liebling und Stolz der Nation 3 


verdammen, weil fle viel Ungereimtes, Irriges und nf tte | 


liches in ihm zu finden meinten; andre kamen ihm dadurch 


. m. Hälfe, daß fie feinen: Dichtungen einen hoͤhern geiſtigen 


und fitelichen Sinn unterlenten, und. fle affenorifch erklärten. 


- Bon diefer moraliſchen Auslegung heitiger Bücher, welche 
durch beruͤhmte Verſuche den neueſten Zeit wieder zur Spras 


che gekommen it, ſagt der Werfir Ita fatum eft omni 
termpore in libris iis, qui pro (aertshabiti fünt, Quod fi 
&t eo confilio, ut cognitioni eorum fua utilitas confter in 
wulgus , nihil in ea video reprehendendum. : Nam ad vos 


ram, i. €, hiftorictam interpretationem paucis in locis re- 


vocari poteſt maior numerus illitreratorum, Die Epikureer | 


verwatfen dieſe Richen Deutungen; welche aber von 


din Stoitern in Schutz genommen wurden. Die Sophiſten 
hatten das Verdienſt um den Homer, daß fie ſich ſelbſt mit 


der Worterklaͤrung abgaben, und-überhaupt in grammatiſche 
Anterfuchungen eingiengen; auch warfen fie zuetft Fragen 
and Zweifel über den Sinn gewiſſer Stellen, über die Vor⸗ 


zuͤge und Fehler des Dichters auf; felö die Kricik wurde in 
dieſen Problemen beruͤhrt. 


xXxVIII. Die beſondern Schichſale der Homeriſchen | 


Geſaͤnge erzeugten die Kritik derſelben. Die erſten, welche 
ER —ã— u dee die ——— 
ie Rhapſoden? ſollten dieſe aus Jutere ni vieheht 
M. A D. B. A. Abibl. uf: 
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ber Vervielfaͤltigung der Abſchriften entgegen geweſen ſeyn 2] 
Gewiß mußten gleich in das erſte Dutzend Abſchriften ſehr 
beträchtliche Verſchiedenheiten, theils durch die verſhiednen 
Arten der Retitation, theils durch die genialiſche Willkuͤr der 
Abſchreiber, kommen, welche ſich alles gegen den Dichter 
erlaubten, um ihn fd vollendet, fo goͤttlich als moͤglich dar⸗ 
zuſtellen. Was ſollten nun in der Folge diejenigen thun, die 
ſich einer guten Handſchrift des Homer verſichern wollten? 
Sie verglichen wahrſcheinlich mehrere Abſchriften, und waͤhl⸗ 
ten, wo ſie Verſchiedenheiten fanden, was ihnen nach ihrem 
Geſchmack und Urtheil das Wuͤrdigſte, Schoͤnſte, Paſſend⸗ 
fie ſchien. Es waren aͤſthetiſche Kritiker, die ſich wenig um 
diplomatiſche Wahrheit und Aechtheit bekuͤmmerten. 


XXXIX — XLI. Aus dieſer Periode kommen, vornehm⸗ 
ch 8 kritiſche Recenfionen (DoↄAnsceic) vor, welche einen 
beruͤhmten Namen erhalten haben: die Recenſion des Dich⸗ 
ters Antimachus aus Kolophon, die des Arifioteles und 6 
Togenannte &tädte» oder Staatenrecenfionen , die von Mafs 

 -fillen, Chios, Argos, Sinope, Cyprus und Kreta. Der 
Verf. alandt nicht, dag hier an Ausgaben zu denken ſey, die; 

‘wie Billoifon dafür hält, von Staatswegen beforgt nnd oͤf⸗ 
Fentlich aufbernahre worden .feyen, welches in diele Zeit gar 
nicht paſſe; dafuͤr führe er die fharffinnige Vermuthung aus, 
es wären anonyme Recenftonen in den Alexandriniſchen Bib⸗ 
liotheken geweſen, die man nad) den Staaten, von weichem 
die Verkäufer fie gebracht , benannt habe, weil die Namen 
der Urheber unbekannt: gewelen feyen. [Gegen diefe ſinn⸗ 
reiche Erklärung haben wir folgende Bedenklichkeiten, welche 
uns der Villoiſonſchen Meinung geneiater machen. Es ik 
1) nicht ſehr wahrſcheinlich, daß die Urheber dieſer fo bes 
ruͤbmten Recenſionen fo ganz vergeſſen worden waͤren, wenn 
fie von Privatleuten unternommen worden waͤren; waren 
es öffentliche Ausgaben: fo verfchlang der Name des Staatgz. 
der fie hatte beforgen laffen, den Namen der Gelehrten, weis - 
che fie verfaßt hatten. Es fommen 2) beſondre Namen für 
Mrivarabfhriften vor, Zdiwc yeaypmmmevor, Wolf, & 
CLXXIII Bot. 37,— ai xar’ Zudoa, Wolf, ©. CLXXV, 
welche vorausſetzen, daß es auch öffentlich veranftaftere Aus— 
gaben gab. Es gab 3) wahrſcheinlich ſchon fruͤh oͤffentliche 
Bibliotheken, In welchen dieſe dudodess woAsrıngy des Hoe 

mer befindlich ſeyn mochten, So findet mar eine em 
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est eine vom Piſiſtratus nfalete Buͤcher⸗ 

animlumg, u.a. Wolf S.CXLV, Not. 7. Dieſe Stans 
Eenhusgaben werden. 4) nicht allein a wehsrungg , ei, Korzas . 
wöhac, os dr Tahswy.genannts fordeen auch «is. dıam rop .- 
Kol. Was förinte. aber durch dieſe Benennung. anders 
„„Beselchnet werden als Ausgaben, weiche Durch Städte oder 
Staaten beſorgt worden waͤren?]. Einer Ausgabe des Ho⸗ 
mer von einem gewiſſen Euripides gedenken bloß Suidas ud | 
Enftathius. Aratus befargte eine Ausgabe der. Odyſſee. 
ne Recenſion des Homer wom Nhlanus, ſcheint nach dem 3J 
Bruchſtucken zu urtheilen, von Werth geweſen zu’ ſeyn In 
diefem erſten Zeitraume der Alexandriniſchen Herrſchaft Haufe 
se ſich überhaupt die Anzahl der Grammatiker und Kritiker, 
und der Homer murde.theils in Ausgaben, theils. in Com⸗ 
mentaren, theils in vielen andern Schriten beylaͤufig erlaͤu⸗ 

“tert und’ Derbeflett; 


. xLij. In dem dritten. Sein”, "yo Zenbdotia 
zum Apion, wurde allmaͤlig durch die'veikintdten Bemuͤhuns 
gen der Kritiket und: Grainmatitel dent Homiexiſchen Tert eis 
ne feftere iÖeftalt gegeben. ' Die Ku nf. "Diheer auslegen 
und zu verbeſſern, ſtand im größten Anfebeng und dieß porns 
\ de die Belehrten.jenee Zeit zu diefen Studien an. Mit grofs 
ſem Fleiße wird vornehmlich aus bem Vorrath der Venetia⸗ 


niſchen Schollen die Menge verlorner Schriften (ber den Sa. 


jner aus dieſer Zeit aufgezähft, und/ ſo weit es giszuimit: I 
teln war, nach der Beitfolge hebronei. 


XLHI, . Zenodotus aus Epheſas iſt der Hauptkritiken 
dickes Zeitraums, und feine Diecenfion-des Homer ift eben ſo 
Berühmt als berächtigt. - Sie wird hier vom, Verf. mit vielgg 
Einſicht und Behntſamkeit gewuͤrdigt. Mit- großer Tun 

gendhett nnd Willkuͤr ſtreicht er die ſchoͤnſten Verſe des Homag 
dus, zieht zufammen, füge hinzu, verſtuͤmmelt und verfchiechg 
tert, mit einem Wert, maaßt ſich eine: Gewalt uͤber den. Hp 
mei an,. als waͤren es frine eigne Werke _ ‚Die, Menge. dar 
‚won ihm verworfnen Stellen (ogerrrag). iſt ſo groß, daß 
er. einigen.den Homer beynahe aus drin Hower ſortzuſchaffen 
ſchien. Aber freylich faͤllt ein Theil. feiner Schuld auf die 
Zeit, in welcher die Grammatit und Kritik dech: noch nicht, 
"über die Kindheit hinaus war; ein andrer Theil auf. Lie früs 
hern Kritiker und Auxgaben des Homer.“ Der Verf; beweiſt 
wir it Befph, daß Manches, Pre wir für Meusunugen 
$ 


ru 
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dis Zenodetus halten, Lesarten Al Gelehrten und Aus⸗ 
gaben ſind. Indeß muß man auch bekennen, daß die Re⸗ 
cenflon des Zenodotus auch manches Schaͤtzbare enthielt; def 
manche feiner Lesarten von dem Ariſtarch und den andern ale - 
ten Kritikern gebillige wurden, und manche noch künftig anf 

dine Aufnahme in den Tert Anſpruch machen kinnen. Das 


Reſultat it: huc redeunt ommja, ur ex religuiis ıllis Ze» 


nodoti communis antiguior. forma Homerici textus aeſti- 
metur intelligaturgue, quam tehuia pramordia fuerint ar- 
ti? corrigendomm priſcorum monumentorum et ipfius 
grainmaticae interpretativnis. Res wundert es, daß dem 
Verf. ein paar Stellen der Venetianifchen Scholien entaans 
gen zu ſeyn ſcheinen, worin eine Doppelte Ausgabe des Zenos 
dotus angeführt wird, AL. 14%, 89: ai Zyvadorov, 19,26: 
dy 79.6 (vermuchlih wc) Zyvodorou. 

XLIV. Des Zenodotus Schüler war Ariſtophanes von 
Byzanz. Ex mar vielleicht der erfle, der nad) dem Muſter 
der Philoſophen⸗ und Rednerſchulen eine grammatiſche Schus 
fe eröffnete, „ans welcher unter andern Homeriketn, als dem 
Agallias, Diodorus und Kalliffratug, der berühmte Ariſtar⸗ 
chus hervorhieng. Ariſtophanes unterſuchte fchärfer das 
Aechte und Unaͤchte in den alten Schriſten, drang tiefer in 
Bas Studium der Öramrsati ein, und erfand die Accente 
und die Interpunction. Bey feiner Necetifion der Homeri⸗ 
fen Ilias und Odyſſee lag unftteitig der Tert des Zenodotus 
zum Grunde. Ein großer Theil feiner tadeinsmwürdigen und 
vermwerflichen Lesarten beruhten alfo auf der Auctorität feines 
Lehrers, oder Überhaupt auf dem damaligen textus vulga- 
tus; in dem, was dem Ariſtophanes als eigenthuͤmlich bey 
gekegt wird, erkenne man mehr Gelehrſamkeit und Beſchei⸗ 
denheit. Er verwarſ bey weitem nicht fo viel Verſe als Ze⸗ 
Rodotus, und ſetzte auch die Verſe, welche Zenodotus aus⸗ 
gelaſſen, oder nicht im feinen Handſchriften gefunden hat⸗ 
te, wieder in den Text, um ſich nicht dem Tadel derer 
duszuſetzen, welche diefe Werfe etwa für Homeriſch bab 
ten möchtet. Manche der ihm eignen Lesarten bat Ariſtar⸗ 
Aus gebiltigt; andre ſind von den folgenden Rritifern in die 
Valgata aufgenommen worden. Verſchiedne feiner. fehr vor⸗ 
zuͤglichen Lesarten erwecken eine vortheilhafte Vorſtellung von 
ſeinem kritiſchen Genie, — 

. XLV. — LAxiſtarchus wurde bey den Griechen und 
Roͤmern fuͤr den groͤßten Krititer geachtri; ſein Anſehen gu 
* | att 
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lernt man die Beſchaffenheit feiner Recenſion des Homer ges 
nau kennen; aber Auch die in denfelben befindlichen Notizen 
yind doch zu unvollffändig, als daß man auch nur eine Rha⸗ 
pſodie vollfommen nad) dem Ariſtarchiſchen Text herſtellen 
koͤnnte. Zur richtigen Schaͤtzung des Ariſtarch gehört, daß 
man den damaligen Zuſtand der Kritik nicht aus den Augen 
laſſe. Den Kritikern jener Zeit war es weniger um die Aecht⸗ 
beit als um die aͤſthetiſche Vollkommenheit der älteften Sans 
er, des Homer und Heſiodus, zu thun, Auf diefen legtern 
Zwerf- arbeiteten fie mit allen Kräften hin, und verſchmaͤhten 
fein Mittel, dahin zu gelangen; daher die Kühnbeit in Abs 
aͤnderungen, Einfchiebleln, Verſetzungen, sc. Durch Diele 
- svillfürliche Behandlung waren die Homerifchen Geſaͤnge bis - 
zum Ariftacch fchon unzähligen Verfälfchungen ausgeſetzt, wor⸗ 
den; ein Gluͤck war es daher, daß jest ein Wann Han ang 
Merk legte, der zu den Semäßigten gehörte ; der ofr.die Toll⸗ 
kuͤhnheit des Zenodotus züchtigte ; der dig Stundläße ber. gries 
chiſchen Sprache weit gründlicher als alle feine Vorgänger fin» 
Dirt hätte. Man hatte von ihm eine doppelte Recenſion des 
Homer; fey es, daß er felhft In fpätern Jahren eine, Nevis, 
ſion oder neue, verbeflerte. Ausgabe jener erften Recenfion - 
beforgte; oder daß man nach feinem Tode theils aus feinen 
Papieren, theils aus mündlichen Vorträgen eine zweyte Re⸗ 


I, 


. senflon veranftalter hat. Der Acriſtarchiſche Trrt kam ji 


dem Anſehen, daß er als textus vulgatus allgemein aufges ° 
nommen wurde, den die Grammatiker überall. zum Grunde 
degten; aber nach feinen eigenen Örundfägen vervollkommeten, 
und mit neuen oder aug Altern Recenſionen entlehnten Lesarten 
bereicherten; und fo gieng endfich im 3. oder 4. Iahrh. durch eine 


- neue Recognition der heutige gemeine Tert bes Homer hervor, ſo 


wie noir ihn der Hauptſache nach in allen Handſchriften Iefen. 


Wir finden viele, vorfreffliche Kesarten des Ariſtarch angegeben, 


‚die theils allgemein aufgenommen wurden: theils auf 9er 
„nommen zu werden verdient hätten. Wir ſehen, daß er utle 
ter ben "verfchiednen Lesarten ber Sandfchriften gewoͤhnlich 
‚Diejenigen ausmwählte, welche dem-Charafter und dem Rede⸗ 
‚gebrauch des Homer, der Stelle und dem Zufammenhange 
am angemeflenften war; wir verbaufen ihm viele gelebrte, 
‚ feine und fcharffinnige Bemerkungen; eine Anzahl] unpaflender, 
verwerflicher Lesarten muß man ihm nicht allein zur Laſt ke: 
gen Er fand fie vermuthlich groͤßtentheils vor; und es wäre 
un W Ks von 
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son zwey Augen zu viel verlangt, daß fle afle Flecken ‚hätten 


ewahr werden," und ausınerzen follens zumal bey einem 
erke, das feit fo langer Zeit der Verderbniß unterivorfen 
ar, deſſen' verdorbne Stellen ſelbſt wieder zur Verderbung 
andrer beygetragen hatten, und zwar in einem Zeitalter, wel 


n 


des die grammatiſche und kritiſche Genauigkeit Faum erfl 


. Hatte entftehen fehen. Den ganzen Sprachſchatz und die Re⸗ 


geln der Sprache umfaßte Ariftarch mit einer für fein Seitals | 


ter bervundernswürdigen Senautifeit, und von ibm heben 
eigentlich die initia omnis fubtilitatis grammaticae an. Alg 


Erflärer des Dichters hat er den green Borzug ‚daß er die. 


allegorifche Gretktungswelfe ganz verwarf, und überhaupt von 
der Gelehrſamkeit des Dichters gemäßigter als gewoͤhnlich 


dachte. Seine grammatifcye Sudtilitaͤt und Nuͤchternheit 


hatten bieweilen den fhästichen Einfluß, daß er kuͤhnere, ges 


nialiſchere Stellen des Dichters verwaͤſſerte, waͤhrend er ſie 


der Natur und Wahrheit näher zu bringen ſtrebte. In der 
onjecturaf@riti£ war er Distorifen für fein Zeitalter fehr gluͤck⸗ 
lich; bisweilen aber eben fo ungluͤcklich. Eine wichtige Neue⸗ 


zung war die Einfuͤhrung des Obelns, womit er tadelns⸗ 
wuͤrdige, nicht an ihre Stelle paſſende, oder der Kunſt des 


Homier nicht wuͤrdige, Verſe bezeichnete; andre Verſe ſtrich 
er aanz durch. Auch erlaubte er ſich einige bedeutende Ver⸗ 
ſetzungen; aber Niemand befehuldigt ihn, eigne: Werfe dem 
Homer untergefcho 

die Sage der Grammatiker, daß er der Ilias und Odyſſer 


de 


en zu haben. Nicht unmahrfcheinfich iſt 


ihre jegige Fintheilung in 24 Bücher nach der Zahl der Buchs . 


ftaben gegeben babe. Weberhaupt verdanft man ihm ohne 
Zweifel die kuͤnſtliche und geglaͤttete Ueberarbeitung (die 
‚exsuj), in welcher wir den Homer befigen, in qua nec me- 
dium primo, nec imum difcrepat medio, 


LI, Der treitſuchtige Stolker Krates zog votziclich ge⸗ 
‚gen den Ariſtarchus zu Felde. Durch dieſe Kuͤhnheit ſowohl 


als durch die Kunſt, eine große Gelehrſamkeit in den Homer 


"Bineinzufegen , ihn zum Philoſophen, Mathematiker, Aſtro⸗ 
nomen und Seonraphen ju machen, und ihn nad) alter Weis 
fe allegoriſch zu. deuten, feheint er fih einen Namen gemacht 
zu haben. Seine grammatifhe Erklärung ſcheint ſchwach ges 


weſen zu ſeyn; von ſeiner Kritik fehlt es an hinlaͤnglichen 


Proben, um harũber urtheilen zu kbnnen. 
vo * | | Moͤch⸗ 
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‚> Möchten wir auch noch den inhalt den uͤbrigen Perlo⸗ 
den anzugeben haben! Aber, mie ſchon oben geſagt, der 


Berf. bricht hier auf einmal in feinen Prolegomenen ab. Ei⸗ 


% 


ne fireng ſyſtematiſche Ordnung beobachtet der Verf. der Pros 
legomenen nicht; aber man folge doch’ gern dem Ipfen, frenen, 
und mit Digreflionen vermifchten Gange des Vortrags, der 


auch bey feiner Weitlaͤufigkeit anmuthig und anziehend iſt. 


. ,. Die Aehnlichkeie der Wolſiſchen Recenſſon der Ilias mit 


dem Venetiauiſchen Text ift fchon oben bemerkt worden, Ein 


u großer Theil der Ariſtarchiſchen Lesarten ift hier wieder in feine 


alten Rechte eingefeßt, und in den Tert aufgenommen wor⸗ 
den. Indeß kann man Wolfs Recenſion doch nicht die Ariſt⸗ 
erchiiche nennen, weil er ohne Anfehen der Perfon den Ariſt⸗ 
archus verläßt, wo uͤberwiegende Gründe negen ihn find. 
Eine größe Anzahl verdächtiger oder untergefchobenes Verſe 


‚tft eingeklammert worden; auch die meiften von den 46- 
Verſen, welche in dem Venetianifchen Text nicht erſcheinep. 
..Mah Il. 8, 547 find 4 Verfe aus dem Platy, und nah 

Il. 9,457 auch 4 Berfe aus dem Plutarch in den Tert aufs 


genonrmen, und fo die Verszahl diefer benden Bücher veraͤn⸗ 


„bert.toorden.(f. Prolegg. S. XXXVII. Not. 7). In Ab⸗ 


fiht auf Rechtſchreibung, Accentuation, und alles, waß 
grammatifche Genauigkeit betrifft, iſt eine fireuge Ordnung 
und Steichförmigteit nach den Vorſchriften der gelchrteften 


‚alten Srammatiker eingeführt worden. Die Interpunktion 


ift an vielen Etellen berichtigt worden. Der Verf. hat die 


in den neuen Sprachen gereähulichen Aussufungszeichen eins - 


geführt. Statt der Parenthefen braucht er kuͤrzere Striche 


‚oder Linien; wo ein Nachſatz ausgelaffen ift, wie 1,156. Sal, 
‚oder, wo überhaupt etwas zu denken gelaflen wird, wo eine 
. größere Paufe entſteht, wie 1,232. 430. 487. 2,233, macht 


er größere Gedankenſtriche. oniecturen und Verbeſſe— 
gungen meyerer Gelehrten fcheinen fekten in den Text aufges 


nommen worden zu ſeyn. Zur Probe von dem, was det 
. Zert unter Wolfe Exitifchen Händen gewonnen habe, geben 


wir über die beyden erften Rhapſodien der Iligs Rechenſchaſt. 


Wir haben die Wolfiſche mit der Erneſtſchen Ausgabe ver 


glichen, und, aufler der Erneſti'ſchen Variantenſammlung, 


die Villoiſonſche Ausgabe der lies, den Euſtathius, und die 
editio princeps des Homer zur Hand gehabt. 


84 u "1,4 
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Ina Eraipın, Wolf: ds EAwaa , wie tm Be⸗ 
netianifchen Test. Auch Euſtathius gedenkt dieſer Lesart. 

V. 8 "Owa ohne Accent, wie in der Florentiniihen 
ed. princeps und im Text ded Euſtathius. 


B.9undı2 d W. d. So auch die Flor. der Text 


bes Euftarhius, Letztrer vertheidigt es, weil es hier fir 
eos. fee. FE 
B. 16 verbindet W. Are. 6 aglıore Sun. Ä 
V. 20 Alsaırs = —* W. hat die Lesart des 
Apion und Herodorus beym Euſt. Alrcirs - dexesdg. 
au bir In Tepe bat dexger dog (vergl, Wolfe Prolegg. 


V. 49 Mnyx ohne Jota ſubſeriptum. 


V. 41 npyyvor mit dem Jota ſubſer. Vergl. V. 454. 
= X 


504. 
V. 46 am Ente ohne Komma, wie in der Flor. 


V. 66 behält W. aviseng beys wiewohl Ariſtarchus 


und die Venet. und Leipz. Handſchr. —X hahen. Eine 
andre Lesart mar xvioys, ’Avrızcoy wird nämlich eben for 
wohl mit dem Dativ als mit dem Genitiv verbunden, ©, 
Damm Lexicon Humericum. a 


V. 73.335 und 2,78. 06. W. Ps wie die Venet. und’ 


Leipz. Handfehr. ©. Ernefti V. L. 
DB. 91 und Si, 2,82 du) erpard, W, "Ay, 
Dich war die Lesart der beyden Ariftarchifdpen Alısgaben, des 


Erünnes, Arttophanes, Zenodorus (vergl, Prolegg, ©. 


8.97 ift die gemeine Lesarg die des Zenodotus, wie 
man aus den Venetianiſchen Scholien lernt s dagegen lautete 
In den beyden Necenfionen des Ariſtarch und in ber Maſſili⸗ 
fchen , fo mie in ber Ausgabe des Rhianus [wenn wir an⸗ 


bers.in Anfehung der beyden feßten Ausgaben das Ben. Sn - 


lion nicht unrecht verſtehen), dieſer Vers ganz anders. Der 
Verf. erkläre ſelbſt Ariftarchs Lesart in der A. 8.3. a. O. 
©. 2353 für vorzuͤglich; wiewohl ihm Ein Wort KHedenfen 
- made: gleichwohl bat er dieſe Lesart nicht in den Tert ger 
ruͤckt, fondesn ‚Matt des ſehr verbächtigen xeloas des Ze 


nodotus lieſt er Kong: wir willen nicht, nd bloß mach der 


Conjectur Marklands zum Lyſias, oder nach: andern Aucto⸗ 


ritaͤten, bie doch wohl vorhanden fern müßten, um dikſer 


Lesart dag Uebergewicht Äber den Ariftarchifchen- Vers au ver⸗ 
ſchaffen. | oo 


l 
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8: 124 * W. oð * getrennt, S 
V. 125 der mern. W X — sy, 

2 130 27 6° getrennt, Ä 


B. 133 alrac. W. aurtoc mit dem Lens, wie auch 
„die⸗Flor. hat; und fo muß es auch nach der Vorſchrift des 
Echoi. B. Venet. ſeyn. Eben fo Wolfs Ausgabe VB. 536 


9 342; aber 2,138 fleht doch zurws in derfelben. 


V. 170 verbindet W. befler als fonft geſchah: ovde * 
ho ’Evdad”, | 
®, 203 Pyc. - WB. Ariſtarchs Lesart: 9. So haͤt 
auch die Venet. und Leipz. Handſchr. „Euſt., die Flor., u. a. 
V. 8 rerenéod W. die Lesart ‚des Ariſtarch: 


Ferse I. 


V. 207 reov. W. mit der Ben. Hanbſchr. —2 adv. 
B. 216 siovrardı. W. elvosncdgy. 
WB. 218 06 „a getcennt. ' 
"8. 230 error, 2: siry. Eben fo Ben., Euſt, Stor. 
1 W258 Bovir. 3. Arifarihs Lesart, die auch: in der 
Ben: Handſchr. ſteht; —œ 
"®. 260 {ft die gemeine Lesart uns vom Zenoddtuß, 
W. fieft mit dem Ben. und Euſt. Jam, Es ift alfo ein 
Berfehen, wenn er in den Prolegg, &. CCXI. gan; un 
fagt , er habe hier die Lesart des. Beipdotus In den Sept w 
racee rufen- 
V. 265 If von B. eingeflammert. torden. Er feh t 


in der Leipz. und Ven. Handſchrift. Auch iſt weder in den 


Ben, Schefien, noch im Euft, eine Spur davon. Der 


te ‚unftreitig aus Heſiodus Sa '. hieher verſetzt worden | 


©. Wolf Prolegg. &. XXVI 
V. 270 Arcéc. W. ehe mit dem Eleinen @, wie 
die Flor. und Euſt., ‚der dieſer Schreibart ud) im Kommen, 
tar den Vorzug giebt, Der Schol. Ven. erkennt diele 


. Losart auch durch ſeine Erklärung 77J)065 ans ſetzt aber 


hinzu, die Reuern hätten das. Wort vom Peloponnes pers 
ſtanden. Euſtathius nennt den Sophokles als ben Urheber 
bieler Erklärung (vergl. Wolfs Vorrede zur 2ten Ausgabe 
der ee. 


8, 277 IlyAciön, I. W. Fiyıden, 29ER, Arift 


| arch: Ilnied 49er, fo wie auch die Bein. Handſchr. har. 


Euſtath. ſchreibt —* Lesatt ben Akten Croi; waAuodig) zu. 


Homerꝛ habe niemals —XRX abe Beh geſagt; dieß iſt 


wahr⸗ 
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wahrſcheinlich Keitacchs Bemerkung {f. Wolf Prolegg. &,. 
CCXLVI f. Not. 32). 

V. 243 fort W. rin Komma nad Aagon. 

V. 2798 odrı. W. mit der Ven. ovrar. 

V. 504 MR KECHEuEY und 2,377 nuxsoozuef. M. 
‚Baxıseusvo und naxısausd. Dieb iſt die Lesart der 
beyden Arifachiichen und anörer alten Ausgaben (ſ. Schol. 
Ven. zu 1,298.). 

B. 338 — 340 iſt wie In der Ben. Handſchr. und im 
der Flor. interpungitt, fo daß die aewohnliche Annahme, der 
Nachſatz ſey hier ausgelaſſen, wegfallt. 

344 war. W. ravrp. 

S. 396. W. verbindet wie die Ven. u. Flor. ade reærges 
ohne Komma zwiſchen beyden Woͤrtern. 

V. 423 dr’ Qusauovy. W. mit ber Ven. und Stras 
bo: Ec Qu. 

V. 424 ware, W. zera mit: dem Ariſtarch und vielen 


andern alten Ausgaben in den Ven. Scholien. 
V. 444 Ancacwued. W. mit der Ten. und Leipz. 
nHaodusoꝰ. 


V. 459 und 2,422, WB, nit der Ben. und dem Tepe 
‚des Euſt. in Einen Worte adepvaav, nach Ariſtarchiſcher 
Weiſe (ſ. Prolegg. S. CCXLV. Not. unten ). 

B. 483 xéccuſJx. W. mit der Ven. zeAevIov wie 
Ob. 2,429. Dieſe Lesart finder ſich auch in Euſt. Com⸗ 
‚mentar. 

B. 489 — W. IlyAcoc, wie in der Ben, 
"Btor. und in Euſt. T 
9 —8 Y. W. laͤßt die Partikel ys mit 
Necht aus, die auch in der Leipz. und Ven. Handſchr. ſehlt, 
welche letztre eis woAsyov hat. Auch in Euſt. Commentar 
ſcheint y’ zu fehlen. 

V. ss Jocro- „aödıq, W. mit der Leipz. und Ben. 
Handſchr. sibero- aurıc gi Ernefi V. L. Eben fo. bat 

W. VB. sı2 wur für zuJ1e). . 

B. s24 dd are, W. ed’, kya, N N 

8. 907 Y läge IB. mit der Ven.-und Blor. aus. - 

V. 541 do vordıv. W. wie die Flor. amovoadıy, 

B. 343 vorrew, B. ngch der Ben und Leipz. voyong, 

WB. 549 &v dx zU» W. dv dE role die Ben. Ä 

B. 608 eine ‚duigen. W., wie Cod. Ben. und Eus 
rad, im Comm. wagen — > ur 
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B. Gri nude, W, wie: Euſt. leid. Il.a, 26. 
Husis. & 6 oder eigentlich Zus A.sv Tas Zenobotus. W. 


ον, welches auch, in den Ben, Scholien vorfommt. 


V. 43 760 d’ ao, W. wie in der Leip;. und ‚Ben, 


. sind im Comm. des Euſt. Fepl de. 


44 Um W. Uno, wie in der Ben, mıd; Leim. 


Euſt. erwähnt beyde Lesarten ; ‚einige, faat er, bätsen aug 


« 


P 


metriſchen Bedenklichkeiten vras geleſen. 
V. so xelevs. W. mit der Ben, und Euſt. Comm. 
"ueisvoe. 


B. 53 SovAyv . TE W. — Rs. Ben. und Flor. 


' BovAzv Ks. BovAn ift die Lesart der beften und meiſten al⸗ 


ten Ausgaben , wie in den Ben. Scholien gemeldet whb; 
auch des Ariftophaneg und Ariſtarch. Euftath, erwähnt diefels 


be auch. BaovAgv tft Zenodotus uud der gemeinen Ausga⸗ 


ben @ xovas Wolf Prolegg. S. CLXXX Nor. 43) Les⸗ 
art. Ka, ſagen die. Ben. Scholien, iſt die gemeine Lesari; 
Rev (as Ariſtarch. Iſt dich wirflih fo: fo kann er niche 
—X am Ende geleſen haben; ſondern etwa: Rev 
Ay ATV. 

V.34 — W. mit der Ven. Handſcht. und 


‚ben Scholien; TlvAosyerdos. Cuſt. fuͤhrt bepde Lesarten an. ' 


Dura, 


V. 95 —— — c * — W. mit der Leipz. und Ven. 
a orsvaxigaro. ben dieſe Lesart findet fich in Euft. Comm, 
Eben fo Heft W. mit der Ven. und dem Euſt, v. 781, 784, 
®. — W. mit der Ven. vu Spas bu 


®. 106 Mire. W. mit der Ven. und uf, Cor, 


®. 109 Ewenerep. rpoojvda. W. nach der Bein] 
Ben. C "Apyaoıaı usrywie. &. Ern 

B. 137 Aarau du. W. mit der Bein. dur PR Die 
Wen. Handſchr. — ev; das Scholion dazu En die Va⸗ 
tiante an: dar’ evi. Diefe Lesart har auch Euſt. 

V. 147 interpungirt W. mit der Den, wc. - — 
Au Emzunigun. 
MW, 150 —Q W. mit der Ben. Er acoboro. 

BB. 157 TExog drpürwvn. W. reuoc, "Arpurwwy. 

B. 160 undde, W, xcid dé, wie V. 176. Im Cod. 
Sen, Euft. Test und der Flor. in Einem Worte: — D —— 

V. 163 und 179 era -Audv. . W. hat Ariſtarchs Les 
„u die auch in der Dem ſteht: nur A. Der E Odal, A, 

en. 
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Ven. ft, „Alte Ausgaben hatten einflimmig nero A, 


fatt. 2 

6 * und-180 coic *. W. eoſc. So laſen die ele⸗ 
ganteſten Aue ben und Ariſtophaues. 

8,168 iſt von W. eingetlammert (ſ. Prolegg. ©, 
XXVI. XXVII). 

V. 196. * behaͤlt hier die gemeine Lesart Asor peiPex 
BxoıAyog bey; Zenodotus und mit ihın Atiſtoteles lafen dia. 
yosßdun kaciju- (ſ. Prolegg. S. CUIV Not). 

®. 206 oDdisw. Eubzoıhsup. W. W. Pics Bası$lsug 
wie in Enft, Tere ımd in der Flor. Den’ ganzen Bs har W. 


mit Recht umklammert. Et findet ſich weder in der Leipz, 


noch in der Ben. Handſchrift; auch iſt in den, Ben. Schotien 


fleine Spur davon zu ſehen. Vergl. Clart und Ern. V. .. 
V. 221 ad Ay. W. abdr' Ar. wie in der Ven. ud 


Vior. und im Tert des Euſt. 

1 W233 Axro vcf. B. wie in bet Zen. arovichi 
V. 252 der. WB, ou Kr 
8.254 — 6 find mit Fug und Recht eingeklammert. 


m Cod. Ven. ſteht der Obelus bey allen dreyen, und die 


en. Schelien — ſie wuͤrden verworfen 
V. 269 aren opfaro, WB. mit der n. rouöpfure, 


Vergl. Clark. 
—RXR— — W. mit der Ven. und Lpz. rode- 


B. 278 dve $ drroiie. Odveosic. So Ariſtarch, | 


welche zu verwundern iſt, da er. lehrte, Hbmer laſſe gewoͤhn⸗ 
lich bie Artikel weg (Wolf. Prolegg. ©. CCVI Met. 76). 
8. hat dagegen: adva de m. Die Scholien der Ben. und 
Leipz. Handſchr. führen diefe Lesart Einiger an, tabeln fe 
Aber Gbergl Prolegg. G. CCVII Mot 76). 
V. 287 Ivdade ro. WB. mit reden und Euſt. Comm. 
—R i. 
er 293 Rogue , up v. 6E. drei cuv v. 
nad. der Leipz. und Ben. ©. Erneſti's site Anm. Fuͤr 
Yuwep har W. Ovrep ct. Prolegg. & XXIX). 
V. 300 ei Frey. W. 7 a⸗. nad) der Ven. Dieß iſt 
Ariſtarchs Lesart. 
B. 302. 3 verbindet W. atfo : 00 "u Kipss - zw * 
V. 306 Epdonev, W. mit ccuſ und der Flet. P- 


EV 
Bm und 3 ing. =. — mir bei Ben. n. 


8.90 | 


\ 
' 


1 


EN 


Aleſſſch⸗ Phillogie. sag 


| 2: 3308 06 if Herodians Letart. W. dar Attſtarche 
Lesart: c. | 
VB. 339 mo. W. nach der Leigz. und Ben, auch dem 
Tupah, m we ſ. w 77. S. Ernefti Anm. 
B. 354 ven rw W. uiric wie die Flor. 
V. 364 ioti W. mit der glor. und Euſt. Text: 


®, 566 ; dax'. W., wie in der Ven. und in Euſt. 
Se, getrennt: do ws — uwxgbcoyroy, W, mit der Leis. und. 


5 Ben, und Euft. Comm.: uaxdorray. 


V. 40ı Fvarovye W. mit der Ben, und Sup: 


_ Kamm. Savardy ra: 


> 411 Teiz, — ereux. W nach der · Ven. Teiam 


7 aa6 —E * mit der Leipz. und Bm. 

dur ævrec. Vergl. Ern. V 
‚494 Ayaufav. m. le der Ven. "Ayandpuvon: 

v⸗ 435 under. WS, und ano 

V. 448 iſt die Vulgata YepsIouro Zenodotus Lesart. 
W. Zee wie. in der. Ben. Die Scholien dal, ziehen - 
| , 451 —* W. ändere, wie in dei Ven. und | 
ne Cemm. (Vergl. Prolegg, S. 25). 

DB. 488 övouyu. W. DE wie in der Ven. 
im and in Euſt Test. Ä 
. V. 498 Munænocor. ‚mit einem einfachen 0... 

. 8.504 TAissevr.. 2% mit einem einfachen, & nach 
der Ber, welche lieſt: TAicev r'. 9J 
8. 506, W, interpungirt ſo: "Oyx. $ kodv, Tiec, 
nu: 2a 


®. sog Niocav, W. nad der Leipt.r Ben. und Sf 
Comm. ‚Nisav. 

"B:sı6 und 6RO rar. W. Tosc wie in der Ven. Iſt 
bie Lesart der Artitacchifchen Kecenfionen, 
= Bi sag, 3. behält MR, den doppriten Konfenant‘in Kr: 
Bloody, Kypıacoso bey; da doch bar Cod. Lipf., Ven, 
auch der Ben. Schul“ mit einem einfachen © ſchreiben, wie 
denn häufig in den Hondſchriften die Konſonanten nicht ver⸗ 
Shine werben de Be De Verrede zur aten Ausgabt der 

dyſſee; vergl, er vg, A ’ 
V. 123 — 5 mit In een und den Eqellen vaf 


2. 5 


o ’ \ 


wor. 


536 PR Pollofogie. 
B. 549 "Adpige. B. nach der Ven. und Flor. 


re 553 obroe erg Joviov. W. mit Euſt. Comm. 
und der Flor. elrw - Emriggövor. „Die Ven. oVrwc- 
erıxHvic. Im Schol. Wen. auch ourw. 

8.553 klammert ˖ W. ein, Der Cod. Zen. dar ihn 
nicht, und die Scholien fuͤhren dort an, der Vers ſey nicht 
in der aͤltern Poefle da geweſen, fondern fey vom Solon 
geſchrieben worden, Vergl. Claris Anm. 

B. 582 Dapı. W. mit der Ben, und dein. Däpır. 
©. Ern. Anm. 

WB 6 wohdnon. W. roenigav wie in der Ben. 
and Im Text des Euf. — J 
V. 613 wepzav. WW. wepxar. 2) 


RX 


S. bat d 06 Ed. "Anropimee. . Er ’ E. 


Axropuvoc. Ber Cod. Ven. und SQ“. ev E, 
Axtopiwve. 

B. 641. 2 find bey w eine Perentheſe. 

D. 648 sd ver. V. suvaier. 

B. 655 Bid org. W. wie die Ben. da rain. 

V. 656 InAvooos W. nie die Ben, und Cug. Comm, 
mie einem einfäden co. . 


V. 668 yd’ —R W. mit der Bin, and ‚Sufi | 


x: it DiAyIen- 


V. 670 wird umefammert Schen die Alten * 


fen nn. S. Clarks Anm. 
B. 6) 1 ysy. W. mit der Wen. nen Der X 
Ben. vertheidigt dieſe Lesart. 
V. 612 AvMahoo. - MW, laßt I aus. wie in ber Sen. 
Co, 
V. 592 N W. nad B8. „e 


B. 695 Tlvpparen . ‚ Hßaoer > wi m. ‚det Gen, 


and in Euft, Comm. 


V. 697 Ayroav, ydr W. Avrgn R wie | 


Ten, Flor. und in Euſt. Text. 


V. 109 68. WB, tale dec Der. y&. a 2 


B. 742 — 4. ſeizt W. m Parenhefes: 
WE, 766 cc W. Mrpey. Dei Eon. Ben. hat 
- Tlyspig. „Euft. giebt 4 Eesasten an: Tiypey:; und Tlepig 
©. leg ©. XXVl Be vuRoch U. 


’ s “ \ . u —* 


V. 690. 1. Aupyesoi, W. Averocc, wie im Ins 
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x, 768 ab. 8: tlaͤßt d° mit der ‚Ben. und: ey. 
weg. 


dem Ichol. daf. 
V. 819 wc. MW. za, wie die Flor. 


V. 823 "Apxilorxgos. W « Apxehoxos nad) der Ven., 


Leipz. und Euſt. Comm. 


V. 831 7060. W. mit der Flor. wegl; und ſo verlan⸗ 


gen es auch die Ven. Scholien. 
„RB. 832 des. W. mit der Ben. ydee 
Bn. 844 Heipus. W. mit der Leipz. and Wen. IIei- 
006. 
⸗ V. 849 gupd BEovrog. W. — — Euſtath. 
fast, Einige ſchreibeu ſo in Einem Wort. 
V. 350 00. W. mic der Ven. alav. Auch Euſt. er⸗ 
waͤhnt diefer Lesart. | 
V. 865 IlvAwupeveog. W. Tarmuutveoe. & de 
Ven. und Euf. fomohl im Text als im Commentar Cvergk 
Prolegg. ©. XXV), 


So weit in den Auszügen der von Wolf aufgenommer 
nen Fesarten. Die Prolesomenn ſelbſt legen die Gruͤnde vie . 


“ Ier vom Verf.aufgenommener oder verworfner Lesarten dar; 


vollſtaͤndige Rechenſchaft uͤber alles wird man aber dereinſt in 
einem kritiſchen Commentar finden, den der Verf. nah vol⸗ 
lendeter Recenfion der Odyſſee und der Äbrfgen dem Homer 
beygelcgten Gedichte zu liefern verfpricht. Auch zu einer" aus⸗ 


fuͤhrlichen Geſchichte der Hdmeriſchen Geſaͤnge macht der Vf. 


Hoffnung (Praef. ad Iliad. S. VIII. IX), Wer wird nicht 
die halbe Erfühung aller diefer Plane und Verſabe wuͤn⸗ 


en? 


DE - . 


— 


Beföreibung ber Ebene von role, mit einer auf | 
der Stelle aufgenommenen Charte. Der fönigl, 


Soeietät zu Edinburg im Februar und März 
. „1791 vorgelegt von ihrem Mitäliede, Herrn Les 
chevalier. Mit Anmerkungen und Brläuteruni 


. gen von Herrn Andreas Dalzel. Aus dem 
“. Engl, Sberfegt, und mit Woerede,. Aumerkungen 


und 


V. 314 Muelune. W. Mophmo mit der Ben, und 
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uud Zufägen des Herrn Hoftath Henne beglei«r. 
— Mit 4 Charten. — Leipzig, in der Weid⸗ 


284 ©. 9.8. RR. 8æ. 


Wir begnuͤgen uns, den Inhalt einer Schrift, bie ſton 
laͤngſt anter ung ruͤhmlich bekannt, und uͤberdieß auslaͤndi⸗ 
ſchen ürſprungs iſt, im Allgemeinen anzugeben. An einer 


“ mannfhen Buchhandlung. 1793. XXXIL und. 


ziemlich bunten Reihe find die GSegenftände, wie folgt, abs. 


delt: Reiſe von Venedig nach Kap Baba an der Aſia⸗ 
tifhen Kuͤſte. Beſchteibung von Alerandeia Troas. und den 
Ruinen deilelben. Reiſe von Alerandria Troas nad dem 
Schloß in Alten Kums Kale. Reife von Kum: Rate’ nad 
‚ dem Berg Kotylus, einer der hoͤchſten Spitzen der Idakette. 
Zweyte und dritte Reife von Könftantinopel nah ‚Troja, 
Machricht von den beruͤhmteſten ältern und neuern Reifenden, 
die die Ebene von Troja beſucht haben. Strabo's Irrthum 
in Anfefung des Sfamander. Unterſuchung Finiger Stellen 
Des Otrabo. Unterfuchungen übee Pope’s bier beygefügte) 
Eharte der Ebene von Troja Unterſuchungen über Woods 
Cebenfalls bengefügte) Charte. Wergleichung zwiſchen dem 
Skamander und dem Sinois Grab des Aeſyetes. Tage 
des griechlichen Lagers. Grab des Ajax. Das That Thym⸗ 
Bra. Momument des Ilus. Lage des alten Troja, KHiers 


bey Lechevaliers Zeichnung des alten Troja nebſt der umlle⸗ 


genden Gegend. Hektors es Die Auellen des Skaman⸗ 
der. Achills Verfolgung des Hektor. Die Vräber. Achilles, 
Patroklus und Antilochus. Zu dem Ganzen gehört noch 
bechevallers große Charte der Ebene von Troſa, die von ihm 
im 3, 1785 und 86 Aufgenommen worden if. Diele. Schrift 
ft noch mit vielen literaͤriſchen und antiquarlihen Erfäuteruine 
gen und Grcurfen, die aber. zum Theil Bekannte und abges 
roſchne Dinge\git pielet Weitlaͤufigkeit abhandeln, won dem 
Mgliſchen Heräuggeber, Prof. Dalzel in Edinburg,, verſehen 
worden. r fo% weit mehr Gewinn hat fie von der deut⸗ 
ſchen Bearbeitung des Herrn Hofe. Heyne erhalten, der ſie 
mit Anmerkungen‘ und einer eignen Abhandlung ‚bereichert 
bar; wovon hernach. In einem Anhange von Kern Hofr. 
Kaſtner wird die von Lechevalier beſtaͤtigte Angabe des Pli⸗ 
nius; der Schatten des Berges Athos erſtrecke ſich zu einer 
vewiſſen Jahresztit bis zum Marctylatz vpn —— auf 
wo. ..—7—X6 u 


⸗ 


J TE —7—7— 
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ELEemmnus, mit viel Beleſenheit und Scharffinn aufgeklaͤrt; 
— Sccade, daß ſich Kaͤſtner nicht auch auf die Sage beym Apol⸗ 
lonius Rhodius und beym Strabo: man ſehe auf der Spitze 
— des Athos die Sonne 3 Stunden früher als an der Seeküfte 
a aufgehen, eingelaſſen hat. Lechevalier urtheile ſchlechthin dar⸗ 
‚über, fie werde fich nie rechtfertigen laſſen; übertrieben mag 
fie freplih. fen. - 5 on >. 
2 -&8 lange eine merkwürdige literärifche Erſcheinung neu 
iſt: darf man nicht leicht auf ein gauz ruhiges, neprüftes, 
" unparteyiſches Urtheil rechnen. Man flaunt Die Su tbeduns \ 
” gen an; man wird von: dein neuen Lichte geblender; man. 
| Aberſieht über den wirklich gegebenen wichtigen Aufe“ 
Ichüffen bedeutende Mängel, Lüden, Irrthümer. a 
war der Fall mit Woods Schriften uͤber den Homer und 
über Troas, wie Heyne in der Vorrede * Lechev. darthut; 
dieß iſt auch die Geſchichte von Lechevaliers Verſuch. Daß 


— 
* 


unverkennbar Schaͤtzbare der Schrift; die wirklich neuen Auf⸗ 
, tlärungen üder einzelne Punkte, die aus ihm gewonnen wur⸗ 
den, machten, daß man ihn nun nicht allein über alle Vors | 


‚Hänger in dielen Lnterfuchungen erhob, fondern auch fonde 
manches Seichte, Schmantende, Unbeſtimmte und dag dane 
7" 38 Kypothefenwefen diefer Schrift überfab , oder ſelbſt für dies 
x ‚fe Snpothefen Partey nahm. Lechevalier ift aflerdigs ein ſeh 
| :gebildeter, vielwiflender Mann, ja er kann im franzoͤſiſchen 

Sinne des Worts allerdings für einen Gelehrten gelten; 
aber es fehle ihm au trleindringender Senntoib des Als 
terthums, an geammatifch = philologiſchem Studium der 
Sprachen, an Unbefangenheit und Eritiicher Behandlung der 
‚alten. Schriftfteller und ihter Huslagen. Daraus find ug» 
sichtige Anfichten des Dinge, falihe Auslegungen, Iuftige 
77 Hypotheien entflanden, die großentheils von Herrn Hofrachh 
Heyne in den Anmerkungen ohne Geraͤuſch berichtlgt worden 
| find. Ueberhaupt, ‘fo vicl gerechtes Lob Pechevaliers Werk 
‚non Heyne in der Vorsede, worin fein Verdienſt gewuͤrdigt 


han 


toird, erhält: fo macht H. doch auch, nur mit Milde und 
Schonung, ſowohl bier ats in den Anmerkungen auf. de: 
ſchwachen Seiten des Verks aufmerkfam. . Nachdem man 

| ‚einige Jahre faſt unbedingt Lechevaliers Vorſtellungen über 
Troja gefolgt war: erhoben ſich erſt Gegner, vorzuͤglich in " 


England Bryant, der in feinen Obſerratt. upon a trea- 
tife entirled a defeription of the plan of Troy, by Mr. le 

Chevalier, 1795. 49 ©. 4. theils die Richtigkeit von Lech. 
EBD B. A. Abth. II, 21T. Ent 


- 


NT 
J 


/ 
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Entdeckungen und neuen Beſtimmungen beffritts'theits viele 
von ihm angetaſtete Stellen der Alten, vornehmlich dee 
Strabo, rechtfertiate und richtiger erklaͤrte; thells. fih der 
heuern ©elehtren und Reiſenden, welche über Troas geſchrie⸗ 
Ben hatten, gegen Lech. unartige Auariffe und Verunglimpfun⸗ 
gen annahm; theilk endlich feine inne (gute oder ſchlimme ?) 
Sache in A fihr der Hypotheſen über die noch vorhandnen 
Alten Denkmäler in der Ebene von Troja vertheidigte. Mit 
Geſchicklichkeit und Schaffen ift dieß alles geſchehen; in 
der deutſchen Ausgabe von Heyne findet ſich der groͤßere Theil 
dieſer Detichtiaungen in Anmerkungen ſchon in der Kürze. 
* vorgetragen: den Ertgländern muͤſſen die, freylich mit mehr 
Prunk und Wortſchwall vorgetragnen, Bryantſchen Verbeſſe⸗ 
kungen des Lechev: ſehr willkommen ſeyn. Dalzel hat fich ſchon 
als Anwald des Lechey. angekuͤndigt, und er wird freylich noch 
"Manches Gegruͤndete gegen einzelne Behauptungen des Bryant 
a fagen haben; zumal da, wo Bryant, waͤhrend er den 
ech. tolderleden will, Auf neue bodenloſe Hypotheſen, z. B. 
daß Troja nur in Homers Einbilbung eriſtirt habe und in 
die Gegend von Alexandria Troas zn verſetzen ſey, geräth; 
wie dieß in der mertwuͤrbigen Abhandlung Concerming ihe 
War of Troy and the expedition of the Grecians, defcrie 
"bed by Homer et. 1736. 196 S. gt. a. geſchehen If; voR 
welchet Hetr D. Noͤhden in Goͤttingen, ein Freund von 
Bryant, eine Ueberſetzung EC wir hoffen, niit Widerleaungen 
für die Schwachen) Andekündigt bat. Daß es Übriaeng 
Lechebalier bey der Auſnahme der Gegend von Troja bier 
tind da an geometrifcher Genauigkeit und Beſtimmtheit hat 
Fehlen laſſen, wird eine naͤchſtens mit einer verbeflerten Char⸗ 
te erfcheinende Abhandlung des Maj. Muͤller in Göttingen 
ſchon einigermaßen darthun; noch mehr wird es aber an 
ben Tag kommen, wenn die neueſten Reiſenden, die noch in 
Troas find, oder por kurzem von da zurück kamen, die Re⸗ 
[ittare ihrer Forſchungen werden befantt gemacht haben. 
indeß wicht ungerecht genen Lech wirkliche Verdienſte 
‚zu ſeyn: muß man Nicht vergeflen, daß, wenn andre nach 
ihm ſchaͤtſer und weitet ſehen, er darum doch nicht blind 
geweſen fey; daß Alle feine Nachfolger. ihn zum Führer im 
Troja gewählt und, ſo viel uns bis jekt bewuße if, in der 
Hauptſache mit ihm eins find. Sein Buch, vorzuͤglich mch 
der deutſchen Bearbeitung, bleibt immer ein Hauptwerk über _ 


7 he Vegenſtand. ’ u - 
Ä | Die 


d 


| gend und erlaͤuternd. Cine ſchaͤtzbare Zugabe st noch die am _ 


J 


\ 


x 


D 
d 


„ Mer, Werl. 1797 geprüft wor 
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Die Oeyneſche Vorrede.enthält theils, wie ſchon geſagt 


worden, eine Schaͤtzung des Verdienſtes und der Eigenthfm 


lichkeit der Lechevalierſchen Abhandlung s theils efne Netvas 


gtation deſſen, was Heyne ehemals, ſowohl in. den Goͤttingt 
gelehrt. Anzeigen, als anderwaͤrts, ‚Über Woods Original⸗ 


genie des Homer (welches unlaͤngſt von Neuem in de Mas 
ree's Verſuch uͤber die Kultur dar Griechen zur Zeit des Ho⸗ 
d 


chevalidͤrs Hauptverdienſt wird von ihm darin geſetzt, die 
Quellen des Skamander bey, Bunarhaſchi entdeckt zu ha⸗ 


ben, Anmerkungen find der durch den Herrn Dornedden, 


verfertigten Ueberſetzung von Heyne faft auf jeder Seite uns 
tergelegt worden; fie find theils —— theils billi⸗ 


nde angehaͤngte Abhandlung uͤber Das Kocal in der Ilia⸗ 


de. Dem Verf. war es darin nicht ſowohl um Die wirfliche 


Chorographie von Troja zu thun, als um die Aufldfang der 
Frage: Welche Vorftellung giebt Homer von dein. Local 
des Trojanifchen Krieges? In fubfidium nimmt der Verf 
epfich auch dabey den &trabo und die Neuern zu Huͤlfe, 
Voran entwirft er mit einigen Streichen die Umrifle der Troi⸗ 
chen Ebene. An der Küfte wird der Standpunkt des Fiots 


kenlagers feftgefegt; Dann werben die Echlarhten der Ale 


iſt) geurtheite bat, Les _. 


4 


der und Troer aus dem Local erläutert, und anſchaulich ge⸗ 


macht. Den dem Rager der Griechen, der Wefeftigung und 


Beſtuͤtmung verweilt der Verf, am laͤngſten. Vielde Stellen 


erholten durch die hier gegebene Auseinanderſetzung ihr volles 
Richt: Ohne einen ſolchen Weaweiſer in der Gegend von 
Troja Tieft man die Ilias finnioß; oder betommt nie eine 


- einigermanßen anfhayliche und befriedigende Vorſtellung von 


den Eriegerifchen Auftritten, die auf diefem Schauplage vor 
fielen, wenn man nicht felbft fo viel Zeit und Mühe aufzu— 
"wenden hat um fi) aus unzählihen einzelnen, zum Theil 


twiderfprechend Icheinenden Stellen der Ilias ein Local er⸗ 


trägfih zuſammenzuſetzen. Ev mancher Vervolkenmnung 


daher andy diefe Heyneſche Abhandlung noch fähie feyn mags 
fo dankenswerth iſt diefe Skizze, durch welche eiger kuͤnftigen 
Chorographie von Troas nach Homers Vorfteflung treffli 
vorgearbeitet worden iſt; denn auch nach Wolfs mißbilligen⸗ 
den Aeuſſerungen in den Homeriſchen Briefen &. 119 f, 
Scheint uns das Suchen nach einer gleichfürmigen Cherogra⸗ 


phie In der Ilias doch’ ıriche bo elberfunig, da die in den 
oa —8 J — 8 — 


Vers 
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verſchiednen Rhapſodien verfchiedner Sänger erwa vorhand⸗ 
ne Verſchiedenheit des Local wohl, großen Theils wenigftene, 
von den Neviloren, Kritikern und Srammatifern gertlge, 
worden, und, einige wenige Stellen vielleicht adgerechnet, 
fo viel wir einſehen kͤnnen, nad) und nach Harmonie in das 
Local der Ilias gebracht worden iſt. | 
6 Al. 


+ 


Hero imd Seander — aus dem Briehifihen des 
Muſaͤos überfege von Fuͤrchtegott Ehriftian Ful⸗ 
da, ordentlichen Lehrer am koͤniglichen Paͤdago⸗ 
gium in Halle. Kipzig, in der Sommerfchen 
Buchhandlung. 1795. 24 S. 8 2%. 


Mey Vergleichung diefer Ueberfetzung mit.der von Chriftian 
Stolberg In deſſen Gedichten aus dem Griechiſchen ©. 254 
— 272 haben wir in der Tepteren zwar einen lebhafteren 
Gang und mehr poetiſches Feuer gefunden; aber dagegen er⸗ 
laubt ſich die erſtere auch nicht fo viel freye Abweichungen vom 
griehifhen Original, und läge fih-im Ganzen ſehr wohl ſe⸗ 
fen. In der Verfifikation haben wir nur wenige Gärten und 
Verſtoͤße gegen die Sylbengquantität bemerkt; aber in der. 
Mahl des Ausdrucks follte Herr Fuͤlda hin und wieder noch 
hesfälrige gewefen feyn, in welchem wir einige Male etwas 
nedles bemerkt haben, z. B. Amor treibt cinen Pfeil vom 
Bogen; auch fchneeweife Wangen find und anſtoͤßig, bes 
fonders da fie gleich uorher mit dem Schimmer des Mondes . 
verglichen find; ganz profaifch iſt Folgendes gefact: Gleich 
wolle ich ſterben, Eönnt' ich Das Ehebett' ıbeilen mit 
Hero; eben fo: ficb von Herzen freuen; unedel und uns - 
richtig zugleich ift der Ausdruck: das Merz durch. heimliche 
‚Stiche verzebren; beſſer fagt Stolberg: das Herz durch 
deimliches Glimmen verzehren ;”dagegen\ifk die berzerquis 
tEende Liebe Stolbergs durch die alles erguidiende Liebe 
des Herrn Fulda etwas veredeit, und von dem gemeinen Ge⸗ 
Brauche entferne; ferner follte Herr Fulda den mallenden 
Rod vie Hero ſich nicht Über die Schultern zuſammenfaſſen 
lafjen, demn bie deutſchen Damen, welche bierbry an ibre 
NRöcke denken, möchten einen fünderbaren Profpece — 
- u en3 


A 
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rhemz bey Stolberg faßt fie den doch nur ſchamhaft ihr Ge⸗ 
Wand, und verhuͤllt die beyden Schulten. 
| \ 
findari Carmina_ et Fragmenta graeco — eum 
‚ fcholiis integris emendatius edilit, varietatem. 
ledtionis, adnotationem criticam et indices adie« 
reit Chrifkamus Drnxiel Bechiue. Tomus primus. . 
‚Olympia, Lipfiae, apud Beer. 1792. 507- 
Ceiten und XXIV pagg. Praefat, et elench. codd. 
et edit, — .Tomus ſicundus. Pythia, Nemea. 


Ibid, 1795. 437 ©. gr. MEI. n ° 


Her Zweck des Herrn Prof, Becks bey diefer neuen Aus⸗ I 


gabe des Pindar ift, den Liebhabern dieſes Dichters eine 
Wwohlfeile and correcte Ausgabe in die Hände zu geben, weh 
che theils zugleich alle ältere und neuere Hälfgmittel und Vers 
fuche zur ‚Verbefferung des Textes und zur Interpretation 

- enthalte, theilg die Scholien der alten Gramniatiker und des 
Demetrius Triclinius, welche feit fat hundert Sahren von 
den Hergusgebern vernachläffigt worden, berichtist und beie 
fer geordnet mictheile. Und in der That Hat fich der Heraus« 


x geber dich. feine Bearbeitung der Scholien dag meifte Vers - 


dienft um Pindars Austegung erworben. Auch dirB verdient 
Beyfall, daß der ganze Vorrath abweichender Lesarten aus 
‚ber Oxfortiſchen Ausgabe herübergenommen fit, weil das 
—8 dieſe Ausgabe, deren innerer Werth der Keſtharkeit 
nd dem theuren Preiſe derſelben keineswegs entſpricht, ganz 
entbehrſich gemacht wird. Aus der Goͤttingliſchen Handſchrift 


\ find ebenfalls die abweichenden Lesarten gegeben; und die Roͤ⸗⸗ 


miſche und Aldinifche Ausgabe find verglihen, aus deren 


Vergleihung erhellet, daß die, Handſchrift der Söttinge > . 


fhen Bibliothek mit der Mding aus einer und derfelben Quel⸗ 

je gefloifen ſeyn muͤſſe. Im Tegte des Pindar, ſelbſt hat Herr 

B. die Interpunktion oft berichtigt, oͤters Doriſche Wort⸗ 
"formen nach Maaßgabe der Handſchriften, oder nach Erfor⸗ 
derniß des Metrum wieder hergeſtellt, und einige unftreitig 
richtige Verbeſſerungen, ſogar einigemal Sonjeftureu, aufs 
genömmen. Sin den Noten find die Verbefitruugen der Kri⸗ 


gier im Texie ſowohl, ols.in, den, Scholien, auch Ile u 
Bu lowebl, , Solen, ouch 


welche 
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weiche ſich in anderen philologiſchen und kritiſchen Schriften 
zerſtreut finden, mir arodem Fleiße beygebracht, und überall 


‚at ein kurzer Auszug-der vorzüglichiten Erklärungen dunkler 


Stellen, aus den verigen Nuslegern, Schmidt, Pauw, Be⸗ 
nedikt (wiewohl aus dieſem ſeltner, als man twünfchte), 
Kenne, Gedike u. a. beygebracht, auch mit beugefügtem «ie 
genen Urtheil. Abgebrochene Gedauken, Uebergaͤnge auf 

ndere Ideen und Ideenreihen, u. ſ. w. find im Texte durch 
Striche und Linien angedeutet; und jeder Ode iſt ein zerglie— 
derndes Argument vorgefekt; jedoch ohne in die Predigtdils 


‚ poftionen des guten: Kraimus Schmide zu verfallm, Auf 
dem Grunde einer ſolchen Sammlung alles deſſen, mas bis: 


ber zur Aufbellung der Dindarifchen Gelänge erfchienen iſt, 
wird fih eine neue Bearbeitung depfelben durch Interpreta⸗ 
tion,an der es ung noch gebricht, mit etwas erleichterter Mühe 
Übernehmen laſſen. Es erfreuet in der That ungemein, wenn 
man beym Ueberblick der Pindarifchen Literatur bemerkt, wie 
viel zur Kritik und Interpretation diefes Dichters, befonders 
von den deutfchen Gelehrten, von Eraſmus Schmidt an, ger 
feheben iſt; unter .welden auch Here D. fi nun durch feine 
Ausgabe einen nicht.unbeheutenden Plaß erworben hat, Nur 
arſt neuerlich yoch Haben ſich zwey Deutliche um Pindar ver» 
dient gemacht, deren, Arbeiten einem Interpregen, der es. auf 
eine in aller Abſicht vollftändige Ausgabe des Pindar anlegt, 


- Febr zu Statten fommen werden; nämlich Herr Jacobs in 


dem Auflage: Pindar, im den Machträgen zu Sulzers 
Theorie der ſchoͤnen Wilfenfchaften, B. St.! ©, 49 — 7 
welches, Auffages auch Herr Bet am Ende feines elenchug 


— — 


eodd. er editt ſchon Erwaͤhnung thut; and, in Abfiht auf 


tarum Graecorum er Romanorum, Kerr verrman, wel⸗ 


beymeſſen turen, auch Herr Hofrath Heyne bey der von 


ihm zu erwartenden neuen Ausgabe des Pindar den metri⸗— 
ſchen Theil der Bearbeiting aufgetragen -hat. Des Recen⸗ 


fenten Erwartung, ift auf dieſen Theil der Arbeit um deſto 


mehr gerichtet, da man ſaqt, daß noch ein anderer Gelehrter, 


welcher ſich unter andern auch durch eine deutſche Ueberſe⸗ 
tzung einer der ſchoͤnſten Oden Pindars bekaunt gemacht hat, 


Metrik, der ſcharfſinnige Verf, der Schrift de metris poc- 


..Hem jungen Gelehrten, wenn wir dem Gerüchte Glauben, 


tiefe Forſchungen über die Pindatiichen Metra angeftellt ha⸗ 


be, weiche er zu ſeiner Zeit dem Publifum mittheilen werde, 
© ärzen vis Deutſche al auey Oelepre. in Dirfem fhnpeeen 
ot, “ . u ) 


3 


1 


— 


nund beſchwerlich—iſt. 
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hnd ſpindſen Theile der Bearbeitung Pindars, welche den 
Ausländern Pauw und Mingarelli den Rang noch ſtieitig 
machen koͤnnten. Wir bemerken nur noch, daß Herr Be 

im zweyten Bande bloß den Text und die griechifchen Schos 
lien gegeben; nicht aber, wie er doch Tom. I. praefativ p. 
XIII verfprochen, zuqleich die varietas lectionis fammt der 


j sdnotatio critica in textum et fcholia beygefügt hahe; wo⸗ 
von die Schuld die viefen und mannichfaltigen Arbeiten, die 


biefer verdiente Gelehrte zu gleicher Zeit Äbernimmit „ unftreis 
fig tragen mögen. Ungeachtet aller Sorgfalt, melde der 


Herausgeber, laut der Vorrede zum erften Bande, auf den 


Drud deſſelben verwendet zu haben verfichert, iſt das Vers 
zeichniß der.corrigenda bey diefem Bande doch einige Blätter 
ſtark; welches, bey einem folhen Werke gar ſehr nachtheilig 


⸗ 


| Kalliimachos Hyıngen und Epigrammen. Aus dem. 


Griechifchen. Von Chrifian Wilhelm Ahl. 


wardt,d.W.M, Berlia, bey Maurer. 1794, 


ne EZ u 


Dieſe Ueberſetzung entſpricht vdllia der vortheilhaften Mel⸗ 
“nung, welche der Verfaſſer von feinen Talenten und Kennt⸗ 


niffen durch ſeine erfte Schrift über Theokrit beym gelehrten 


Publikum erwedt hatte. Die Ueberfegung ſelbſt iſt mit tie⸗ 


fer Kenntniß des Originals verfertigt und daher treu; und’ 
die Verfifikation iſt glücklich gevathen. Denn der Hexqme⸗ 


ter ift.barmonifch, and ſtellt meiſtens den rhythmiſchen Perios 


benbau.des Alerandrinifchen. Dichters dar. Ueber die Zuläfs 


ſigkeit der griechiſchen Wendungen, Conffructionen,  Stels 


lungen und Sprachformen, .die er nach Voß der deutfchen 


Dichterſprache zu geben fucht, um fie zu bereichern und im« 
‚mer weiter von der Drofa zu entfernen, wird der Erfolg im 


einem kommenden Zeitalter entſcheiden. Einige derſelben, 


Wwrelche unfeen Sptachgenius ſammt feiner Wurzel nicht aus: 
teißen, 4 B. die Machſetzung die Natur eines Segenflan; 


des bezeichnender Beywoͤrter, ſchelnen ung ohne Streit in 
unferer Dichterſprache, ihrer Eräftigen Schönheit wegen, der 
Aufnahme würdig, zu ſeyn, und daher den Tadel nicht zu vers 


dienen, den fle Igider haben erfahren müffen, Im Einzelnen 
vo, ” habe —e?4haben 


En | 4 


L 
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haben role’ freylich einige Derfehen und Kürten 1}. B. er 
mhdt vom Verfolgen, fiste ermüder, iſt unferem Ohre 
mißfalfia), auch wohl ein’ge Verſchoͤnerungen bemerkt, wie 
. B. Hymne an Delse”v. 302, wo der im Torte krausge⸗ 
lortte Heſperus 7 zI0c öO—xα) in der Ukberſetzung im 
Schimmer-arr Locken eriheint; indeffen heißes auch 
Hier: ubi plura nitent in carmine, non ego pancis of 
fendar macalis. "Einige hareicheinende Wortzufammenfegun 
gen, 3. B. flutengeyeitſcht, ſurmumſauſet u. f. we, haben 
ſchon andere Ueberſetzet der Griechen, z. B. Pindars, gewagt 


and, faſt moͤchten wir ſagen, wagen muͤſſen. Der Ueben 


ſetzung hat der Verſaſſer Anmerfungen untergeſetzt, welcht 
die mothelogiſchen urd hiſtoriſcheu Umſtaͤnde und Anſpielun⸗ 
gen des Textes erläutern. Angehangt aber find Anmerkun⸗ 
gen für gelehrtere Leſer, welche fih af Kritik und Interpre⸗ 
tation bezichen (&. 161 — 190), und mehrere neue der ge 
Mauern Prufung mürdige Ideen enthalten. 3.8. H. arizews 
v. 77 und D. an Artemis v. 225 glaubt Herr Ahlw. fep 
Das Beywort ber Artemis chitonae vom langen Gewande 
Der Goͤttinn enttehnt, das man entiveder hängen ließ, oder 
ud) mit einem Gurtel auffchürzte. In ſolchem fangen Ges 
wande erſcheint diefe Gottinn bey Winkelmann monum. in- 
edin. Fo. ı, nn, 23, H. an Apollo v. 64 wird Haneiuz 
spray aus v. 57 ſtatt des unpoetifchen Eyeioar geleſen. 
Den Schluß des H. an Apoll. vou v. 105 an bält er für 
angeftxkt, fen cs aus einem andern Gedicht des Callimachus 
nder eines andern Dichters. Wäre Callimachus aus einer 
andern, als der Alexandriniſchen Z:itperiode, wo der gute 
Geſchmack ſchon zum Theil fank: ſo würden wir diefer Ver: 
muthung unsedingten Depfalf geben. H. au Delos v. 140 


— 147 wird die Juterpunktion berichtigt, und dadurch die 


Aechtheit eines Verſes gegen Lennep und Ruhnken gerettet. 


Ebendaſ. v. 314 wird richtiger erklärt, als es in der Ue⸗ 
berſetzung gefaßt iſt. H. an Pallas v. 11 wird Apav xy 
peæJaνyæcç emendirt, weil bey der Lesarr dow das "ag 


hoͤchſt langweilig ſey. V. 63 und 64: werden für: .elne 
Gloſſe gehalten, oder vielmehr für eine tele aus ' gie 


nem fpätern Dichter, die fih ein Abfchreiber zu ſeiner Er⸗ 
Bauung an den Rand ſchrieb. Beym Hymne an Demeter 


. wird die Abweichung der Feſtfeyer der Ceres zu Alerandria 


von der in Griechenland, gewöhnlichen bemerffidy gemacht, 
und dadurch bey der Erklärung. bes Hymne eitiges- vichtiger 


erfaßt. 
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efaßt, DE von den mannbaren Jungfrauen ber-&ntel auf, 


dem bloßen Keibe getragen worden, um fie gegen gewalte 
fame Zudringlichkeit zu ſchuͤtzen, wie über H. an Artemig 


v. 14 erinnert wird, bedarf noch Beweiſes; fo wie überhaupt » ⸗ 


‚die ganze Sache von den verfchledenen Guͤrteln der griechi⸗ 


Shen Frauen der genanern Unterſuchung eines Philologen 


werth wäre, — In der Vorrede vertbeibigt Herr Ahlw. 
feinen Dichter im Ganzen -gegen:den Tadel deffelben in ben 
Nachtraͤgen zum Sulzer. Aber die Gründe, :womit er es 
thut, beweifen zum Theil zu wenig, zum Theil zu viel. Soll 
das eines Dichters Fehler rechtfertigen, daB er ſich nach. dem 


verdorbenen Geſchmacke feines Zeitalter und beſonders des - 


Hofes, an welchem und fuͤrwelchen er lebte, gerichtet: Fb 

eht es um die Sache der Dichtkunſt und des guten Geſchmacks 
ehr ſchlimm. Was man fo oft hört, Die älteren Dichter haͤt⸗ 
sen ſchon die Blumen der Dichtfunft alle gepfluͤckt, den ſpaͤ⸗ 
teren haͤtte es alfo nicht mehr um Ruhm ber Originalität zu 
thun fepn können, rricht eben fo wenig zu, etwas Fehlerhaf⸗ 

tes und Geſchmackloſes zu entſchuldigen. Es haͤtte auch im⸗ 
mer noch andere Wege, auſſer den bereits betretenen, zur 
Originalitaͤt gegeben, wenn die Alexandriniſchen Dichter nut 
nicht mit alter Gelehrſamtkeit Hätten prangen wollen. In 


- 


fochologifcher und moralifcher Hinficht war die. Natur von . 
den frühern Dichtern noch fange nicht erſchöpft. S. Barve ' 


Abhandl. von den Verfähiedenheiten in den Werken der Als 
tern Und nenern Schriftſteller, in deſſen fruͤhern vermilchren 
Abhandlungen, Uebrigens enthält die Vorrede aud) viel fels 
ne Bemerkungen, befonders zur Beurtbeilung und Verthei⸗ 


\ 


‚digung einzelner Stellen der Hymnen. Ben den 63 Epi⸗ 


grammen des Callimachus hat Herr Ahlw. ungefähr ſechzehn 
der beiten ,. und zur Probe auch einige der fchlechtern über 
t. Den Werth diefer. Callimachiſchen Epigramme ſetzt er 
it Recht ſehr gering an; ben welcher Gelegenheit er auch 
©. XXX der griechiſchen Anthologie ein fehe Hart ſcheinen⸗ 
des Urtheil ſpricht. Jedoch von denjenigen Stuͤcken der Ans 


thologie, auf welche ſich daſſelbe inſonderheit zu beziehen 


ſcheint, moͤchte es nicht ganz ungegruͤndet ſeyn; von andern 
trefflichen Gedichtchen derſelben wird er es ficher ſelbſt nit 


verſtanden wiſſen wollen. Der freymuͤthige Pruͤfungsgeiſt, der . 


fich nie vom Vorurtheil blenden läßt, iſt bier und uͤberall an 
Herrn Ahlw. zu loben; nur wird er ihn and). forgfam nor 
"den Abwegen bewahren, re er ſich, beſonders * 
on J ; . 


. L j ” 
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z333 Rieffiide Pfifofogle, 


Ina Männern von Talent und Enthnfiaſmu⸗ , leicht 
veriret. 
Q. 


De Aeſchyli Perfis diatri be — audlore Carolo Go. 
- dofredo Siebelis, AA.LL.M. Lipfiae, fumtibus 
dommeri 1794..144 ©. gr. 8. 9 #. 


auw und einige andere hatten ſchon in den Perfern be& 
Aeſchylus hin und wicder einen komiſchen Zug zu entdedeg 
germeint; Herr Eichelis aber geht, fonderbar genug! noch 
weiter, und behauptet S. 17 und 144, der Zwed des Didy 
ters in dieſem Drama fey keigeswegs die Erregung der Bes 
wunderung, des Staunen: pder des Mitleidens und der 
Sucht geweſen, fondern_den Xerxes fammt feinen Perſern 
empfindlich durchziehen, und ibn durd) Darftelung feiner 
Hiederlage dem Gelächter des Arhenifhen Parterrs Preis 
zu geben; er pält es allo mehr für eine fatzrifche Komödie 
der, wenn man will, für eine Tragifomödie, da hingegen 
der neuefte Herausgeber und Kunftrichter von diefem, dag 
Atheniſche Parterr fiherlich ernſthaft intereflirenden, Trauers 
fpiele ganz anders geurtheilt hat. S. Schuͤz Programm 
de Peifarum tragoediae Aelchyleae forma et confilio, Ie- 
nae 1794, s DogenKol Mir zweifeln, daß irgend jemand, 
weldyer dieles Trauerſpiel auch nur in der Danzifchen Usber⸗ 
fegung lieſt, dieſer Hppothefe beyzupflichten ſich gedrungeh 
fühlen werde Gleich fin Anfange der diarribe kommen 
auch von oen perlornen Stüden, den Perfern und Phönife 
fen, des, Pbrviiihus (welche Kerr Siebelis für ein und 
daſſelbe Staͤck haft) Behauptungen vor, welche die Prüfung 
nicht aushalten, Die Abhandlung felbft hat folgende Abs 
ſchnitte: ſectio I, de argumengo ‚fabulse &. 7 — ı7. le 
‚&io II, de argumenti tradtatione von &, ı7 an bis 3335 
dann pars prims tragoediae v. 1 — 246, ©.33 — 575 
pars fecunda V. 242 — 596, G. s7 — 71; parstertia v. 
597 — 904, ©. 71 — 99; feftio quartg de externis qui- 
busdam fabulae partibus, &®. 99 — 103; fe&tio quinta de 
locis quibusdam fingulis, & 103 — 139. Am Schluß 
wird noh ©. 149 — 144 die Behauptung des’ Brumoi im 
theatre des Gress, To. I, p. 441 und 446 widerlegt, eh 


®”“., ⁊ * + 
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Ä dir meinte, Aeſchylus Babe den politiſchen Zweck «bey den 
. Deren gehabt, durch’ ein lebhaftes Gemälde der traurigen 
Folgen des folgen Uebermuths die Athener indirectement 
von der Fortſetzung des Kriegs gegen bie Perfer abzufchres 
en. Wir laͤugnen übrigens nicht , daß in dieſer Schrift des 
Heren Siebelis mehrere gute Eritiiche und philologiſche Be⸗ 
merkungen, auch gute Erklaͤruugen von Stellen anderer alten 
Schriftſteller, z. B. Homers, vorkommen, und dag fie. 
Aberhaupt ein Beweis von den trefflichen Kenntniſſen, vor 
der Beleſenheit und dem Fleiße im Unterfuchen ihres Verſaſ⸗ 
ſers ſey; nur dem Hauptreſultate derſelben Eonnen wir um _ 
| möglich unfern Beyfall geben, ohne dem guten Aeſchylus Gar 
walt anzutbun. Die ir der fünften Section vorgetragenen 
Eonjecturen verdienen die Aufmerkfamfeit und: forgfältige 
Mreüfung derer, welche den Aeſchykus Fünftig der Jugend ers 
Hären, oder für das philologiſche Publikum in neuen Ausger . 
Ben bearbeiten wollennn. 
- von er \.. 
Commentatio in Aefchyleum. Agamemnonem — 
- euins fectionem priorem ſummi npminis aufpi- 
eiis ‘ex decreto ampliffimi ordinis Philoſophici 
pro honoribus, privilegiis et immunitatibus Philo- _ 
fophiae Doctoris er AA, LL. Magiſtri legitim: 
'impetrandis. die ... Aprilis 1793, publice de. 
fendet Georgius- Fridericus Daniel Goeß, Ba- 
ruthinus. Erlangas, typis Kunflmanniapis, 94 
:&, 8 0.8. Zu BE \ 


Einer neuen, an unzähligen Stellen verbeflerten, Necenfion . . 
des Agamemnons vom Aeſchylus, die una Hr. Goͤß zu geben ents 
ſchloſſen iſt, ſchickt er sin fpecimen animadverfionum critiw 
esrum voraus, um das Urtheil der Titerapifchen Richter dar⸗ 
über im Voraus zu vernehmen. Und .allerdinäg giebt es für ei⸗ 
nen Kritiker im Aeſchylus, und befonders in. deſſen fchwerr 
flem Drama,. dem Agamemnen, noch eine große Menge 
verdorbener Stellen, die ihres Anflöfung- und Erneuerung 
hatren. Denn ba die vorigen Herausgeber hierin wenig ger 
han hatten: fo konnte der nenefte Herausgeber, Sr. Schüs, 
. auf einmal nicht alles leiſten; wiewohl es in ſeiner — 
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Ausgabe Immer ſchon ſehr viel im Cinenbiren geichtet hat 
Stanlei und Abreſch thaten zwar viel fuͤr grammatiſche und 
hiſtoriſche Erklaͤrung; aber für die Kritik, welche aller In 
Berpretation mit Recht zum Grunde liegen muß, wenig oder 
nichts; Heath und Daum hergegen waren blog um das Mes 
trum befümmert, und, zu geſchweigen, daß fie noch viele 
fehlerhafte Stellen überfahen, verdarben fie auch öfters den 
Dichter. Herr Goͤß findet alfo für feine Eritifde Sichel bier 
noch ein offenes Geld. Moͤge er fie nur zum wahren Heil des 
großen Dichters, und nicht zu noch mehrerer Beſchaͤdigung deſ⸗ 
feiben anwenden! Dem Srundfages von der uͤberall ſengen⸗ 
Ben und brennenden Emendirwuth fich bey ſeiner Kritik eben 
fo weit entfernt zu halten, als von der fuperftitinfen Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit anderer, welche bie alten Schriftiteller kieber an 
allen ihren Fehlern Franken laſſen, ehe fie ohne Huͤlfe der 
Handſchriften eine Verbefferung wagen, ſcheint Herr ©. in 
dieſem fpecimen doch nicht überall treu geblieben zu feyn; 
Denn hier hat er unter mehreren gluͤcklichen Conjekturen auch 
manche unnoͤthige im Aeſchhlus Pindar, Theokrit, Sopho⸗ 
kles u. a. m. beygebracht. Er ergteift nach der Bata⸗ 
viſchen Kritikerweiſe jede Selegenheit, Stellen auch anderer 
Auctoren von wirklichen oder vermeintlichen Fehlern zu reini⸗ 
gen. Ein Verfahren, das wir in einer folhen Probeichrift 
keineswegs mißbilligen, das wir aber in dem zu erivarten« 
den Kommentare felbft nicht befolgt zu fehen wünfchen. Herr 
. Gi hat in dieſem fpecimen den Anfang des Drama’bis 
9. 267 abdruden laſſen; die angehängte Kritik und Sinters 
retation gehet aber nur bis v. 137. Seitdem iſt die zweyte 
ommentation deſſelben Inhalts zu Erlangen ı794 als aka⸗ 
Bemifche Streitfchrift erſchienen, weiche fich über v. 168 — 
232 erſtreckt, und melde dem Urtheil anderer Evitifcher 
Blaͤtter zufolge wieder viele unſtatthafte Conjekturen über 
Pindar enthalten foll: wodurch unfere obige Meinung befläs 
eiaet wird. V. 7 im Agam. wird mit Recht für. unterge⸗ 
ſchoben erikre.. Wir Tegen hinzu: dafür erklärten ihn auch 
Jon Pauw und Valckenar. ad Eyrip. Phoen. p. »85. Bey 
Rumesmorrac Eonnte' leicht einer avepxg zufchreiben, und 
ein anderer Fonnte dann daraus leicht einen vollftändigen 
Vers machen. Man kann den Gedanken auch leicht entbehr 
ren. V. 10 wird pure in nopem perwandelt explere, 
farisfacere:mulieris yıriliter prndentis voluntati, und dem⸗- 
waͤchſt v. 32 gegen Schüg erklärt; Agamemnenis ses bo- 
To , u . NMUDL 
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wa habuiffe evehtum fufpicor. " Nicheiger Iäft Herr Sbß 


— 


Eðv nesovre (Gluͤck, guter Ausgang, vom Würfelfpid 


— 


v. 624 ſcheint dießſzu beſtaͤtigen. Doch wir koͤnnen hier nicht 


hergeuommen) beyſammen, als Here Schuͤy, der du Iyeer 
204 zuſammen konſtruirt. Mur ſcheint uns Herrn ©. Ere 
flaͤrung des avdpoßsios viriliter prudens nicht fo ſptach⸗ 


ichtig und analogifh, ale Schuͤzens, visiliter' ferurieng. 


Es it wohl: quae virilia, mäiora, guum foeminse con- 


} 


‘ 


veniant, agitat conhlia. . Das yuvamoßsAoz Chotphor, 


weiter ins Einzelne eingeben; und erinnern daher nur noch, 
dag Herr SB ben feiner Bearbeitung noch einen fehr richt 


gen Sefichtspunft darin gefaßt hat, daß er durchaus auf zwey 


bey Erklärung des Aeſchylus ſeht vernachlaͤßigte Quellen, 
naͤmlich auf Pindar uud Kykophron, Ruͤckſicht zu nehmen 


gedenkt, welches er auch bey dieſem ſpeeimen zum Theil J 


ſchon beobachtet hat, Dieſe dreh Dichter haben auch aller⸗ 
dings im Gegenſtand, Ausdrud, hohen lyriſchen Schwunge 
u. ſ. w. ſehr viel Aehnliches. Die Scene im Agam. v. 1078 
f., wo Caſſandra vaticinirt, iſt ſammt Lykophrons Caſſandra 
die einzige in ihrer Art im Alterthume. Herr Goͤß wird beh 


ſeiner Bearbeitung nun auch des Georgius Kierulf Eopjek 


turen ſichten, welche dieſer in feiner Diſſertation (de aucto- 
ritate emendationum in arte critiea. Accedunt/ obſerva- 
tiones et exempla oniegturarum in Aßgamemnone As- 


fehyli, nec non proluſio verſionis Danicaé einsdem tra- 


goediae), Kopenhagen, 1790. 4. vorgetragen batz fo wie 
er auch auf Francis Hardy Gedanken über einige Stellen 
im Agam. des Aefhylus Ruͤckſicht nehmen wird; welche ſich 


‚in den transaflions of the Iriih Academy befikden. 
Bl, 
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Sophoclis: Eledtra gracce cum antiquis fcholiis fe. 
lectis ex recenfione Rich. Franc. Phil, Bruncki 
— Varietate ledlionis et perpetwa aanotatione 


\ illuftravie Geo. Ant: Chrifoph. Scheflir; Philoſ. 
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aß der Tert nach dee Brunckiſchen Recenſton abaedruc 
en, beſagt der Titel. Außerdem gebrauchte Herr Sch. ner 
dey feiner Bearbeitung dieſes Traueripiels die Pariſer Au: 
gabe bey Eolinäus von 1528. 8., weiche ſeltene, aus ver A 
Bine gefloffene, Ausgabe dein Herausgeber vom Rerrn B 
bliochefar Kanger mitactbeilt ward; fodaum die Brub 
ehiana prima von !544, die von Adrianus Turnehus ve 
33552 , von Henr. Stephanus von 1568, ſammt deſſen ar 
hiotationes in Sophoclem et Euripidem von denfelben Jal 
‚ze; endlich ‚die Parifer von Job. Eapperonnier und Jol 
Bra Vaupilliers 1781. 4. 2 Voll. Daß er die Johnſon 
ſchen Ausgaben wicht Babe benuhen können, bebanert- er felb| 
Auch konnte diefer Auszabe von Seiten des Gebrauchs dı 
* Sandichriften Eein neuer Vorzug erwachſen, da.die Wolfer 
Buͤtteliſche BDibliothek keine Handichrift von dieſem Tragikt 
unter den ihrigen zähle. — Gleich unter dem Terte fie 
varietas lefionis, welche aus den vorher genannten Au 
Yaben, hauptſaͤchlich aus der Brundifcyen, emlehnt iſt. Ut 
ter der varieras lectionis läuft mit dem griechifdhen Terte pi 
zallel das Excerpt aus den ariechilhen Scholien. Es waͤr 
aus mehreren Urfachen Sehe zu wünfchen , daß man für di 
Rudiergnde Jugend alle atte Schtiftſteller mit ihren Scholie 
adirte; aber Nee. iſt mehr dafür, dieſe, fo wie überhauy 
alles aus dem Alterthume Erhaltene, unverftämmelt zu 9ı 
ben, theils weil auch die nugae immer in irgend einer Rüd 
ſicht belehrend find, und manchen Aufſchluß geben, rheils u 
dm gegebenen Falle nachſchlagen zu können. Soll aber ein 
mal nur dag Brauchbare aus den Echufien amegemählt tel 
den: fo muß man es auch bloß daben bewenden loflen, um 
"nicht, wie hier gefhehen, dennoch zuweilen DR’ nugas benbrir 
don. ’ Denn der Grund, damit die Sumind daran die Beu 
- theilungstraft üben Fünne, beweift ja dafür, daß man afle 
Heben foflte. Die hinter dem Texte folacuden Anmerfunge 
derſchaffen diefer Ausgabe eine tele unter den auten Bea 
veitungen einzelner Stuͤcke der griechiſchen Drammatifei 
deren wir: Deutfihe nım mehrere zählen, als. die Auslaͤnde 
Bie gegen von einer durch genane Sprachkunde, befender 
durch Bekanntſchaſt mit der Eprache der Tragifer , und dure 
Kenntniß der Eprachehfervation:n, neuerer Philolögen gele 
teten richtigen. Urtheilskraſt. Jedoch bärte Herr Sch. Ist 
weit mehr Erklärungen and Emendütionen gus den Mote 
der Philologen über die alten Austoren and aus dem Jogertemı 
. Ä Pa (| 
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J | _ 
‚ten \ibris eritieis beybringen Eonnen: welche Laftteögeratbeit, 
wie man fie falſchlich nenne, fih oft reichlich belohnt und 
auf dem richtigen Weg leitet. Die Erklärung der einzelnen 


Woͤrter und Wortfüguingen wendet -er geſchickt auf die Erkie | 


kung ganzer Saͤtze und frreis an. Vorgeſetzt ift eine Zer⸗ 
gliederung des Gedichts nebit einer kurzen Peurtheilung, Atts 
gabe der dramatifchen Zeit und des Orts u. f. w. Daß in her 


Erklärung des Einzelnen über manches ſich noch ftreiten laſſe, 


dag einiges unrichtig gefaßt feheine, daß manches Überaangen 
% ‚was noch einer Erklärung oder. Erinnerung bedurfte 
- (DB. B. 482 — 87 ift nicht erklaͤrt; und V. 28 iſt nicht 

erinnert, daß aus diefer Stelle das Sprüchmort Eequus .So- 
phocleus entftanden fey. Leſſings Leben des Sopfofl. S. 168 
£), ſchmaͤlert im Ganzen dieler Ausgabe ihr Lob nicht. Leicht 
verführen Eanı die Ruͤckſicht auf deutfche metrifche Uederſe⸗ 


| ungen, weldye Kerr Sch. fehr oft nimmt, daß man feinem 


Autor fremde Ideen unterlegt. Anders ift der Fall, went, 
nach grammatiiher und hiſtoriſcher Entwidelung des Sin⸗ 
nes aus den Worten, der fehone volle Eindruc des Ganzen 
durch eine treffende Ucherfegung negeben wird; wie wir ö% 
oft in Schuͤʒ Commentar zum Aeſchylus bemerkt haben. 


- Endlich wuͤnſchten wir. auch, Herr Schefflee mochte zur. 
Berfinnlihung des Drama neben dem Terte in Parenthefen | 


die ſogenannten Motigen für den Schaufpieler beygefügt has 
ben, wie folches fchon von anderen, 3. B. von Bedife im 
Philoktet, und von Boͤttiger in dem Probeftüc feiner Auss 
gäbe des verenh: zur deutlichern Darſtellung für den Lefet ge⸗ 
ſchehen iſt. ir erlauben uns nur. noch ein paar Zufükes 
V. 255 ſchlaͤgt Krebſ. ad Plutareh. de aud, -poet, p. 11% 
vor, Ipyvav. . Ueber den Gcholiaften zu. V. 447 |. Len- 
‚dep analog. lingu, gr. p. 67. Ueber dry Epyav v, 3% 


fe Valcken. obf, ad orig. gr. p. 71. Ueber Asog ayyeiög 


v. 149 1. allg, Lit. Zeitung $. 1789 No. 158 p 455. Ue⸗ 
ber &feunfev v. 446 ſ. Erneſti und Clarke üher Kom. Od. 


€ 


19,92; 1leber.AiBuxg guyarun apuarav drısarıy |. Ss 
sodot. 4,189 u. daſelbſt Vallenaer v 
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Anweiſung jur Declination und Conjugation der 
griechiſchen Sprache für den erſten Unterricht, 


\ 
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Bremen, bey Wilmans. 1795. 4 Bogen. 8. 
48. _ 

Es ſcheint des Verf. Abficht zu feyn, tichtiaere Grundſaͤtze, 
die Glandorf; Trendelnburg und andere weiter erläutert has 
Ben, mit Hülfe dieſer Bogen, mehr zum Ecyätunterricht 
anzuwenden umd in Umlauf zu bringek. Die Gattungen 
der Woͤrter geht er einzeln durch, erklärt allgemein ihre Be⸗ 
griffe, und Kehtt ihre Abaͤnderungsatten. Mit der Erklärung 
der allgemeinen Begriffe find mir in fofern hicht vollig zus 
frieden,, als der Verf. nicht Ruͤckſicht daranf genommen bat, 


‚tugleich Die Urſache dez Namens der "Mirtergattungen anzıte 


“geben, wocches feicht leicht geſchehen kennte. Konjugiren, 


..# 


ſagt er, heißt, die Verfchicderheiten, die bev einem Verbo 
gedacht werden, durch Abänderung defleiben beftimmen. . Er 
durfte nur hinzuſetzen, nach den verfchiedenen Verbäle 
niffen , unter welcher es mit andern Woͤrtern verbuns 
den werden foll: fo fab,man zugleih ein, warum biee 
Abänderunesart bie Coniuzarion genannt werde. Auf 
Die Formenlchre iſt hauptſaͤchlich des Verf. Aufmertfemfeit ges 
richtet worden, um daraus die Verfchiedenheiten der Flexlo⸗ 
wien zu erklären. Es iſt auch fein Zweifel, dab dadurch bie 
Kennen‘; der griedhifchen Sprache leichter und zugleich viel 
röndlicher gemacht werden fann, Darüber find mir mit 
em Verf. nicht einverſtanden, daß er der griechifihen Sprab 
de bey den Abaͤnderungen des Nennworts den: Ablativ abs 
ſpricht. Auf die Gleichheit der Endungen durfte er dabey 
nicht achten, fonft mußten meht Cafus, befonders im Dualis, 
wegfallen. Dem Begriff nad) hat allerdings der Grieche die⸗ 
en Präpofitionscafus, der vom Dativ ganz verſchieden iff, 
que als andere Völker. Bey den Beränderüngen der Zeit 
woͤrter nimmt er nur zivey Formen an, das Activum und 
das Dafivum; das Medium zieht er zu einem von bepden, 
und nimmt mus andere Grundformen der Zeitwärter an. 
Surige Lente koͤnnen diefe Bogen ais einen Anhang zu ihrer 


- alten Srammatif legen, wenn fe die neuem verbefletten Eim 


leitungen zur griechiſchen Sprachlehre nicht befitzen, woraus 
dieſe Bemerkungen genommen ſind. nn | 


.” —8 At. 
. Dat. 


3 
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Deuhen und andere lebende 
Svyrachen. | 


Berfuch eines moͤglichſt vollſtaͤndigen ſynonhmiſchen | 


Woͤrterbuchs der deutſchen Spradje von J. F. 
.Heynatz, Prof. der Beredſamkeit zu Frankſurt 


\ 
» 


” 


“an der Ober, Erfter Band. Berlin, bey Sen 
liſh. 1795. 584 ©. 8. IR: 128. 


F A. Eberhards Verſuch einer allgemeinen deutſchen 
Synonomik, in einem kritiſch philoſophiſchen 
Woͤrterbuche der ſinnverwandten Woͤrter der hoch⸗ 
deutſchen Mundart. Erſter Theil, 388 Seiten 
‚ins. Halle, bey Ruf. 1795. 2 Me: 12%. 


Das Jahr 1795 hat uns zwey, fuͤr de Bildung. und. Bi 
fimmiung der dentſchen Sprache fehr bedeutende, Beytraͤge 
in zwey ſynonymiſchen Woͤrterbuͤchern geliefert, von denen 
das eine die Arbeit eines unferer vorfrefflichften Philoſophen, 
das Wweyte die eines gruͤndlichen Sprachforſchers iſt. Wir 
—** keinen unrechten Weg einzuſchlagen, wenn wir das, 
det Vprrede nach, zwar früher in Druck gegebene; aber- fpäter 
Hollendete Werk des Hrn. Seynatz, in Rüdficht auf das des 
ın. Eberhard‘, beurtheilen, und ſowohl die ‚allgemeinen 
Verſchiedenheiten in dem Verſuche beyder Gelehrten angeben, 
als auch durch die Vergleihung einiger beiondeen Artikel zei⸗ 
gen „wie fie bald Im Einzelnen mit einander Jufammenftim« 
. Men, bald ſich von einander entfernen: Unfere Lefer werden 
ſich ſo am leichteſten uͤberzeugen, daß beyde Woͤrterbuͤcher ei⸗ 


—8 Votzuͤge beſitzen, und von den Kennen und 


seunden der deutfchen Sprache geachtet und benutzt au wer⸗ 
ben, verdienen. . 


Der erfte und, wie wir gelaufen, wichtloſt Unterſchled, 


welcher, wenn man die Arbeiten beyder Gelehrten zuſammen⸗ 


Hält, in Abſicht auf die Anlage und-Ausführung des Ganzen, 
ins Adae fällt, iſt der, dag Hr. Eberhard. von der Bepimm 
mung deffen , was bie in. eine —* 7 a: Baden 
mit einander gemein haben, au t; Dr na& hingegen 
V. A. d. B. A A. Abib. I Bra Di 
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ſich auf dir Entwickelimz der Bedentung ber einzelnen Sim 
nnmen einſchraͤnkt, und auch von ihnen nicht immer philo 
phiiche Erklärungen zu geben bemuͤht iſt, fondern füch oft t 
amügt, ‚ihre Bedeutung in einzelnen Beyſpielen darzuſtelle 
Vielleicht iſt die leßte Methode für den praktiichen Sehrau 
nicht unbequemer und unzulaͤnglicher; als die erſte; aber dei 
licher tritt dey diefer ‚die Verſchiedenheit dee zu erbesernd: 
Synonymen aus der vorausgeſchickten gemeinfamen Ueberei 
fimmung alerdings hervor, nicht zu gedenten, daß auf d 
fem Wege noch die Kürze und philoſophiſche Genauigkeit « 
wiß leichter erretiht werden Fann. 


Eine zweyte Verſchiedenheit ift, daß Hr. Eberhard feii 


Erklaͤrungen gewoͤhnlich durch Belege eines elaſſiſchen Schri 


* 


ſtellers beſtaͤrigt; Hr. Heynatz aber die Beyſpiele, durch w 
che er den Unterſchied ſeiner Synonymen deutlich zu mach 
ſucht, ſelbſt erfindet. Jede von biefen Berfahrungsarten h 
etwas für ſich und etwas wider ſich: Der erſtern gebuͤhrt 
fo ſexue der Vorzug, weil det Leſer bey ihm ſeltnet in Geſa 
geraͤth, ſich durch eine ſalſche Autoxitaͤt tänfchen oder irre fü 
den zw loflen. Dieß erkennt gewiſſer Maßen auch Hr. He 

atz an, wenn et in der Vorrede S. ı2. fast: Richti 
Penfpieke konnen zu unrihtigen Drftimmangen fuhren, wa 
mar zu einfeitig urtheilt; aber unrichtige Bevſpiele mi 
fen beynahe unrichtige Beſtimmungen zur Solae. habe 
Wenn man mie nachweiſt, daß ich bey manchen Wörtern d 
Unterichied nicht recht beſtimmt habe : fo werde ic) dar, w 
i6 nie Grund g:tabelt finde, verdeffern, ohne mich ſehr di 


-über. zu kraͤnken, fondern mic mit Dem\foofe der Menſchhi 


tröften; wenn aber meine Wepfpiele irrig gefunden werde 


ſo werde ich fie nicht ohne unangenehme Empfindung ausfts 


chen.. Allein bey dem allen, entbehtt Kr, Eberhards Xi 


fahrungsart eines andern, . nicht weniger großen, Vorrbeil 
‚welcher dem zweyten zu Statten fommt, In ſelbſtgewaͤhlt 


Peyſpielen, fobald fte nur richtig und dem Sprachgebtau 
gemäß find, ſpiegelt fi der eigentliche Sinn der Spnen 


‚men. oft weit vollftändiger und b-flimmter, als in fremde 
da diefe nicht nach unferer Abfichf verändert und gebilder sur 


Den koͤnnen. Die Wahrheit diefer Bemerkung :wird ma 


bey der Vergleichung beyder Verſuche, ungemein bäufig 


ſtaͤtiget finden. | | 5 
- in dritter Unterſchied llegt in der Vollſtaͤdigkeit. Ve 


— 
— 
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beri®eite Abertsiffe Herr Heynatz HerrnEberhatd offenbar „aber ‘ 
freylich möchten wir es nicht über uns nehmen, zu behaupten, 
daß feine Bollſtaͤndlgkeit nie in Ueberfluß ausarte, —88 Wör⸗ 
ter, die er in ſeinen Berfuch, anfgenommen hat, wenn. maß 
fie nach den, ‚von Cheeharz in der Einleitung S. 8 u. f. fie 
Hefegten, Regeln prüft, dieſe Aufnahme auch wirklich vers 
dienem. Einige derſelben, wir Chirurgus, Kompagnie, 
Hallis, appliciren, Exſpectanz und andere gehören, uns 
ſers Bedünfens, in kein deutſches Synonymikon. Andre, 
und ihrer find keine geringe Anzahl, z. B. ver Ball und der 
Ballen, das Band und die Bande, find ſo beſchaffen, daß 
es keiner nähern Beſtimmung bedarf, um ihre Verſchieden⸗ 
heit wahrzunehmen. Man würde fle mit Recht in dincm all⸗ 
gemeinen Wörterbuche vermiffen ; aber ‚nicht In einem ſynony⸗ 
‚mifhen, Noch andre, (um Hrn. Eberhards Worte zu gen 
brauchen,) bedurften, da die Gegenſtaͤnde, die ſie anzeigen, 
den Sinnen dargeſtellt werden konnen,. keiner ausfäprlich: en 
Zergliederung um fie von einander zu unterfheiden.“ Das 
hin en Bias und Brug, Stuhl und &chemel wel⸗ 
che leßtern auch H. E. in der aus ihm angezogenen Stelle 
als nnfononpmifch verworfen hat, und viele andre mehr. 


Bir heben ist aus beyden Wi: rterbuͤchern einige Arrikel 
aus, um das Eigenthumliche in der Bebandlungsart beyder 
Sprachforſcher mehr ins Licht zu ſtelleñ. 


Ueber Aufmachen, Aufthun und Oeffnen, atlnt ſich 
H. H. S. 286 affo: „Man öffnet etwas , infofeen man der 
sn. die Binficht in daflelbe u. d. a. fren macht; man 
macht etwas auf, indem man.die es verſchließende Wertzeuge 
oder Hindernlſſe entfernt. Man öffnet einen Leichnam, eine 
VBeule, eine Straße. Man maͤcht einen Brief, ine Thuͤr 
auf, und in andrer Ruͤckſicht öffriet man fi. Man ſagt rich 
den Mund auftBun, weldes etwas keichtes und freywiſiges 
iſt. Selten ‚age man. noch, eine Thür auflhun.* H. E. 
"jelge in diefem Artikel, wie ung duͤnkt, mehr kritiſche Ge⸗ 
nauigteit. Nachdem er den Unterſchied zwiſchen den Woͤr⸗ 
‚teen. aufmachen, Aufthun, Oeffnen und Auſſchließen, dahln 
beſtimmt bar; dag fie ſammtlich fo viel anzeigten, als in 
einer Sache einer andern den Einyang und Ausaar, oder 
Aberhaupt den Durchgan x mbglich machen, fo erklärter ſich aber 
‚die beyden erftern näher alſo: „Aufmachenund Aufıhun, faat' - 
"2. en iſt ſchwer zu umterjpehn. > Sr einigen Fallen it 
es 

\ 


. 
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es gleichgültig, weiches von bepbeh ich gebrauche. Mam fast 
ohne Untetſchied: die Thuͤr auſthun und aufmachen, den 


Mund aufehun und aufmachen, den Beutel aufthun und auf⸗ 


machen. In andern Fallen kann man nur das Wort ur 
machen gebrauchen. Wan fagt: einen Brief, ein Pater aufı 
machen, nicht aber aufthun. Der Grund diefes Sprach 

ebsauchs liegt ohne Zweifel, fa dem feinen Unterfchiede zwi⸗ 
hen Thun und Machen. Thun bezeichnet bloß die Handlung 
des Handelnden; Machen das Shervorbringen von etwas 
Selbſtaͤndigem außer dem Handelnden, wenigftens von einem 
gewoͤhnlichen und, fertbauernden Zuftande, nſonderheit wo⸗ 
durch eine Sache Aufbort, das zu feyn, was fie war. Wem 
ein Dirief odes ein Paket geöffnet wird: bleibe es kein Brief 
oder em Pater mehr. Kine Thür bleibe eine Thür, fie mag 
genffner feyn oder nicht. Der Sprachgebrauch gründet fi 
in mehreren Fällen auf eine Metaphyſik, über deren Spiefindig- 
feit man fih vonndernmuß. Wan ſagt: eine Thür zumachen, und 
nicht: eine Thuͤr zuthun, weil der gewoͤhnliche Zuſtand der 
Thuͤr iſt, ungeöffnet zu ſeyn; eine Thür aufmachen, wenn 
fie lange offen bleiben ſoll, eine Thuͤr aufthun, wenn jemand 
fol Hineingelaflen werden: Hinaegen fage man: die Angen 
zu thun, um eine kurze Verſchließung der Augen anzuzeigen. 
Ich konnte die ganze Nacht ein Auge zuchun, bedeutet, daß 
I niche einen Augenblick 'gefchlafen habe. Der Arzt, der 
das Sinnere des Mundes unterfuchen will, fagt? machen fie 
den Mund fo weit auf, als fie fünnen, weil er eine Zeit lang 
An dieſem Zuftande bleiben ſoll; gu einem, der zu leife fpricht, 


‘ 


fagt man; thu doch den Mund auf. 


Nicht fo weit entfernen ſich beyde Gelehrten in der Be 
ſtimmung der Woͤrter: Argwohn, Verdacht, Mißtrauen; 
doch dringt auch hier der Philoſoph tiefer ein, als der Sprach⸗ 
fotſcher. „Verdacht, ſagt Hr. H. ©. 242, tft eine ſolche 
Vermuthung einer boͤſen Sache, zu der man nicht aus Nei⸗ 
gung, ſondern durch die Umſtaͤnde ſelbſt zu ſchreiten fich gende 


thigt ſteht; Argwohn hingegen eine Vermuthung, deren jemand 


fich nicht erwehren kann, wenn er auch vielleicht gern wollte. 
Diefe Unmöglichkeit, ſich einer böfen Vermuthang zu erweh⸗ 
zen, liegt, wie gefagt, in dem Gemuͤthe des Menſchen ſelbſt, 


‚ber fie het; und wenn jemand fagt, ich gerieth auf den Arg⸗ 


woyn: fowilfer, die VBeranlaffung fen fo-dringend, als fie 


: wolle, fi einigermaßen tadeln, als wenn er velltich mie 
, | 
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ſeiner Vermuthung gu weit gegangen ſeyn möchte, Dieß iff 
indeſſen nicht der einzige Unterſchied zwiſchen dieſen Wörtern. 
Verdacht hat nämlich ſowohl eine leidende, als thätige Dedens 
tung; Argwohn gber wird nie anders als thaͤtig gebraucht, 
Man fagt alfo, er flieht in dem Verdacht, ein Werrüger zu 
feyn, wenn andee diefen Verdacht von ihm hegen; hingegen - - 
er ſteht in dem Argwohn, daß man ihn betrügen’wolle; zeigt 

an, daß er felbft einen Verdacht oder Argreohn hege,* Und 
©. 243 unter dem Artikel: Argwoͤhniſch— Mißtrauiſch, ſetzt 
er hinzu: „Der Argwoͤhniſche heat von andern eine poſitive 
‚Meinung, daß diefe Dinge betrieben, welche ihm nachtheilig 
find. Der Mißtrauifche Hält nur fein Zutrauen auf die Ehr⸗ 
hr eines andern zurück; feine Meinung gan der Unred⸗ 

lichteit deſſelben tft mehr negativ, Hr. E. fagt S. 13% 
„Argwohn und Verdacht Begeichnien beyde ein, aufleinen bins - 
reichenden Gründen berußendes Urtheil, daß jemand der Ur⸗ 
heber von etiwas Boͤſem ſey. Diefes Urtheil ift Verdacht, 
wenn die Gründe, worauf eg beruhet, in. bem Gegenſtande 
ſelbſt liegen. oder wenn es objective Gründe find. Sp 
fagt man: der Umſtand, daß fich jemand zu der Zeit, da ein 
gewifies Verhrechen ruchehar wurde, auf die Flucht begab, 

‚ erregte den Verdacht gegen. ihn, daß er vielleicht Schuld dar⸗ 
an ſey. Argwohn iſt ein Urtheil, Bas nur ſubiektive 
Gruͤnde in der Gemuͤthsart und der Stimmung des Urthei⸗ 
lenden hat. Das zeigt ſelbſt Die. Abſtammung des Wortb 
ab, von arg und waͤhnen. Ein Argwoͤhniſcher iſt derjeni⸗ 
ge, der zu ſolchen ungegruͤndeten nachtheiligen Uetheilen geneigt 
if. Verdaͤchtig iſt derjenige, der dem Urtheilenden Gründe 
feinem nachtheilgen Urtheile gegen ſich giebt; argwoͤhniſch 

der Urtheilende, her dieſe Gruͤnde bloß in fich-felbft hat. 
Und ©. 134. heißt est „Argwohn, Verdacht und ige 

trauen formen darin überein, daß fie Die nachtheilige Mei⸗ 
nung hezeihnen,, die wir gegen eine Perfon, inſonderheit in 

Anfehung Ihrer Rechtſchafſenheit, gefaßt haben. Mir haben 

einen Argwohn, einen Verdacht, gegen eine Derlon gefaßt, ı . 

und wir fegen ein Mißtrauen in fi. _ Beydes aber, Arg 

sohn. uud Verdacht, ift vom Mißtrauen fo verichteden, daß 

Argwohn und Verdacht auf feine vergangenenuund gogenwaͤrtk⸗ 

Sandlungens Mißtrauen hingegen auf die zukuͤnftigen fh . 

bezieht; doch fo, daß es fih auf daB Lirrheil von ibm, ma‘; 

’ Defchaffenheit feiner bisherigen Eigenfchaften gründet. sh 

Habe jemanden in. Verdacht, Ich babe Den Argwohn, ‚dan se 
a mm; , m 
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mich betrogen habe, und ich yerheile alſo natuͤrſicher Weiſt, 
dog er mich wohl wieder betriegen könne, ich feße alfo ein Miß⸗ 
trauen in ihn. Da indeß argwoͤhnnen, vetmoͤge der Ablei-⸗ 
tun3 anzelot,. daß wir von jemanden etwas böfes denken; 
mißtrauen hing’gen,. daß wir feiner guten Kigenfchaften num . 
nicht fo gewiß find, um davon gute Wirkungen mir völliger 
Veberzeugung zu erwarten: fo wird Argwohn auch nur vom 
Geſinnungen, Mißtrauen biagenen andy vom Verfſtande, von 
Kenntniſſen, von Fabinkeiten, Mraften, gefant. - Wie ſetzen 
ein Miptrauen in die Beichldlichkeit eins Mannes, nad 
wählen ihn Daher nicht zum Lchrer unierer Rinder, Chen 
deswegen können wir auch einen Verdacht und Argwohn nur 
gegen andere hegen; arcr ein Mißrrauen in ung felbft feken. 
Denn ven unfern Sefinnungen und Handlungen konnen wie 
immer aewiß ſeyn; niche aber von der Zulaͤnglichktit unferer 
geil und Cinftchten zu geroiffen Geſchaͤften“ Man fleht, 
r. Heynatz har den Unterſchied zwiſchen Argwohn und Ver 
dacht, im Ganzen genommen, eben fo gefaßt, wie Herr 
Eberhard; feiner Erklärung liegt der Begriff vom Objeetiven 
und Subjecteven ebenfals zum Grunde: aber er hat fich die 
Berichtedenheit nicht fa beſtimmt gedacht, und ſich nicht fe 
rund ausgedtuͤckt, wie Hr. Eberhard. Auch dat biefer bie - 
Bedeutung von Argwohn dadurch mehr ing. Richt-geftelit, daß 
er die Etymologie zu Mathe gejonen hat, — in Huͤlfsmit⸗ 
sel; deflen fih H. H. vielleicht zu felten bedient, In Abſicht 
‚des Beqriffs von Mißtrauen leuchtet von felb eln, wer tie 
fer in den Binn des Wortes eingedrungen: ift, .. 


Wir theilen noch die Erörterung zweyer moralifien Bes _ 
see — der Begriffe von Aufrichtigkeit und Redliteit — 
mit. ZE 


Aufrichtig und. Aufrkhtigfrit, ſagt Hr. Heynag S. 
: 286 ſtehen der Verftellung entgegen; ber Aufrichtige fagt feine - 
“ wahre Hetzensmeinung, ohne eine’ andre zu erheucheln. De⸗ 


ſonders zeigr fich die Aufrichtigkeit in Geftaͤndniſſen. Ich 


muß Ihnen auftichtig geſtehen, daß ih Ihr Buch nicht ger 
‚Iefen babe. Die Nedlichkeit hat es beſenders mir Erfüllung 
unferer Pflichten, und ganz vorzüglich unferer Werfprehuns 
gen zu thun. Erf bat redfich Wort gehalten. , Ein ehr⸗ 
lichet "Mann haͤlt' redlih Wort.“ Hr. Eberhard, erkiärt 
ſich über die Bedeutung diefer Wörter ©, 179. ale: „Wir 
And ſchon uͤberhaupt und an fich zur Uebeteinſtimmung Fi 


L 
ax 
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Seichen unſeres Sinnes mit unſerm Ginns, und. Gdagkes 
verbunden, wenn dieſer Vetbindlichkeit nicht etwa site höhert 
ntgegenftebt. Ein Menſch, der gewohnt if, diefer Berbinde 
ichkelt gemoͤß zu handeln, iſt aufrichtig. . Oft ſind wir gicht 
yerpflichtet, andern unfern Sing u offenbaren; wenn wir 

‚8 haher nicht thun: fo handeln wir nicht gegen die Aufrich 
tigkeit. Nur alsdann würden wir unaufrichtig handeln, wenitt 
vir uns anders ausdrücken als wir denken. Außer ber ingern 
Gerpflichtung zur Uebereinſtimmung unſerer Gedanken mit.” 
hrem Ausdrucke, giebt eg nun noch eine aͤußere gegen andere 
Menſchen. Wiy find es in vielen Fäden aud andern fchuk . ‘ 
ig, fo zu handeln und zu reden, wie wir denken. Und dana _ 
ft die Aufrichtigkeis zugleich Redlichkeit. Die Nedlihkele 
snterfcheidet fich alfo von wer Aufrichtigkeit 1. dadurch, daß 

ie Redlchkeit uns verpflichtet, zu reden und zu handeln; Die . 
Aufrichtigteit aber nur alsdans, wenn teir handela und Te» ° > 
den, es übereinfkimmend mit unferm Sinne zu, thun, © 
und 2. daducch, daß bey der Redlichkeit zu der allgemeinen 
Berbindlicteis, fo zu reten, wie man denkt, noch die äußere - 


‘ce 


Berbinplichtgit. gegen andere Hinzufhtmme.* . 


: Bit find zufällige Weiſe auf drey Artikel acftoßen, in 
nen: Hr. Heynatz feinem Mitwerber an &charffinn und \ 
Btuͤndlichkeit nachſieht. Dieß if jedoch, wie die Wahrbeit« | 
lebe ausdruͤcklich zu erinnern beftchlt , nicht immer der Sal: - ' 
In mehrern Artikeln, (man vergleiche unser andern Arm, 
Aermlich, Duͤrftig) fallen Ihre Enefheidungen oft ganz zu⸗ 
ammen, oder entfernen ſich nur dadurch vor einander ,. daß Ä 
eder auf einem eigenen Wege zu der feinigen gekommen iſt. 
In andern erkennt man die eigentliche Bedeutung des fünos _ 
iminifchen Wortes in einem eder dein andern mweflenden Bey⸗ 
piele von H. mie noch größeren Anfchaulicteit, alg in denen 
von Hrn. Eberhard. In noch andern bleibt es zworifchhaft, | 
Ar wen'der Sprachgebrauch fich orklaͤtt. NN 


uUebrigenä konnte H. H, von dein Werke feines Borgaͤn⸗ 
zers erſt in den letztern Bogen Gebrauch machen. Dieß iſt 
intern andern auch in dem Ärtikel beſchäͤmt geſchehen, wo 
25.8. , wie wiſſen nicht, ob mit Grunde beſtreitet. „Nach 
Eberhard Heißt es S. 529. konnen wis nur uͤber unſere le U: 
en Handlungen beſchaͤmt ſeyn; ſchamroth hingegen auch Uber 
ee geek anderer... Weil aber zum Sqamroth· 
ehn wirtliche Roͤthe gehoͤrt, und man ſich in eines amdıen., 
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Seele, au) ohne roth zu werden‘, ſchaͤmen kann: fo Can 
„Man um freinder Unanftändinteie willen &efthäme da ſtehen 
tvenn auch gleich nicht ein Theil des anvortheilbsften Urtheils aı 
derer auf uns ſelbſt duit zuruüͤckfaͤllt. Ich hörte einen Randikates 
der mich nichts angieng, eFaminiren, und ba er ˖faſt nich 
jur Sache dienliches antwortete: fo Rand. ich in feinen Nal 
men beſchaͤmt, ja faft ſchamroth da.“ Sollte der Sprachs 
brauch dieß Beyſpiel wirklich techtfertigen? Wir entfinne 
uns nur, gehoͤrt zu haben: „Ich ſchaͤmte mich, ich etroͤthe 
in des andern Moamen;* nie aber: Ich ſtand in des auder 
Namen beſchaͤmt.“ nn " 
Te. 


| Ueber den Gebrauch Frember Wörter in der deutſche 
Sprache, von C. F. R. Vetterlein. Göchen 
1794. 22 S. in 8. 2a. 


Dieſer Gebrauch iſt dem Verf. zufolge erlaubt, und wird mu 
durch uͤble Anwendung und Uebertteibung zum Miſtbrauche 
Er unterſcheidet zu dem Ende den Umgangsſtyl, die abhar 
beinde , Die höhere und die komiſche Schreibart. Nar In dei 
erſten beyden feyen fremde Woͤrter an ihrer rechten Stel 
Sin fünf verſchiedenen Zeiträumen feyen vornehmlich fremd 
Woͤrter in unfere Oprache übergegangen: ı)-zur Zeit der fri 
heren erften Verhaͤltniſſe zwifchen Germanen und Römern 
(ganz recht ; aber-diefe Wörter, wie z. O. Wein, Spiegel, ı 
gelten nun gar nicht mebr für fremd); 2) .im-ıaten Jah 
Bunderte wurdeunter den Saͤchſiſchen Kaiſern durch die häufige: 
Momerzüge manches lateiniſche oder italieniiche Wert mit nac 
Haufe gebracht; 3) um den Anfang des ı zten Jahrhundert; 
als man anfieng, abhandelnde Werke deutſch abzufafien, mußt 
man einen Theil lateinifcher Runftworter mit Aufnehmer 
CDiefe Periode wäre um ein.gamjes Jahrhundert fpäter z 
fegen‘, und etwa mit Thomaſins anzufangen.) 4) zu LM 

wigs XIV, Zeiten; Ba man den galanten and pofitiichen Aus 
druck der deutfchen Eprache, um der Eleganz willen, mi 
franzoftiche ; Brocken fpicken zu müffen glaubte. 5) folt deu 

. fechften und fießenten Decennium des jetzt ablaufenden Jahı 
bunderts, da man für viele neue Begriffe neuer Ausdräd 
bedurfte, "und fle oft vergeblich in unferen Oprache hat. > 
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Hinterher befinnt fich der Verf. noch zur rechten Zeit, daß auch 
Bie komiſche Schreibart zumeilen vielen Reiz von dem Se 
Brauche auslaͤndiſcher Wörter erborgt. Richtig fagt. er, in 


Abſicht der Sucht des Purifmus, der die Menge neuer Works 


zer zur Entbehrung der ausländifhen auf einmal ſtempeln 
will: „Der Sprachgebrauch will befchlichen „nicht uͤberfallen 


feyn.“, Er wuͤnſchet, Sprachkenner möchten die. Regein be⸗ 


ſtimmen, nach weichen man auslaͤndiſche Ausdruͤcke beybehal⸗ 
tert oder verwerfen koͤnne, und bringt felbſt einige ſolcher Re⸗ 
geln, dber unvollſtaͤndig, herbey. Die eine davon will vie 


eybebaltung folder Wörter, von denen wir wenigſtens noch 


nicht alle abgeleiteten entbehren kͤnnen. 3. B. das Wert 
Pbilofopbie müffe bleiben, weil man. philoſophiſch dodca 
pbilofopbiren noch nicht entbehren (oder, wie er fchreibt, 
entbäbren) fünnte. „Es würde unfchidlich feyn (meint der 

Verf.), zu.fagen: der Kebrer der Erdbeſchreibung mi 

aicht nur geographiſche Bücher baben, ſtatt Der 

zer der Beograpbie,“: Unſchicklich waͤre das nun eben 
ach nicht. Dan kann fo fagen, ohne desipegen das Wort 
Geographie zu verwerfen, Erſchoͤpft A die Materie fred⸗ 
"N nicht in den wenigen Blättern, und-der Verf. Hätte tiefer 
. eindringen konnen, wenn er auf. Campens abhandelnden 
heil über die Reinigung und KWereicherung ber deutſchen 
sache Hätte Ruͤckſicht nehmen wollen, Kb 

· .. 


Piqcidnario Efpannol y Aleman. Oder Handwoͤr⸗ 
terbuch der Spaniſchen Sprache für die Deuefchen; 
pn E. A. Schmid. Mit einer Vorrede deg 
‚1: Herrn Legationsraths Bertuch. Spaniſch⸗Deutſch. 
Leipzig, im Schwickertſchen Verlage 1795. Mes 

dianoctav, 1232 Columnen. MR. 16. 


et Aeuſſernng des Hrn. Legarionsrarhs Bertuch zufofge {ff 
ſeſes neue ſpaniſche Woͤrterbuch bloß für Anſaͤnger, and nicht 
fuͤr Gelehrte beſtinimt, welche die ſpaniſche Sprache kritiſch 
diren wollen. Da es ih Deutſchland das Erſte feiner Art 

: fo hatten wir uns vorgenommen, einen Theil deffeiben 

| genau zu pruͤfen, und das /Reſultat unferer Unterfughungen 
dieſer Bibtiotbek-vorgulegen, Nachdem wir aber, bey’ ge 
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nanerer⸗ Einſtche wahrgenommen hatten, daß ber Speiſ. 
deutſche Theil in dem, was uns zugeſandt iſt, nach nicht zu 
Ende gebracht ſey — er endige mit dem Bogen Ogq auf der 
12 32ſten Columne bey dem Worte Oen/a, Beleidigung, ıc.: 
fo brachen wir die angefangene Interfuchung ab, und beichlefe 
fon, lieber die Vollendung des ganzen Werks, oder wenigſtens 
Bes GSpaniſch⸗ dentſchen Thrilg abzuwarten. Dieſe kurze An⸗ 
zeige. has alfo dirß zur Abſicht, Die Lefer der N. A. D. B 
son dem Dafeyn des Buches zu bevachtichtigen. Daß ubri⸗ 
wens.die fehlenden Buchftaben biefes Theils noch -nicht im 
Drucke erfhienen ſeyn muͤſſen, yermuthen wir daraus, weil 
uns auf unfere wiederhoite Nachricht an die Direktion der A. 
DD, noch nichts davon zugeſendet worden iſt. 

u FE 


Borlefungen über bie franzoͤfiſche Sprache, aber | 
gründliche Anweiſung, biefelbe zu lehren und zus 


- fernen. Rad) den neueften Grundſaͤtzen bearbeitet 
. von F. A. Goͤdike. Eoͤthen. 1795. ben Aue, 8. 
‚348 ©. MR. gs... \ 


Un: den zahllofen ftanzoſiſchen Sprachlehren, womit 
eutſchland ſeit einigen Jahren heimgeſucht worden, und von 


denen ded größte Theil elendes Geſchreibſel iſt, zeichnet ſich 


genwaͤrtige noch immer auf eine vortheilhafte Art aus. Der 
jert., der beſonders Wailly folgte, hat ſie in ſechs WVorleſune 


- "gen getheilt, und in dieſen die nothwendigſten und nuͤtzlichſten 


ir 


* 


Srundregehn der franzoͤſiſchen Sprache, nach den verſchledo⸗ 


nen Redetheilen, mit ziemlicher Beſtimmtheit, Genauigkeit 


und Deutlichkeit vorgetragen. Doch haben wir beinertt, daß 


ee feine Materien nicht ſtets in gehörigem Verhaͤltniſſe beare 
beitet hats da er manche zu weitlaͤuftig, andere zu furz bes 
handelt. Go. findet mar einen Schwall unnüger Regelin. 


Die weder ein Kopf zu faflen, noch weniger zu behalten im 
©tande ift, über das Geſchlecht, das doch lediglich nur durch 


ie Mebung fih erlernen läßt. Auch Die Sehte über bie Otele " 


‚des Adjektins ift zu weitläuftig, und doch nicht deutlich genug. 


Zwey bis drey Regeln hätten bieß weit kuͤrzer und faßlicher 


lehrt. Für Wenfpiele zu den gegebenen Regeln, dünft dem 


uns , 


—— bat her Wert nit reichlich gemug gefonge, und in den. 
a I gege⸗ 
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gegtehenen die Woͤrter nicht genug durch einen größeten Brad 
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nebſt Erklärung der Accente und Verſchiedenheit 
ihrer Ausſprache verfehen von Johannes Ebers, 
koͤnigl. Preußiſchen (m) Ober Huͤtteninſpector. 


j 

J. | 

|: ner Sylbenabtheilung und richtiger Accentuation, 
| 

| 


 . Berlin, bey. Oehmigke dem ältern, 1795. 432 ©, 
Due 7’ Sure. 207 se 


; 
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. peace für Deurfche und zu der Engliſthen Sprach 

ehre iſt nun auch.diefes- Lefebuch für den erfien Sprachunter⸗ 
richt binzugefommen, das gleichfalls nicht ohne Verdienſte ift; 
Die vorzuͤglichſten davon giebt die Auffchrift des Buchs ſelbſt 
- „on; die. Sylbenabtheilung verfteht fich übrigens nur von 


“ denjenigen Leſeſtuͤcken, bie den. erſten Abfchnitt, vom @elte 10 
bis 23, ausmachen, und vor den übrigen vorhergehen müffenz : 
‘bey den’ folgenden, für Geuͤbtere, würde die fortgeführte Spt, - 
.- theils laͤſtig geweſen ſehn. Auch : 
die Actentuation erftteckt fich une über einen Theil der profats : 


benabtheilung theils unndthig 
ſchen Leſeſtuͤcke. „Die Eigenſchaften eines engliſchen Leſekuchs 


Fu 


Zu deni Yoslifiindigen Worterbuche Der Englifchen 


Jherausgehoben, die die Nepel-erlägtern und beftätigen follen. 
t tt 3. N u | “ | E . . Se 


Eungliſches SeffBuch für Anfänger, aus ausennäßlten . ; : 
' Auffügen. in Profe und Verſen beſtehend, mit eis | 


ı .- 


- 


— 


| | für Anfänger? ‚ fagt Hr. Ebers in der, Borrede, „beſtehen 


nicht ſowohl in der Auswahl guter Stuͤcke, als viel⸗ 


mehr in einer richtigen Methode, ihnen Das Leſen 


dieſer Sprache deutlich‘vorzuftellen, das iR, den Laut 
des Worts durch eine richtige Accentuatlon und Sylbenah. 


N 


. "thelfung ganz genau zu beftimmen, mithin den Anfänge dar 


durch In den ©tand; zu fegen, fih, in Ermangelung eines | 


guten Sprachleßrers, allenfalls felbft zu Helfen“, Fuͤr fü 
nothwendig wir die legtere Eigenſchaft bey einem Lefebuche 


für Anfänger mit Hrn. Ebers anfehen: fo halten wir doch 


| das Beſtreben, die erſtere mit ihr zu verbinden, nicht weniger 


J für die Pflicht deslenigen, der ein ſolches Lefebuch für. Anfän a 


ger abfaffen soil. Der Anfänger fol je nicht allein das Le, 


j \ ‚fen mechaniſch betrachtena ſondern auch die Sprache, ihre 
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ater und Einenfheften, die Unterſchlebe der proſaiſchen und 
gebundenen Schreibart, dag Charatteriftifche der Erzählung, 
Bes Dialogs, des Briefs u. 1. w., weniaftens im Allgemeinen, 
fernen und biurtheilen lernen; und dieſen Endzweck zu erteis 
&en, find gute, ja, wir möchten faft fagen, die beften und 
usgewählteften Muſter unentbehrlich. Diefe Erinne 
—* natuͤrlich nicht Hrn. Ebers gelten; ſondern iſt den a 
getefertigen Zuſammenſchreibern der Leſebuͤcher in allen Spra⸗ 
chen zu Nutz und Frommen deſtinimt, die, durch Hrn. Ehers 
Erklaͤrung gelockt, nan dafür halten möchten, es ſey ſchon ges 
nug, wenn man, zur Ausarbeitung eines Leſebuchs in dieſer 
bder jener Eprace, ein halbes Dutzend gutet und ſchlechter 
Bücher vor fib nebracht, und daraus eine bunte Reihe Er⸗ 
cerpta, fp wie fie wor die Sand. kommen, wohl gar nur mit 
‚ Kleifter und Scheere gefertiget habe, Wie Fechten es zu dem 
Berufe rechtſchaffener Recenfenten, auf das Unmwelen, das 
t denn Leſebuchſchreiben. zum wahren Nachtheil der Lichek 
gend, und. zum defto gewiflern Vortheil fpefulirender Ads 
toren und Verleger, getrieben wird, nicht weniger aufmerkfam 
zu machen, als man dem tollen Taumel der Ritterbuchfchreiber 
yon allen Seiten ber Einhalt zu than bemühet iſt. 


.. + Hr. Ebers hät den Uebungen zum Lefen eine Anleitung 
zur Ausiprache der agcentuirten Buchflaben und eine Erklaͤ⸗ 
gung der Verichiedenheit der Aecentg (der Bedeutung de 
Hccehte nad) ihrer verſchiedenen Stellung) vorangeſchickt, die 
yon ©. ı bis 9 fortgebt, Die zweyte Anleitung zur "Auge 
fprache Hercifft jedoch nur Die Vocalbuchſtaben, Doppellauter 
y. ſ. w. Die Ausiprache der Conſonanten iſt, weil fie weni 
Her ſchwierig, auch bereits in des Verf, Englifcher Sprach⸗ 
lehre abgehandelt worden, in diefer Anleitung uͤbergamgen. 
"Kür Anfänger, die nicht gleich die Engliſche Sprachlehre age. 
Ihaffen wollen, wäre es aber doch beiler geweſen, auch das 
Nothwendigſte fiber die. Ausſprache der Tonfonariten auf ein 
Maar Blättern benzufügen. Yebrigens kann eg nicht fehlen, 
daß, wenn: ein Anfänger mit den bier deutlich und ordenilich 
auseinander gefegten Vorkenntniſſen ſich wohl bekannt gi⸗ 
macht, und dann, um ganz dieſelben ſich geläufig. zu machen, 
in den diefen Vorkenntniffen gemäß accentuirten Leſeſtucken 
des erfien und zweyten Abſchnitts eine Zeitlang geübt werden 
jſt, er nicht zw einer ziemlichen Feſtigkeit ig Anfehung der 
Ausſprache gelangen follte. In dieſer Hinficht Hat ber. Berl 
a en U RF m vou, 
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Akommen Recht, wenn er ſagt: „So lange diefee“ (die 
lecen tuation insbeſondere) „nicht is gehörfger Vollkommen; 
heit dargeſtellt, und zum Hauptzwecke des Leſebuches gemacht 
wird, fo lange der Anfänger in der engliſchen Sprache dieſen 
fa weſentlichen Umftand in einem Leſebuche [eheils) unvells | 


Kommen: antrifft, in- andern aber qanz vermißt; fo lange iſt 


‚auch dem Beduͤrfniſſe eines Engliſchen «efebuchep. 
‚noch immer nicht abgeholfen.“ no u 
Die Lefeftüde, bey deren Auswahl Kr. Ebers haupte 
Schtich auf Leichtigkeit und Unterhaltung Ruͤckſicht nahm/ 
zehen von S. 10 bis S. 194, und find in desy Abſchnitte 
vertheilt. ; SE 
Der erſte Abſchnitt enchätt drey kurze Gefpräche, und - “ 
dann eine Anzahl moraliiher Säße und, Betrachtungen. 
(„Aphorifms on man, and various refle&ions* ), In die. 
fen Abfchnitte find Bin und mieder diejenigen Wörter, deren : '- 
richtige Ausfprache dein Anfänger vieleicht Schwlerigkeit ma⸗ 
en koͤnnte, auffer der Accentuation, dem eigentlichen Laute 
nad) noch mit deutfcher Schrift in Parenthefen beygeſetzt. 
Die Leſeſtuͤcke des zweyten Abſchnitts find gleichfalls profi; 
und beftehen aus Marimen und Bemerkungen (von Cheſter⸗ 
fie!D), aus moratifchen Betrachtungen, Anekdoten, Erzaͤh⸗ 
—5 — proſaiſchen Dichtungen, Briefen (von Sterne and der 
iſtreß Ebapone), aus einem Eleinen dramatifchen Zroifchen«, 
Pplel u. dal. Die irtzte Nummer diefes Abfchnitts, „Selgma, 
an Imitation of Offan®; ſoll vermuthlich den Uebergang von 
den profaiſchen Leſeſtuͤcken zu den dichteriſchen machen; wir 
wuͤrden fie aber, wenn dieß die Abſicht des Verf. geweſen iſt, 
zwiſchen den proſaiſchen und poetifchen Uebungen allein und 
ig einer eigenen Abtheilung aufgeſtellt Haben. Die zehn ers 


ſien Nummern diefes Abſchnitts find übrigens noch mit Dem. . . 


Accent auf der Lautſylbe verſehen; bey der zweyten Hälfte 


- 


aber find die Accente wesgelaflen, „damit,“ fagt Hr. Ebers, 

„der Anfänger fich nicht zu ſehr daran Binde, fondern auch 

etwas ohne Mecente zu leſen finde.“ Der dritte Abfchnitt ente _ 

bäft zwanzig dichterifche Auffäße, beftehend aus Balladen, 

Oden, Liedern, Hymnen, Etzählungenn.f.w. Die Verfoſ⸗ 

fer find Shenſtone, Goldſmith, Waller, Swift, Phi⸗ 

lips, Aodifon und andre, Diefe Stuͤcke find durdigehende 

aecentuirt. J — 
Ueber die Hälfte des Buchs nimmt‘ das ansehänäte 

Bertregifter von Seite 195 bis zum Ende ein. ee 


— 


⸗ 


die Orthegtaphie verlangt Biaſen. 
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Hhötth, anf stop Colamnen btonomiſchee gebrutkt werben 1 
nen, umd wuͤrde ſodann, flatt funfjehn Boren zu füllen, rd 
leicht auf die Hälfte zu bringen geweſen ſeyn, wodurch 


.. 


reis diefes Leſebuchz um den dritten oder vierten Theil wuͤ 


«wermindert worden feyn. So, wie es itzt angelagt iſt, 
. kbeint auf folgen Wlattfeiten, wo viel einfulbige und Er 


Alörter zufammen gekommen find, beynahe meht Weiß 


: Schwarz (man febe, zum VBeyſpiel, ©. 383); da dom bey 
am Bude, das auch untemirtelten Anfängern zu Star 


ommen fell, die Sorge für Erſparniſſe jeder Art ein Nas 
erforderniß bleibt. Die aufgeſtellten Wörter find auch -f 
Burchgehends aecentuirt. \ Gr 

Fuür die Richtigkeit des Abdrucks muß nicht 'gebör 
Sorgfalt getragen worden ſoyn. Es iſt fuͤr den Anfaͤn 
keine angenehme Beſchaͤfftigung, wenn et ſich den Text ſei 
Unterrichtsbucjes, vor dem Gebrauche, aus einer, vier Sei 


* Karten Druckfehlerliſte mit der Feder berichtigen ſoll. 


An dem nur erwähnten · Wor tregiſter find zwiſchen Ce 
we und Claffical alle Würter ausgefallen, und auf ein 
Viertelsbogen beionders nachgeliefert; ein Umſtand, der I 


Leichtigkelt des Nachſchlagens gewiß nicht befürdert. 


Die. eigenen Namen hatten ohne Bedenken aus de 
Wortregiſter wegbleiben tonnen weniaſtens ſcheinen Mame 


pie Voitaite (©. 419), bier feiner Stelle zu beduͤrfen. 


Die deutſche Orthoaraphie fanden wir zumeilen etw 
wernahtäßtet. ©. 398 ſteht: „Syſdematiſehe; dem zufel 
zinßte burg vorher auch Sympathethiſch orthogrophirt fey 
©, 372: „Rächy plains, ‚mit Pinfen bewachſenr Ebenen 


3 Ap. 
Erziehungsſchriften. 
Altgeme ines lehrbuch für Buͤrgerſchulen. Herausg 


— geben von T. P. Tunfe, Inſpector des fuͤrſt 


chullehrerſeminariums zu Deſfau. Erſter Ban 


: mit wen Kupfern. Berlin, in der Voſſiſche 
Buchhandlung. 2794. : 800.S. ME: gr 
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4, N \ 
Dear: wermehet durch dies Buch feine Verdienſte um die 


Schulen. Er war, laut.des Vorbetichts, erft Willens, alles 
n der Form vorzutragen/ wie es vorgetragen werden muß, 


venn man grucht ſhaffen win O pätterer das-dedgethant . 
Hlır war gerade eine wichtige Luͤcke auszufüllen, und biegt . 
Beſchaͤffte müßten: fi), deucht mir, von nun an mit Eifer 


ſolche benfende \und geübte Ochnimänner, wie Hr. F!, uͤn⸗ 
terziehen. An Moterialienpächern zum Untervichte feblt:x6 
nicht: wir haben Zlägel, u. a.3 auch nicht an Merbordenbäs 
&ern: Reſewitz, Baſedow, u. a. haben uns damit perforie. 
Aber. 86. fehlt an genugſamen guten Beyſpielen, wie die!all⸗ 
gemeiren Borfäriften der Methode auf befonzere Säle anzu⸗ 
wenden find, Solcher Beyſpiele bedarfder große Hauſfe der Leh⸗ 


rer, beſonders der angehenden. Was Herr Biermann in Ha⸗⸗ 


nover und Herr Junker In Magdeburg für das Rechnen gethan 
oem, das müßte auch für die übrigen Schulübungen geſchehn. 
Sndeflensuehtmen wir, bis dieß geſchieht, mit Want an, mas 


uns Kr. F, giebt, und vbenußen befonders tie Winte über . 


Methode, die er einſtrent, z.B ©. ı f. ©. 80f. 
| Her iſt der Inhalt des erften. Theis. Zus 


Erſte Abtheilung. Bemerkungen Äber den rfienlins 


terricht uͤberhaupt, und über einige Theile deffelben insbeſon⸗ 
derer S. — 11. Vom Zeichnen. 8:32 — 33. Vom Rech⸗ 
am. S. 33 — 79. Don Verftandes+ und Gedaͤchtnißuͤbun⸗ 
gen. G. 30 — 91. Won der deutſchen Sprache, 8.91 — 
- 990; Cin der doppelten Bedentung, wo Svprache ſowohl 
-M.orte als Woͤrter bedeirtet; ‘denn es fommen hier auch - 
Abſchnitte vor; welche die Worte betteffeh, z. B. von Ins 


‚ eigentlichen Ausdruͤcken; welcher Abſchnit, beylaͤufig zu 
ſagen, nebſt den darauf ‚folgenden von den Synenymen, 


die wichtigſten im ganzen Buche ſind). 


' Aweyte Abtheilung. Erdbeſchreibung und Gefchichte. 
S. 293 494. Natutgeſchichte. S. 495 — 709. Matura 


lehre. 710 - 782. as Gemeinnuͤtzigſte aus der Chemie 
oder Scheidekunſt. ©. 783 — 800, Mon der Anwendun 


bet Chemie auf Kuͤnſte und Handwerke. S. 801 —:316, - 


Etwas aus der Geometrie und Medanit. ©. 817 —860. 

Die Rofitive Religion hat der Verf. ausgeſchloſſen, teeil 

- fie in einem allgemeinen Lehrbuche feinen ſchicklichen Pla 
finde. Aber ſollte Re dieſen nicht ſehr gut in dem — | 

. oo. a e 
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Thelle bieſes Lehebuchs finden, der vom menſchen at 


deßen Verhältniffen handeln wird, und für die reife: 
Jngend beſtimmt it? Nur nice unter dem Namen d 
pofisiven Zeligion ‚ "weichen man feiner Unſchicklichkeit w 
gen ganz aufier Kurs fegen follte, fondern unter dem der Eird 
lichen Verhaͤltniſſe. Diefe nach ihrem eigentlichen Wert! 
fdyäben zu lernen, ift fo allgemein möthig! fie find Berbäi 
niſſe zwiſchen Menſchen und Menſchen, und werden leid 
„fo häufig für Verhaͤltniſſe sroifchen Menfchen und Gott genor 
men; was die Kirche angeht, mird als Cache Gottes betrac 
tet: hinc illae lacrimae! was kann noͤthiger ſeyn, als bie 
über die Jugend, auch in Buͤrgerſchulen, zu belehren ? 
In Beziehung auf den Abſchnit Diefes Lehrbuches, we 
er die Erdbeichreibung enthält, wird, laut der Vorred 
ein Heiner Atlas für Puͤrgerſchulen befprat, der von Sot 
mann entworfen und gezeichnet Twird, und ſechs Karten i 


‚ folgender Orbnnung enthält: Deutſchland, Enropa, Afteı 


Afrita, Amerika nebft Auſtralien, das Planiglob\ Zu jedı 
Karte koͤmmt rin Bla in gleichem Format, weraufdie € 
klaͤrung der Rarterabellartfch geordnet wird, fo dag beym Au 
ſchlagen die Karte zur rechten und die Tabelle zur linken lieg 
und letztere ſtatt eines Kompendiums der Geographie dien 
Angehängt wird ein allgemeines geegraphifches Regiſter, we 
ches die Stelle eines feinen Woͤrterbuchs vertrit. Sollte diel 
Einrichtung Beyfall erhalten: fo wird die Verfagshandlun 
auch Specialkarten nach) einem ähnlichen Plan liefern. Die 
iſt fehr zu wuͤnſchen. Ä 

Zur Erleichterung des Leſenlernens nach fonthetifch 
Methode (S. 4 ff.) will ih Hier ein paar Vorſchlaͤqe benfi 
gen, die ich beym Gebrauche beroährt Befunden babe. 2a) Ma 
nenne die Buchſtaben b, d, k, p, t, u. ſ. w. nicht be, be, x 
ſondern eb, ed, ek, ep, et, ſo wie man f, I m, nm... f 
nit Te le,zc. fondern ef, el, em, en, et, es nermt. De 


‚durch erlangt man, den Bortheil, daß ſich der Konfonant leid 


fer mit dem folgenden Vokal zu einer Sylbe vereinigen läßı 
eber kann. die Bemerkung machen, ‘daß die Kinder _kein 
wierigkeit Anden, zu bucflabiren, el, a, la; em, o 
ma, u. ſ.v. Daß Re aber 5. B. aus be, a, immer zwe 
Silben be⸗a, ſtatt da machen wollen. , on 
2) Man laſſe beym Buchfläbiren den gebehnten Voka 


gedehm änsfprehen. 3.2. (ih)mar, laffe man Suche 


Wen em, an, er; doch nicht ſo, daß man sıper a, je 
— En 7: ; 
P] . 


- 


n 


* 
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| eefpricht, 38. 
- einander geſprochen, nothwendig die Sylbe draf, dahingege 
das ‚Kine viele. Mühe bat, aus te, er, a, eff, (wie man 


‘ 


Grolefungafihrifeen. SB 


Weir auf ein geächnegs. auslarechen laffe Hingegen in det 
ſten Sylde von warnen dehne. man, das t, und laſſe alle 
u; chſtabiren: ein, g, Nr) doch wieder fp, daß Man nicht su, 
fondern nur ein gedehntes ausfprechen laſſe. 
Man mich bey Beobachtung dleſer bepden Rageln finden, 


zaß die Spiben aus ben Bulhftäben wie von ſelbſt erwach⸗ 


‚ fobald man dieſe letztern geſchwind binter, einander. 
et, er, aa, ef, giebt, geichtwind A 


gewöhnlich Vuchſtabiren laͤßt) die Syibe traf herauszu⸗ 
hringen. 

Wo man verdammt iſt, ‚gleich beym erften Anfang des 
Leſenlernens die Kinder wie, fie, dier febr, mehr, ı«. 
mit dem unnatürlichen Dehnungszeichen e und F — * 
‚zu laſſen, da thun dieſe Regeln ebenfalls gute Dienfte. Laßt _ 
an. nämlich buchſtabiren z. B. es, it, e ſo daß das e ges. 


dehnt wird fo wird eben dadurch da8 e werfürzt und kaum 
demerki, und nun erwaͤchſt das Wort fie natürlicher aus fit - 
nien Beſtandtbeiten, als wenn man nach vaͤterlicher Weiſe 


8, i, ee, (dals waͤre das e gedehnt) buchſtabiren läßt... So 
uch mit dem h. Nennt man dieſes ba: fo.ift die Schwier 
‚niafeit , z. B. ben febe, größer, als mern may das eb (dog 
e ſp kurz und dunkel wie möglich auggefprochen ) nennt. S8 
bieſem letztern Falle naͤmlich buchſtabirt man: es, er, eh, vä 
- woraus leichtet ſehr zuſammenſchmelzen kann, als qus es, 


e, ha, er. 
‚©. 34. wird bemerkt, daß Herr Vieth von dem Abs 


aitte vor Rechnen gbenfallg Verfaſſer Tey. Ich finde nich 


ängegeben,. wovon er es fonft noch ſey: verwuthlich von dem 
Abſchnitie vom Zeichnen; aber warım bat das Schreiben wicht. 
3 gut mie das Zeichnen "feinen Abihnise erhalten? Auch da 
äre fo manche nörhige Warnung, fo mancher nüßligber 
Handariff bekannt zu machen oder in Erinnerung zu bringen, 
üben djes und jenes, fo mie kertn Leſenlernen noch das 
r und wider zu erwgen geweien. Die Schreibenoth 
eint mir beynah eben" ſo 0 gruß, wie Dig, von Baſedow ſa 
anangte, Leſenoth. 
e Muſtetzeichmugen, wopon ©. VP bie Nebe ie, 
and bie eheile geometrifche Figuren, theils phyſikaliſche In⸗ 


Irumente, Maſchienen, Möbeln, 2c. enthalten ſollen, ſnd, 


nn 9 icht fr Jr ficienen: J n 
Be 2.6.2. F III. N 
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50. Eniefungefteifin. 


ner Hauptwiſſenſchaft dennen gelernt Hat. Tuch Eomameme tale. 
Den Wunſche nicht beytreten, Ben er in ber vorangeſetzten 
Rinlesrung (©. 25) aͤuſſert. „daß jeder unferer Studirenden 
„vorher irgend ein Gewerbe lernen möchte, um nie dem Dtaase 
aund ſich zur La zu fallen, inern dr Feine Berforgung erbal⸗ 
„ten könnte,® Gewiß würde dadurch rin nicht unbeträchtiie 
er Theil bir. beften Zeit verleren gehen, ‚bie der Juͤngling 
den Wiffenſchaften, vorzuͤglich Bey dem jeisigen Umfange ders 
ſelben, wohl: nicht entziehen darf, mern ze ſich nur einiger⸗ 
maßen zum uchndlichen Gelehrten Bilden will. Um von der 
Weitſchweiſtakeit des Verf. im Wortrage, und von den übe 
‚ ‚angebrachten Wiederholungen einen Beweis gu Acben, verwei⸗ 
ſen wie auf die von S. 17 bis 23 beantwortete Frage: „mer 
Tann und darf nur etnem Knaben vder Juͤnglinge zum Studi⸗ 
von rathen ?? Das Reſultat, welches er, der angehaͤngren 
tabellariſchen Ueberſicht Bes Ganzen zufolge, aus der Er⸗ 
Srterung dieſer Brage zieht, kann zugleich als Bedſpiel dienen, 
wie einfeitig er zuweilen abfpricht, oder wenigſtens. wie un. 
veſtimmt es fih ausdruͤckt. Es heißt nämlich ausdruͤcklich 
(®, 234), daß „die meiften Eltern zum Studiren eben fs 
„wenig rathen fonnten, als es die Lehrer im Stande 
„wären; fondern nur derjenige Gelehrte koͤnne einen meifen 


— 


„Rath zum und beym Otudiren ertheilen, der entfernt von 
„Darthenlikeit, vom Geige und Ligennuße, ein Dachves 
„Rändiner und kein Pedant wäre.“ Wetzachtet man birfe 
Behauptung an und für ſich, und vergleiche fie nicht mit det 
fo eben angeführren,, nur zu weitläufigen, Auseinanderſetzang 
derfelben : fo follte man wirklich au glauben verleitet werden, 
der Verf. halte den Lehrer als Aebrer, oder alle Lehrer 
hberbaupt für vartheyiſch, eigennügig n.f.w. Mara 
" wurde der Sad. nicht auch hier, fo wie dort, bedingungs⸗ 
weife und fo ausgedruͤckt: „Selbſt Lehrer koͤnnen nicht aller 
„mal einen guten Rathgeber beym Otudiren abgeben, went“ 
„fie (namlich) partheyiſch u. f. m. find.“ Webertiiehen. ct es 
auch, wenn (S. 19) verfichert wird, „daß die meiften Lehret 
Pedanten wären" Dec. hofft und glaubt vielmehr zut Ehre 
unſeres Jahrzehends das Gegentheil! . € of 
. on i . e 


Greaorius Shhlagharf und Lorenz Richard, oder bie 
Darſchulen gu tangenpaufen und, Srgubenpeims 


4 


un 
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| Erziefungufiheiften: — 665 
: in Erbauungsbuch für andſchuſlehrer, bon J. 
> Echlez, Pfarrer. zu Ippesheim. Lepte 
Hälfte, Nürnbers, in der Felſeckerſchen Buche. . 


handlung. 1795. 26: ©: TE 


O wie gut ſtuͤche es um die Aufklaͤrunn und Verſtrilichung 
unſets Landvolks, uͤberhaupt der niedern Stände, wenn vlei 
unſerer Pfarrer, Superintendenten, Conſiſtorialraͤthe einem 
Schles glihent Gie brauchten nicht ſelbſt Buͤchet zu ſchrei⸗ 
‚ben; fie brauchten nur folche Biͤcher, wie dad gegenwaͤrtige, 
 gehürig zu benutzen, es den Schulmeiſtern a. f. w. in die 
Hande zu geben, aber ihren muͤndlich zu fagen, was Sr. &: 
Bier gedruckt ſagt. — —— 
Dieſe letzte Haͤlfte handelt von den in Landſchulen noͤthl⸗ 
en Lehrgegenſtaͤnden und von der Lehrart. In dieſe letztert 
nd, wen die Theorie allein, wie Hr. S. ganz richtig bei 
fnerkt, keinen Meiſter macht, fo viele Beyſpiele eingeſtreut, 
nie ohne ubermaͤßige Ausdehnung des Buchs moglich wat. . 
.. Mes traͤgt den Stempet des gefunden Verſtandes, einer wei : 
fen Freymuͤthigkeit, eines lichtvollen und edeln Aus drucks 
In der Vorrede kuͤndigt Hr, S. eine Sammlung von 
atschifationen unter dem Titel an: Lorenz Richards 
Ninterbaltungen mit feinee Schaljugena uͤber Den 
Binderfveund des Herrn von Rachom. Welcher 
Freund und Lehrer der Jugend wird nicht gern alles, was 
aus Diefer Feder Em lefen, und iva moͤglich Faufen! / 
’ . . k, i 


⸗ 


Vefihichte des Döͤrfteins Traubenheim. Fürs Voft 
und für Volksfreunde gefchrieben yon J. F. 
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J Schlez. Letzte Hälfte Mir einem (huͤbſchen) - 
Tireltupfer, - Nürnberg, bey Orattenauer. 1792. 


‚er fie Theil iſt A. D. B. CXV. 527. mit dem verdien⸗ 

n Lobe angezeigt; dieſer zweyte ſteht ihm In nichts nad. 

doͤchte doch des wackern Verfaſſers Hoffnung S. 478, „daß 

ſich Menſchenfreunde finden werden, dje en ang eigenen Mit 
I < kein Enufen, umb dem Wolfe, Für ueiähg re zunachft — | 
oo, a n 3 ent. . 


J 
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bew if, in die Hand dringen,“ In Erfuͤllung gehen? — Zu 
Drobe von des Verf. richtigem Urtheile und gutem Bortrage 
will ich die Unterredung zwiſchen Theodore und Wenner 
Ken das Roſenfeſt herſetzen, &. 420 ff, Tb, Meine lieb 
Schwaͤgerinn und idı Haben ums verabredet, ein Roſenfeſt zi 
fliften W. Noſenfeſt? was iſt das für ein Ding? Agnes 
n olfee Welt, weiß er denn nicht, was din Roſenfeſt iſt 

. Kein fterbendes Wort von einem Roſenfeſt! Was Roter 
and was Fefte find, weiß ich wohl; aber daß man auch ei 
iofenfeft feyert, wie ein Erndtefeſt, war mir danz unbefannt 
To. (tächelnd) mein lieber Schulze, fo iſte nicht gemeine. Eis 
Mofenfer iſt eine Feyerlichkeit, die dem wuͤrdigſten Madcher 
im Dorfe zw Ehren .-angeftellt wird... Etliche gefcheide, un 


partheyiſche Männer des Dorfs wählen aus allen Töchtern 


die Wuͤrdigſte heraus ; dieſe wird dana, mit Roſen befrängt 
vnter Muſik und Begleitung des Doris, zur Kirche geführt 
vor dem Altare wird ſie einnefegnet und dem-ganzen Dorf 


zum Maiter aufaeftellt; dann zum berrfchaftlichen Tiſche ge 


zogen, und mir einer kieinen Yusfteuer beſchenkt. Sieht er. 
das ift eiin Roſenſeſt. W. Aber, gnädige Frauen, welcher 
Mädchen iſt denn das wuͤrdigſte im; Dock? A. Was mit 
nicht wiffen, Das müfjen die niedergefegren Sittenrichten 
entſcheiden, unter denen ex der erite feyn folg W. Michte 
für ungut, gn. Fr., auf das Sittenrichten verfteh ich mid 
nicht. Ein ganı Dutzend brave Tochrer will ich der Reih 
nach nennen; aber die allerbravſte, mer die iſt, mag dei 
Himmel wiſſen. ch. Eine muß doch wohl unter den bra 
ven die erfte ſeyn? OD. Ja wohl, Em. Onaden; aber bat 
Auslefen und Abwaͤgen haft‘ ich eben fin ein Meifterftück 
Eine hat diefe, die andre bat jene Tugenden, und alle Gaber 
ihre Fehler dabey. Wirdg dann nicht andre gleichfalls brav 


Maͤdchen verdrießen, wenn ihnen eine Freundinn vorgezoget 


wird, die's vielleicht eben nicht verdient? wenn das ohne Neid 
abgienge, muͤßt's, meiner Treu, ein rares Erempel ſeyn 
Ch. Eben der Neid ſoll anſpornen. PO Anſpornen? — 
zum Laͤſtern und Verkleinern, das laß ich- gelten; aber zun 
Beſſerwerden wohl ſchwerlich, wenn nur ein einziger Preit 
ausgeſetzt iſt, auf den man fo wenig Hoffnung hat; zumak'de 
es bloß darauf ankommt, wie einen etliche Sittenrichter beur 
tbeilen. — Traͤfe das Loos eine von meinen Toͤchtern: fi 
duͤrfte ſio den Preis gar, nicht nehmen. A. Warum nicht‘ 
W. Weil ihr dann das ganze Dorf. auf ale Saritı * 
2 | r 
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tte lauern wuͤrde, um ihr fir bie genoſſene Ehre einen 


Schandfleck anzuhaͤngen. = Darf ich ſagen, wie ichs nach 
meinem einfaͤltigen Verſtande meine?, A. Warum nicht? 


lieber W. W. Wenn ich einem Menſchen, der ſich beſonders 
‚ Wader gehalten hat, etwas zu gute thun wollte: fo gaͤb' ichs 
“Ihn unter vie Augen, um den Leckerbiſſen nicht mit Neid 
‚und Läfterung verfalzen zu laſſen. — Auch würde ichs für 


ſchwer halten, fo viele gefcheide- Sittenrichter aufzutreiben, 


Geld armen Leuten’ zu Anſchaffung des neuen 


als nöthig find; denn die gefheiden Leute würden fich faft alle 
die Ehre verbitten, Es ift ein Eigliches Ding um das Rich⸗ 
ten. Tb. (Gegen die Frau von Marfchland.) Hat W. 


/ Recht oder Unrecht? A. Vielleicht nicht ganz Unrecht. (Ge: 


gen den Schulzes.) Er hat uns ein Planchen verdorben, W.; 


“aber mich freut es, daß er aufrichtig war. W. Bey folchen 


Herrſchaſten kann man nicht andets als aufrichtig feyn. Wär! 

eg nicht. zu grob: fo that’ ich einen andern Vorſchlag. — 

Dieſer beftand darin. baf man dag zum Rofenfeft beftimmte . 
efanaduhe 


‚geben, und fo bie Einführung diefes Geſangbuchs befordern 
moͤchte. „Geſagt, gefchehen!. die Herrſchaften fleuerten 300 


Fl. für Traubenheim und Langenhaufen, und diefe beyden 
Dorfes waren die erften in Franken, welche das Gluͤck hatten, 


“einen verbefferten Kicchengefang zu Befommen,“ 


Briefwechſel der ‚Familie des Kinderfreundes. 
Zwoͤlfter und letzter Theil, Leipzig, bey Cruſius. 
1792. Fe ' J 
3. a 


* 


Mentor nimmt Abſchied von feinen jungen Leſern, die ſich 


gewiß ungern von ihm trennen. Lottchen, das ſchalkhafte 
Lottchen, verlobt ſich mit Herrn Spirit, und begeht auch da⸗ 
I eine von ihren Eleinen Schelmeteyen. Der Himmel ers 
ha on, 


te ihr Die gute Laune in ihrem nemen Stande. 
a u ' Km. 


Staatswiſſenſchaft. 
Der Freyſtaat unter jedem Himmelsſtriche, ober bie 


Conſtitution des Menſchengeſchlechts. Berlin, 
bey Mauren. 1795. 17 Bogen, 168% - 
Pr a Na 4* * 
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sch. "Sotsfenfäef 
a Bat iſt, der Vorrede — bie Arad Aner X 


e von dreyßia Schren, ven denen das letzte in das Jat 
792 zu fallen ſcheint; wir müffen in dieſer Hinſicht m 
Muthmaßun en zufrieden fenn, da es dem Verf. nicht geja 
len bat, die Vorrede zu datiren. Untet dieſen dreyßig Ja! 
gen mögen indelfen De Ichten drey, in melden Frankreich feir 
neue Ronftitution ſchuf, die fruchtbarſten geweſen ſeyn. 8: 
durch der Diuck diefer Schrift fo fange verhindert worden 

iſſen wir nicht. Mir glanben aber, dak im Jahre 9 
ie Melt nicht viel verforen baben wuͤrde, tbenn der 
feine Arbelt für ſich beßaften haͤtte. Ju dem erften heit 


er Verf. zuerſt bey der Einrichtung eines Eoats die © itter 


, ke Be die Principien der Geſet 1ebung enthält, empfie 


ehre. Danır unterfucht er den Urſprung des geſellſchaftliche 
Vertrags, Unzufrisden mit dem Deheiptungen anderer DE: 
leſophen, meint er, daB darfelbe durch die Famitiengerbindun 
entitanden ſey. Ind eſſen muß er doch Nachher (©. 28) de 
inenchlichen Verſtand einen Rieſenſchritt thun und feſtſetze 
ſſen, daß ein allgerieines Gewiſſen dag Organ urd de 
ichter eines jeden cınzelnen Gewiſfens ſeyn ſolle. Dam 
bin eine Betrachtung tiber drn Aufftand, oder, nach dei 
f. Erklarung, das Recht dee Menſchen, fich gegen Alle 
enfsulchnen, woa dur Herabſettzumg feiner ittlichkeit feil 
Oirreben nach Gluckſeliokeit bindere (Die Pogifer moͤget 
fi merken, daß hier das Wort im firenaften phitefenhifihel 
Birne genceminien it.) Werſt werden die Urſachen angege 
ben, welche den Aufſtand rechtmaͤßig machen. Dann werder 
Geſetzo fig den Anfſtand gegeben Die Urheber ſollen nu: 
‚aus der mittlern Klaſſe der Buͤrget ſeyn. «Ein beſtaͤndiged 
von dem Konige, den Landſtanden und den Departementei 
erwähltes; Tribamal fell die Rechtmaͤßigkeit tes Aufftander 
unterſuchen. Was der Berf. üser- die Preſſe, als.ein immer 
waͤbrendes Mittel des Aufſtandes, ſagt, ſcheint dem Recenf 
größtenteils richtig zu ſehn. Die Verteidiger einer unein: 
geſchraͤnkten Preßfrevheit muͤſſen einräumen, daß Jeder dad 
NRecht habe,’ ihnen Arme und Deine zu jerfehlagen, und daf 
fie nur nacıber die Befunntß behalten, ihren Erſatz einzutla: 
g Dann felqt eine Erklaͤtung der Rechte. Der zweyte 
heit‘ enthält das Geſetz buch für den, nach des Verf. Bor: 
“fang, sinzurichtenben Staat." Die verſammeite Natien bat die 
oberfte Macht. Cie überrräge aber die Ausübung derfelben 


„Yeen Roptilemtanten, uud. behült ſich mut das Revtſionsrecht 
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dor. Die Repraͤſentanten find eine. gefeßnehende Verſamm 
fung, and ein König, deſſen Würde erblich iſt. Die geſetzge⸗ 

bdende Machs foll den Landesſtaänden anvertranet foerden; Der 
| Monarch ſoll, auf Verantwortung feines Minifterfuns, die 
| ausübende Macht befiten;. die gerichtliche Macht foll Ken 
Richtern übertragen werten, welche dag Volk ſeldſt Priähft 
Bat. — Die drey vornehmften Klaffen der Puͤrget find der - - 
g der anfebnlichen Einenthünter und die Aktivbürger. — 
j dr Staat foll in neunzig Mutterftädte und jn neun Depor⸗ 
| . temenite getheilt werden, welche von der aefeknehenden Ver⸗ 
amımlung und von dem Monarchen —8 werden. Dann 
| toerden die einzelnen Thelle dieſes Staats genauer berrahiteh 
I - Der Verf. erinnert vorzüglich, daß nicht der _yroße Hauſe, 
E ndern nur die Activbuͤrger, die oberfte Macht haben müffen, 
tefe oberfte Macht uͤbt das Volk dndurch aus, daß es ſeine 
| Repraͤſentanten verſammelt und dos Merk derfelben reuidixt, 
WVon den Repräfentanten werden ein uͤnd achtzig Sur DIE 
| Primarvetfemmlungen und die Departenente, zehn dur den‘ 
| König, und neun durch die gefeßgebende Werfammtung ſelbſt 
Ä erwaͤhlt. Der Plan der Reviſſon mid von den nenn Nebri 
. fentanten entworfen, welche die gefeggebehde Verſammlang 
ſelbſt gewählt bat, der gefekgebenden Verſammlung und dem 
| Monartchen mitgetheilt, and durch die Dyartemente Art bie | 
» Mukterſtaͤdte geſchickt. Zwey Drittheile ber Primarvetſamm⸗ 
füngen werden erfordert, um ein Gefetz zu beſtaͤtigen oder auf  ' 
heben. (Was geſchẽhen ſoll, wenn Feine Mehrheit von Drit® 
theileh vorhanden iſt, ſagt der Verf. nichts auch ſchrimt er Hier 
| toeilen feinen lan felbft veraeffen zu haften, Ihtern er z. B. 
©. 126 auf ein? jede Mutterſtadt ziien und zwainzig Bede 
tirte rechnet. Das mag indeſſen eine Folge det tredgigläiiet 
‚gen Arbeit ſeyn) — Wenn die —2 durch drey IH 
ktmfungen im fechs Jahten vollendet iſt: fo kann det Monatkh 
bie Erneuerung det Landesſtaͤnde wier Jahre hindurch aufſchie 
dem. &s beide aber immer ein, won der ledhen Verfamm fuirh 
erwvaͤhlter, Geſelngebungsrath, welcher Die Geſetze auslegr. ı 
Ferner handelt der Verf. von den Klaſſen der Klient; denh 
fr dieſe, wird keine verſchiedene, Staͤnde will er in Term - 
-  Otaate dulden.. Faber freye Menſch, ber im Reiche geborrn 
if, eder fett fünf Stahren in demfelben ‚wohnt, iſt Baͤrger. 

m Attiobürger zu ſeyn, ft: man eine jaͤhrliche Maabe et‘ , 
tichten, welche fo viel beeräge, als man in zwoͤlf Tagen dur 
feine Atbeit etwerben tann. Drr Abtlobuͤrger bar dag Srirch⸗ 
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recht in den Primarverſammlungen u. ſ. w. Es ſol ein 
perſoͤnlichen und einen Geburtsadel geben. Der Adel iſt at 
bloß durch Qutere Muszcichnungen von den übrigen Buͤrge 
verſchieden. (Rec. wuͤnſcht zu wilfen, welchen Begriff ve 
Adel dem Berf. noch übrig gedlieben iſt.) Die Landesftän 
und der König, müffen beſtimmen, wie viel die Befigung 
werth ſeyn mulien, derentwegen Jemand für einen anfehn 
Ken Eigenthuͤmer gehalten merden fol, — "Die Ridı 
wählt das Volk ſelbſt. Er giebt auch Friedensrichter au 
Samiliengerihte. In peinlihen Fällen wird die Urterf 
hung der Geſchwornen eingeiuhrt. — Die Vorſchlaͤge d 
Verf. über die öffentl;he Stärke und die Finonzen koͤnn 
wir, ohne weitlaͤufig zu ſeyn, nicht entwideln. ec. glaul 
durch die bicherine Anzeige zur Genuͤge dargethan zu babe 
daß er-nicht ohne Unterfuhung geurcheilt hat; daß er für fi 
wenig Neues in dieiem Werfe gefunden, fann er, der Dat 
der Sache nad), nicht beweiſen. n 

.. - Cm. 


Ueber Etaatenverhäftniffe und Regierungsformer 
Ein gefebuch für Sürften und Unterthanen. Ge 
manien, 3795. 15 Bogen in gr. 3. 169% .r 


ealeich das Ganze diefgs, für eine zwiefache, nicht burchas 
yereinbarliche, Abſicht beftimmiten Leſebuchs, in gar Feine b 
fondern Kapttel und Abſchnitte vertheilt if, fondern vom A 
fange bis zum Ende in längern und fürzern Abfägen, ohı 
weitere Specialiußriten, in Einen fortläuft: fo vermuth 
man doch bald, bey genauerer Erwaͤgung des Titels, dab d 
behandelte Materie gleichfalls zwiefacher Are fey; nur folk 
wie man nad) der Einſicht des Wuchs felbft gewahr wird, .d 
zuletzt vorgerergene Gegenſtand beflimmter und-mebr na 
dem Maaße der abaehandelten Sachen gleich in der Aufſchri 
” gezeichnet, das Buch folglich nihr: „Weber. Staatenveı 

nie und Kegiewungsformen?, fondern, fe 
nem wahren Sinhalte gemäß, Ueber Staatenverbältmifl 
und Staatsverwaltung überfcrieben fepn. . 
-..... Auch dem erfien Abfchniste, der bis S. 106. fortg 
füßre if, „und vierzehn europälfche hriftlihe Staaten nad il 
sen Macht» und Regierungsverhaͤltniſſen darſtellt, geht, in 

| " a 
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waaung derjenigen Merkmale, aus welchen die wahren Bere . 
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fand. ausgenommen, noch fo manche partikulaͤre Außcht der 


intereſſanteſten Lagen und Verhaͤltniſſe ab, daß ein Fuͤrſt, 


der uͤber Stastenverbältnif fe fi nach den hier. bey 
gebrachten "Angaben belehren wollte, von der Innern Verfaſ⸗ 
fung mehreter Staaten nur ſehr dürftig’ oder unzweckmaͤßig; 
‘von den mannichfaltigen Verhältniſſen derſelben unter: ſich 


ſelbſt aber faſt gar nicht gehoͤrig unterrichtet werden duͤrfte. 
Im Ganzen aenemmen iſt es mehr eine Aufzählung der be 
-" Eannteften biftorifchen, ftatiftifchen und geographifhen Notizen, - 


Was man von den meiften der bemerkren Staaten vorfindet, 
beurtheifende Gegeneinanderftellung und polltifche Abs . 


Hältuijfe der Staaten zu erfennen und feftzufegen find. Das 
‚mit wollen wir nicht Ieyanen, dag dem Verf, oder feinen Fuͤh⸗ 
‚rer nicht zumellen eln vichtiger Blich gelungen ſey. Oft iſt 
aber auch das, was er fagt, von, dem eigentlichen Zwecke ber 
"Abhandlung zu fehr ‚entfernt, oder doch wenigſtens in der 
Ausdehnung nicht zur Sache: gehörig, wie z. B. der groͤßte 

‚ Theil von demjenigen, was S. 40 u. fgg. Über Nußland ans . 


- gehäuft ift, und durch die S. sı gegebene Erklärung gewißlich 


nicht entfchuldigt wird. --Ein Hauptgefihtspunft, den der V. 
in diefer Eurzen Ueberſicht — denn fo wollen mir diefen Theil 
"der Abhandlung nah S. 106 mit ihm nennen — Überall 


- "verfolge zu haben fsheint, iſt wohl: derjenige, den er ©. ı5 


und anderswo mit ausdrüdlichen Wgrten felbft dem Lefer an» 
gebeutet hat, . „Wenn wir die etopälfhen Monarchen,“ 
heißt es in der zulegt angeführten Stelle, „die nämlich, welche 
„durch chriftliche Megenten beherrſcht werden; mit einem fluͤch⸗ 
„„tigen Blicke üÜberfehen: fo werden. wir unter der großen 
Angahl der Beherrſcher febr.wenige finden, die fich 
„des. Gluͤcks ihrer Voͤlker treplich annabmen. Das 
„Volk verhielt fich immer leibend, fo lange der Druck nicht 
waufs hoͤchſte ſtieg; wenn es aber in Empoͤrungen ausbrach, 
„fo hatte es größtentheils. das Recht, auf feiner Geite,* 
„Wenn wir,“ beißt es dagegen &: 16, „von. der weltlichen 
Seite Europens anfangen,. und bis zu der noͤrdlichen hinaufe 


Zaehen; fo. wird. ung die Gefchichte Beyſpiele liefern, daff 


„Regenten, die ihr Volk menfchlich behandelten, im» 
„„mer Geborſam fanden, und geliebt wurden z daß das 


- „Wolf auch ſchwere Laften ‚ertragen Fonnte, und daB es nie 
‚meber in Empoͤrungen ausbrach, bevor es nicht durch bie 4 


omt 
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utmentichfeit Feiner Scherifchep, oder derer, Beriar fib 
zodere Gewait Anvertrauten, dazu gereist wurde.“ 
Dis Staaten nun, welche der, Berf.-in der von & 
KR bezeichneten Richtum und in der nur bemerkten Abf 
. Surckacht, find folgente: Portagal, 8. 17— 193 ©) 
nien, S. ı9 — 21; Frankreich, ©. 21 — 30; Ennglaı 
S. 31, 32; Dänemark, ©. 33,34; Schweden, S. 34 
s7: Rußland, ©. 37—7:15 preuſſen, S. 73 —ı 
Pobten, ©. 80 —83; Ungarn, S. 833 - ge; Ge 
Ad, D. 92 — 104: der Rirchenfinat, ©. 108,105; 1 


* Möniareich beyder Sicilien, ©, «05, 106; das Könige 


Sardinien, ©. 106 —, 
Das Eigenthuͤmliche der politiſchen Einfichten und | 
sheile des Verf. laͤßt ſich uggefäbr aus folgender Stelle uͤ 
Die Angelegenveiten der Neuſtanken abnehmen, ©. 3 

on ift der zweyte Feldzug der verbundenen Mächte gei 
58 geendigt3 ...... „aber es will nicht das 
v*eehen gewinnen, daß man eln Wolf, welches bereit ift, 1 
„unter den Trummern feines Vaterlandes begraben zu laffı 
wie dahin bringen wird, die Ruthe zu fuͤrchten womit m 
Jes bedrobhet. Ohne Zweifel bar man gleich anfangs verfel 
des uf den rechten Weg zu leiten, der feinen Könia und 
Aſelbſt erhalten konnte. Der Stab Europens iſt oͤber e 
wNa;en gebrochen, di® man nie rehtlich hat heren well: 
die nıan vom Anfange ber zu gering ſchaͤtzte, als daß m 
wich in Unterhanzlungen mit ihr hätte einlaften follen .... 


.. Unter den vielen, bier gewiß bon niemand ertvarteti 
Xbſchweifengen über Rafland mwatien wir doch den Mikbran 
der mit den fonenannten Condnitenliſten der Officiere bey t 
uſſiſchen Armee getrieben wird, ankzeignen, ©. 49: di 
Senige Dfficier , def ih über die urwurdige Behandfung u 
feinem Worgefeßten unwillig dezrigt, „maß es ſich gefal 
wlaffen, in der Conduiſtenliſte afg ein unruhiger und Jan 
„iäer Menſch aufgeführt Ja merdet..... "Der me 
"sloigte und feinen militaͤriſchen Talenten nach -urifterhik 
„Selbmarfhati Kaudon wuͤrde vielleicht nie die Ruffifch 
„Dieiifte verläffen Haben, wenn er nicht, weil er Jederzeit 0 
. +, &hre hielt, auf eine fo Geimrfidliiche Weite in ten Cond 
NXtenliſten als ein unruhiger und uͤnticber Menſch angeneh 
worden waͤre. Der vortreffliche General von Weißman 
— 7 | ai at 
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zur in dem etſten Toekentriege den Tuͤrken ht der Denau 


Iſe viel zu ſchaffen machte, wurde in feinen jüngern Jahren 

„um einer ſolchen Conduitenliſte willen anter ein — 

ana Dibirien geſchickt; lebte ‚dort viele Jahre, und wur 
ak In dem eben ermähnten Krigge durch die Fürfpracr 2 


J Bu: von Nuͤmanzof herausgezogen. Inkeſſen hatte der 
t 


aat einen ſo brauchbaren Mann vele Jahre vermißt.“ 


WVon def Vereinigung Schtoedens, mit Preußen im Tele 
fen Türkentriege heißt 85 ©. 59: „Nie wird ſich wieder eifd 
Zeitpunkt finden, der den ‚eutopäifchen Mächten fo günffi 
mAßvosfen wäre, Nußlands immer mehr —— 
Macht Graͤngen zu fetzen, als derjenige wär, mo Guſtav am 
nie Spitze ſeiner unerſchrockenen Schweden Petersbura fg 
nahe war. Wären dazumal nur funfzigtaufend preuften, 


\ 


„yon dein Heldenmuthe Friedeichs befeelt, durch Livland ein 


wacbrochen: fo würde es leicht moglich geworden Teyn, dein 


„folgen Rußland die ehemals von. Schweden eroberten Prok _ 
. —* ſeibſt Ingermannland und Petersburq mit einge⸗ 
Iſchloſſen, zu entreiſſen, und dieſer furchtbaren Macht ihre 


dalte Feſtung Novogrod wieder zur Graͤnze ihrer weſtlichen 
⸗Beſitzungen anzumeifen. Ein fo guͤnſtiger Zeitpunkt für. 
sDreuflen und "Schweden wird fih wohl wie wieder finden. 

Beyde Mächte werden fchwerlich je gemeine Sache wieder mit 
„einander machen; und wenn es geſchehen follte, wird. Ruß 


2 wand fi nicht fo ſchwach befutden, als es ſich dazumal bes 


„fand, da der Kern feiner Mannſchaft weit davon In. Beſſarg⸗ 
„bien und den dort herumliegenden Gegenden ſtand.“ .. 


Da wir aus dem Verfolge diefer Uederſicht nichts weiter, 
auch nicht einmal-ein hervorſtechendes Urtheil, für die Leſer 
der Allgem. deutſchen BDibliothek auszeichnen finden, und‘ 

gewiß alles, was bier mir großer WBeitläufigkeit vorge⸗ 


ttragen wird, entweder aus der Staatengeſchichte, oher, wenn 
88. neuere Vorfälle berrifft, aus Beinmigen und.politiichen - 
B: bekannt if: ſo wenden wir und zu dem zweyten 


eile des Buchs, der uͤber gute und fchlechte Staatsverwal⸗ 
tang mancherley hellſame und gegründete Erinnerungen auf 
heilt, die, wenn es hoch koͤmmt, leider, immer mehr ein Ge⸗ 
genſtand politiſcher Lektuͤre, als politiſcher Ausübung zu ſeyn 
Brenn Die Rüge des Verf, — beſonders die verab⸗ 


fäumre Erziehung der Prinzen, die —— 
„vrmigead, Dh. Bepeung der Prien tänfte: rend 


’ 
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Abgaben, die Aufſtellung ſtehender Heere, den falſchoerſtant 
nen Heldenruhm, die mangelhafte Juſtizpflege, die Drang 
Bes Polizeyweiens, das Willkuͤhrliche bey Deſetzung der Civi 
Militair⸗ und geiſtlichen Stellen, das Uebergemict einzeln 
Familien im Staate, die großen Hofhaltungen und. das Be 
fammenteben der begůterten Edelleute in den Reſidenzen, ur 
dergleihen. Doc konnnt der Verf. S. 151 u. ff. wieder ai 
Gegenftände, die dem erften Theile feiner Schrift näher liege 
zuruͤck. Von dem allzu großen Wortauſwande und von d 
unbequemen Vermifchung der Üarerien, bat der Verf, fi 
auch Hier nicht losmachen ‚Fonnen. Ohne uns auf eine au 
führlihe Darstellung desjenigen einzulaffen, was der Wer 
über die angezeigten Punkte in Erinnerung gebracht hat; eir 
Arbeit, die, wenn wir auch mehr Raum hätten, als un 
wirklich freyſteht, doch nicht wohl möglich iſt, ziehen wir bio 
noch einige Stellen jur Probe aus, die theils jum Bewei 
feinee mwohlgemeinten Abfihten und. feiner Fteymuͤthigkei 
theils dem Lefetn der Allg. deutſchen Vibliotek zur Unterha 
tung dienen konnen. - - En 


©, ızır „Hart muß es allerdings feheinen, wenn di 
„senigen, die das meifte Vermögen im Stagate befißen, be 
„Entrichtung ber allgemeinen Abgaben, mehr als der aͤrmer 
„Theit des Volks gefchoner werden. Cine natuͤrliche (moch 
wendige) „Rolge, die hieraus entſteht, ift diejenige, daß di 
„urößere und aͤtmere Volfsklaffe immer mehr und mehr ange 
“ „frenge wird, und endlich bier eine Art von Gaͤhrung hervor 
„bringt, die ſehr leicht in einen Aufftand ausarten kann.” — 


.Der Verf. wuͤnſcht eines Theils der wilkübrfichen Berall 
Der deutfchen Reichsfuͤrſten, die feit einigen drerßia Jadies 
ſo hoch geſtlegen fey, Graͤngzen gelebt, und auf der andern 
Seite den kleinern deutichen Neichsftänden aus der Ohnmach! 
gehoifen, und auf einem allgemeinen Meichstage die Mittel 
dazu befähloffen su fehem Fin VBuͤndniß der deur chen Reichs 
fürtten würde nad) feiner Dieinung (S. 165 und 100) fuͤt 
das deutſche Reich befonder# heilſam frynz . vorausgeſetzt, daf 
ein aufrichtiges Einverfiändniß sun Grunde liege. Nein 
deutſcher Fuͤrſt dürfte fih in Buͤndniſſe mit uswaͤrrigen 
WMachten einlaſſen, die dem Reiche über kurz ober lang fremde 
Truppen oder gar Feindſeligkeiten 4uzichen könnten. oder 
Chutfuͤrſt, der auſſerhalb Deutſchland Beſitzungen Hätte, müßte 
ſich verbindlich. machen, feine in Deucſchlond für ar 
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blenſt “bereit zu haltenden Truppen nie andern freniden Mi 


"Yen zu feindieligen Unternehmungen, gegen twelchen Feind es 


immer fen, zu Hilfe zu ſchicken, noch weniger ſelbſt zu feindfes 
ligen Angriffen zu gebraudyen. _ Weder dem Reichdoberhaupte 


as fonft einem andern- Reichsſtande muͤßte es freyſtehen, den 


Sn 


ohlftand und das Leben- ihrer deutichen Unterthänen muth⸗ 
willig aufs Spiel zu ſetzen. Der uͤbertretende Theil muͤßte 
es mit dem geſammten deutſchen Fuͤrſtenkorps zu thun haben. 
Durch Einſchraͤnkung der Kriegsheere der maͤchtigern Fuͤrſten 
Deutſchlands müßten die minder mächtigen gegen die Ver 
ie der erſtern heſchet Tem, und was dergleichen - 
mehr — — 


BSG. 173 hat ung folgende Stelle wit Vaachtung und 
Erſtaunen erfüllt: „Was wird man denken, daß es ſogar in 

„Deutfehland $ürften giebt, ‚die aus einer Art von Edel vor 
„Eeuten genteinen Standes nicht eine einzige Birtfhrift von 
„ihnen mit eigenen Haͤnden annehmen wollen? Was wird 


— 
—2 


man davon’ denken, daß man ſoſchen Fuͤrſten ſogar in den 
Ropf geſetzt hat, daß dergleichen Dittfchriften vergiftet kon 
„eönnten ?“ — 


S. 178:. „Ohne Zweifel machte: ‚Ealonne den: eustän 


. „bifhen Miniſtern“ Cdie ausländifchen Minifter) „auch glau⸗ 
‚nben, daß er es mit ihren: Souͤverainen redlich meine, er, 


⸗ 


„ber es mit feinem eigenen, der fo gut war, nie redlich gemeint 


"hatte; vielleicht verficherte er, daB es nur von ihm abgehan⸗ 
ayen haben würde, im: Frankreich zu verbleiben, "und: einen 


‚nEinfluß in die jetzige Regierungsverfaffung zu. bekommen. 


. „Befler wäre es freylich gervefen, wenn man ihm nur erlaube 


„hätte zu bleiben; ihm, der zu Pillnitz in Se entvatt dreyet 
„&ouveraine fo dreuft behauptete, det Marſch der 
„Dehtfchen Truppen nad) Paris werde num | 
"ein pesiergang fey N, de noch der ſtaatskluge 
„Laſty einmendete, daß diefer —X& aller Wahrſchein · 
wlihkeit, nah Wohl etwas lange dauern möchte, x 


©. 203, Eine große Wahtheit, in wenig Morten geſagt⸗ | 
iſt wohl folgendes: „Das kriegeriſche Syſtem iſt mit dee Ac 
„ſicht, den Nahrungsſtand in Flor bringen gu wollen, gand 
ꝓunvertraͤglichz; es reißt In. einem Jahre wieder ein, was 


oↄdʒwanʒigjaͤhrige Bemühungen zum Vortheile des Rapunges 


ſtandes gebaut haben.· mn 2. 
ae EWR 


x 
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Lu Einetemifefscß. 


Ban ©. 207 u. folg.” verliert ſich dcr Berk. ig der ang 
nehbmen Vorſtellung einer Menge von glüdlichen Erwartus 
gen für Deutihland, die der Menſchenfteund mehr wuͤnſche 
als erfülit zu ſehen hoffen darf. | | 


‚ De Schreibarr des Verf. IH im Ganzen genommen u 
traͤglich; nicht ſelten unaleich ; meiſtentheils ıcht gedehnt un 
wortreich; in einigen Otellen niedrig und gemein; in ander 
geziert und zur Unzeit witzelnd; z. B. ©. 37: „NRußland i 
„der juͤnaſtgeborne Gehn unser allen eivilifirtn Etaaten 
waber er ift unter einem rauhen Himmelsſtriche erzogen, un 
wihauer mit Verachtung ouf bas fröfieinde, gejiente Weſe 
„feiner Brüder, die alles beſſer wiflen wollen, alles tadels 
ꝓund mit vorfichtiger Bedentlichkeit jeden Wifen zum Mund 
„führen. Als Zögling der Matar lebt er nach feiner eigene 

„Weiße, und kuͤmmert fi wenig, wenn er auch einmal feine 
Hut dor dem nicht tief genug abriehet, der auf Hoͤflichkei 
wartet“, und ſo gehet ea in gleichem Tone noch eine yoll 
(be Seite fett. &. 98 beißt es von Sofepd dem TI. 
Uedberhaupt von der Redlichteit ſeiner Abſichten“ — „wollt 
„er feine ſaͤmmtlichen Staaten nach gleichen Geſetzen regie 
vren.“ Hier muß wohl im Manuſcript geſtaßben haben 
NUeherzeugt v. b. R. ſ. A., zu. ſ. w. . “ Vi. 


. 
Wanderungen eines Kosmopoliten, oder uͤber Staats 
verſaſſung, politiſche Freypeit und Deſpotismus 
. Ein platoniſcher Traum. Von dem Verfaſſer 

der Philoſophie ber Natur. Kosmopolis. 1795 
316 S. 3. 188. ae 


Den dieſer Schrift, die ſchon im Sabre 1791 gefhrichet 
tourde, ſage Der Herqusgeber derfeiben: „daB flv wohl Leſet 
aber keine Anhänger finden würde.“ Sig enthält Beme 
tungen über die Sefeßgebung, und entwirft — u 
ner Republit für Frankreich, für oder wider deffen Realifirun 
de Zeit ſchon entihieden hat. Wer. überläße ed dem — 
Ser, dieß zu veraleichen und zu umerſachen, ob alle That 
Sen, womit der Philoſoph feine-Thessie anterflugt hat, 
Acht uud wahr find, ala der Serqugaebir behauptet. Geige 
Dhilofophie; der Natur und Geſchichte der Menſchen, von 
- ” F F > ' 
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F frey amd wahr zu reden fi ch beſttebte- ſind ihim unbefanng 
. geblieben, Die Ueberſchriften der in diefen drey Abfchnitten 
enthaltenen.Rapitel find feigende.: Einleitung. — .dom. 


Beſelligen Vertrage. - Der King des Byges. — 


, Sonder dreyfachen Moral, .— don dem Briegess 


weht, — Urfprung der feanzöfifchen Statsverwah 


‚sang. — Frankreiche Zuſtanð zur Seit der Revolu⸗/ 


v "tion, — bilofophifche Schilderung. einer durch 


ir 


‚Vernunft bewirkten und gegruͤndeten Staatsverbeffer " 
- zung. — Fortſetzung der philoſophiſchen Schilde⸗ 
rung der franzoͤſiſchen Ssantspernderung. er 


1 


Der Verf. ſchickt feinem Vetſuche uͤber den Pairloclemus ie M 


2 
we . . .. F ⁊ ’ 


yo. 


Werfuch Aber den Pattiollsmus. Von Han 
‚ Epriftoph Albrecht. Erfter Theil. Hamburg, 
bey Buchmann und. Gundermenmn. i793. 
Bogen ing. ade. 


.« 


nige Gedanken über die Preßfreyheit in. Deutfchland voraus, 


wezu ihn der Umſtand bewog, daß die Cenſur zu Dresden je⸗ 


nem Verſuche den Druck verweigerte, und daß die ſchon ge⸗ 
druckten vier erſten Bogen in Chemnitz weggenommen wig 


‚ ben. Zu dieſem Behuſe tiſcht er den Leſern in des Vorred € 


einige Broden aus Thomas. Erskine's Vertheidlgungsſchrift 
des Thomas Paine auf; und dieß glebt ihm Beranlafhing, Ä 
feiner Galle gegen. die Snglifche Regierung, von der. 


kanntlich ein abgeſagter Feind iſt, noch einmal Luft zu 
Wir heben einiges. davon zur Prode aus, Erskine, - 


font er, habe fchen lange den Verfuchen entgegen gearbeitet; 
weiche fich niedrige und verraͤtheriſch gefinnte Menſchen im 
Engtand zu unferer Zeit: erlanbt hätten, um einem Otaate, 
der noch nie wahrhaftig frey geweſen it, (7) das einzige: 


- Bräftige Mittel zur Erhaltung der Freyheit, namlich. die 


fteyheit, nach und nach verſtohlener Weiſe zu entwenden. 


sergebe ſich aus der Geſchichte Englands und aller Länder. 
in ber Wett, daß die Sicherheit der Regierung. bes Lande 
mit ver Freybeit der Prefſe ganz genau in Einem Verhättuifie, 


.", Viche, und Snatand babe feine Armuth, feinen Geiz, feine: 


Gewattthaͤtigteit, feine. Inttiguen und an Schande ganz 


„N. 3.8. 8. 4, Abth. ul. Ä Ä allein 
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allein den Machinationen der Regicrung deren Be 
und Preßfreyheit zuzuſchreiben. England fey ein Staat, 

Bde Symbol der Frehheit, wie ein Gaſtwirth fekten Si 
aushängt, und mehrere Generationen feiner Glleder durch 
pfiffig jnammengelettetes Syſtem an Lie Aufferft möch 
Entbehrung der Freyheit zu gemöhnen ſucht. C Aber die Pr 
ſtaaten der alten Welt kannten die Buchdruckerkunſt sid 
und genofien doch in gewiſſen Periuden die Früchte der Fu 
heit, und die fittliche Verderbnig Enalands' möchte weht 

undern Urſachen, als von den Bedrtuͤckungen oder dem m 
gel der Preßfrevheit, heruͤhren  .. oo. 


Was nun die Abhbandlung des Verf. über die Prebfe 
heit anbelangt; fo dreht ſich diefelde um folgende zwey Hatz 
danken’ herum, 1) Das Verhältnig der Scheiftßefker 1 
tion iſt im Ganzen ein folches, daß fie viel nuͤßen, 
wenig ſchaden kürmen. Die grbßeſten Irtthuͤmer, die 
Scriititeller etıva ausbreiten konnte, vermogen ‚nur wer 
zu ſchaden, wenn ihm nicht ein feindſeliges Schidlfal, den | 
Mation für dieſen Augenbli von Zeit vieleicht unterlieg 
muß, zu Hülfe kommt, und ihm einen kutzdauernden verben 
lichen Einfluß zuwendet. [Die Allgemeinheit diefes Sat 
dep Seite gelegt, muß alſo doch der Vf. ſelbſt zugeben, daß E 
ſchraͤnkung der Preßfreyheit zu gewiſſen Zeiten rechtma 
feon tbnne; und nun entſteht die Frage: ob 3. B. die Ex 
ſche Regierung vermoͤge ber gegenwärtigen Lage der Dir 
berechtiget geroefen ſeye, die aufräprerifchen Ochtiften eit 
Maine und anderer zu unterdräden, und die Werfaffer ter: 
Ben zur Rechenſchaft zu stehen?) =) Der Stand de Schi 
ſteller, ſofern digle nicht ſelbſt Driefter oder Staatsbramte fu 
oder überhaupt ein Amt bekleiden, iſt allein im Stande, Kir 
und Staat zu reformiren. Denn die Kirche wird ſich ni 
ſelbſt reformiren, weil ſie ſich ſelbſt abfchaffen müßte, um ? 
Geiſt der Menſchen zu befteyen; und der Staat firäubt | 
auch gegen felbfteigene Neformen, weil die Macht zu werlier 
fürdptet, wenn das Mecht befier ergründer würde: Die be 
Köpfe, ‚wenn fie zu den Staatsgefchäften berufen wurd 
wendeten auf ihte Berufsarbeiten gerade nar den [Ahlechtefl 
Theil ihrer Faͤhigkeiten, und thaten der Nation nur fchled 
Dienfte, weil fie nicht ganz freu waren, und damit werden | 
tieffinnigfterr Gedanken der größten Genies unterdruͤckt. CR 
ſehr dieſe Bemerkuag bar Eitelkeit priuntifisender Gen 
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größte Theil derfelben werde einen ehätigen Antheil an der 
-Meform der Kirche und des Staats dem mäßigen Spekulitin 
«darüber vorziehen wellens.und im Fall ihnen das erſtere ze⸗ 
Hagen follte, durch den Genuß der Mache verfüßtt‘, unter ei⸗ 
ger ‘andern Seftalt, als Pricfter und Staatsbeamte, unver⸗ 
merkt ihre alten Gruabſaͤtze aufgeben.) 
VWaon dem Vetſuche des Verf. uͤber den Patriotismus iſt 
alſo weiter nichts zu ſagen, als daß darin von der Hauptſache 
Peibſt wenig oder dat nichts vorkommt, und daß det Verf. 
altes und Falſches, und eine Dienge heterogenes Zeug bunt 
durch einander miſcht. | . 


„ft . \ . Fe , 9 f. . 


Handhungswiſſenſchaft und Technologie. 


Bandiangszeitung , oder. wöchentliche Nachrichten 

: vom Handel} Manuſakturweſen, Kuͤnſten und” 
' "netten Erfindungen. Bon Johann Adolpb Hildt. 
Zgwoͤlfter Jahrgang, erſtes bis viertes Quartal. 
2795 Mr. ı bis 50. Mit Kupfern. Gotha, 
bey dem Verfaſſer und in Commiſſion bey Ettingen, 
2M. IE Zu 0 on u 


MDieſe Blaͤrter verbreiten ſich über alle durch offen iche An⸗ 
Mülten, Schiffahrt, Handel, Erfindungen, wiſſenſchaftliche 
Luftlaͤrung bewirkte Berätiderungen, und allmählige Werbeffe- 
eringen des Zuftarides ber europäifchen Nationen in dem Han⸗ 
Bel, Manufakturweſen und Künften. Ihr Verfaſſer hat alle 
Huͤlfsmittel gut gemähle und genußt, und feinerh Gegenſtande 
eine genaue Aufmetkfamtelt gewidmet. Die beftinmtere Ans 
zeige des Inhalts wird die Leſer in den Stand feßen, über: 
Bas Gute und Mannichfaltige dieſer Nachrichten zu uttheiten. 
Der Moecklenburgiſche Serraldeausfuhrhandel berrägt von Ro⸗ 
Kork, Boitzenburg und Domig im Durchſchnitt 7910 Laften, 
welche fid zu den Übrigen Städten und Gegenden wie 3 zu S 
verhält. Die Erportation des ganzen Bandes beträgt 21,094 
Laften, wovon $ aus Wnterforg, und + aue Sommerkorh 
beſtehet, weiche jaͤhrlich — Rthlr. Geld in das Land 
Bu \ Oo 2 
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- ingen Das Verhaͤltniß der natuͤrlichen Produkte nnd 
DBeraiverke von Steyermarf beträgt 9,118,000, von Kä 
‚ten 4,387,000, und von Krain 5,366,000 Gulden: Waat 
ausfube von Danzig im Jahr 1794. Debit auf der Mar 
vethen. und Martinimefje zu Frankfurt an der Oder 17 
. Er betrug auf erfterer 164,82 ı Rthlr., und auf letztrer 109,2 
Rthlr. Der Schleſiſche Verkehr. auf der Reminifterem 
bingegen 63960 Rthle. — Eine interrffante Nachricht x 
dem Kandel Perersburas im Durchſchnitte der Johre 1780 
1790, aus Store Gemälde von &t. Petersburg gezog 
In dieſem Zeitraume betrug die jährliche Einfuhr 12,23 8,4 
Rubel, die Ausfuhr 13,261,942 Nudel, und der Gewi 
1,023,623 Rubel; die. Einfuhr des gemünzten und ungemuͤ 
ten Solbes und Silbers hingegen 1,360,687 Rubel. V 
geichniß der im Jahre 1794 nah Hamburg gebradhten Wi 
ten und Guͤter. Der Koffee betrug nur allein 38 Million 
Pfund, der Juder soo0o Zäffer, 38000 Kiften, 37500 € 
ronen, und der Wein 68908 Drhofte, obne die andern G 


binde gerechnet. Setraldehandel der Stadt Danzig im Jat 


1794 5 der Groͤnlaͤndiſche Wallfifchfann der Staͤdte Hambu 
und Altona; über den Bang des niederrheiniſch⸗hollaͤndiſch 
Holzhandels, der jetzt lebenden hollaͤndiſchen Holzhändfer, uı 
Bereitung der berufenen Stuͤck- und Kapitalfloͤßen, und de 
Merfonale, Auftvand und Verkauf des Holzes in Dortred 
‚mit einem Kupfer; die Waldungen iu dem Wuͤrtenbergiſch 
und Badenſchen liefern dazu die Holziwaaren auf ber Mu 
und Nedar nach Mannheim, dem Hauptſammelplatze d 
Floͤßen; ein ſolches Stoß iſt 9350 Schub lang, und kommt g 
-den 637 Gulden zu ſtehen, Zu Andernaͤch wird aus mehrei 
Floͤßen ein Kapitalfloß zufammengelegt, welches bis na 
Holland 120,000 Gulden zu fiehen kommt. Diefer Hand 


. erfordert eine Baarfchaft von 5 bis 600,006 Rthir. In € 


binden ſee⸗ und Inndwärts-eingegangene Waafen; Hand: 


‚der Städte Ulm, Geißlingen, Ludwigsluft, Calm; Sande 


Manufattaren und Kanfmannihaft der Stadf Hamburg 


‚Handel And Manufakturen der Stadt Salzburg; Handlun 


der Stade Dredlau; ſtatiſtiſche Nachrichten. der Dänifche 


. Staaten und der Handlung der Daͤniſch-Antilliſchen Infeln 


Geſchichte der Inſel Dominica; Manufaktur: und Fabrifeta 


. „Böhmen Allgemein einen Deichspun von 6o Milienen Eu 


der Stadt Berlm 1792; Über das Aſſeturanzweſen alter un 
nener Zeiten. Nach Ben. v. Dalem giebt man den Juden i 


den 


- 
— 
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‚ben, da man ben der Juden in Holland nur zu so Miller" 
nen rechnet; über den Handel im Bambergiſchen mit Obſt⸗ 
hänmen. Die jährliche Ausfuhr davon beträgt‘200 bie 300° 
‚Karren. Nux allein das Dorf Effeldrich Hat davon einen 
jährlichen Gewinn von 26 bis 24000 Gulden. Was für . 
Manufaktuten hat Hamburg eingebüft, und mas. waren die 
Urſachen? Bilanz des Handels mit Franfreih und der 
Schweiz von 1792 bis 1795; Handlung der Stadt Reichen⸗ 
bad) von ı794 bis 1795 5 Befchreibung des Fabrikorts Ruh; 
Margarethenmeſſe zu Krankfurt an der Dder 1795: Der 
Verkauf betrug 2,261,750 Rthlr.; Beytrag zur Kenntniß 
‚bes Handels im Innern des ruffifchen Reiche, 


- Bor dem Eintritt des alleg verheerenden Krieges (1 79%). 
war Eiberfetd und Bremen zu efner bedentenden Höhe geſtie ⸗ 
en. -Hier wurden in.einem Jahre auf 150 Wleichen 40000 ‘ 
tr.. nad) andern -Nachrichten 80,000. Ctr. Garn aebleicht, - 
und auf sooo Stuͤhlen zu Siamofis, und auf 2600 Stühlen- 

> x u Band verarbeitet, auſſer 400 Stühlen, auf welchen Bette 
„zeun und Matrofenleinwand verfertiget werden, und ohne der 
neuangelegten Nanquinsmanufaktur zu gedenfen, mit welchen 
Wagren ein Abſatz von ız Millionen Thater gemacht wird. 
‚Die Art zu bleichen weicht von. der hollaͤndiſchen wenig ab, 
und wird bier nach Eversman technologifchen Bemerkungen "| 
genau angegeben; über die Manufaktur der geflochtenen Korbs 
waaren; über das Vitriol⸗Alaun- und Koboltwerk im Saal⸗ 
feldifchen; Fabrik der höͤlzernen Uhren im Würtenbergifchen ;- 
über Die hollaͤndiſchen Zudkerfiedereyen ; über die Berlinerblau⸗ 
und Salmiakfabrifen zu Grab bey Coburg, und die Krspfe 
Bütte bey Biſchofsgruͤn; Vitriolwerk bey Naila; Speckſtein 
Bey Biſchofsgruͤn, der nach dern Chinefifhen der fhonfte its ' _ 
Fabriken aus: dem Mineralreich im Fuͤrſtenthume Bayreuth: 
Theorie des Huͤttenbaues. | . ’ 


Se Elberfeld hat man jetzt Schnuͤrriemenmaſchinen von 
L Gaͤngen eingerichtet, die bloß durch Huͤlfe des Waſſers in, 
ewegung gefeßt werden; auf welchen man in jeder Stunde - 
‚000 Ellen Schnürriemen verfertiger; und auch hier befindet _ 
fih eine Baumwollenſpinnmaſchine, die von Waſſer in Ber 
wegung gefeßt wird, und unferes Wiſſens die Einzige von der 
Art in Deutfchland it. Bey der Verfestigung der chirurgi⸗ 
ſchen Inſtrumente finder man die Bemerkung, daß diekanzee 
ten, deren beyde Flaͤgel von Perkmurter find, ganz und gar zw 
Ne Do: .\ roſten 


— 
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soßeu pflegen, wenn man fih ihrer nicht oft bebienet, meh 
Wirkung dio Flügel von Schildfrötenfchalen nicht hermerbri 
gen; desgleichen finder man bier die Handgriffe, welche b 
den Haͤrten der Lanzetten Statt haben, und.die man das A 
brennen zu nennen pflegt. Bey der Reinigung des Brant 
"weins duch Kohlen bat Hr. Bergrath Buchtlz «6 Pu 
Kohlenſtaub zu 40 Eſmern genommen. Am allerbeften « 
rät) die Reinigung, wenn zu dieler Quantitaͤt Branutwe 
noch 6 bis ı2 Unzen concentritte Schwefelfäure beugemt‘: 
wird. Nach einer gemachten Erfoyrung befam man aus d 
nömlihen Quantitaͤt Korn mehr Branntwein, wern bie Ei 
melfchbortig: allemal ı2 bis ı4 Tage lecr geßanden hatte 
und ausgetrocknet waren, ehe darım wieber eingeſetzet worde! 
über die Weißmachung umreiner ımd farbichter Papierzen 
vermittelt der Saͤure aus Vraunſtein, Salz und Vitzi 
Die gluͤcklichen Verſuche im Vaſen und Gefäßen von weiß 
und geihliffenen Beinglas in der Gpiegelfabrif zu Dresden 
eine Nachahmung der Arbeiten. von dem feinen itatienifch 
. Alabafter von Vokerra; Theorie des Grubenbauss; Fabbro 
Anleitung, auf Seide und Wolle die nnächten Zaren d 
- Campe: und Brafilienholzes zu befeſtigen. Die berubet a 
einer leichtem und wehlfeilen Bereitungsart des Ziunfalze 
welches man aus Sinnfeile, Vitriolol und Kechfalz erhäl 
deren Bereitunngart aber ſelbſt nachgele ſen werden muß. Tief 
die Blumenuhren und Blamenbare meters. Man verſtet 
naͤmlich darunter einen. Gartenplatz, der mit ſolchen Dluns 
und Gewaͤchſen beſetzt If, welche ‚ouech der Anfang. oder dui 
das Ende ihres Schlafes die Stunden drs Tanes und die Bi 
änderung des Wetters anzeigen ; die. Berfertinung eines ei 
getrodinesen Eifigs, auf Reiſen und In Feidzuͤgen bey ſich 
führen; Beaume gofdgelbe Farbe auf Seide, die eigentl 
tralientfchen Urſprungs iſt, welche darin beſteht, daß m 
4 Loıh Scheidewaſſer und 16 Unjen Weingeiſt 4 Stund 
lang in ein Befäg von Fayence in faſt fiedendes Waſſer fet 
und eine Unze gelbe oder weiße Seide hineinlegt; über 2 
Art, mie in Aſtrachan die Baumwolle mir Krap aͤcht ro 
gefaͤrbt wird. Geſchichte und Weichreibung der Bildhauerkun 
der ausgepreßte Saft ber zebenfadigen Kermesbeerpflanz 
(‚phytolecra decandra L.) wird zur Färbung des rothen W 
ned angewendet; technolagifche Bekhreibung des Kohlenbre 
nens, der ibn und des Eſſigbrauens; Erfahrungen uͤl 
das Preſſen der Oele aus dem Pflanzenreiche; aechnolos 


. . 
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gem der chemiſchen Produktenfabrik, des Vitriols 
Sohwefelß 


| Schweſelhinmen, einer tothen Farbe aus Capuf 
‚gaortuum vitrioli, des Scheldewaſſers, der ranchenden Salpe⸗ 
ierſaͤure, des Vitrioldls, Berggruͤns, und Arcan, dupplieat. zu 
Sloßlukowiz in Boͤhmen; Über das Brauntweinbrennen nach 
Wegnern; uͤber das Bleichen der Baumwoile; über die Ver⸗ 
beſſerung der Kamnjtoͤpfe; Coffeebrennereyein Amſterdam, wo 
in einein Coffeebrenner, dev durch ein von einem Hunde nur 
tiebenen Rode in Bewegung geſetzt wird, 400 Pfund Exffee 
. anf einmal: gebrannt werden. Hier batte der Induſtrie der 
3 BR: under noch. gedacht werden ſollen, die in diefen Anſtalten 
den. Coffee nicht. ſowahl brennen, als nur geld röften, um das 
mit dem Surinamſchen Coffee das Anfehen des Javacoffee zu 
- geben, mit. welchem er zum fünften Theil verwiſcht und ver⸗ 
tauft wird. Dos Seewaſſer trinkbat zu machen, vermittelft 
"des Filtrirens duch Sand von unten nach oben zus Neuen⸗ 
ahns verbeſſerte WBranntmeinblafe und holzecſparender Bla⸗ 
enbeerd; über das Oel aus der Frucht der Rothbuche; uͤber 
aumwollenſpinnmaſchinen; uͤber die ‚Verkürzung ver Zeit. 
= ar) der. Lohgaͤrberey; über das Quantum der Potaſche, das 
2. Sb aus: verfichiedeneg Gattungen von Fruͤchten ziehen laßt; 
N Btenrol, aus den Besren das Hartriegels; neuere Vortheile 
bey dem Auskochen der Seide; Borfchlaa, aus einheimilchen. 
ohn Opium gu gichens über die Zurichtung der Haare zum 
Algen; über die Pereitung des Jasminble; über die Verfere 
tigung der Klaviere und Fortepiano; die Verlertigug des 
apiers in Chlnas die Cattunmanufaktur; über die Verbeſ⸗ 
“ fgung der Papiere vermittelſt der Säure aus Diaanefia an 
 Gechalzs . Die in bie Waarenkunde einfchlagenden Axtikel gen. 
: g die Urſachen der verfchiedenen Güte der Farbehblzer an. 
ie haben ihren Grund in det Art und Weile, wie diefe von. 


in.den Arbeitehaͤu ern zi Liſſabon, England und Holland ger. 

act und verwahrt, Inder der, freyen Luſt, dem Licht und ber 
onne ausgeſetzt, ſtatt in finſtern, ſchattichten, fühlen und 
txocknen Orten aufbewahret zu werden; Beſchreibung der Ter⸗ 
pentinacten; die Rolgeefedern, beten Kopf: und. Küdenfedern 
zu Bieriathen der Turkanen und Sufarennräßen dienen, follen 
um Aſſow und dem.cafpiichen Meer ſehr gemein ſeyn; die 
Erdnuͤſſe, eine Leckerey beym Deſert der reichen Niederländer; 
Beptrag zur Kenntniß des Hopfens und des Kopfenbandels ; 

- Über die. nerſchiedenen Wollenarten ‚und den Wolſenhandel. 
an, | Do Diefer. 
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Fuhrieuten, Schiffern, Kaufleuten und Färben, desgleihen. - 
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Dieſer Aufſad erhaͤlt dadurch noch einen groͤßern Werth, d 
auf. die Stellen jener Blätter zuruͤckgewieſen iſt, wo von d 
Kenntniß des Wolleneinkaufs, dem Sortiren der Wolle, uı 
ihrem Gebrauche für den Tuchs, Zeuge, Bandmacher, Strums 
wirker und Stricker, Hutmacher und Leinweber gehandı 
worden; über einen neuen Sandelsartikel, den Ahornzucke 
Bolſam von Mecea. Beytraͤge zur Kenntniß verfchieten 
Fabrikartikel; Geſchichte des Salmiaks: über den Hand 
mir Taſchenuhren, Zinn, Adler: une Aloeholz; über das Ei 
ſammeln des Tetpentens aufden Alpengebirgen; Beytrag z 
Kenntniß des Handels mir Juchten. Unter den vermiſcht 
Nachrichten finten ſich nicht minder Ahandlungen und At 
füße, die viel Belehrendes entvalten, und auch angenehm u 
terhalten Wir rechnen unter dieſe folgende: Weber die San 
geſtutte in den Preutziſchen & ranten/ Lithauen und Weſtpfer 
fen, und in den Marıraftnımern Anfvad und Bayreut 
Sie haben .füre jetzige Geoͤße und Einrichtung dem Arm. 
Lindenau zu verdanren + Ecfieten dem Konin 343386 Rtäfi 
wodurch die Preußtichen Smaten einen jährlichen Zuwach 
von #2 big ı 3000 Pferden erhalten; Bemerkungen über eini 
Theile der Boritütenonies Beyttag zur Kenntniß der Tafcheı 
uhren. Die anzefuhrten Erfabrungen in den Schriften Hrı 
Dirdicus uber den nnächten weißbluhenden Acacienbaum fin 
men mit denen nicht übeteln, die Nee. feit 20 Jahren darübı 
angeitellt har, Gin Theil der Bäume litten im flarfen Btı 

. ter Noth: oder die Sturmwinde richteten die Aeſte dieſes ſel 
zerbrechlichen Holzes zu Grunde, und kamen dem geſchwinde 
und flarten Buche der italieniihen Pappel nicht bey; Erfal 
gungen über die Benutzung der Roßkaſtanien zur Potaſch 
Hr. De, Frieſe bekain aus 8 Pfumd friſchen Noßtaſtanie 
88 Loth Aſche, und von dieſer 2$ Loth Potaſche. Man de 
ſich ſehr geirret, wenn man dafuͤr gehalten, daß es den Ner 
franken darum zu thun geweſen, dieſes vegetabiliſche Laugen 
ſalz an bie Stelle des Salpeters zn feßen; vielmehr hat ma 
es nur ale ein ſehr wicht iges und unentbehrliches Hälfsmitt: 
zur kuͤnſtlichen Salpetererzeugung und als einträgliches un 
zeiterfparendes Mitrel in Frankteich benutht. Leber die Verſi 
he, welche in Welmar vom Hrn, Kraufe uͤber das Calauſch 
Wachs angeftelle worden; Beſchreihimg und. Abbildung de 
neuen franzefifhen Deeimaluhr; Verhaͤltniß der verſchiedene 
Holzwaaren gegen eine Klafter Holz; Stockflecken aus der 
Leinenzeug zu bringen; welches find die ſicherſten and F 
t 
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ſten Ofterl; den Waldbewohnern Arbeit und Nahrung zu 
verfhaffen. Hier wird mit allem Rechte das Flachsſpinnrad 


end: der Leinweberſtühl vorgeſchlagen, die fogar Quellen. des“ 
Reichthums in manchen deutfchen Gebirgsgegenden find; bfe' 


fentlicher Waarenverkauf der Hol. oftindifhen Kompagnies | 
Meſultate Aber die beſte Holzfaͤllezeit; Über die Hannoͤverſchen 


Landgeftätre  Anftalteır. Won 1780 bis 1784 erhielt man: 


11442 Sohlen: Ueberhaupt flefen in den erften so Jahren 


Coon 1736 Bis 1785, 62720 Stuͤck, bie man auf 3 Willios: 
nen Thaler anſchlagen kann; über dasVerhaͤltniß der vers 


‘ 


fihiedenen Muͤnzfuͤhe in Dentfchland gegen einander; uͤber 
das Vethoaͤltniß des Arbeitslohns zu den Preißen des Brodess ' 


Weberficht der deutſchen Holzkultur für Dekonomen und Trchno« 


"fogen; Nachricht von der Briefbefdiderung von Hamburg 
nach den- vereinigten Staaten von Amerika; Papiergeld, ober 


"Affignaten, ſind ſchon in aͤlteſten Zeiten in Ehina vorhanden 
weſen; uͤbet die Foͤrſte und Den Schiffsbau in: Englands 


. über die Eonfumtiön- des Salzes een Bene e 
13 K . 


Menſchen einer Stadt Äber die Keniteniß des Eugl 


. Sinns uͤber das Kochen des Gerätes und des Fleiſched durch 
Mafferbämpfe, fraft des Waſſers; Erfahrungen über-die feſten 


Mörtels und Eemente. Die Waarenprelfe von. Natur⸗, Faa 
beik⸗ und Kunftprdduften, die mit in den Plan dieſer Blätter: 


d 


obenutzen, 


Eifen- Hütten: Magazin, ‚darin alles, was zum E 


. 


- und abgehandelt, auch mie Kupfertabellen (Rue, . 


ve 
ed 
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find, werden gewiß viele mir Vetgnuͤgen leſen, und 
| a 


. 1 
8 
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ia 
pfertafeln):begfeiter wird, verfaffer durd) J. —* 


Toͤlle, Huͤttenſchreiber zu Neuwerk, und E. E, 
Gaͤrtner, Huͤttenſchreiber zu Altenbrack im Fürs, 


gebeugt bey Struck zu Wernigerode. 1791. 4 


Pa " 


Den Plan und Zweck des Magazins finder man IRB Vor⸗ 
gede, die auf die Dedication an des regierenden Herzogß von 
DBraunfhweig Durchlaucht folgt, Es folten jeden Monat zwey 


Bogen, die das Eifenhärten ame Hammerweſen Du 
— .©03 


Gegen⸗ 


— * 
N 


— 


> Fentpume Vlankenburg Auf Koſten der Verf, 


⸗ 
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VWegenſiand bahen, aſcheinen, dabey wen Rasen. weite 
augargeben werden, bie Fragen tiber Sort; Verg⸗ und Hut⸗ 
tennachrichten, u. ſ.w, enthalten. ss langt mit dem Dias 
nase Auguſt 75100 . 


Ey des Einleitung findet man eine karze Rotangefiichee 
und Naturlehre des Eifene- ©.9. hätten die beyden 6, die 
water 25 vorkommen, weableiben können, oder anders vorge 
Mescen werben ſollen. Maycchen Leg Art. mügen wicht ven, 
Greisst werben. Ir ereſſanter iſt es, eine urfundenmäßige 
Geſchichte des Hatzer Hüttemvelens zu leſen, ımd wenn fie 
Auch nur in, Sragmenten befteht. om. auen Abſchnitte wir 
van don Eiſenſteſnen überhaupt und fo gehapdelt,, wie es ve 

altiſches Küttenmannern; die die Schule Werners richt 

n, zu erwarten fiche. :&. 18. fol das ncd) be a 
font. ob war deu Zuſchtaͤgen bey dem Cücn ſtein⸗ 

tem Fiſenſteine ſelbſt, Theile F das —— Meer cu 

nen melentlihen" Einfiuß. auf. beffenWerhaftenhsit haben? 

Wiht ganz; dann. «d- an pe; des Res ——— ſeyn. 

Man erinnere ſich der —532828 und Warkungen hey ghpt⸗ 


arsigan Aufchlägen, aber yegnp.der Eijepfieiamwie Sctyetfpaih . 


germengt, il, oder deften zugeſchlagen wie, yon gewiß Bye 
Aaubrheils dieſer —* lien in das Roheiſen übergehen, und 
Roihbruch erzeugen. Dieſen ſchreibt Rec. qus Erlahrtung nie 
der. Man vergleiche auch damit Hrn. Cartheuſers Mineral. 
Abyambiungen „ deren Refultate diefes beftätigen. Des Hrn. 
Berbards Verſuche beweifen gegen. diefe Werfuche nichts, 
und mag, dieſes daber auch wohl nicht deſſen Abſicht 
feyn. Alles, mas ſich date‘ folgery laͤßt —2 er 
verſchiedene Zufchläge verſchiedene Wirtumgen auf das Elfen 
haben: daß der eine mehr; der andere ‚menigeg..haflelbe im 
"Schmelzen angreife, verzehte und ‚verihjlade, „Den Erfolg 
des aten Verſuches, we an Noheifen mit Keker beſchickte. 
weiß Nec. nicht zu ertiaren. Da dieſer nicht ſchmotz, ſondern 
aur dunkelbraun wurde: fo konnte der ſtarke Abgang des Ei⸗ 
fens; von feinem Einlafe nicht Gerrühren. Dieſes ehrt; ges . 
meiner Wonſchenverſtand. Mag die braune Farbe des Kies 
ſels vom Eifen hergeruͤhrt habe, diefemwiderfpricht man —** 
hetnertt gher dabey, daß es nichts ſeltanes ſey, ‚daß mancher 
Quarz, bloß nach dem Brennen, ‚fon. ne rörhlich «braune 
e befomme, . Die Urfacheidavon wird Zedem beyfallen. 
E meht: ‚aut Iacumeiſchmiede ſetzen bey hiigem abe 


nn Tehnalagier 7.88 
2 wenn fie. « bey deſſen · Einſchmelzen veylchen haben, 
eisen die fie in Fluͤſſen und Baͤchen auflefen, 
 biefem im Hammerfeuer zu, damit die Schiacken an und 
teinee werden, und die Scheidung gehörig, erfolge, 
dieſe, und das muͤßte fie die Erfahrung gelehrt haben, d a: 
der Quarz ein fo veszehtendes Weſen des Eiſens fen: don 
hieß fie ihr eigener Vortheih ihn weglaſſen. Es würde fonft 
chlecht um den Satz, auf den fle ſchmieden muͤſſen, und noch 
echter um das Uebergewicht ftehen. .&. 9. woraus beſte 
der gelblich.mit goldfatbigen Fuͤtterchen gemengte Sand, wel⸗ 
her den Hetausgebern Kucksgraber (Rurgräber) brachten, und 
ber 21 Przt. Eifen gab? Da fie_diefes nicht orpctognag . 
ſtiſch erörtern : fo fagt Rec. feine Vermuthung, daß Diez 
wahrfcheinlich verwitterter Syenit gewelen fey, und begie 
fich zum Beleg diefer Muthma ung auf Bechers Din Beſcht, 
der Or. Naſſauiſchen Lande S. ßa der Magnet aüh 
| Ay —ã und Grůͤnſtein einen Teitiden Weil —— alehte. 
ekannt 







Bas bis 43 im dritten Ablchniete wich, 26 Probieren: 
des Eiſenſteins auf trockenem und naſſem Wege volſtaͤndig 
gelehrt, Daß ©: 30 ſteht, der Kalk loͤſe im Feuer den Dan 
wicht auf, iſt eine Eriunerung, welthe der vorherigen Bewan 
kung ©. 15. widerſpricht. Wenigſtens denkt Rec. uf Di. 
Herausgeber den Quarz bach. unten bie. ainsacrigen Seit 
aufnehmen * 


Von ©. 44 Bis '30 reicht der at Wehniet, und FE “ 
haͤlt die Beſchreibung der, iM Fauͤrſtenthume Biankenhur 
brecyenden Eiſenſteine. Dieſe haͤtte man von einem wiffe 
ſchaftlichen Minetalogen ſollen abfaſſen 'laffen; doober d 
Derausgeber und die Leſer gewonnen haben Nohden, sr 
wahr ift es, daß Jene in. fo weit das arg gerhah Mn un 

daß fie den Gehalt der Eifenfteine umd dre oͤbr ge Beſtant 
Aüheile muͤhſam unten und andigeben haben, wofür 
Wepfall verdienen. S. 58 ſchlaͤgt der unter FR ar 
führte Eiſenſtein, der mie Sornfchiefer durchzogen fon Ö 

fen Seuers der Hornſchiefer oder der Jehige Wernerife 
—R iſt doch hart? . 
8.3084. ster Abſchn. Worin von. dee Sans. “alten 
Art bis zu den -jegt gewöhnlichen Schmelzfeuern zum Eiſen⸗ 
ſtein, vorzuͤglich derer debenclan⸗ Cvon den. Hohenoͤſen) · 
Dane K wird, W reger a FE 


Vertrauen sinflogen Formen, Doch che dieſes Jahrhundere 
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Am Safre 7355 Token Then Eifenhütten auf tem Harze 
geweſen fun; 1448 aber waren ihrer urfundenmäsig, wirflid 
da. Das Uebrige erıchaft einen Auszug ans &chwedenborg 
And Rinmanns Echrifien. wie die alten Schweden das Els- 
fen ſchmelzten. Eine Geſchichte der Kindheit des Eiſen⸗ 
fAmelzens. - 


Yun folrer die erſten Benfagen zu diefem Magazine, 
worin, nach dem Plane, von Forſt-, Berg: und Huͤttenſachen 

ehardele wird. &re heben mit einer Abhandlung an, die 
Aus dem Sten St. der Erolliichen chem. Annalen für 1790 ges 
frerimen üt, und die fich über einige Hauptmängel verſchiede⸗ 
ner Eiſenhutten in Dentſchland verbreitet. Diefe Abhandlung 
wleder den Bemerkungen über den Eiſenhuͤttenhaushalt 

om Hrn. Hufe. Herrmann 1795 vorgedruckt, und hier erfahrt 
Man mit Vergruͤgen, daß fie aus der Feder des Hrn. Berg» 
bauptmanns v. Veltheim gefloſſen iſt. Wer rtet alſo 
etwas Aıltänliches oder Gemeine? Die erften drey Seiten find 
Bkec. aus der Seele geſchrieben. Das Warum wird unterfucht, 
wodurch es den Britten gelang, es in einigen Jahrzehenden im 
dem Eiſenſchmelzweſen weiter zu bringen, als es unfer Vater⸗ 
tens, das Daterland der Kunſt, in Jahrhunderten konnte, und 
der Knoten it gelöft. Won $: ı bis 5. wird. über die Hohen⸗ 
Gen, ihre Maft, das Dfengeitell, "den Ofenfhacht und das 
Sebiäfe geurtheilt. Daß viele deitſche Eifenfchmelzofen ja 
niedrig find, darin alebt man dem Hrn. Verf. Redit; aber fie 
anbedingt auf 34 bis 36 Fuß zu erhöhen, dazu raͤth man doch 
nicht, wenn man keine Steinkohlen verblafen, und fein ſtaͤrkereß 
Geblaãſe, als ein paar Bälge anbringen tann. Wer ſich inzwi⸗ 
Br nur mit einem ftärkeren Geblaͤſe helfen kaun, der folge dem 

athe, und es wird ihn det Taufch nicht gereuen. Eine glatte 
and ſteile Raſt, zieht man ebenfalls einer flachen aus Erfah⸗ 
fung vor; eben fo empflchle man mit dem Hrn. v.B. bietridy 
berformide Figur des Geſtelles unter der Raſt. Die ovale Fis 
gur des Geſtelles iſt ebenfalls, ohne Widerrede der Natut, 
Der Schmelivperation am angemejjenften, -das lehren die da 
ben vorkommenden Erſcheinungen. ec. tft aufrichtig genug, 


zu geftehen , daß er es. mit einem eyfoͤrmigen Geſtelle ned in 


keiner Reiſe "verfucht habe; aber fchon vor meßreren Jahre, 
als er einen runden hohen Dfenfhacht bauen ließ, jene Form 
khm zn geben gebächte, wenn er nur den Arbeitern duzun hätte 


iu, 
N. 
4 
\ t 


. 
. 
— — R_ — — — 


— — 


w 


" « 


[4 


Technologie. | b 589 


’ 


n Ende gebt; gedentt er, barber and Echahrung Ju-fpredien, 
8. zu enthaͤlt weiſen Rath, wegen der Foͤderung. und Schei⸗ 
dung des. Eiſenſteins. 5. 8. das Waſchen des Eiſenſteins if 


‚doch bey dem wenigſten nöthig? 6. 9. In dem Verhaͤltniſſe, 


wie gut und beſſer, ſteht das Eiſenſteinpochen mit der. Zer⸗ 
ſchlagung und Scheidung des Eiſenſteins mit Scheidfaͤuſteln. 
Rec. kennt inzwiſchen betraͤchtliche Eiſenſteinreplere, worin‘ 


dag Scheiden des Eiſenſteins auf den Halden, oder nur eine 


Vr 


Abſonderung oder Ausſuchung der Waͤnden⸗ und Gebirgsart, 
aus dem Eiſenſtein, in fo weit genuͤgt, daß das Pochen des 
Eiſenſteins, ohne mertlihen Nachtheit der Hütten, nachher. 
‚Statt haben kann; wenigftens glaubt er nicht, daß die durch 
eine formliche Scheidung 'und die Zerſchlagung des Eiſenſteins 


mit Fäufteln, ſich verarößernten Koften, durch den vermehts 


“sen Gewinn im Eifenausbringen erfegt, noch.vielweniger üben 
troffen werben würden. 6. 12. Eine folche reine Eifenfchlacke, - 
wie Senftersids, fahe Rec. fehr felten auf den vielen Eiſenhuͤt⸗ 


ven, die er oft und lange befucht hat, und eben ſo wenig fieht 
er eine foldye-fuperlariv reine Schlacke oft auf den Eifenhütten, 
auf welche er die meiſte Zeit im Jahre täglich kͤmmt. Man iſt 
ſehr. zufrieden, wenn ſie gelblich weiß, dabey durchſcheinend iſt, 
uUnd haͤlt fie dann für ziemlich frey von Eiſen, das eine folche 
Schlacke wirklich auch iſt. 6.15. wird empfohlen, den Eiſen⸗ 


pen nur in gleich große Stuͤcke zu zerſchlagen und fo zu veiy 
tt 


en,2c. :Diefe Vorſchrift iſt allerdings paflend, Aber 


wer den Eiſenſtein zum Verhittten in Wall» und Haſelnuͤſſen⸗ 


größe ſich werfchaffen, oder ihn fich fo zubereiten kann, der thut 
ſehr wohl, menm.er die bier gegebene Vorſchrift aus den Au⸗ 
‚gen ſetzt. "$. 16, Wenn man einmal bekannte Eiſenſteinſorten 


verhuͤttet, Bann feheint Rec. wenigfteng dag jedesmalige Wie⸗ 


gen.des Eſſenſteins ber Zuſchlaͤge überfiißig, wenigftens niche 


‚ nöthia zu feyn. Ein richtiges Maas iſt dann hey der Gatkirung 


des Eiſenſteins zum Meller und dem Aufacben der Gichten hins 


reichend. Das jedesmalige Wiegen der Kohlen bey dem Aufge⸗ 


ſcheinlich noch Auf gar feiner deutſchen Eifenhütte im Brauche iſt. 
8. 19. tft das Eifenausbringen deutfcher Eifenhütten zu 160 


4 


- 


wo der Eijenftein-gepuche wird, läßt fich Diefe Gleichheit nicht . 
wohl erhalten. Doc gehen die Härten gut, und Rec. weiß 
‚ fih keines Balls zu entfinnen, daß durch die ungleiche Groͤße 
dbes Cifenfteing dieſer in Hohehöfen fich geſackt haͤte. Allein . 


ben haͤlt man unterdeflen für fehr nuͤtzlich; ob«teich.diefes wahre 


die 200. Fentner in der Mode viel zu niedrig angegeben, > | 
0 — By. 


—— 


I en 


der Bertbtärte "Den Diegeniſchen ‚gi 
en von Becher dieſes da 460 bis 480 Centnet 
ausmacht, und die Sain⸗ Altenkirchiſchen Eiſenhuͤtien in der 
Woche an 600 Centner Rohelſen lieſern &. Bergm. Journ. 
S. 457.0. J. 1792). Gleichwohil ſtehen dieſe e Stan dem _ 
englifchen, deren woͤchentlicher Ei’erausbringen Hr: v. 8. 
auf 700 Centner ſetzt, und insbefondere den Rujlüihen Ciſen⸗ 
‚Härten, welche woͤchentlich ss, «2, 13 bis 1700 Gertnaör 
Mobeifen, nad Kt. Herrmanns Nachrichten, ausbringeh 
offen, weir nad. Das Uebrige dieſer Abhentfung bleibt 
gleich Intereffant, und es iM fchr ‚su wuͤnſchen, Daß Kr. v. 
‚ feine Kenntniſſe von dem wichtigen englifchen Eiſenhuͤtten⸗ 
toefen ung weiter mittheile. Er empfiehlt wahren practifhen 
Huͤttenbedienten, Die Naffau ⸗SDiegeniſchen und Dillen⸗ 
bargiſchen Ciſenhuͤtten miy woͤglichſter Ar fmereſamteit zu ve 


reeiſen. 


Ueber de v. Veltheinuſche Ab· Sat der e Sur 
Dberfacrer Balke, ein Mann vom Leber, Bemertungen in 
dem Maaasin druden laſſen, die den prattifchen Düttremment 
charakterifiren; woraus Rec. aber, weil er ſonſt zw weitiiufr 
gig werden würde, nichts ausheben kann, mur bericktister 
rinen Fehler im Eingange: die Dütte zu Goſen (Goſenbach 

Yin Siegenifyen)) iſt gewerkichaftlich, und ſteht dem Genansb-. 
ten nice allein u Es haben daran. fechs und wohl —*2* 
mehrere Gewerken Antheil. Der Privat  Hättentbetrieb, - 

SB. den Verzug. vor DER oſtlichen zuſteht, bar u 
nad Stegenifhher "Art, auch. feine Unzuträglichfeien. Be 
fländig farm man dabey auf einen gleidhfdrmigen Gang der 
Huͤtte nicht rechnen, weil ein jeder Gewerke, auf feine Hip 
tentage fo-viel Roeheiſen, als zur möglich iſt, zu blafen ſucht, 
wodurd der hohe Ofen dann nicht felten mie Eifenitein übe® 
fept wird, das einen irregulaͤten Gang der Hütte veraulaßt, 
das Roheiſenausbringen nicht ſelten fehr mindert, und eine 
kurze Reife zur Folge hat. Diefes weiß Rec, aus feinen: Reb 
fen. Man kann hierüber aber auch Becher nachleſen, we 
man zugleich finden wird, dab fih B. ſeht tert, wenn et 
glaubt, daß bie Siegeniſchen Hütten bloß Glaskopf/u. ſ. w. 
pirhütteten. Hr. B. ſchteibt immer Roſt; da doch der'dan 
unter verſtandene Theil des hohen Ofens Raſt heißt. Rec. 
iſt Hier in ſeinem jetzigen Lieblingsfache. Er wuͤrde deswegen 
gern mehrere Erinnerungen uaͤber den ——————— Fr 

. ' beſon⸗ 
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dere: yeah Si: bein. verterznaniten Shen; u 
m, wenn es. die Stengen dieſes Iournals ertaubhen. 

„ Nun folgen Verfuche.mit dem fogenannten Rübkien, 
der ungeröftet zugeſchlagen, das Eiſenausbringen mindertg, 
und ungates Noͤheiſen veranlaßte., Geröftet zugeſetzt brachie 
den hohen Ofen und die Cifenproductign wieder in das 
Dede. Rec. kann 1 dieſe Erſcheinung, ha den Ver 
| Kar dieſes ‚Ealfartigen Eifenfteins, der sk "Prit. 
iin, af Ei eil Kiefelerde, ‚87% Theil Kalterde, und die 
prigen 4% Theile an Ihonerde enchält ‚unicht erklären ;. je 
anal er mehrere Eiſenhuͤtten kennt, wa der Kaltftein und aͤhn⸗ 
licher Eiſenſtein, welcher nur reichhaltiger an Eiſen iſt, raß 
sen. ‚wird, und den Serie Bang der Ouͤtle 








ewirtt, 
Verſuche mie Tannenbaum, und Tannentͤde· Kohlen 
CDannenſtocktohlen) bey dem Hammerfeuer ſchließen ſich ker 
ser Probe an. Bey den vriteren lieferte der Hammerſchmied 
mehr; bey dem letzteren aber weniger Eiſen, dabey nahnt bay 
Diefem noch die Büte bes Eiſens ab (das mebrfie Harz biehe. 
Holzart findet ſich in. dem unterſten Theile des Stammes, 
nach der Barzei zu. Daher wird es ruͤhren, daß die Su 
kohlen ſtaͤrker hitzen, als die Baumkohlen, und wenn man 
nun an jenen bey dem VBerbraiche an dem Dattze nicht. ab⸗ 
Beicht., ſondern ihn noch vergrößert? fo ſcheint die Ueſache auge 
dem verminderten Eiffnansbringen in: dem Sanımerfener, 
nicht verſtecti 3 ſeyn, fondern ſehr nahe zu liegen). — 
S. 77. wo Hr. Blau ſich aͤber den Seirand, der. Steifts 
kohlen bey dem Eiſenſchmelzen qudläßt und Math extheill, 
hätte er wobl getan, wenn er entweder davon geſchwieg 
oder ‚Ihn fü 5 haͤtte, daß, wenn man nicht bag Seötäle 
und: den hoh Den verändere, insbefondete erfleres, nicht 
kt: verſtaͤrken Ehnme, man fich von dem Gebrauche der Stein. 
oͤhlen laſſen ſolle. S. 80. über bi ig Thüringen und auf 
beim Harze übliche Methode, Kohlen zu brennen. G. 92. 
werden die Kennzeichen einer guten Kohle angegeben, die 
fhwer, feft, im Bruce glänzend, flitgend, und an meh . 
teren Stellen mit ſtahlblauen Flecken bezeichnet, ‚dadey ke 
und nicht abfärbend ſeyn muß. on 
Frun. folge die Fottſetzung der alten Art, Eintein in 
erfen Oanigr Saanhren 


firnelieh,uhn CDs wehl 
| nicht 
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nicht allein. an- Srunvferde eder Soufepeifentele: zu⸗ halzo 

Denn ber Eiſenſtein, der Lager » und Gangweiſe bricht, ‚gef 
je..o0 gieng vielmehr, gu der Zeit an.-mehrecen-Axten 3 

ag aus, und ftand nad Art der Zellen da.- Dee. fiad mot 
folche Segenden bekannt.) Diefe Abhandlung iſt inter far 
da man dadurch mit der vor und nach perbeſſerten Schmet 
methode auf dem Harze, der Große ber Geſtelle in: dem Hohe 
bfen, und andern in den Lifenfhmelzprogeß einichlagende 
Gegenfländen genau hefannt. wirds Ric. arlaubt ſich einig 
Bemerkungen darüber... ©...nıs ift es mohl ein Irrthun 
“wenn hier ſteht, „man babe befunden,- daß eine geringe. A 
weichung des Form nad) dem (von dem) Timpel vortheilha 
fe. (Man hielt dieſes für einen Druckfehler, „wenn nid 
der Zuſatz folgte:) „Dan drehe alfo dem -Müfiet etwak na 
der Timpelfeite. (Diefes verhält ſich mannekehet. . Mo 
Wwolcht damit von. der Timpelfeite einen Zoll und mehr mas 
‚der Ruͤckwand ah. Ob mit hinreichendem Grunden tann ma 
hier nicht x fegen.) . ©. 134 Dan munter fid 
daß die Herausg. die Frage auſwerfen: ob den geitberige 


‚noerden koͤnne? da es bekannt ft, daß auf den-Giräfl, Einſie 


man. bergleichen. auf dem Koͤnigl. Preußischen: | 
dep Pelz ebenfalls nachseahmt. und gleich Deyıden cute Si 
. aqureifg vortrefflich befunden hat. Man bediens Feh:tolct 
fo viel Net. weiß, auf den, beyden Hüttenmentenummb.- ii 
tWbnecnes Geſtell erfordert einen. recht guten vollig Ialtiteye 
Thon, und daß dieler mit ſogenanntein Kieß xder grohe 
Duarzkösneen wohl ducchneter werde, fo dag Die. Ma 
wenn fie trocken iſt, einen Eünftlichen Porehe, darſteller 
©. ı35, Daß ein gegoffener Eifentimpel als nic, heltbe 
verworfen wird, und dieſes damit belent werden, ill, daß ei 
dergleichen, deh man Auf einer Harzer Hätte, aus Mech yor 
geſetzt babe, ſchon, nad) einem Zeitraume ven act Tagen 
derbrannt und abgenutzt geweſen fen; iſt Rec. um Te Auch 
aufgefallen; als ex augenbliclich zwanzig und mehrere Ciſen 
hörten aufzählen foͤnnte, die ſich dloß geaufigmer Tünpel; bedit 
, . Wan, dabey halbjaͤhrige und Jaͤhrige Huͤttenreſſen unger,Auni 
von aus Eißen geſchmiedeten Timpeln nichts wiſſen, Enden 
ten jenen, ohne ble mindeſte Beſorgniß und Gefate hoͤtten 
. Das Gro icht eines. ſolchen Timeieiſens tomot ran·⸗ 8 
I, miele Iı 
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x“ anb gamellen: noch höher: S. 142. Die Bedenklichkeiten 
diie hier gegen die ovalen Geſteße erregt werden, machen’ Rec. 
nicht ſchoͤchtern, den beſchloſſenen Verſuch damit vorzunehmen. 
Er urtheilt darüber fo aus Erfahrung: Wenn man eine lange 
Huͤttenreiſe machen will und kann: \o muß man meter ftellen, _ 
als font, und der Erfolg: belohnt dieſe Einrichtung. Siebe 
man bern Geſtelle gleich feine Normalaröfe und eine der Nat 
tur der Sache gemäße Form: fo braucht Feuer uhd Wind, 
und die dadurch ſchmetzende Eiſenmaſſe fich ſolche nicht zu bes - 
reiten, welches geſchwinder zum Zwecke führt, Störungen des 
Betriebs verhuͤtet, und, wie man glaubt, früher ein gutes 
und anhaltend ‚höheres Eifenausbringen ſichert. Denn follte 
darin nicht der Grund zur mindern Dauer des Geſtelles, und 
dadurch zugleich zu mancher kurzen Reiſe liegen, daß die flüfe 
ſige Eiſenmaſſe, in Vetbindung des Windſtroms und Feuers, 
ſich das Geſtelle, ihrer Natur gemäß, Bilden muß, das nicht 
| immer glüchtich abgehen. kann; fondern wodurch Diefes in fein 
nier Eintichtung leiden muß, weil det Wind: das Feuer und 
Metall bey Bet Zurichtung des Heerdgeſtelles nicht mit ber 
Vorſicht nnd Behutſatnkeit, role der Greſtellſteinhauer und der 
Steilmeiſter der Hütte. arbeiter ?. Ganz ariders verhält ſich 
dieſes, wenn man Bielem zuvorkommt, und ihm bey dem‘ 
Stellen die FJorm gegeben wird, bie der Natur des darin zu 
bearbeitenden Gegenſtandes angemeflen iſt; und darüber Hat 
i bie Erſahrung unwidetſprechlich zum Wortheife der nalen Ges" . . 
ſtelle eutſchieden. Ree. überfäßt den Lefern, zwiſchen dem 
Sen. Vekfl und hmuzu entſcheiden. 
un Man widerfpridie den Satze ©. 163, daß eine hohe 
Sorm nicht fo viel Eifenſtein, wie eine niedrige, trage. Es 
verbhaͤlt ſich dieſes umgekehrtz nämlich, daß man, ceteris pa-- 
| sibus, bey einer höhern Form mehr Nohelfen in gleicher Zeit, 
wie bey einer niedrigen, erhalte. Ob unterdeſſen das Mobs“ 
elſen ben jener eben ſo rein, von eben der Guͤte,/ wie bey die⸗ 
, fer, auéfake iſt eine Anberengrase, dieıman nicht beiahet.” 
S 201 „Ein Harzer hoͤlzerner Balg bläft, in vollem Ganae,? 
6 Sek. Einmal; alfo in der Minute zehnmal. Ree, rerint 
Hinten : und Hammetwerke, wo Der leben? Wafg: sa. bie“ 
"zumal ‘in der Minute diät: Man alaubt, daß hoͤtzerne eben & 
fo hoch getrieben werden -Eimmen. S. 109: Bir, wo erzaͤhlt 
fird, daß mar in Enaland die Ditge ganz won Metall var⸗ 
fertigen wolle, wovon Rec. unterbeffen-med, niſthts weiß Erf 
iaube man ſich die Frage? eb Die Min. Herausgeber gläußen, 
KDD. A. Abib. III. Pp daß 
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daß dadurch dieſe Blasmaſchine, wer mean her: übrige Mi 
richtung bepbehaͤlt, in dem Efferte ſowohl, als. in ihren ande 
Verhältniffen gewinnen werde? Mer. gefteht, daß er bief 
ſehr bezweifle. O. 19. Vom Nöfen des Eifenfteins, us 
der Urſache der Kaltbrikkhigitir des Eiſens. Dieſe wird : 
der dem Eiſen bepgemifchten Phospborfäure gefunden. Bei 
"Bergmann fagt, daB Kalk bey dem Eiſenſchmelzen die Ka 
Brüdyigteit.des Eiſens benehme: fo ſtimmen toenigflens d 
Verſuche des Der, damit nicht uͤberein. Dec. kann ſich kal 
bruͤchiges Eiſen verſchafſen, menn et, will. Er darf nur di 
Zuſchlag des kalkartigen Eiſenſteias, ber aus einem Gemen 
von dichtem rothen Eiſenſtein und Kattfparh beſteht, und wı 
Getr ungeröflet genommen wird, vermehten, ihn unverbäftni 
mäßig aufeben: To wird das MRobeifen mehr oder mind 
nachdem bie Proportion dieles Zuſchlags verlebt wird, Kal 
bruͤchig. Ohne eirit ſolche Verletzung bleibt das Eifen fehl: 
frey. O. 265. Vom Pochen des Eiſenſteins. 

Nun folgen Beylagen, die Aufſaͤtze Über die Koͤhlete 

bad Forftweien, und Beantwortungen votgelegier Frage 
die das Eilenkhmelzen, u. |. w. zum Gegenſtande haben.: D 

. Berlagen erſtrecken fich vom Monate Febr. 17342 bis Samy 
1793 , und die beyden letzten verbreiten fich über. die Zautele 
Bey Anlegung ‚neuer Hüttenwerte. Die Eifenproben habı 
: Ken. femann zum Urbebet., In den Abhandlungen. üb 
die Koͤhlereyen wird Immer Mieler ftatt Meiler gefchriebe 
©. :49. flohen Anmerkungen über die Berfrifchungsart dı 
bidgrellen Roheliens, zc, die an ſich gut-find, Unter greile 
Bopsifen.verftehen die Huͤttenleuts ein jehr fläfioes Roheiſe 
Das Praͤdicat dick ſteht Daher am. unrechten Orte, and i 
eine contradictio in hdiecto. ©. 161. über die Drantıwa 
‚ kung mehrerer Hüttenmännifcher Anfragen vom Hrn_OÖberfa 
tor Balte konnte und nıüßte manches.erinnert werden, wen 
es der Raum diefes Journals geflattete, den Rec. ſchon über 
ſchritten hat. Ganz dürfen. fie inzwiſchen nicht-überganae 
werdet. Sr. B. giebt den: Tannenfohlen bey dem Eiſen 
ſchmelzen und Schmieden unbedingt den Borzua. . Diefes 4 
gam ungegefindet ; aber ihm, als einem Harzer Huͤttenman 
u verzeihon, ber vielleicht keine Gelegenheit gehabt ha 
Hatten und Hammerwerte zu ſehen,die bey Vuͤchentahle 
und ſolchen, die aus jungem Eichenholze gebrannt ſind, fi 
dem vortrefflichſten Detriebe ſtehen; die dabey Eiſen ſchmelze 
und ſcamieden, das nachher 38 Blechen verarbeitet toirt 
y oe. . te. Ken Bey 


, 
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ran er Dee. nicht glaubt: fo darf er nur hie Eiſenhuͤtten 
im Weftphälifchen und Niedertheiniſchen Kreiſe bereifen, wd 
dieſes beſtaͤtigt finden witd, und wo man in jeder Hinſicht, 
Koh! bey den Eiſenhuͤtten als Eiſenhaͤmmern/ die — 
Bohlen, und. Robten aus jungem Eichenholze mit den Birken 
abne Ansnakme den Tannentehlen, wenn man fie auch bar 
Sen koͤnnte, vorzieht. Dann drüdt ſich unſer Verf, bey Auf⸗ 
rahlung der Tucenen der Tannenkohlen, ſicher nicht jedesmal 
⸗2daquat aus To Tage er S 16. die Laubrohlen wären bey 
dem Einſchmelzen des Rohriſens nu. —* und doch follen fie . 
ſolches zu geſchwind in den Heerd fordern; das beißt, fo wir 
28 Ree. verklebt, ein zu geſchwindes, zu fchnelleg Einſchmel⸗ 
n des Noheiſens Eben ihrer Strenge!) veranlaffen,\ Die 
annenkohten ſollen Dagegen, verinäge ihrer batzinen Theile 
inchr Breijnbares ‚befißeh. (alſo bey threr übrigen Beſchaffen 
heit, vornehmlich Heer Tertur „ leichter zunden, geſchwinder 
Brennen, und ein montentaner ſtaͤrkeres Feuer geben; das if 
„marurliche Folge, und doch greifen ſie noch Ds. Idee das Chr 
| n bey dein Eimfchmelgen weit gelinder an, und fordern ſolches 
a“ nafamer in dan Heerd, umd-gleishnuuchl hefsrt der Hammen 
| ſchmied auf dem Harze, bey Tanmentchlen mehr Stabeiſem, 
‚: Wele big Buͤchenkohten.) Wer kann die Attribute ben Toms - 
| bentohlen: ‚mit ihren nufacjählten Mtrfüngen vereinigen 7) 
®. 164. heißt es wieder, Tannenholz het mehr — 
| mob: die Die iſt gelinder CO Ja vang Ar ii 
Ä Wenn jenes Wahrheit mare: fo mähte mon mie Zannenkoßs 
' Ian bey den Dehmelzfeuern tweiter, wie mit Baͤchry⸗, Eichen  . 
MBirkentohlen reiben: :das.aber befanzitlich der Anl nicht 
$ »fondern mon verbraucht von jenen, jur Erreichung ein 
Ken Effeets, ungleich. ihr, wie ˖ von Diefen. Die Tan 
‚wentohle giebt fo, wie jede Kohle ber Nadelhoͤlzer, eine ſchnelſe 
und Irbhafte Hitze, die zu einem hohen Eirabe feige; L 
vicht. lang anhält, - Welches daher ihre, daß ihr Krenufteil 
In einem lockern Gewede fißt, grober einaemif 5 ja in der 
» GBprae der Minergtofen zu reden; zum Shell eifiaemenat if, 
ſich daher ſchneller entzundet, natürlicher Weiſe aber han 
ſo viel geſchwinder verzehre Das iſt die auf Erfahrung gefiägte 
alm Theorie des Ree., weiche, nach feinen Einfichten, durch dit 
pbbyſikaliſchen Resiuche Über das Verhaͤttniß der Brennbarkeit 
. der Hoͤlzer, von Hrn. Forſtmeiſter Hartig beſtaͤtigt wid - 
af jene, ohne Ruͤcſicht auf das antiphlog. Syftem, dem ee 
' „en suite. aM, a Tr toiner Bemertung. 
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ESr65. find zur Schmiedung der ro Pf. Stabelten 
Maß Tonnentohlen, & ı0 Kub. Fuß ss94 Zoll Calfe 3 
fammen 3i Rub. Fuß 679% Zoll Kohlen Ber Art) erforderfid 
and’ fo viele Buͤchenkohlen (die, nach ihrer Eharafreriftie fe 
ſchlecht find > werden auf fo viel Eiſen ebenſalls aut getha 
cdoder Siegenſche Hammerſchmied Nefert, nach Bechets ar 
rährren Geichichte, bey 27 Kub. rg‘ Röhlen 180 Pfum 
tabeiſen, und verfhafft dabeg noch Ueberacwtcht. Di 
 Hammerfhmiede bes Rec. leiſten Key Sir. Kub. Fuß Koh 
/ len, das Naͤmliche Daß hier von guten) Buͤchenkohlen, bi 
zuweilen mir wenigen Birken · und Eicheſnkohlen verſedt find. 
die Rede ſey, vergiße man nicht zu bemerken). S. 168. fagı 
B.: „Wird aber nit auf wie Güte des‘ Stabeifeni 
and auf veichtichem RNoheiſen Ueberfchuß"gefeheni To kann 
frenlich mehr Nobeifen dey Karten Kohlen, als bey Tannen⸗ 
kohlen qeſchafft werden Mer. verfichert, daß rer Eiſenhaͤm⸗ 
mer kennt und täglich vor Augen hat, anf welchen bey Buͤ⸗ 
chenkohlen ganz tadeifeedes Srabelfen vetfertigt-wird, daß dar 
bey auch Uebergewicht erfolgt. Wenn er jedoch die Wahl 
haͤrte: ſo wuͤrde er feine Bfichentohlen niit -& bis J Tannen 
gerfeßen Inflen, amd zweifelt nicht, daß er, ungeachtet der 
Proteſt tion feiner Hammerſchmi⸗be, gut dabey bnndeln märy 
de; imd biefen Sohz laͤßt er auch hey dem Huͤcttenbetrieheẽ 
gelten. Wie vereinigt aber Hr. B. die obige Behuuptung 
mit derjenigen ©. 65., die beftimmic einthaͤfe/ daß der Dans 
mmerſchenled, bey harten Kohlen die Woche nur 36 

bis ad, dry Tannenkohlen Hingegen so Center Stabeiſen 
fiefeete?. Das laßt ſich doch mie der mehreren oder minderen 
Reinigkelt des probucirenden &täbeifens wicht ausgleichen? 
Er mag biefee mit ben’ Herren Herausgebern ansmachen. 
Auf dem Harze ſtehen jetzt 23 Hohebfen, 36 Stabeiſen und 
VBlechhaͤmmer; und 6 Zainhammer im Betriebe, un da⸗ 
darch foßen 300000 Thaler jaͤhrlich im Minlanf Fülmmiert. :* 7 

- 


| Naoch fechs Gehe, die Bis in Im 1793 refdheh, bei 
N gleitet von den gewöhnlichen Beylaaen, tnadyen Fr dieſes 
Mat den Beſchluß dieſes nüäßlihen huͤttenma nifchen Wer‘ 

ice d weldem die Herren Herausgeber zughrich vin Re 
gifter, zur Erleichternng des Rachſchlagens; brfürat Haben! 

N ie enthalten Fortiegang und Beichluß über ders Eiknknehe 
'" gen, Bemertuhaen über die‘ Orzenaung des Robeſſens u! 
Struktur der bfen⸗Schlaͤchte/ Mb DER TFT Da 


x 


| Thule. 397 
anfätäge Äter die. Eifenhüsten vnd Die dazu. gehixisen Ger 
baͤude. or 


Barum He Kuhbacher Eifenfeingruße, die. megen. der, 
in dem dafgen Eiſenſtein votkommenden, Schrauhenfteine be«\ 
— kannt it, eine berüchtigte Grube genannt wird, dazu finder 
wan keinen Schlüfel. Man wird dad wohl jenes mit dem 
Ruhm bedeusenden Worte berührt nicht vermechfelt baben?. -. 
Ree. glaubt, vaß man Meller,. noch beffer Meter ftatt 
Meller fchreiben muͤſſe, weil dieſes, etymologiſch betrachtet, 
von meliren herzukommen feheihe. —— —— 
Was keiner der Leſer erwartet, die Verſuche der ſtanzoͤe 
ſiſchen Akademiker mit den Diamanten finden in dem Man 
gazine einen, Play Die runde Warum? haben die /Her⸗ 
ausgebet angegeben. Bey Lavoiſier's unſterblichem 
Namen hlutete Rec, Das Herz. Er — der. Schöpfen 
der antipblogiftifchen Ebemie, bereitete Dadurch in 
den Scyeidekunft eine Revolution — voll der nütze 
lichſten Folgen, und die Repolution feines Vaterlan⸗ 
des brathte-ibn unter das Beil. Daß Ballien um. 
‚ihn trauert, daß es feine Moͤrder beſtraft bar, und 
ihnen noch flucht, ſoͤhnt daſſelbe infoweit ans, . Aben 
geſtraft' hat ea ſich ſelbſt, Da es ſich vorſetzlich ‚anf 
eine feige. Art um Die großen: Erwartungen und den 
ſerneren NYationalruhm gebracht bas, wozu Anvois. 
ſierns große Talente Frankreich berechtigten. 
> Bears. daß · Maͤnner von: fa vieler Erfahrung bier den. 
Vorſchlag thun konnen, das Geſtell aus Geſtuͤbe zu machen. 
- wenn Davor, und darin nicht gearbeitet werden muͤßte, kaun 
ihnen Rec. nicht verzeihen, da ihnen Die Dauer der-Geftüber, 
Heerde auf. Silbey⸗ Bley: und !Rupferhätten befannt kenn: 
wmird. Darum Eein Wort weiter davon! "©. 343. kätte 
nicht yengefien werben follen,, daß zwar bey leichtern Ro Hienz. 
wie dielenigen der Madelhoͤlzer find, die Gichten geſchwinoer 
giengen; daß fie aber minder. ſchwerere Eiſenſteinfaͤtze, wie 
badyene und andere Lachhelzkohlen verträgen, wenn· men ee 
nen ‚gleichen Kohlenſatz beybehielt, daß darum dus Eihnusn 
bringen biy jenen Koblen im Ganzen doch nicht fo hech, wie 
‚ Bey dieſen ſey. Diefe Anmerkung ſcheint Rec. , um bey der⸗ 
Berfihiebenheis deu Leſer übersine Schlüffe zu vermeiden, ducchs 
aus noͤthig an ſeyn. ©. 350 folleen hey dem Fernboehen ober, 
Brikhen bes Hohenofens ‚ wenn dieſes durch unvithältnißmä⸗, 
Bigen. Kalt, oder. kaltartigen ra gegen „den Ciſenſtein 
.. F p 3 ze y 


en 


er⸗ 
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weranlaßt worden, bie Sitten zuraͤckbleiben 7 Rec. kann diel 
Eriheinung mit der bekannten Wirkung jener Zuſchlaͤge wid 
vereinigen; wohl aber dann , wenn die Proportion des I 
fenfteing gegen die Zuſchlaͤge oder den Atuf verletzt wird. € 
336 iſt die Bemerkung richtig, daß ganres Noheifen Tpecift 
feichter ; als undaarcs iſt. "Mer erhpfieblt die im Magazi 
daruͤber adfarftellten Weriuche nachzulefen. 
Reec. muß betennen, dar fich feine Grfahrurg und Tb: 
sie mit derjeniarn des Din. Dherfactors Balts, die er verſch 
dentlich in dem vorlie genden Werte vorgetragen hot, warb die Felt 
frey u Paradoxen mar, nie ganı batvereimigentafen: Er & 
ſert fih zuletzt über die runden und eigen Hohenoͤfenſchaͤch 
Erfahrung und Theotie beftärigen, daß ein runder Schache I 
Natut und Zirtu ation des Jeuers am angemeſſenften iſt, d 
geſteht auch B. ein. Iſt dieſes währt dann muß auch d 
euct darin die wentgſten Hinderungen finden, voem den vi 
ſten Effect, in Anfehuna des Eiſenſteinſchmelzens leiten zu fl 
pen; als muſſen Rrmantiffieie Etfenfteine in einem rund 
Bopenöfen ehrt,” wie in einem vierafigen und achtrefig: 
und zwar bey wenigen Kohlen, zu gut gemacht werden £önne 
Das iſt apodiktiſch/ Und doch ſagt D., runde Hohenof 
empfoßlen fich bey leichtfluͤſſigen die viergeffgen ader ben ſtter 
flüfigen Eiſenſteinen, und vauft ih auf die Etfahrun 
Fee. glaubt dieſes ſo wenſa, ats daß nach Ds; Angabe, 
einem viereckigen Ofen 4 Maß Eifenſtein ‚auf die Gicht mel 
wie im einem gunden bey einer gleichen Quantitaͤt Roblen | 
durchqeſetzt werden tünnen , und daß das Roheiſen in jen 
Schaͤchten reiner und goater, als in diefen ansfalle. Let 
voetche ſich in bie Natur der Sache einftudire Haben, werd 
fih in einen ähnlichen Lage ‚befinden. : Sat HE. B. diefe 
fedrung wirklich gemachte: fo hat die Schuld an des Einri 


‚ Kunz des Ofens gelegen, ber. nicht hoch und weit genug get 


en ſeyn wird, ein Fehler, von.wmeichemn viele deutſche kur 
ſenſchmelzoſen nicht fren find...  : San: 
Rec. Bat in viereckigen und adhawflgen Sabantfen f 


gute, und:wandmal beffere Huͤttenreiſen, mie in den rund 


wachen Sehen, Inzwiſchen hatte man fi im legten Fa 
nitht zu verbergende Fchler zu Schulden kommen loffen. 1 
er gleich bis itzt noch den mehrſten Eifenfiein in eckigen X 
hendfen verblafen Täßet fo kaun er Doch nicht zugeben, daß I 
runde @ifenfehmelzofen in chatten geſtellet, und ihm V 


. tages toriche bie Natur feiner Bauan gründet, aut y; 


x 


0 Reegsölfeniil © sd 
Ran, Rechthabend und Anhänalihkeit’an:dne Me Asſyr⸗⸗ 


chen oder verkleinert werde. Suum cuique! 


Dieſe Recenſion iſt lang: ausgefallen, wodurch Net. den 


Herausgebern einen Beweis feiner Achtung oͤffentlich geben 
Wollen ‚v und daß er das Magazin mis Aufmerkfanıfeit gelefer 
‚Babe. . Er wuͤnſcht ſeine Fortſetzung, zum Vortheile der Eiſen⸗ 


hätten » Wiffenfchaften aufrichtig, die dadurch gewinnen wer .. 


den, nenn ein fp-nemeinfchaftliches Depdt, nach der im Eins 
“ange diefen Mecenfion. gezeichneten Perfpective ferner ſtehen 
Bleibt, wozu Dec; mit dem beften Gluͤckauf ſchließt. 


. Kriegswiffenfhaft 
Verfuch eines Hapdbuchs der Pentonuier - Wilfen-. 
fchaften. in Abficht ihier Anwendung zum Feld. 
gebhuch. Von J. G. Hoyer, Prem. Lieut, des’ 
Churf. Sachs. Pontonnierkocps und Mitgl: der 
. Correſp. lit Geſellſeh. zu Mainz, Erſter Band. 
2793. Mit 11 Kupfert. 26 ©. Vorr. Inh. und: 
Erkl. der Kupfer. 371 ©. Zweyter Bande 
1794.’ Mit 6 Kupfert: a4 S. Vorr. Inh. und: 
Erti, der Kupfert, 388 S. Dritter Band, \ 


s ” 
wi 


— 


794. 2 Kupfert. 12 ©. Wotr. und Inh. 184 


S. und. v. 185. 220. Regiſter, Leipzig, bey 
Barth. 8. ZUR: Eh — 


ie erſte Bearbeitung eines beſondern Zweiges efned Br: . 


enfchaft, auf deſfen Daſeyn bisher fo wenig geachtet wurde, 
daß man zuſtieden ſchien, dieſes Daſeyo bloß angedeutet gu, 
haben, und feiner hoͤchſtens beyläuftg mit'erährtte ; verdient‘ 
Mierdings die Aıtung und den Dank’ eines Jeden, der An⸗ 
fprühe aufdie Kennenif der ganzen Wiſſenſchaft macht. 
—* dergleichen erſte Bearbeitungen vielmeht zu ſehyn pfle⸗ 


gen; als'viell⸗icht bloß zufällig entſtandene, oder aus heſonde⸗ 

der Vorkeiaung veranſtaltete Sammiungen ads deſſen, was 

unter den Vereich eines einzelnen Mannes kam, der irgend 
At ten, Mr) j wette. einer. 


..I 


Je 


— — —— — m sin _ 


600 





* 








Ins jojcha Eſte Wrarheitung, wenn fie berde⸗ Du 
u eluer einzelnen Darftellung, das in einem Hehrn 


Der einige Borwurf, den mn dem Werte überhaupt mir e 
gem Scheine machen Fönnte, iſt der: daß der Verf. durd 
große Verreanlichteie mir den Gegenſtoͤnden deffetden Fin 
verleitet wurde, eine gleiche Bekanntſchaft mit denfetben 
andern vorautzuſetzen, und den Leſer ga Drasthriläng ein 
ner Dinge aufzufordern, über welde Ihm etif i 2 7 J 
Werkes, die zu dieſer Beurihrilung noͤthtaen —* * 
getheilt loerden. Oo Wwerden . B. gleich im ıteır Sup. d 
aten Thells 9. ) Formeln argeben die Hauptbedörftiiſſe zu t 
ner Brüde zu berechnen, ehe dla Winrihtumgen der Bi 
Gen ſelbſt noch erklart fihd. - In "eben Hiefem Thrkle 
XIt wird der Leſer ofelhialle' alaeforbert; die Verzlige in 
Mängel allet Xıren von Pontoris yegen einander Hhzumägen 
da doch chre Anwendung zu Bruͤcken, und wie fit in biete 
eingebauer werden, erſt im folgenden Theile, und die Arti 
tes Transeoreg zu Bande, "die alletbings nicht geringe vo 
Vorf. ſelbſt augeaehste Einfliſſe atf dieſe Beutheilnvg⸗habe 
arſt im folgenden Kap. des erſten Theile. nd iht Transen 
30 Waller no viel welter zu aͤck abge haudelt wird. Von de 
ſliegenden Druͤcken — beunghe: das, einiae. Befriedigend 
ag Rec. ſich eriobert Über diefe fo monde uvtundice in € 
Baunenfchyate hanteldr Anwendung der Wirkung dee Stran 
Auf ein zu Anker llegendes Fahrzeug, gelefen zu daben, I 
freblich nach des vom Werk, einmal gewählten Ordnung de 
Werten, au mehreren Stellen ſragnwentariſch gehandelt, un 
dadurch mahricheiufin manches, daſſen Irkläruga Sachku 
digen aicht Ichipierig ſeyn wird, ‚für weniger Geuͤbte unerklaͤ 
bleben, „8. D.der. Qirbraud der: Kape,®. 166 Im et 
aure DE jelsensgeräch. den Veth an darhaeiae 
ee N | ( 
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Whibeifengen: were denen ar kaum Segeeift sl wii an 






. Brig ST ten Bande ven. G. 63 73. Mein 
befondvre fchelem der Verf. IS. 73° 9 v0) Felt gef hlt zu ha⸗ 


benz O aber Der Bat: daß ein bekannter Fehlet aitihi 
sin: Folyted:zir Jeyn, auch bier feine Anwendung Firden’Fhnue, 
winh Mut, dahin geſtellt ſeya laſſen, beſondets da er Tor leicht 
ea 7 
BR Diefe ‚penlgen Erinnerungen, die dem enticiebenen 
Werthe bes Warzen auf keine Belle Abbroch thuy tbnnen, 
fio5 aher. Auch, auffer-einigen .eitizelnen der. legten. Feile ente 
gangenen ‚mnbeftirmten Ausdruͤcken, das einzige was dem) 
Rec. tahelismirdiges auſgeſtoßen ift. - Die legtern find größe 
tencheug ‚binß.Elelne Rechnungs « und Drudfebles, deren aufı 

r. den angezeigten, ‚noch masıche zurßchgeblichen find. Die - 
eträchtlichkten der erſtern ſcheinen die im, uten Bande. K. VE 
$ 3 und g und 9 33 hisıs.zu ſeyn. Daßz D iw ıten 

ande die Kub. Wurzel au 3142784 4 137 gefejt. mprden ;' 


| daß Taf. IX Fig. 17. die Llnle pc Cdle vordere Hoͤte der 


Drufiwehte) fehlt; daß In dem Auſchlag ©, 208 ein w 
‚eichene. Dielen. ohne miltere Beſtimmung der Safe ange. 


. geben. werden, wird jeder aufinertjame Leſer leicht fethfk fine 


den, ‚und ihre Erwähnung bier mehr für Be 


Ä | arnungan 
- auf aͤhnliche kleine Maͤngel aufmerkſam in ropı.als {be Aue - 


. 4 nzelne Bemerkungen erlauben: die er aber, bloß ſ 
elung 


Brüche einer unbilligen Tadelſucht anſehen. Bey der vaͤhern 
Auielge des Inhalts des Werkes, wird Rec ſich rag mens 
Hr Bar⸗ 

‚darfelben Sache auf anpern Geſichtspunkten, „und nicht 

für Tadel erklärt, und —* andere Auslegung: verbittet. 


Pontonaiots. Berechnung and Bau Dee Schiffe und. 
Pontons, Prahmen, febwimmiende Batterien, uf. un, 
auch: Werferiigung der Pontonswagen. Einleitung 
Burze Ueberſicht der Befchichte deu Ponssmmiee; Wik. 
ſonſchaft. Mach einer turzen Erwaͤhnung der hekuͤhmteſten 
älteften Kriegstruͤcken, goht der Verſ. gleich zur Wervpltond 
mung dieſer Bricken iy dem Krlfge dee Mederlaͤnder uͤber, 
durch welchen dieſe Ihrd Freyheit erfechten er befchteibt die ber 
ruͤhmete Drücke des Prinzen von Parina vor Antwerpen, 


-wwöähnt noch einige andere in dieſem, und nachher im dreyſ⸗ 
»Aiglährigen Krlege gefiblagene Broͤchen; ſchrelbt den Hollaͤu⸗ 
dern die wahrſchelaliche Erſadung der 


ber. medellenen Pentont 
| du⸗ 


in we Pp3 
/ 


_. 


er Srichsichifenicheft 


your, erhlife die Ablinderungen derfeiben durch bie Franzoſen 
mit Aurührung der Defchaflenheit ihrer damaligen Geräthe 
and Waaen. Giebt Marichten von den merkwürdigſten 
Druͤcken in sem Serrranm von ı689 bie 1737 ; von Der Eine 
fühenng der aedeckten Dontons bey der Sächfifchen Armee; 
wm den BDrücken im Kriege des Jahres 1742 3 von den Ver⸗ 
änderungen ter Pontonseains im. Rebenjährigen. Kriege ep 
Ren Oeſtetreichern, Franzoſen, Englänpern und Sachſen; 
von den Prüfen Im fi.benjahrigen Kriege, und verweiſt men - 
gen anderer in ucuern Kriegen af die Folge des Werkes; 
won dem Daue bölscner Pontons bey ber preußifchen & 
Bition genen die bolläadiichen Patrioten; von der Einfuͤhrung 


. Bölzerner Pontons bey den achten ’ ‚und beſchließt mit einer 


« 


kurzen Prefchreibung der Schiffb üdlen bey Mainz und Koucnl.. 
R. 1. Refomofcirung der Fluͤſſe. und wiedaraus vote 
IAufige Berechnungen der Bruͤckenbeduͤrfniſſe berzu⸗ 
Leiten find. Nothwendiqkeit marhemariiher Kenntniſſe füh 
den Pontonhier. Aufzählung der Umſtaͤnde aufdie man bey 
dem Rekdanoſciren der Fluͤſſe zu fehen bar, und wie man ſich 
davon unterrichtet. Berſchiedene Arten die Breite eine 
Eiuffes zu meffen, und darauf ſich gründende Beſtimmung Deg 
Seuͤckenbeduͤrfniſſe, für Schiff » Ponten » Kleß » Faß⸗Block⸗ 
Scharzkotbe und Pfabibruͤcken. Profile der Flaͤſe und Diaz 
elnationefarten. (Sollte dag vom Berf. gelehete Verfahren 
die Tiefen, zur Zeichnung det Profile von Fleſſen, zu Anden, 


° „ben Nefen und teibenden Strömen wohl immer amipendbag, 


pn? oder wuͤrde man dey foldien nicht eid dem fogenennten 

jeflotben der Seeleute Ähnliches Berfahren anzuwenden‘ 
Baden? felte nicht auch eben fo, ein kleines Kog, welches 
shte allem Zudehbr den’ gatyen Postontbatir, alıs ein flelo 
ses Räftdıen von 8 bis 10 Zoll Quadrat, und. gegen andert⸗ 
halb Fuß Ins vergrößern: warde, ein fehr guten Werkzeng 
ſeyn, die Geſchwindigkeit des Stroms im Waſſerſpiegel zu 


meſſen?) K. U. Anwendang einiges ſtatiſchen Kraͤfté 


Key Bruͤcken und Schiffen. Dierftehende und fiegende‘ 
Winde, nebit Anmeifuna zu Burfertigung leichter Rammen, 
3. 111, Theorie der Släffe und Ströme, nebſt einigen 
Bemerkungen uͤber den ſich gruͤndenden Strom und 
UÜferbau. Wie Sue aufzuſtauen ſind? ꝛe. Gefaͤlle ei⸗ 
nes Fluſſes, wahrſcheinliche Beurtheltlung der Staͤrke deſ⸗ 
felben aus der · Beſchoffenheit des Grundes. Tafel über die 
Geſchwiadigkeit des Owome in teinigen Flaͤſſen. Urfade 

| € 


Zur N herdaſhh . 


er Weniger M⸗ſawindigkelt dieſer Beine: Weg 


dene Arten’ des Waſſerbaues in Rüdfiht Ihres Zur 
- Mil Stöffe mu ſtauen: mir Schutzbrettern, mit an, eigen 


Selte, uns an beyden Seiten — —— und Daͤm⸗ 
me⸗mit einer Art yon Blockſchalung. Ka 

zur Ochfiſbarm achung des Sau. Eigenſchaften einer guten 
Dchleuſe. Beſchreibung der Maſchinen, *deren- man ſich au 


Savre de Geace bey, dem Hafenbau bediente, und: ihre 


Anwandang zum Aufſtauen der Fluͤſſe. K.IV. —S 
y Bennenißoerienigen Fluͤſſe, Die nicht fuͤglich obn 
‘den zu paſſiren ſind; Unterſuchung der Faribe- und 
vwoͤthige Aigenſcwaſtes derſelbden. Beſchoffenheit u 
Kennzeichen eines: Fluſſes, der micht ohne Brücken zu 
ram RT Umſtaͤnde, weiche die Ofteen Ergießangen eines F 


feg; und diejenigen, welche das Daſeyn eines Suriben * 

xwnthen laſſen⸗ Eigenſchaſften einre zum daſſiren eines ganzen 

Kriegsbeeres, aber cinelcaen Adtheilungen deſſe lben braudiban - 
durch Beyſoiele erläutert A V. Beſchrei⸗ 


RU, 

Kang'oss sum Schiff rund Broͤckenbau anwendbar 
Kolben; in Abficht feiner Befchaffenbeit und Bauch * 
wobl, als in Abſicht feiner Zubereitung 

der in Deutichiaud. wachſenden zu dieſerr Behufe be 
von Holzatten. Einflaf des Bodens anf die Beſchaffenheis 
des Hetzas det auf Km gewagfen iſt · Eigenſchoſten, Daun 


—— der &, der Eller und Weide, Reg; 
Biete, Kiefer md:Tonne geit zum Faͤllen dis Hohzes, ;leie 


ne Eigenfdraften zum Brückenbau, Trocknen und Yuslaugen 
2 Lanh.s und dadelboizes. Hr. P. Erafımanna befondere . . 


|. mu dichem Behuft. Verarbeitung des Cichenholß 
zes. Zeit in tweicher ein Dlvck von beflimmere Größe ia 
fen ᷑ —** werden kann. -Bafırd: uͤber die: —— 


der Otärte des: runden Gtammer zur: Serke des antigen i : 


Dolfens; der ſich aus demſeibrn ſchneiden Säßn Aehnliche 
Pracrirkten von Wergobeitung des weichen und; Nadelholzes 
An der Oberolbe gebraͤuchliche Benennungen der verfebiehgr 
nen Atton der Bitter und Stämme, nobfl: dass dertigen Pas 
viſen. Gebrasih der Übrigen oben genannten. Holzarten. Gce 
wuaͤhnung der Xeſultare Der Verſuche des Hrn. Coulomh 


um dir Staͤrke der Relbung verfchiedener Dolzarten‘; re | | 


äbmung deffen, wojt fie dem Pontonnler nuͤtzt). 


—— Vnnvx der KERNE are Rene 


Arbelieh . /' 
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0’ ze Kriegeniffenfehaft, 


mwu-.ikee:Ratang (Trähtigtrir) und Ihre Bude su has 
Aunmes; Nothwendigteit Meler Berenung. Dee Berf. 
font bey. dieſer Berechnung zum Theil ber vom Hrn. Dhräfk 
». Elofen Gjetzt Geneit⸗Majoer im. daͤniſchen Dienſt), in 
Bubme Mag. tür Ina. u: -Artill, Das anqegebenen · WS 
m hin aber berrätsiih weiter ausgeführten Auteiting,- fü 
oben derſchee de ne Geſtalten wen Ponons und Biufiehrzeugent. 
»).Plaste Prahmen, deren Beden ein Rochteck iſt. 2) 
Gt ſentrechten Seiten, vorn nad hioten nit ſchraͤgsn Anla⸗ 


. gen des Bodens. b) Die wvet laͤngerren Ebenen der uoreEg. 


und hiomern Otucke, und der laugen Seiten, Mueiden ſich 
le in. Einem Punkte Cabgekäizte Pyramiden). 2): Ber 
ned bingn platt, die Selten haben. auch Anlagen - (Cie won 
als Trapezoiden und zwey Rachtecken begraͤngter Raum. 
Bar tein Otuͤck einer Poramide iſt. Min vriſmaliſche Kor⸗ 
pas wie a, an dem mur die benden son Rechtecken brgrängiem 
GSeiaten parallel · ſiud, die übrigen Mad paarweiſe insglaien: 
Winteln gegeuti ander geneigt. e) Scmter.: 2) Wen 
ſpid umd mit nach dorn zu erhabenen Boden. (Ein Nau 
wie. 1. eau wehhen die Spite angeſetzt iR.) :. b), Bann ſoit. 
weh binten ond voro im Dosen erhoben. : Suͤr zuer nerüchies: 
done Bölier: (Amer von doey Auch und arev Crapacoi⸗ 
Sam cegt anr Raͤume, beunabande.ı.:c, andent vetbeu Bude: 
pipe miehen 2.8: .)3) Bühne, 2) Bern und hiaten Npi⸗ 
ara uab hinten im WBoben; erhoben. - b), Bern. und-Giräee: 
ig. aaud ir Sonden erhoben. Bey dieſen auch voch Kun, Ab⸗ 
Aoinng der Foxmel um fie für Die obaxelhiſchen· Gillen 
aumendbar zu. wochen. Fuͤr den korverliches Zobhali ler dies: 
ſer fleben Arten Fabrzenge. twerden.für jadas wingelun Focmein 


— FJeſunden, Watans wird bie Traͤchtigkeie nines, Pomaus ven 


biefer Geftalt aoch · den ben irgend einem Kriegecheere siogr ine. 
un Maben, als Deyſoiel ner Berechnung der. Sarweh, berech 
net, und: ferner geliehen, wie man ‚bey. jedem. diecTeeſe findrtsc 
Big- zu weicher Ihr eine gegebeue Bafı-in dus Waſſer indt helt. 
wegu gerwöhnlich die Schwere ein Fapfändigen Kanone ame. 
Susucht wird. — Mec, feinen Diefe Werfahruugenrten;- gerc 
gem deren Nichtigkeit und Schaͤrſe er im Ganzen zihed: eine 
menhen: lau, doch ebnos zu umfländtich,. Et müde -leikher: 
rern Anchrauͤcken für Die Groͤßen dleſer Ehenerlichen s Rämmes- 


.. "mr Aufepferung · der srößten Schoͤrſe, gegenieiie,; Bender - 
RRX 


29 binikunliche Sicherhe it getoäheende Näbmung, bin. 
Vergupgekta; alt, enigfäns koy dann: chef gekenn 
Bw | u ⸗ 
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wwengeſerdan Gheiten ef 


ne derjerigen Ahnen Merhebe vin 
unten, die wie 2* braucht den NRaum zu serie 


dnen „den: Oerſchiffe im Baer <innehnen.) Bi: VEl. Erd 
vdauung ·ðer gewoͤbnlichſten 
‚ieh auf Slöffen :upd- Aanälen bedient, Der Vret.unk 


Ariheisewidtey Arien. 2). Eigeumtich zur Swikienfanre auf 
Gilles u dich zune Ueberſeden und zur F. ſchereh veſtiun⸗ 
Ur (dieſe Ro doch geimöhntich / ſeht vetfcheeden), um un) Bois J 


rene Dh erſtere Art wioed wleder ta eidontlichs Surf nel 

Nrerze Anhanare oder Kafffer unmeufäiden, Vont jenen ecc 
äh drvi Verf. pie eigentlichen RIchhäfe, die Amſterd ame 
ne Rhetuſchaffe⸗die abetrhelncſche Bonmer. die großen und 
tetnen Ofbſchiffe,n Dree aroßen und tteinen Dose; und — 


| en: Rabe: und Ste dohmiſchen · Jiſlen; “von dieſen: 


rheiniſchen und verreiſſchen Lichter, Anhaͤnge Edei Bernie 
fſre. :-Außer-diefeh noch einige auf emgiifien Rertälen'ges 
wäh Faht puuge · Deh allen giebt er tie genbshnlihem: 
Größen trach Lange, Weite —* en, (Düfte mon dey 
Immer Finitigen Michabe, "Me dem: Merle woehl Wick Fehtz 
wor, odert in einem Ouopteinent; weſches Hin: veitrrn ꝰ Wach 






jue umqe ſahren Die ichhete der Srätter mie den dehden eiſſta 


erdaͤnzt.noch auch tie" Noqhtichten ver 'hen auf andere 
beinfaun Dite men, der Denen; Beh Brain der We 
1 Jedranellehen ſhahrzeugert zuftiden Hein 9: Vonedea gan⸗ 
Ueberſeen ac: beftiimmten‘, ‚nemat:ier allein:die· vberediſcrew⸗ 
Briten, Käfer Watıppen, nebſt ieiifegeitiknen ine; 
(aus einem Huikikanme-Hearheiidten Rabe). —— — 


‘ foohen Adaicteng ua Bond zweper: ſogeclainden Käfer unge 
Eines greßen Eidtahne, Sons der: Zalegung des Wpdens an⸗ 


ale Broſtimmuug aller zum Bau erfordetiitden Materlalien 
und Arbelt, vd Den ungrfäh tun Drang. Ahheger tft vondem 


ri Schaklppen md: Eichen gehandelt; auch werben Dis: 
 yetunnilicien ‚Bungee ‚und dic" weflfnälchen Mamas errudhnten 


" Zufeys 'nochi etwas von ‘ders: Grhge‘der Piäffe auf dem Dibeiar“ 
mi deetie. &. VIII. Wie plane. Sehesonge su eur 
bauen und mit Banonen za'befesen find, um bey2See: 
Iagerungen auf Ueberſchwemmungen n. ‚OAgE 3m Am: 

‚uns verr Verihridigung zu ofenen.: Ochickliche An⸗ 

ung guaßee Wähidrageien du diekem Bein ni NElffiar: 
ae tier Laffeten. : Ur ctrem um € era 






großen Faͤhrprahm, wirddeſſen Eimricttungign Büheneeime:- 
——— Anne — hen Fe —e— 
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‚ Wetslleng und Ammanitdon, alu, sole ‘er Wal 
ng ic. zu verſehen it, und wie überhaupt aͤhnliche 
&imianungen zu machen und bie dabey richtigen Bered nun 
n angifteßen find, gezeigt. Meyhſpiele aus der Kriegsege 
85 wie aͤhnliche Prahmen wit Natzen yebrasaı ſtud 
Oehelihe Derechnungen far oine Soliote, oder Tiſchoile dis 
a Kanonen von 5 — 4 Pfund, und 8 Drehbaſſen mebſt U 
on 60 Diann Boſahuug führıntanı. BDedech vneg der Groͤße 
des Weſſerraums, der Schwete und des Debaͤundes arit Term 
Auncoruͤſtung (unten dieſen vermißt Met. die aamentliche Anfı 
führung des Antergerathes . und des Dauafls den eu einneh⸗ 
Wen muß. Beyſpiete des Gebrauchs ähnlicher Fahrzeuge, - and 
VUazeige der Stellen, auf weiche wawdie Merſer ſetzt, wern 
das Bohryeng dergleichen führen foB. (Mer. pweifeſt, daß dir 
‚ om VDerf. sum Gebrauch der letztern vorgeſchlagenen Berti 
gen von altem Tauwerke allein, unter die Wiörker hinveichen 
werden. Dey den zur Bee gebräudlichen Nuanıbankiergaties 
ten hält man fie wenigſtens nice fuͤr hirreichend) Ben-Ans 
noneuſchalappen. (Rurz und unbefeleiigenb). rn: Adwieci 
nd Eafot für die Sowere des eifernen Veſchutzes 
auch Schiffelaffeten mie alem Zubehör, und die gewöhnliche 
Megel zu Derechnung der Ochwere der gethranten Tauwerts, 
Endlich noch von dom Bau dee Schiffslaffetren man. id. Mib 
lris Trestive o£ Aktill. (Die Fiauren ſtimmen -nödt gang 
mit der Beſchreibung überein. : Fig. 3 fehlt der Stirrikatzen 
ganz. HDa der Verf. auf Tzſchaiken den Gebrauch der aus 
Digen. dem des langen Geſchäͤtzes vorsieht, ein Vorzug detz 
ie uur unter beſondetn Umftänden bäben kürmen: ſo wiirde 
ehr Sewähnung der engl. Carronaden, Die (ünen eigenen Bafı 
Min, — vielleicht aud) der Chapmaniſchen Gäriffsiuffetes 
wach) der eiſernen · Gabein für die Drehbafler, amd-der boiuer⸗ 
wen Stfchie für felßlge, dder weniaſtens eine Wetweifung anf 
where Mochrichten von diefen, Hier nicht ganz Hberfläffia. ges 
weien fm) A.IX. Schwimmende Batterien von Hass 
Ban allen und eichenen Boblen oder von aubern Ma⸗ 
veriatten auf Floͤſſen zu erbauen. : Der: Verf. unteridiets 
vor zwer Arten. Die dine iR rund bern mit einer Bru⸗ 
wehr verſehen; die andere hat bloß eine einfuche uber Kaͤrkere 
Druſtwehr son Hohh, Raſen, Erde, Dañtfacken, ꝛc. Für 
deyde werden die Verbindung des Foſſes und die Berechnutigen 
ſewohl wegen ber Lage bes Oarwerpuntts der Beuſtwehn aund 
dee Gn, Abe nude Dar zum sb: 


x x . , ¶ 
Li 








x 
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dien bey Söruftmehren. von Halz und von Erbe, am ‚Mreykele 
B erläutert ; auch werden nie Vorfaͤlle angeführt, bey Denen 
iche Batterjen gehtaucht wurden, Am Funde. des. Kalk 
wicht Dex Werf. wach eine ihm eigene. Art von Magazinen, füg 
die Ammunition/ zur · Dedienung folher Batterien, an. . Cie 
Mnd auf einem heſondern Floß, das mit einem nach einer Seite ae 
Seiatem ſtarten Dache xerſehen iſt. (Mas. glauht, der OF. iein de 
* CEinrichtung dieler BDatterien noch beträchtlich bye verbeß 
ru, wenigſtene die Grundlaͤthe dabey zum Theil mit benutzen koge 


og, welehe ·dn· der zu Cadiy‘ı 78 4-beransgekommenen Apolna 
‚Meder wor Mibraltar verungluͤckten ſchwunmenden Bakterien 


. Nach Angaſe des Chev deArgon, enthalten find, Der Tuͤsl 


dieſtr kleinen, die Angahe der: Botterien moͤglid ſt echt ferth 


genden. IE Dertſchland wenigebe kannt gewordenen, Abh ar 
ass äfta. -Memoire panr lerxit & Ihiffoire du‘fiege -de 
Gihraltar, gar Fauteur..des hattermos fluitantes Aeber⸗ 


upti hat es Rei gewundert, dieſe nut ein. paarmal gang 


 synden Baplan. sinlegpn, Iusasch ae Je. jehsih PER 


im Borbeygehen in Ren: Bandeder waͤhnd guides.) K. X. 


Bau der bölzernas Pontans und voa⸗o dazu etfoerdar⸗ 
lich. Zwey Arten. Eine bloß zum Trangpart zu. Woſſen bo 


Rimmtenz Die andere folge dem Zug des Heers auf Wagen. 


Bio pa den letztern wird bier gehandelt. Die, Beſcht eibung 
der Zuſammenſehung der gewoͤbnlechen aͤchſtſchen hoͤltet nen 
Moutonsz ferner einer nach Das Verf. Augabe gu: machenden 
Erleichterung dieſer Pontens.durch Holzmoſſen vom führefichre 
um. Dogkenk fo DaB die Hohmaſſen bender Wenkupe Side 
wngefähr. ne 302 24 mehalten; aarauf.barDran einer. ſchmen 
tern Arte Angabe des ſpabiſchen Obriſten Mark Am 

aeg Erwaͤbnung einer zu ſeiner Zeit noch weirer auezu⸗ 

ihrenden Denutzung bes Korkholges, oder der Karkrinde 
zu Pontoue .· (Met. wuͤrde die Dosen m Fig. 3. Taf. X 
mitselbar an zwey gegeneinander ber liegende Mnie, na 
die. zwenten pon den Enden, legen. Oder wenn fie da dee 
Vruͤcke zu nahe kämen, die Larten nn bis zum vosderfiehämde 
binzestten Knie verlängeen, tie Mochten alcdaun an die inne⸗ 
ze @elte.der Äußerften Rule Ionen mm mit Knie und Lapıe‘ 
verbinden, und glauben; die Seiten des Pontous ſepen Dan 


Dusch beſſer gegeneinander verbanden. Oder abet; weil Diele: 


— hauptſachlich den Andertauen dienen, die BVorde 
blanke zwiſchen den heyden Außeritan Knien veradppeln, ir dit ˖ 
Wersoppelung hit Bochten;; an- der kbidlickfien Orclle mu 
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m bunten. ac) &. XI. Mebauung der Don 
ame bei upfer oder von verzinatem Kifenbledk 
Augabs der Dazu nörbigen Beohsfniffe und des ufge 
fkbren Aufwandes, Den diefer Bau veranlaßt. Dasii 
Der Lieberfchrift angezeigte wird'fie die fpantfhen imb fras 
„Höfen, von Kupfer, für die preußifchen, hollaͤndiſchen, eng 
iſchen und porrugieflfchen von uͤberzinntem Eiſenblech, angı 
- gelgts zulegt auch noch für gedeckte Pontons von Eilenblech 
wit Anzabe der Veränderungen, wenn man bie letzterwaͤhr 
ten von Kupfer machen wollte. Da die Pontons von verzinn 
tem Eiſenblech einen Anſtrich erſordern: fo wird von didien 


auch umſtaͤndlich gehandelt, und zugleich mit, fuͤr bie außer 


dem Theeren eines gleichen Anfttiche bebärftigen nton 
von Seegeltuch. K. XXii. Eigenbeiten ein Ar 
der vorber beſchriebenen Pontons, —28 une 
Ltachtheile derſelben. Welche dieſer verfcbievdener 
Arten erfüllt wohl ihren Endzweck am beſten, unt 
iſt Dewegen den übrigen minder vortbeilbaften vor 
zusieben? Mach vielem gegenfeitigen Erwägungeri, zu wel 
den Ban, Dauer, Transport, Ausbeiferung, groͤßere ode 
se Schwierigkeit bey Schlagung der Brücken, Anwend 

feit dee Pontons zu anderweitigem Gebrauch, Veranlaj 
fung geben, entſcheidet der Verſ. für die halgernen and ge 
‚bechten blechernen, Cbeüde dey dem Pontontrein, ben weichen 
7 Verf dient, eingefuͤhrten), Pontons. K. XIII, Verfer⸗ 
ng der sum Transport aller Arten von Pantons 
ur bigen Wagen und Barren. Ver Bau aller Wager 
zub Karren für. die In den beyden nach vorhergehenden Rep, 
behtwibenen Pontons, bey mehreren Kriegsebeered, wird, 
meh der Are mie die Pontons und die übrigen Brackeube 
* auf ihnen mitgeführt werden, umftändlid und aus 
ſhelich erklaͤrt. Am Ende alich noch von den Retuifttenwa⸗ 
gen, weht einer Tafel zu Vergleichung der verſchiedenen Faß⸗ 
maß, nad) deren in diefen Kap. die einzelnen Moße fiir die 
Wagen augegeben ab :&. XIV, Bemerkungen über die 
Verfertigung der Anter und anderer eiſernen Schiffes 
und LBrürkenbedhrfniffe. Worzägiich won Antern, und 
am Ende, Dreife von allerley bey dem Pontonweſen drauch⸗ 
baren Tifengeräth auf bramnfchweigtfihen, anhalt s Berob,, 
wärtembersifhen und voignaͤndiſchen —— Mie 
Recht giebt den Verf. den wielarınigen Draggen, die er fehe 
Ida Ze Kat Beni, von Verzug vor den Ichhten 
In awey⸗ 


i . * v x 


\ oo. 
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| Derferrigung des hey Schiffen und Brüden noͤtbigen 


S 


Than: und. Seilwerkes. Größtentheild nad tu Kamel 
be Monkeau'in feiner Corderie,. vom Spinnen der einzelnen 
Garne, bis zum Zufammenfellen und Theeten der Taue, 
doch auch mit eigenen Bemerkiiugen des Verf. Merkwuͤrdig 
für den Technologen iſt bier die ebſichtlich große Abweichung 
ber oberfächfiihen Kunſtwoͤrter, von den in den deutſchen Haͤ⸗ 


ſen au der Noedſee gebraͤuchlichen, und der gaͤnzliche Mans 


gel der Wörter für einzelne Dinge, die man in Sachſen nur 


nach auswärtigen Befchreibungen kennt? Hrn. Couloms For⸗ 


‚meln gu Berechnung der Steife der Taue, mit dem Geſtaͤnd⸗ 


ulße des Verf. , daß bloß das Neſultat derſelben hieher gehöre s z 


. nämlich: daß man fih, fo viel thunlich, der großern Schele 


. 


be bedienen mäffe. Zuletzt noch Nanıen und Erklärung dee 
Beſchaffenheit des Key den Elbfahrzeugen, den Pontonbruͤcken, 


und den fllögenden Bruͤcken nöthigeh Tau» und Leinenguts. 


„„ Der ‚Ute Theil des Werks, in welchem von dem, 
wirklichen Bau der’ Bruͤcken gehandelr wird, folge im 


sten Bande, Bey allen diefen Bauen nimmt der Verf. bloß 


ſolche Fiäffe an, in denen der. Strom Immer nach vinerley 
Richtung läuft, ohne irgend einige Ruͤckſicht auf ſolche, bey 
denen dieſe Richtung des Stromes. veräriderftch, oder ſolche, 
‚An denen Ebbe und Fluth merklich if._ Wenn‘ gleich Die Men." 
berhrüctung von ſolchen Fluͤſſen dem deutichen Pont. Of. nur 
ale Feltene Ausnahmen von der Megel vorkommen werdens ' 
fo wuͤrde e8 doc zur Velliſtändigkeit des Werkes gerelihen, des 


geringen Unterſchledes der Verankerung ver Brückenfahrzenge, 


den diefer Umſtand veranlaßt, an einem fehickliche Orte, et⸗ 


wa RT. $.9., mit weniger Worten zu erwähnen. K. J. 
Verfertigung leichter Lauf: und Kolonnenbrücken 


von 013 Aber tiefe Gräben. Bey den zuerſt angeführe 
gen Nothbrücken über [hate Graben, ſcheint dem Verf. die. 
Dazu ſeht bequeme Anwendnitig von Huͤrden, Fiechten und ges. 
flochtenen Zaunen, bey. Ermanaelung von Brettern entaan⸗ 
gen au ſeyn. Beckbruͤcken, und Auweiſung zu Verſertigung 
Blefer Brücken.  Wagenbefden, uud Eintichtung der Wagen 


der Kolonnenbruͤcken zu diefem Behufe. Die leichten Bruͤ⸗ 


den, d.h, Er. Remy, tind Foiſſacs Sellbrücken. Bey der 


. „Sestetn Anzeige einiger Mittel, einzelne Leute, die Feine 


Schwinmer find, an ein jenfeltiges Ufer zu bringen. K. IL. 


Bau der eigentlichen Schiffbrüden, und Angabe dev 


u 7% D. B. A. Abs. III. 


* 
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harmigen Palkenankern. R. XV. Bekbaffenbeit und - 
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daru noͤtbigen Bedaͤrfniſſe bey gegebener Breite des. 
Waſſers. Wie man ih hilft, wenn die zur Brüde 
vorhandenen Fahrzeuge nicht gleiche Hoͤhe des Botds haben, odet 
zu ſchivach im Bord find, die Brückenbalken unmittelbar zu 
tragen, und Wenn Untiefen in der Richtung der Bruͤcke lie⸗ 
gen. VBerfertigung-der Landbruͤcken / auf Boden, und Brettz 
haufen oder Stapeln fart der Bote. Vorankerung der Fahre 
zeune mie Ruͤckſicht auf Durchlaſſmaſchienen. Anordnuug dee 
Auffabrten auf die Bruͤcke. Die gegebenen Regeln werden 
an dem Beyſpiel einer 108 Ruthen langen Brüde, mir Aus 
führung aller dazu noͤthigen Beduͤrfniſſe, bis zu Aufbewabrung 
des uͤbrigen Vorrathe an Bruͤckenbeduͤrſniſſen, erläutert. 
K. III. Bau der Brüden von boͤlzernen Pontons und 
der Dazu erforderlihem Bedürfniffe. , A. IV, ie 
Bruͤcken von böblen Coffnen, ungedeften) Eupfernes- 
oder bledsnen Pontond aufzafchlagen. Angabe der 
verfcbiedenen Bedhrfniffe bey beflimmter Waſſerbrei⸗ 
te, nach Verfchiedenhbeit der Pontons, und der Art, 
mit ihnen zu bauen. Diefe find beſonders für franſoͤſiſche, 
ſpaniſche, hollaͤndiſche und preußiihe Pontons erklärt. KR. 
V. Bräcken von gedeckten blechnen Pontons, nebſt 
Aungabe der Bedurfniſſe bey beſtimmter Waſſerbreite 
Dirfe dren Kap. find ganz praktiſch, und lehren die Vortheile 
bey den in denfelben beſchriebenen Arten des Bruͤckenbaues, 
bis auf die kleinſten praktiſchen Vortheile. Alle dieſe Anmeis 
ungen übte die verſchiedenen Arten der Dane find durch Bey⸗ 
piele erläutert, bey denen auch die Bruͤckenbeduͤrſaſſſe vol⸗ 
ſtaͤndig angegeben find. Erinnerungen dabey wären Überflür 
Big. da der Verf. bier ganz in feinem Element tft, and köne 
nen ſie höchſtens van der Art feon, als die, Daß es bey Rich⸗ 
- ing der Bruͤcke alemal ficherer ſeyn wird, flatt Eines, vom 
Verf. dazu vorgefchlagenen Punktes, jm:y genau in der ver⸗ 
längerten Richtung der Brüde abzuſtecken; wenn gleich ein. 
erfahtner Pontonnier auch wohl mit einem fertig werden kann 
&, VI. Wenn keine Pontons zu beben find, wie man: 
auf der Stelle leichte Prabmen verfertigen, und mit 
ibnen eine Bruͤcke fchlagen kann. Die Prahınen, Deren, 





Dan der Verf. beſchreibt, find von der Größe, daß fie daf - 


ſchwerſte Geſchuͤtz tragen, und zugleich zum Traneportzu Bafı 
fer. dienen koͤnnen. Ferner giebt der Verf. hier auch ben ante 
dern Schiffbruͤcken anwendbare Mittel an, den Mongel au 
Anketn, Antker⸗und Spanntaue durch andere ſehr mi 
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7 Andlige Vetrichtungen zu erfegen. K. VI, Verfertigung 


der Slöffen in bolsreichen Begenden, und Anwendung 
derfelben Zum Bruͤckenbau. Vorzüge imd Unbequemlich⸗ 
Eeiten bey diefen Bruͤcken. Wenfpiele ihrer Anwendung: 
Berechnung ihres.großen Vermogens zu Tragung beträchtlichen: 
Laſten. Verbindung der Floͤſſen für fi, und jur Brücke, mit 
Ruͤckſicht auf Durdtafmafchienen. 3, VIII. Verfertigung 
leichter Zaufbrücen auf Floͤſſen oder Tonnen, die von 
Feldgeſchuͤtz paſſirt werden Eönnen, Berechnung dee’ 
Wermögens der einzelnen Kaffee, daraus die Anzahl der zu ei⸗ 
nem Brüdengiiede erforderlichen, nach Verbäftniß der über’ 
die Bruͤcke zu gehenden Laſt, und umgetehrtt and der Anzahl‘ . 
und Größe der Fäffer umter jedem Brüdengliede,' die Größe‘ 
der Laſt zu finden, Die: ohne Geſahr über die Brücke geben’ 
kan: ° Anwendung und Verbindung Der Faͤſſer zu Einzelnen ‘ 
Orückengliedern. Beflimmung der Anzahl der Brüdengifes’ 
der und der übrigen Brucker heduͤrfniſſe einer Faßbruͤcke Key. 
gegebener Flußbreite. Nec. würde eg nie anrathen,' dje Crime! _ 
. löcher der Fälfer offen zu laſſen, fordern fie in jedem Ratte,” 
nice anders als mit wafferdicht verſchloſſenen Spuntfichen 
anwenden z/ welches auch, bey der vom Verf. vorgefchlagerien‘ 


Befeſtigung der Lagerbalken, durdyan Knebein befeſtigte Lei⸗ 


nen, die man in die Spundlöcher ſteckt, wo ſich die Knebel: . 
gegen die Stäbe bes Faſſes ſtuͤtzen, thunlich, woran gleich ee ' 
mas muͤhſamer iſt. Auch würde er Heber in jedem Falle, um 
die Mitte des Faſſes In der Gegend des Spundes einen dop⸗ 
pelten Maſtwurf — den auf Taf. ı. fig. ı 2. des Iten Bandes - 
Bein p abgebildeten Bund — legen, diefen durch den nach Um⸗ 
fländen am leichteften anwendbare und dem Dichtbleiben det Fäfe- 
'fer am wenlgſten nachtheilige Mittel, zum Uebeifluß noch eine 
mal gegen’ das Adgleiten nach‘ den Seiten fihern, und allens - 
fals gleih ‚mit den Enden der Leine, die jener Bund machte, 
die Lagerhalken auf den Fäffern befeſtigen; dann auch die Bruͤ⸗ 
ckenqlieder nur durch die aͤuſſerſten, und den mittelſten Streck⸗ 
belken verbinden; die beyden andern Streckbalken aber erſt 
dann, wenn die Glieder eingebauet wurden, fo einkegen, daß 
ihre Mitterr gegen die Enden der zuerſt zu Verbindung der 
—S — ‚gebrauchten, Streckbalken, zu liegen kämen. 

n £ändern, wo hölzerne Gefaͤße ſeltener find, laſſen fich auch 
Die zum Transport der fluͤſſigen Dinde dort. gewöhnlichen . 
Scqhlaͤuche, aufeine aͤhnliche Welfe zu Briten anwenden, und 
find, wenn Reexſich anders-ahf fein Gedaͤchtniß veriaſſen 

u; oo - Den . darf, 

d - 
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darſ, end ſchon dazu wirklich angewendet... Matärti ig 
nen fle nur zu ſehr leichten Drüden gebraudt werden., die nur 

- Wegen der Achnlichkeit der Verbindung zur Brüde in dieſes. Ihe 

zer Leichtigkeit wegenviellsicht Im das folgende Kap, geboren wäre. 

Ben.) B.IX Brucken ber tiefe Gewaͤſſer, die feinen, oder 
nur Auffertt wenig Sırom baden. Die fo genanı.ten 

©turmbrüden, ‘aus Heinen teichten Pontons, von denen bieg - 
die bolländiichen befd‘rieben werden. Ferner werder angeführt, 

: Die vom Ipanifchen General D. Louis de Velacco in Flandern 
gebrauchten, von kleinen leichten Fabrzeugen und Balken, 
Über die Seegeltuch geſpannt war; und die tom ſpaniſchen 
Obriſt Moria beichriebenen einfachen und deppeiren Darca⸗ 
puentes. K. X. Verfertigung der Kommunikationsbrü⸗ 
cken bey Belagerungen und auf Poſtirungen, die ei⸗ 
nige Zeit ſteben bleiben, und bey deren Erbauung es 
mehr auf Feſtigkeit als ſchnelle Beendigung ankoͤmmt. 
Deſtimmung der Waſſertiefe, bey welcher Bodbröden zu 

ſchuach werden. Pbaltrüden: mit eingerammten Nfählen ; 
bev hartem feifigtem Grunde, der das Einrammen unthunlich 

. macht, werden die Joche auf antergelegten Schwellen in bes 

behlten Kaften verbunden, dieſe Schwellen liegen in der Rich⸗ 

tung der größten Diagonale der Naute, welche den Boden 
der’ Kaften bilder, die durch bineingeworfene Eteinezc fo ver« 
ſenkt werden, daß die Richtungen der längften Diagonalen 
ihrer Grundflaͤchen dem Stromſtrich parellel bleiben; bey mo⸗ 
taſtigem Grunde, werden einfache oder auch Loppelte Joche 

(die auch bey dem zuletzt beſchriebenen, mit einiger Abaͤnde⸗ 

rung der Geſtalt des Kaſtens anwendbat find) auf bebchiten! 

Schling⸗ oder Roſtwerken zu einer Art von Boden verbun⸗ 

ben, chanzkorbbruͤcken, bey denen Reiben von Schanzföre 

ben ſtatt der Sräckeriioche dienen; die Walken aber, von in 
den gefähten Schangkörben ftehenden ſchwachen Pfählen ges’ 
tragen werden. Bey allen werden.die zum Bau noͤthigen 

Dinge durch umftändliche Anſchlage erklärt. Auch findet mar ! 

Anleitung zu Eisbrechern, weun die Brücken im Winter file 

ben follen, und zu Durdläffen ohne Zugbrüden, fondern | 

durch bloßes Aufnehmen der dazu eingerichteten Streckbalken 
zwiſchen zwen Jochen.) Bey allen diefen Bruͤcken, mit Aus⸗ 
nahme der Schanztorbbruͤcken, glaubt Rec., mürde die Ver⸗ 
bindung beträchtlich ſtaͤrker feyn, wenn die Streckbalken nicht, 
sole nach des Verf. Angabe, ſich alle ouf demfeiben Joche en⸗ 
digten: ſondern von folchen- Längen gewählt, und Io georönet, " 
u .„ Be 
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Siegen Eu ‚613, 


ee mur faͤr die ndchſten Joche am Sande fo zerſchnltten wuͤr⸗ 
den, daß fie — Durchlaͤſſe ausgenommen — hoͤchſtens jur 


Haͤlfte auf'dem nämlichen Bruͤckenjoche wechſelten. Auch 


ſcheint es dem Rec., daß dieſe Bruͤcken weniger ſchwanken 
wuͤrden, wenn man die den Jochpfaͤhlen naͤchſten Streckbal⸗ 
ken, duch angeblockete, oder allenfalls bloß gut vernagelte Schraͤg⸗ 
aͤnder von einer ſchicklicen Laͤnge mit ihnen verbaͤnden.) 
. ®. XI. Erbauung der fliegenden Bruͤcken und ſchwim—⸗ 
menden Batteri ien auf großen Schiffen. Der. Verf. 


giebt bloß Anleitung zum Baue folder fllegenden Brüsten, die, 


— 7— Feldgebrauche eines Heeres’ dienen. „Zu dem Berfpicke, 
An welchem ihr Bau erläutert wird, find zivey auf dem Rhein 
gewöhnliche ' Lichter, 85 Fun lang, 14 Fuß weit, und s Fuß 
tief gewaͤhlt. Der Bau der ganzen Brücde, un) ihrer, Land⸗ 
bruͤcken, die zur Regierung der fliegenden Bruͤcken nördigen 
Stoͤcke, find bis auf die ſogenannten Fluͤgel und Schuͤtte za 
Beſchleunigung ihrer Bewegung bey weniger ſchnellem 
Sirom, erklaͤrt: die Lage des einzelnen, oder mehrerer Ans 
er, nebſt der Länge des Giertaues find beſtimmt. Noch 
wird gezeigt, wie man ähnliche Verbindungen von Fahrzeu⸗ 


gen zu ſchwimmenden Batterien genutzt bar, end Vorfälle 


angeführt, ben denen dieſes geſchehen iſt. (S 72. 3.8, 
‚ehe duch einen Druckfehler Endpunkt —* Mitielpunkt. 
Biylaͤufig "bemerkt Rec., daß der Bert. ein abgeſagter Feind 


der Konjunction fo it, wenn ſie einen Nachſatz anfängt, ' 


$. 2. dieſes Kap. liefert; eins der auffallenſten, Beyſpiele; 
nach denen man aber auch fonft gar nicht welt ſuchen darf. 
&. XI. Verfertigung der fliegenden Bruͤcken von böls 
zernen oder bledhnen Pontons. Der Veif. verbindet 
dazu neun Pontoris zu dreven hinter und neben einander, 
. und zeigt, daß man fie im Norhfall auch iu ſchwimmenden 


Batterien benußen koͤnne, | EEE 


Im Illten Theile des Werke, welcher —* noch wit Im 
‚sten Bande enthalten iſt, handelt der Verf, von dem witk 
lichen Seloverbalten des Pontonniers. B.T. Was der 
Pont. Off. bey dem Vebergange dev Truppen (ber el⸗ 
wen Fluß) überbaupe zu beobachten bat. Außer dem 
‚wirklichen Schlagen der Bruͤcken muB der Dont. "Off. auch 
den ſchicklichſten Ort für die Brücken zu wählen, und fie gegen 
"feindliche Angriffe ſicher zu. ſtelen wiſſen. Bortheile davon, 
"wenn —8 der Operarionsplan. der 805 befannt iß,: Ban 
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er ſich auf alle Fälle vorbereiten kann; desgleichen davon, 

‚wenn er ſich ſchon vocher Bekanntſchaft mit den Gegenden 
des Rriersichauplakes erworben hat. Wenn es ju große 
Schwierigkeiten bat, die Poutens bis zu einem. entiernten 
Kriegsſchaupletze mitzuführen, muſſen fi: im oder naße bey 
zum Kriegsſchauplatze beſtimmten Lande ertauet werden. Ei⸗ 
genſcaſten eines zu einer Schiffbruͤcke ſchickichen Orts, deflen 
allgemeine Beſtimmung nom fommand. General; die aenane 
Answahl aber dem Pont: Off. üherloffen feyn muß. Vorbe⸗ 
Sereltungen vor dem Schlagen der Drücke. Ueberſetzen in 
Prahmen, und auf fliegenden Brüden, Umſtaͤnde, auf bie 
es antömmt, wenn bie Brüde In der Nähe des Feinden ges 
ſchlagen werben, oder das Ueberſetzen der Truppen gleichfalls 
In der Mähe des Feinden gefhehen fol. Genane Kenntniß 
des jenfeltigen Uſers ift Yabep weſentlich nothwendig. Rekog⸗ 
nosciren deſſelben. Nothweudigkelt, den Marſch des Pon⸗ 
tonıralns fo einzurichten, daß er zur beſtimmten Zeit eintreffe. 
Nachtheilige Folgen der Unterlafjung diefer Vorficht an Bey⸗ 

. fpielen gejeigt. Ueberſetzen der Avantgarde vor dem Echlägen 
der Drüde, und Anſtalten am dieffeitigen Ufer, fie zu decken. 
Vortbeile mehrerer Bräden, und Nachtheile, die der Man⸗ 
gel einer binreichenden Anzahl Bruͤcken veranlafien kann,“ 
gleibfads durch Beyſpiele erbttert. Es iſt nothwendig, von 
Anfang an auch Reuterey auf dem jenſeitigen Ufer zu haben; 

Mittel fie hinüber zu fhaffen, - ehe die Bruͤcke geſchlagen iſt. 
Verhalten bey einem feindlichen Angriffe der Avantgatde. 
Tauſchungen des Feindes durch Werftetung des im Ueber⸗ 
ganae beflimmten Orts. Beyſpiele. Der Uebergang im Au« 
aefichte des Feindes hat an das Ung!berſteigliche gränzende 
Scyhwietigkeiten. Vortheile des Heberaanges auf Fieflen im 
Angeſicht des Feinden, Bepſpiele im Angeſicht des Feindes 
gelungener Ueberaänge, Brücken, die in dieſen Umſtaͤnden 
bie beſten find Piſſirurg der Bruͤcke bey einem Ruͤckzuge. 
Beoſpiele. Wie Detachements Fluͤſſe paſſiren. A. II. Vor⸗ 

ſichtoregeln, wenn dee Uebergang eines Rorps durch 
einen im Fluſſe befindlichen Such geſcheben foll. Ser 
‚singe Schwierigkeit, die Neuteren Furthe paffiren zu laſſen. 

Vergrößerung di. fer Schwlorigkeiten durch die Mäbe des Fein» 
des. Vorſchriften für aemiſchte Korps von Kavallerie, Aue 
fanterie und Artilferte Furthe jun paſſiren. Hindet niſſe daten | 

durch Anſchwellen des Stroms, Paſſirung des Furthes im 

Angeſicht des Feindes. Oloße Jurthe gewähren nie — 
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‚übige Sicherdelt zur Unterhaltung der Koumunilatien nocyver 
Korys. (Boh den Vo ſichten und Verauſtaltungen, wenn 
ein Furth bey\ Nacht paſſirt werden ſoll, iſt nichts erwähnt.) 


BK. IlI Kinleirang dag Arbeiten ip dem Aufſchlagen 


‚einer Bruͤcke, damit erfteres mir möglichfler (Beichwine 
digkeit, und Doch zugleich in gebäriger Ordnung ver⸗ 


ricotet werden könne. Die Einthbellang der Arbeiter in 


die Pattheyen zum Abladen, Herbeytragen der Beduͤtfniſſe, 
„unud zum witkl Bruͤckenſchlagen; auch Beyſplele, in wel⸗ 
der Zelt mit ver 


verſchledenen Wontons,ıc, Bruͤden von angegt⸗ 
bener Länge geſchlagen wurden. Abchellung der dep. ſtehen⸗ 


‚den Bruͤcken kommandirten Arbeiter. K. iV. Wie Broͤ⸗ 


‚Ken — wenn der Feind guf dem andern Ufer lebt — 
‚oberbalb des eigentlich zum Uebergange beſtimmten 
Orts zu verfertigen, in einzelnen. Abıbeilungen von 4 
bie 8 Pomsons. den Steam berunter zu bringen, und 


zu einer Brüde zuſammen 34 ſetzen find, . Die einzeinen 


- „ Übrheilungen werben. wie gewöhnlich verbunden, die Bruͤcken⸗ 


„Bedärfnifle für die Landbruͤcken, und die Verbindung der ein⸗ 
‚ jelnen Ökeder auf ihnen gehörig vertheilt, und demnaͤchſt an 


Ort und Stelle, die befonders dazu bezeichnet find, damit fie 
‚ nicht Jeicht verfehlt, und die Einrichtung der einzelnen Glieder 


zur ganzen Bruͤcke dadurch erleichtertiwerde. (Das $.7. vorges 


 „ Kblagene Hinuͤberrudern eines Fleinen Fahrzeuges in gerader 


. Linie quer Über den Strom, bfirfte doch wohl bey einiger 


— 


Schneillgkeit deſſelben feine ‚großen. Schwierigkeiten baden. 


Rec. wuͤrde 39 Bezeichnung der Stellen, wo bie Maſchienen 
„ihre Anker fallen Jaffen muͤſſen, lieber ein Paar am dieſſeiti⸗ 
gen Ufer dem Feinde, keinen Verducht erregende bezeichnete 
Puncte vorſchlagen, und ein Paar aͤhnliche zur Einrichtung 


ber einzelnen Mafchlenen, in die her Bruͤcke ſelbſt beſtimmte 


ı Richtung) K. V.. Bep) dem Hebergange der Truppen 
und (dee) Fubrweſen (8) fiber die gefchlägene. Broͤcke, 
iſt aufunvorbergefebene Sälle Bedacht zu nebmen. Vor: 


ſichten, Die man anıwender, leßtere zu verbüsen. Ders 


glelchen können enzjteben s. durch heftiges Sawanken während 
Ddes Ueberganges der Truppen, dedivegen find Mitselangezeigt, 


dieſes Schwanken möglich zu verhuͤten, und wenn es zu beitig 
wird, die Brucke zur Ruhe zy bringen; durch Aufhwellen 
des Waſſers, durch Sturm ,. und. Matreifen feemder Körver 


an die Brüde, Borfihtsregeln bey ſolchen Vorfällen. (Der 


Verſ. vpzlansk, hie Ayffabeten ‚auf, Die Bruͤcen fellen 
> . Bu u RP Ar f * 


[_ 
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moalichſt Ha fevn, ohne durch ein leicht zu Schlanmendee 
Berhaͤltniß dee Hoͤhe zue Anlage, wie z. B. 156 oder 2: 74 
an ugeben, wie ſteil etwa vie ſteilſten Auffabreen ſeyn duͤrfen.) 


B. vi. Ausſiellung der Bruͤckeawachten. Worauf: fie 


vorsäglich ıbe Augenmerk su richten baben‘, um fo. 


webl die aͤußere ale innere Sicberbeis Der Brüde ya - 


erbalten, . Derfhbiedene Arten dieſer Wachen. Inſttuctio⸗ 
nen für die Sicherheitswache um vie vorliegenden Poſten, für 


die Polizey, und für die Obſervot ione wache, und bie Inſpe⸗ 


etion für die Brucken ſelbſt. 3 v1]. Was bey Bräden, 
die auf ſchiffreichen Flüſſen einige Jeit ſteben bleiben 
folen in Abſicht des Durgblaffes der Sabrzeuge on® 
olzfloͤſſen su beobachten. Maßregeln, die zu ergreifen» 
find, wenn ein Fahrzeug während ſeines Durchganges durch 


die Bruͤcke anſioßt, bannen bleiet, und die Brüde zu prengen 


drohet. Wie de Bruͤcke zu oͤffnen und zu ichließen, ze. K. 


V.n. Wie die Communicarionabrüden bey Belagerun⸗ 
gen gegen Die vom Feinde etwa abgeſchickten Feuerſchiffe 
und Sprenamafchinen zu ficheen. Dies geſchieht, durch 
quer über den Faß, mit einiger Neizung gegen die Richtung des 
Stromſtriches uerponnte Taue und Kertin, diemar ſo nuahe bey 
dem Waſſerſpiegel zu erhalten ſucbt, daß nichts, was der Bruͤcke 
ſchaden tann, ‚weder darunter noch daruͤher wegtreidt, ſondern 
daß fle alles, was autreibt, anhalten, welches man denn fe 


geſchwinde als moͤglich von da wen ‚au die Seite zu ſchaffen, 
In den Grund zu ſchießen, oder ouf ardere Weiſe der Brücke 


‚ un!hädlich zu ma hen ſuchen muß. Der ejnentliche Srebaum, 


; 


Den der Werk. hier auch Furi befchreihe, zu diefem Zwech 
empfl:ft, dürfte unter aemöbhnlichen Umftänden auch wohl zu 
weitlauſtig, und leichtere MNachahmfingen deſſelden zu empfebe 


lorı ſeyn. Bey Ermangelung des Taumwertsund Vorrathes an 
Holz könnten auch allenfalls die foger as tenſchwediſcher Baͤume 


ohne alles Tauwerk, die ſich euch anf ine der: m wevten Theile 8, 


VII, $.7. beſchriebene Art yerantern fallen; au diefem Zuecke 


anmendbar feyn. BR. x. Wie die zu irgend einem Be⸗ 
buf geſchlagenen Kriegebrücken abgebeocben, und 
wenn ea Pontona find, wieder aufgeladen werden, 
$Kinrheilung der Arbeiter Dazu. R. X. Wie feindliche 


. Brhdeon durch dayı eingeridsfere Käbne oder Maſchi. 


nen zu fprengen und zu verderben find. Ohne Rürkfiche 
auf die Compotenz dee‘ Pontonniers zu Einrichtung ſolcher 
Maſchlenen und der Drander, wild ihen die Kenntuiß 87 


\ 
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Einticht/ng und Wietung näglichfepn, weil er dle Vrůcken ge⸗ 


gen den Schaden, den fie anrichten, ſichern, oder bieſen Scha⸗ 
den von den Deücken abwenden fol. Bloß ſolche Mittel 
werden als wirkſam angeſehen und empfohlen, die durch das 


Ant eiben mit dem Strom ſchaden koͤnnen; von dazu elge⸗ 


richteten ſeegeinden Fahrzeugen ſcheint der Verf: nichts zu hal⸗ 


ten, well fie zu lelcht entdeckt werden; wenn ſie gleich unlaͤug⸗ 


"bar, unter den gehoͤrigen Umftänden ideen Zweck um. fo ſchlen⸗ 


niger, gewaltiamerer und ficherer erreihen. Nach Anleitung 


von Millers treat, of Artill. wird die Verfertigung der Braune | 


der gelehrt. “ Auch giebt der Verf. Anleleung: zum Bau 
kleiner Sprengmaſchienen, . mit: allen noͤthigen Ruͤckſich⸗ 


ten, auf ihre Ladung, ꝛc. Sie werden durch Flintenſchloͤſſer, 
die bey dem Anſtoßen an die Brüce Feuer geben, gezuͤndet. 


B. XI. Wie eine Bruͤcke von Sciffen oder Pontons 
im Angeficht des Seindes, su Sicherfiellung des AME- 


zuges durch eine Viertelsſchwenkung an das diefferige . 
Ufer in.-Sicherbeit zu bringen iſt. Nach Betrachtungen 
Aber den Nutzen und die. Möglichkeit dieſes Manoeuvere, und 


der Vergleichung deffelben mir dem gliederweiſe Abbrechen den, 


‚Bräde, und dem Herumſchwenken dleſer einzelnen Slieder, 


wird auch die Behandlung der Schwenkung der ganzen Brüs 
cke erklaͤtt; (bey welcher Mer. die Anker, welche zum Gtäßr - 


punct der Schmwenfung dienen , doch lieber ſelbſt in dag Fluß 


bette legen würde, wenn die Umftände.es verftatten.) Dep : 


ſpiele von gluͤcklich ausgeführten, und verungluͤckten Brücens 


ſchwenkungen. 2. XII. Verbrennen der Bruücke in drin⸗ 


genden Nothfaͤllen, um fieebey einer übereilten Flucht 


nicht in Den handen des Seindes zu laſſen. Dabey werr 
ben aud die Vorſichten bemerklich gemacht, die ein Pont, 
Off. zu beobachten Bat, um fich einer etwanigen Verantwor⸗ 


‚tung desfalls zu entziehen. K. XII, Sperren der Flöſſe 


ſowobl in Sonan der Schiffahrt, ale der in ihnen be;- . 


. gene Reihen Pfaͤhle. Mittel, Frerei⸗ Sqhiffe aus dem 
et j q : 


findlichen Jurrbe, Wie die in. beyden Küdkfichten 
vom Seinde uns entgegefenten Ginderniffe aus Dem 
Wege zu raͤumen find. Erſteres gefchieht durch Verſen⸗ 


kungq von Schiffen, unter anhern Dingen, welche Die Untie⸗ 


fen des Fluſſes gaͤnzlich unbefahrbar machen; letzteres, durch, 
Graben, die man quer durch die Furthe ziebt, Aufſtanen der 
Zluͤſſe, und Hineinwerfung von Dingen, welche die Paſſirung 
bes Furthes erſchaweren; beydes durch zweckmaͤßlg eingeſchla⸗ 


Gro 


- 
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x. Grunde zu heben, Pfäh e auczuziehen, und In den Furthen 
derſenkte Dine herausiubringen, oder unfchädfld zu machen, 
K. XIV. Noͤthige Vorſichtsregeln, ‚wenn ein Korps 
“im Winter einen überfroenen Fluß paſſiren fol. Aus 
‚gaben der Dife des Eiſes, bey welcher man es wagen kann, 
Trorven, leichtee uud fhveres Geſchuͤtz übergehen zu laflen ; 
und Mittel dem Eiſe diefe Dicke auf den zum Uebetgange des 
Binmten Stellen zu verſchoffen. . 
, Dr dritte Band enthalt die drey noch übrigen Thrfle 
ber Dontonnierwiſſenſchaft. Vierter Theil. Weberferzen 
in Schiffen und auf Slöffen. Transport der Kriegs⸗ 
bedärfnitfe su Waffer, und Vorſicht bey Dem Gebrau⸗ 
che der fhwimmenden Batterien, Deb deren Auf 
"fürriihfele, mit weiber ber DBerfafler jeden Gegen 
ſtand feines Werks behandelt, hat Rec. fih gewundert, 
Bier nicht auch etwas von dem Trangpert der Truppen zu 
‚Waufler, fordern ibn bloß Kapitel II. ©. ı beyläufig er» 
‚woähnt zu finden. Gewoͤhnlich pflegen die Einrichtungen dazu 
‚ben Cdefs oder der Marſchkommiſſion überlaffen, uad Eeln 
‚Pont. Officter damit beſchwert zu werde. Aber das ſcheint 
auch bey den übrigen, vom Verf, erwähnten Transpotten, 
gewoͤhnlich der Fol zu ſey. Uebrigens haben die Elbe und die 
Weſer in den legten zwanzig Sabre. beträchtliche Beyſpiele 
foldyer Transporte geliefert. K. J. Verhaltungsregeln 
; bey dem Ueberſetzen der Truppen und des Geſchützes 
über einen Zluß. In kleinen Fahrzeugen, In Prahmen, 
auf eigentlichen fliegenden. Drüden, dadey beyläuflg etwas 
. yon der Regierung derſelben; auf fliegenden Brüden von 
Pontons und Floͤſſen. (Da Feldgeſchuͤtz nur felten ohne fo 
ſtarke Bedeckung uͤbergeſetzt wird, daß dieſe nicht im Stande 
ſeyn ſollte, das Rohr, bloß mit dem bey der Kanone vorhandenen 
Geraͤthe, von der Laffete abzunehmen, und" wieder aufzule⸗ 
geu: fo würde Rec, doch ben fo kleinen Fahrzeugen, die nicht 
rinmal die Briite der gewbhnlichen Wagenſpur haben, bey“ 
bem vom Verf vorgefhlanenen Verfahren, anrathen, lieber 
das Rohr abzunehmen, und inſdas Fahrzeua.zu legen.) &. 
IT. Wie Mund : und Briegsbedürfniffe mir großen 
Schiffen Strom ab. und aufwätss zu transportiren 
-, fina. Was fowohl bey dem Einſchiffen als bey dem 
Ausfchiffen der geladenen Dinge zu beobachten, und 
welche Vorficht „während. der „Sabre anzuwenden iſt. 
| it 2. J1. Wie ganze Maſchinen von Pontons in Erman- 
W ze gelung 
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‚gelung ber Fuhrwerke auf dem Waſſer su-prangportiren find? 
„Deichaftenheit und Menge der Erforderniffe dazu, Baunndb -' 
mnſammenſetzung dev Maſchtnen. Vorficht 2 dem Trangs 
„port. Die Gegenſtande dieſes Kap, meiden für hölzerne und we⸗ 
liche Pontons befouderg obgebantelt. Die Errichtumg von al 
sen auf dieſen Mafhinen , zum bequemern Zieben, und andere zur 
leichtern Regierung der Maſchinen nötbigen Erſorderniſſe, nebſt 
der Vertheilung des Bruͤcengeraͤthes auf idnen, werden angewie⸗ 
ſen. K. IV. Beobachtungen über die Bewegung und den Bes 
drauch der ſchwimmenden Batierien. Foribringung derſelben 
auf Landſeen und Fluͤſen. (Sie. wie der Verf will, bloß var. 
‚Unter treiben zu loffen, iſt freylich das ſicherſte; allein man_ wird 
‚fie auch gewoͤdnlich ohne Anker trelben laſſen könngg, wenn nam . 
te nur mit den gehörigen Betungen zum allmahliden Feitlegen Dee 
ntertane verticht, und biebep gehörig versähet.- Diele Betungen 
. "oder befler noch gelten, werden ibnen auch Inandern SRlctjicheep, 

. De gegen den Wind oder Strom fortzubringen nöthig ich) 
"Unterikägung derielben durch, bewaffnete Schercuge und Landbatte⸗ 
rien. Angriff und Auinjeung derfelben, vorzüglich Durch Bomben, 
Ausruͤſtung und Bebanolung der Kanonen » Balioten. (Dieß letz⸗ 
tere fweint Rec, am unbefriedigendſten Im ganzen Werke abgebage 
‚delt, Der Nerf. verlangt, daß diefe fir Immer wenden follen, um 
‚elle Ihe Geldüg gebrauchen zu innen! In gewöhnlichen Falen ger 

„brauchen fie nur dag Geſchuͤß einer Geite.) 
0 Veen Theil. Marſch der Pontons zu Cande. intichtung 

un Erfotderniſſe des Trains. sEinsheilung Der Pontonniere 
auf dem Marſch. Auffabrendes Parks, B.1. Peduͤrfniſſe de⸗ 

ven mau zu einen Train von hölzernen Pontons noͤthig hat, Sic) 
owohl In. Abfidjt des Geraͤthes, als der Pferde und Knechte. 
Wwie die Sourage ‚Berechnung anzuftelen. BK. IE Bedurf⸗ 
nifje, fo für einen Train von boblen, kupſernen Pontong ans 
er at werden mirffen. K. IH, Einrichtung eines Traing 
hohler Pontons von Eiſenblech. K. IV. Wie ein Train von 
gedestten bjechnen Pontons einzurichten iſt. Bey jeder Art der 
derſpiedenen Ponton » Zrains, werden die Bon erſorderlich Von⸗ 
tonsund Beywagen, Bruͤckengerdthe, bie auf den Vontonwagen 
und befonders mitgcfährt werden, die Beduͤrfniſſe zum Vorrdth 
für den Tkain, die nach Beſcaſſendeit deiliibın Dörhtgeg Schiffe 
bauer, Zimnieleüte, Kupferichmilede, Klempner, Sattler, Wagner 


Schmiede, ıc. und deren Werkzeuge, die Zahl der Precde und 


Fnechte, Feldgerathe biefer, und Geſchirz ned Stolfuchin fürjee, 
‚Bedärfüffle un Brod und Sutter, auch ben Souragirungen andes 
"führt, And andere Bemerküngen, 3. B. von den Vorzagen des 
Kuunntgeichirrs vor Den Sielgeſchirre, die Weundfäge zu Berech⸗ 
gung der Menge des Fuhrwerks, wenn Brod und Fonrage dem 
Zrainnacharfabren werden ſoll, mit eingeſchaltet. K. V. Bemer⸗ 
kungen über den Marſch einge Pontonrrkins, ſowohl in Abſicht 
der dabey zu beobachtenden Ordnung, als der ſich etwa er 
cignenden an u Pag 4 Bon 
tonniers, wenn ET n werden folen. Inſtruttion für 
den ont. DE. mährend des Marſches. Mactmände, Serie 
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Die fib bed dem Zerbrechen dee "Wagen ereſanen können, mit Be⸗ 
gugung vor Sauerackers Abbandt. v d. Eintbell. Beſpann. und 
Transp. des Geſchuͤtzes und der Fabrzeuge. Marſchordnung nach. abs 
een Arien, und ihre Veränderung in Die zum Bruͤcken⸗ 
Klagen. K VI. Aurfa“ren des Ponton-Parks im Lager der 
Arme. Schickinhſter Plan deſſelben. damit die Pontong ſich 
ohne Bchwicrie!cıt an dem zum Uebergang dcs Heeres bes 
Mımmten Orr bereben können. Außſer den in cer eberſcheift ons 
geseisten Grachnd. den, aus von der Stall- und Parkwachen, 
Nirterung und Martung der erde, über dus Kamonniren des 
. ont. s Korps, und den "ibmnfib des Traing. " 
Vlter Theil Rufbewahruig der Pontons in Sriedenszele 
sen, und Kemerfursen uber die Starde der Ponconnier: Konts 
pagnien. K. J. Anbeweiwung der Pontons, die Feine Wa—⸗ 
gen haben. R. U, Tierer die auf Wegen mitgefuͤbhrt werden. 
Flle werden in Sihupp n verwabtt, dic auf Waßen mitzuführens 
din, am beſten abgeladen, und die Wanen beion: ers verwahrt, 
Größe der Sebuppen a7 Teyden, und Rufbewärrung der uͤbrigen 


Bruͤckenarratde 81T Pemerkungen üͤber die zwedinäßige 


St.:rfe der Domtommier » Roiup! und ıber die Uebung derw 
feben in Friedenszeiten. Die Starke der Pont Komp. dañat vom 
er EStaͤrke des Zrains ab. Nubeedem Chef find drey Off. und 3 
Untereff. b9 der Komp. nothwendig, zwey Kadeiten sus Bildung 
kunſtiaer Officiere, und nach der Beichoffenbeit der Pontons, deu 
böliernen und kupfernen, für jeden drey, bey blechnen, für jeden 
wen Mann, obneBic der Koinp im Ganzen nittiuen Korporals, 
ambours x, te müſſen in Triedenszeiten im Auf s und Ablge 


Ben der Nontons, tn Brückenſchlagen, und in ellen Dreadeumas 


nBeurerg geübt, auch zu 3 ıferfigung „Der In dem Pontons ich 
gu machtnden Arbelten angebalten werden. ©. 157 findet mon 
auch die Stärke der Vont. Komp., bey der kaiſerl. Pönial. Armee, 
ber pemmstioen, der edematigen ſranzoͤſiſchen und der hollaͤndiſchen 
angesciat, oo . . ⸗ ar 
Der Verf. Hot noch einen Anbana von Bräckeaſchanzen bins 
guscfiat, tn der Ablıcht, um den Pont. Off. tm Fall ıbın deralsie 
en anfuordnen vortdinen, die Haupturmdjäge und Souptmoßen 
4 bey ſolchen Schanzen ihre Ammenduna finden, nabe zu legen, 
e. entbait fich cines beiondern Ausauaes aus demſelben, und be⸗ 
ahas ſich mit dee allgemeinen Bemerkung: dab auch dieſe Ab⸗ 
3* mit der dem Verf. einenthümlichen Grundlichkeit und 
eutlichkeit, Ihrem Zweck vÄlllg entſorechend ausgeführt ik - Ein’ 
mit vielem Fleiße gemachtes vollſtandiges Regißer über alle dreg 
Bande beſchließt das Werk. 
Wegen der Verwandſchaſt des Inhalts, verbindet Rec. mit der 
drigen die Anzeige der: u . 
Abhandlung von der Einrichtung der Fupferhen Pon- 
tons. In ter fönigl. Soc. d. Wiſſenſch. zu Ro» 
penhagen vorgelefen d. r. Nov. 7793, yon Heinr. 
Joh,. Krebs, koͤnigl. dam, Prof. und Kapt. im koͤn. 


1% 


> 


vr \ 


wund. 


3 Art Korps; w. a, ord, Mitgl. der Senmefbr.. Soc. 
a Mit riner Kpft. Kopenhagen und Leipzig, bey 


er Nitſchke. 179%... 36. ©. 8. 


s 


" . i 
weil fie gewiſſermaßen als ein Supplement des vorigen Byris in 
wæelichem Rex. ſich nicht. erinnert etmas yoh den danuchen, in Üne 
ſedang des Baues den breußtſchen ziemitih abilichen, Pomons ge⸗ 
Igfen zu haben, angeſehen werden kann, und dieſe eine von H.L.. 
FAR nicht. erwähnte Geſtalt haben, zu weicher. lich jedoch Die Des 


wiechnung ibred Vermoͤgens nach der von sen, Hoper ſogcnannten 


erſten Er (1 The K. VS. 3) leicht ergiebt. Hr. P. Krebs iſt 


mit Ar Hoyer⸗s Werke von dein er bey Lem-Ahdr. dieſer Abd. 
nas den erſten Ed. beſaß, nicht zufrieden. Der Raum, welcbesden, 


> Dpgeige einer ſo kleinen Abb, nur zukommen kann, erleups ers. 


$p wenig die Darllellung des angezeigten Genenitandes diefer Unzus” 
peedenpent, aus er Veruͤf bey ſich fülir, zwichen den Sn Verſ. 
vder Schriften auentfcheiden, fo wenig ſchwierig dieſe äuf demone 
irten Sründen berubende Entſcheidung buch i. Hr. P. Kgiebt 
malen und tiefen Vontens, mit ſentrechten Gh thetls wogen 
des Bichrern Transppese, Indem ſie zwiſchen den Rungen gefabren 
merden fünnen, tbeils ‚Au wegen des In hnen tiefer liegenden, 
Schmerpunkts, uch je weniger ſchwanken, und endlich nody 
weil die letztern bey dem intauchen von einer uͤber Ihnen wegge⸗⸗ 
| En Laſt einen höheren Bord uber dem Woſſer kebolten, den 
oezug vor den brettern mit auswaͤrts genelgten Seiten. Die; 
ı @söße der daniſchen Pontons wird Cabin, berechnet, doß ſie bey dem 
Uebergange von sapfüntigen, Kanonen noch 3 sch Word behalten, 
‚ f &le haben doppelte Seiten, mit Suchern, ‚um fle dadurch finkfreg 


x. Ju maden. Uebrigens haben die daniſchen Pentonbritcken to viel” - 


andwirthſchaft, und der Kuünſigeſchichte, in alpha 


ſich aus des Derf: Amgaben, und. der Supfertafel Ichitchen laßtz ⸗ 


nmur vier, geyau auf Dein Bord, wone allen Ueberſtand ſich enkimude: 
at Walzen aeſchloſſene Styeckballen; und nach den von dem Vepfe- 

S a2 gedußersen. Belargnilfen, ſcheinen fie ıpeder Preßlatten, n * 
Be s Leinen zu heben, Diele Abb. ſtebt Abrigeng auch lin steh, 
“Bande der Rot Saml. of Widenst, Eeit.-Ckiift, nn 
Wermiſchte Schriften 
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Auszug aus des Herrn D. eh. Georg Kruͤnitz fon: 


‚ nomifch« technologiſcher Encyklopaͤdie, oder allgen, 
1. meinem Spſteme der Staats. Stadt« Haug unb 


betiſcher Ordnung angelangen von M. C. V. 
Schuͤtz, und fortgefegr von B. T, Grafmann, 


Prediger ber Dörfer Finzlow und, Kortenpagen in 


. Pommern, Regehnter Theil weicher Deu oier, 
... * hfuͤuf 
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fünf, ſechs, und fieben und funfzigften Theil der 
Encyflopaͤdie enthält, don Kroͤpel bis Kyın; nebſt 
43 Bogen Kupfer. Berlin, 1794. In der Pau⸗ 
lüchen Buchhandlung. 8. 768 © 3 MR. 3 8er ' 


ie Beranägen hat Rec. bemerkt, daß Kr. P. Graßmeun, 
deſſen Sorgfalt bey der übernommenen Arbeit gleich anfangs 
unverfennlich wär, fi den Wuͤnſchen feiner Lofer immer mehr‘ 
näbert, und die wicrigern Punkte aus dieſem Werte ſelbſt 
anfılhrt, ohne die Lefer, wie fonft fo häufig geſchah, anf das 
größere Bert dinzuweiſen. Freylich kann, Bier öfters der Fall 
eintreten, daß das größere Werk keinen Auszug leidet, wie 
bier z. 9. in dem Arritel Runffgeseug?, aber der Leſer wird‘ 
dach hier nicht bloß auf das größere Weit, fondern auf den 
Cancrin, daraus Ar. D. Kruͤnitz den Aufſatz genommen, bins, 
gewie ſen; und wenn dergleichen Quellen künftig nur immer 
angezeigt werden: fo wird der Billige Leſer Leine Urſach haben, 
fih zu beihmeren. Es verſteht ſich, daß man nicht alle im 
oͤßern Werke angezeigten Bücher, fondern nur jedesmal das, 
Bor zuͤglichſte und Unentbehrlichſte zu wilfen.verlanat; und zwar 
in ſolchen Faͤllen, wenn der Raum es verhindert, eine hin⸗ 
laͤngliche Notiz won der Sache zu geben. ‚Oeicher Falle aber 
Wird Man inmer wenigere habe, wenn Tert und Kupfer we⸗ 
‚ nigere Nebenfachen enthotten. So haͤtte z. D. flatt der Ber’ 
ſchteidung und Abbildung der Schaumünzen, die für die Aka⸗ 


demie der Kuͤnſte In Berlin und Bien geptaͤgt ſind, mehr 


von den verfuchterr Verbeſſerungen der Küchenhrerde gefagt,: 


ndddwentlich die von Diererichs und tsucquet gettoffenen Cins“ 


richtangen, davon ılıftreftig ein. nüglicherer Gebrauch in der‘. 
Saushattung gemacht werden fann, als von Lindſtedts und 
Nitters hier abgebitdeten Gensrhserden, beichrieben, und erſtere 
weniaftens and noch neben Biefen wach dem bier gewöhnlichen 
verkieiner ten Maßſtabe abgebildet werden fünnen. Plontquets 
Einrichtung, die mit fo wenigen Koften kann gemacht werden, 
Liegt aufferdem bey der bier ansgelaffinen fehr guten Beſchtei⸗ 
bag ‚einer Kuͤche in Gebaͤuden a dem Sande‘ im größeren 
. Wert Yyım Stande. ' - , 

’ en ſo hätte ſtatt den vielen Medelo von autſgen, de⸗ 


men Abbildungen 4 Boa en Rupie, alfo uͤber, die Haͤlfte ale 


ler bey dieſem Bande befindlichen, Kupfer einnefmen, wohl 
ein Octeodlart für die Kurbeln, die hier gar nicht abgeBildet 
find, angewandte werden können. Dech vielleicht kennt Ider 


Rec, den Geſchmack der Lefer, im Ganzen genommen, wide _ 


ſo gut, al⸗ ver Herausgeber. Pm. De 


ı 


- 
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— Bes Gräfen Woldemar Friedrich von Schmettow 


klejine Schriften, nad) ſeinem Tode geſammelt. 
Zwey Theile. ‚Altona, beyHammerich. 17957 
Erſter Theil, 30 Bögen: Zwzyter &heil, 4° Bo⸗ 
gen... 2. 12 80. 


. Ye dieſe Auffäge bis auf, einm, über den Abel, ſind ſchon 
eximal abgedruckt, und dem Leſer, für welchen fie Intereſſe — 


haben, ſchon bekannt. Der Nee. glaubt daher, ſeine Pflicht 


erfüllt u haben, wenn er bie Titel biefer Abhandlungen. 


Die: meiften derfefßen find politiſch, und dieſe Haben! 
ohne Zweifel den groͤßten Werth. ie find folgende: Weber. 


anzeigt 


Freyheit und, Schwaͤrmerey; über die Preßfrenheit, als rim: 
Mittel gegen. den Deſpotiſm) über das Degnadinen; Über: 


das Duell; Uber den KRindermord; über: das Begraben dern 


Lebendigen; uͤber die Mitte], die Landſtraßen wider Rauben 
reyen zu ſichern; und: über den Mißbrauch der Jagd.. 
Eine Abhandlung, über den Zuſtand der fränzöftfcgen? 


Finanzen, iſt /tatiſtiſch 


Zwey andere‘, eine uͤber die Stiergefechte. fn Spanien, 
Die anderer über die Parifer Handwerker und Bedienteny ea 


. Halten einige Beytraͤge zur Kenntniß der Sitten. . 


Einige andere Aufläße find hiſtoriſchen Inhalts ber‘ 


eine, über Chriſtian den zweyten, der andere, über Aranda: 


und Grimaldi. In der Abhandlung don Adel hatte der. Bf: 
fich vorgenommen, folgende Fragen gu beantworten: ale: 
iR der Adel entftanden, 2) welche find die Vorrechte des Abe," 


3): weldhe Borthelte oder Nachtheile bringt- det -Mdehdemr. 
. &taate, und 4) was iſt in Anfehung des Adels zu thun? Erf. 


bar indeflen nur die erfte hiſtoriſche Frage adgehandelr.i er 


waͤre F er That ſehr zu wuͤmſchen heweſen daß er’ feinen 


san kan Säfte ausführen kbunen - -. 

Zwey andere Auffäbe, dereine Aber Nreintichtelt, der 6 
dere Aber die Ehen der Angeſehenern, verdienen die Aufe ' 
—— manches keſers wenn fie sie nit Naut 
enthalten. 


— — und.übeg Die Mngegechtigtet, Det Brot. 
e — F 

in philologiſcher Auflatz bereit die —* eigen 

nebn. 
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Ueßbtigens iſt, der Vorrede zufolge, der Ertrag. dieſer 

Meinen Schriften zur Errichtung eines Denkmals für Schmet⸗ 

beſtimmt, welches voir file Diejeninen binzufliaen, die das 
Anpenten dbefieiben bey der Nachwelt ju erhalten wünſchen. 


- Cm. 


Die Nochtgefelfchaft eines Burgbewohrers am Katze 
gebirge. Breslau und Leipzig, bey Meyer. 1795. 


357S. 8 »98. 


Giesen Auffäge, Wovon ber Ichte (due) „über die Glaͤtſe⸗ | 


ligkeit geborgr it. Der Bf. unterfchreibt fich In der Vorrede 
Ir. W—Ai x, und will, nach ©. 265, eine Auswabl der 
Briefe des Plinius überfegt, mir Anmerkungen, herausaeben. 
Einer davon if bier abgedrudt, Da der Bf. ©. 309 ana 
merkt, daß er fein Latein ausgeſchwitzt, und ar eiſt kuͤrzlich 
durch Bülfe der Grammatik und des Wörterbuchs wieder ex» 
lernt hat: fo möchte es rathſam feyn, den lahor limae und 
das nonum prematur in annom bes Horaz vor der Heraus⸗ 


gabe zu Beberzigen. Die Geſchichte des Amerikaners, ©. 3. ze 


obgleich der Verf, verſichert, daß er fich Kürze zum Geſez 


gemacht babe. Wie feine Ausführlichkeit wohl ausfehen mag ? 


Nicht beſſet ift die Erzählung, ©. 219. Antoinette, oder das 


- 


wodiſch erzogene Maͤdchen, gerathen. Der Rec. kann ſich nicht 


‚ eutfhließen, etwas daraus mitzutheilen, und bittet die Leſer, 
ihm aufs Wort zu glauben, oder — feib zu leſen. Dem Leben 
des. Amerikaners find Verfe und Briefe aus deſſen Ingendjahren 
Bepnefügt, und das Alter jedesmal forgiältig .bemexkt... „Man 


Darf fich nicht fheuen, fie zu leſen, ſagt unfer Berf., wenigſtens 


4 


verdienen einige recht gut ihren Dias in einem gedruckten Bu⸗ 


de“ Sie find unter der Kritik, und keins der Gedichtlein ver⸗ 


dient, zum Beleg dieſes Urtheils hier einen Pine. Der vierte Auſ⸗ 


- Jap Giebts Ahnungen? — Geſpenſter? — &. 188 013 möche 


te.den Leſer vielleicht einigermaßen mit dem Verf, ausſbhnen. Auf⸗ 
Füge dieſer Art, wobey nicht das Herz oder die Phantaſie, ſondern 
Der ſchlichte Menſchenverſtand arbeitet, ſcheinen dem Burgbe⸗ 


woduedcuot gani zu mißglüden. Aber er dedarf ſehr eines kri⸗ 
tiſchen Freundes, wenn er kuͤnſtig mic einigem Deyfall im. 
Publitam auftreten wüngee, G—. 
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